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” in abbandelnden, gefchichklichen; dramatiſchen, ro⸗ 
| Mmantifchen und auch fatyrifchen Boch aus⸗ 
lien. ‚gefprochen. — 
ee ‚Roi | 
u Fe 
| * — Beob r wb rt 


Her Jahn hat in einer ſeiner Voriefungen aba beit 
ſches Volfsthum, mic) wegen des in den Sreimüthigen 
— aufgeſtellten Begriffs, dom Vizspiaifuie ange 
en. | 
\ Ich bleibe dabei: 
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für mid, a geſetzlich für jeden. giebt, der den Nas 

er ': tigen Beufe) in Adſpruch nimmt. 

Wer das Gegentheil; wie Herr Jahn lehrt, ber (Heine 
mir aus dem Etwag ing leere Nichts zu ſchreiten. 

Wenn. ‚eine Möglichkeit bothanden. zum Deutſch⸗ 
thum einmal · zu gelangen, ſo koͤnnte es nur durch das 
Preußens, Deflerreich» üder Baietthum gefchehen, und |, 
in diefem Sal müßte ich mich wieder dem Preußens | 
thum ergeben/ in dem ich” ſeit 27 Jahren eingebuͤr⸗ 
gert bin. 

Der Herr Verfaſſer ber‘ folgenden Blätter hat den 
Begriff vom Preußenchum — entwickelt. | 


v. Cölin: 


— 


2 
u 
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Gegen Meinungen auftreten, die nicht bloß vor⸗ 
überfliehend umlaufen, nein, mit Ungeſtuͤm ſich anſie⸗ 
bein, ift gewagt. Vor, Alem in ‚einer Zeit, die man 
eine Gebärerin det Kraft und des vLichts nennt, und 

deren Kinder einer ſo gewaltigen Mutter zu entſprechen 

hoffen. 
Demungeachtet kann wildbewegte Stroͤmung eher 
vom rechten Lauf verſchlagen, als ſanftgleitende Flut, 
und wenn die Stürme — if bie Meerfdaͤche noch 
* unruhig: 

So pruͤft noch wallende Ladenſchaft die juͤngſten 
"Erfahrungen auch felten unbefangen; fieht mit trunknem 
Auge, verwechfelt das Nothwendige nnd Freiausgegan⸗ 


1) 
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gene, Zufall und That, Gewinn und Nachtheil. Dann 
trägt fie — flatt im Hoͤrſaal der Lehrerin fich Weisheit 
anzueignen — nur zu leicht holden Irrthum, ſchmei⸗ 
chelnden Wahn heim. Es ' 


Mit einer — angeblichen — Wiedergeburt und 
Aeuen Jugend der. Zeit, ſteht uns ohnehin eine mane 
nichfach zu beleuchtende Erfcheinung da. Sie angenom⸗ 
men, bemerkt ſich auch mit alem Zug: tie man billig‘ 
am Jugendthum bie freudig gefunde Kraft; den leichten 
raſchen Sinn und Muth ächte; wie aber hingegen dag’ 
Erferinen der Wahrheit eine Eigenſchaft ſey, die, nach 
dem gewöhnlichen Gang des Lebens, feinem Fruͤhling 
eben nicht beisumohnen pflegt. Daraus wuͤrde folgen: 
daß eine Verjüngte, oder — den Ideen nah — ‚fein 
neuaufgegangene, Zeit; nicht fo ad Srügten wie an 
Blumen prängen kann; oder; daß fie im Uürtheil uͤber 
den eigentlichen Zuſtand der Dinge leicht fehlen mag: 
Spricht man gar von einer poetiſchen Zeit ſo wird es 
ihr auch mehr um Blüthe des Schönen im Reich der 
Phantaſie denn um Pflanzung des Edeln im Gebiek 
der Vernunft zu thun ſeyn; es iſt nür zu öft voraußs 
fufeßen : die Iuftige Schwinge werde fie, obſchon nur 
ein Flug über das Gemeine befchlöffen wäre, auch über 
die hohe Zinne des ernften Wahrheittempels hinaustra · 
gen: Im Jugendalter pflegt dag Gemür zu ürtheis 
-Ien; und das Urtheil zu gemütheln. Wie ‚häufig bie 
Seher und Redner ünſter Gegenwatt das Jugendalter 
befunden; liegt zu hell am Tage, ald daß nicht jede En 
waͤhnung ünnoͤthig bliebe. Ausnapıtiei Yäignen wir Je. 
doch nicht ab. 


Wer nie den Bänlicheh Slneheil; wehi abe die 
flammende, mit ihrem Rauch die Sehlkraft umwolkende, 
Leidenſchaft niederhaͤſt / Fang — vielleicht— daburd 

Jii 
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‚ fih in den Stand fesen; das Wahrhafte und tie 

hafte in den Zeitmeinungen ünterfcheiden zu Ferhen: 
Denn alles im jugendlichen Urtheil darf man auch Nicht 
im Verdacht des Mifgreifens ftelen wollen, die frifche 
Lebendigkeit iſt nicht ‚öhne hohen Werth, und beſonders 
da, wo Erfahrung und treffendes Anwenden der Ge⸗ 
ſchichte auf die Gegenwart, zu eiithehren find, ſtehe und 
gelte vor Allem Geiſtesjugend. 

Dem aber, was in den Zeitmeinungen wabnbaft 
erfcheint, en e — treten, kann nicht unrecht ſeyn, hat 
man nach Möglichkeit ſich nur um Wahrhaftes bi 
müßt, und hält die Anmaaßung fern: nicht auch falſch 
ſehen zu koͤnnen. Der Widerſpruch iſt eine Handlung 
des Muths, in frommer Abſicht, die auf der betrete⸗ 
nen dornigen Bahn, nur ſchlimmen Gefahren, lieb⸗ 
loſen Tadel, und Berunglimpfen Suter Meinung; 
begegnet. . 
| Der Mani, von dern hier fühne Wiberfpräche vor⸗ 
auggehen, ift nicht alt genug, den laudator temporid 
acti machen gu wollen, wuͤrde deſſen auch einſt in 
Sreifentagen nicht fähig, ſeyn, da ihm Fortgang mit 
Ber Zeit — wo er dem Vaterlande ewigen Vorangang 
| wuͤnſcht — zu heilig iſt. Doc auch nicht jung genug, 
am zu mäßnen: kein Zeitforfgang fönne ein Irrgang, 
feyn, und nie eine Betrachtung darüber anzuſtellen, wie 
ſich der gefonderte Fortgang im Stadt zum allgemeinen. 
verhalte. Er lebt in den Mitteljahren, wo man weiß 
— wiſſen muß, wenn bie Jugend nicht obne beobach⸗ 
tende Thaͤtigkeit entfloh — was in den Buſen und 
was in den Kopf gehoͤt. 

Er ſah noch den majeftätifchen Greis oft, und mie 
entzuͤckender Begeifterung, dem unfer Vaterland ſenen 
alten ftraßlenden. Ruhm, - jene wichtige Bedeutung un⸗ 
ter. ben Staaten, dankte. Eben trat er vom Knaben in 

u | 


/ 
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den Juͤngling, ale die Monarchie im Scheifelpunft dies 
fer leuchtenden -Sonnenhöhe ‚fand. Er duechlebte nun 
den Zeitraum der vorigen Regierung, und ſah, in der 
Hauptfladt, manches von dem nahe, was die vielfeitige 
Umwandlung am früheren Staatsgriff veranlaftte, Eben 
fo fpäterhin das eingeftrömte Unglüd, das feine em⸗ 
pfindlichſten Wirkungen in der Hauptſtadt wahrzunehe 
men gab. Nicht minder im Jahre 1813, die aus allen 
Adern und Mervengängen Kraft fchöpfende Anſtren⸗ 
gung, vom Fall fich zu erheben, und endlic bie wies 
dergemwommene Huld der. treulofen Gluͤcksgoͤttin. 

Nie verlor er den Öffentlichen Zuftand daheim aus 
dem Gefiht, und wandelte auch da und dort in ber 
Fremde umher, jenen daran meffen und wägen zu föns 
"nen. Hierzu kam ehedem ein Vater, der ein Mann von 
Genie war, beinahe fünfzig Jahre — im ganzen fieben« 
jährigen Kriege Friedrichs Fahnen folgend — gedient 

hatte, zulegt beim Ober» Kriegscollegium fand, mo feine 
Geſchaͤfte nicht unbedeutend, Verbindungen mit ge 
wichtigen Stnatdmännern nothwendig daran geknüpft 
waren. | | ] 
Funfßigjaͤhrige Erfahrungen theilte er dem Sohne 
mit. Diefer — auch fiebzehn Jahre im Dienſt — baute 
fünf und zwanzig Jahre auf den Grund des Water 
erbes weiter, fo viel ihm thunlich blieb. . 
Das giebt eine fünf und fiebenzigjährige Erfah⸗ 
rungsſchule, die aber fo oft verlaffen wurde, ale das 
noch nicht Gegegebne es gebot, um in die gemweihte 
Halle des — ihres Lichts im Dunfel willen fo gerühme 
ten, 2 priori zu freten. . Wären Schulen und Hallen 
nicht ganz umfonft befucht, fünnte, das Alles zufammen 
: genommen, wohl eignen: über dieß und jenes im Staate 
zu urtheilen. — Doc) rechtfertige das Büchlein fig nun 
- -felbfl, wenn es Tann. | 
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Ueber bie Tendenz, den Staatsgeifi das 

eigenthuͤmliche Ideal der vaterlaͤndie 

ſchen Monarchie, genug, das hier Preis 
ßenthum Genannte. 


Jeder Staat will eine Tendenz, und nicht auf bie 
Gegenwart, nicht auf zehn Jahre; von den Aeltervaͤtern 
muß ſie zu den Urenfeln gehen und reden; wie Romu⸗ 
dus Beigenbaum ſo vielen. Gefchlechtern bluͤhte umd, 
grünte. Ohne ſolche Tendenz — dem Charakter des 
Mannes von Geiſt und Willen ähnlich, ‚den nicht Leid, 
‚nicht Freude ummwandelg — trogt er auf bie Länge den 
Zeitffürmen nicht. Auch dann nicht, wenn Lage und, 
hochangewachſene Macht ihn beguͤuſtigen. England iſt 
‚eine Burg. im Meer, doch ward es, ehe ein Staatsgeiſi 
‚dort waltete, der Frem dlinge Spiel. Rom, die Welt⸗ 
- bezwingerin fanf, wie fie den alten Charakter aufgege⸗ 
ben hatte. Um wie viel mehr. iſt einem Staate mit 
offnen Graͤnzen und maͤßiger Volkszahl eine beſtimmre, 
ihrem Urideal ewig treue, Tendenz zu’ empfehlen⸗ 

Die Geſchichte von Griechenland, Rom, Carthago, 
Venedig, Genua, Holland u. ſ. w. macht klar, was ſo 
eine Tendenz ift, und giebt ihre Verſchiedenheit an. 
Eine handelnde, wie in den: letztgenannten Kepublifen, 
‚ann den Staat ſehr feſt ſiellen, doch nur ſo lange, 
als der uͤbrige Walt derkehr. ausſchließliche oder in eis 
. genthümlishen Vortheil geknuͤpfte Handelsunternehmun⸗ 
gen begünftigt. Ein new entdeckter Sreweg nach Oft 
„.indien, und das hohe Staatsleben in Venedig nr Ge⸗ 
nua neigte ſich zur Hinfaͤlligkeit. 
Diie Tendenz Englands, durch Elifaberb,. ‚Sromwel 
uud ‚Pitt fo hell aufgefaßt, und ‚mit gewaltigen Im⸗ 
pulfen angeregt, it — handelnd und kriegeriſch — für 
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die übrigen Staaten dringend gefährlich, und nicht ab» 
zufehn, was fie gegen Einen und Alle unternehmen wird 
und fann, da im Großmwelthandel fo reiche Miftel sum 
Krieg fi) gewinnen. Demungeachtet kann eine Staat 
tendenz auch zu Uebertreibungen hingehn, die ſchwaͤchend 
‚oder gar zerſtoͤrend ruͤckwirken. So ergriff Spanien 
einft eine religiöfe, und Entvölferung, Mangel bei den 
Mitteln zum höchften Reichthum, da fromme es 
keit das funftfleigige Streben hemmte, waren die Fol⸗ 
gen. Karl XL. und Napoleon übertrieben den frieges 
rifhen Staatsgeift mit ſchwer empfundnem Nachtheil. 

"Man bat den preußifchen Staat einen Friegerifchen 
mit Unrecht genannt. Auch Ffann ein ſolcher, an und für 
fi), nur gedeihen, wenn man, wie das jugendliche 
Nom, von bedeutend unfräftigen Staaten umgeben ift, 
oder; wie Sarazenen, Tartaren, Hunnen, Franken, Go⸗ 
then, Allemanen u. f. w. auf meichliche, entartete trifft, 
Die preußifche Tendenz war mehr der griechiſchen, wie der 
früh. und mittelrömifchen ähnlich, Boch unter Friedrich Wil⸗ 
beim I. mehr Sparta, unter Friedrich IL. mehr Athen 
verwandt. Im lebten erblicken wir ihren . eigentlichen 
Schoͤpfer. 

Man wird, um dieſe Tendenz nach Beſtimmung 
und Gepraͤge von damals anzugeben, fremden Ausdruck 
waͤhlen. Ueberſetze ihn, wem es beliebt, es iſt hier 
doch einmal auf Widerſpruch angeſehn, einen Feind mehr 
am Reinthum oder nicht, das macht ſoviel bei einer 
Schrift nicht aus, die ohnehin nur Feinden und Vers 
ee der Tageskritik entgegen ſehen 
ann. in 

Schwer if ein Wort zu finden, dag jenem Begriff 
fo nahe fäme, als Genialität. Man könnte auch 
wohl fagen: genialifche Koerzitive, doch ſchließt Genia⸗ 
litaͤt — ächte — den tgerytiven — Bee Mittel 


K— 
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ſchon Ein, und mi wenigen moͤglichtt wei gu weichen, 


bie nur Fleine Geflalt durch alle thunliche, geiftige und 
leibliche Ausbildung und Entwicklung moͤglichſt gültig 


zu machen, das winkte bier dem Staatsgang als Teuche . 


Iſraeliten. Dieß war auch ber Staatschargkter Athens 
in feinem Blüthenzeitraum.  — | 

Friedrichs Monarchie war Feine Friegerifche, weil 
ihr dag freitbarfte Heer angehörte, fondern ein folcheg 


tendes Ideal, ging ihm voran, mie bie Seuerfäule den 


‚Der mußte hier zu finden feyn, indem fie einen genia⸗ 


liſchen Charakter hatte, der Allenthalben zum Beſtmoͤg· 
lichſten aufſtrebte. — 


Dann tar auch jene Tendenz bie befimöglichfte 


 bienieden, denn ift das Ich ein, in die irrdifche Form 
gefangener, gebundener göttliche Funke, frahlt — une - 


fer ben verſchiedenartigen oft ziemlich ungöttlichen — 
anı bellſten der genial. Sie war aber auch, wie Alles 
bienieben, einer ewigen höheren Entwicklung, fähig. 
‚ „Sie wurde indeffen von den Mängern, die 1786 
gu Rath und Einflug am Throne gelangten, nicht bes 
griffen, und die konnte auch nicht gefchepen, der Nas 


* 


tur ihrer Funken willen. 


Zudem gab es einen allgemeinen ſchlimmen Fehle 


griff im Wuͤrdigen — oder Nichtachten — des Staats⸗ 
geiſtes, indem man ihn nur an Friedrichs Perſon haftend 
und bedungen erſah. Mit Friedrichs Verſchwinden von 
der Weltbuͤhne haͤtte ja der von ihm gegründete allge⸗ 
meine Staatsgeiſt nicht zu enden, fich in einem, von 
einer. anderen Perſoͤnlichkeit ausfließenden Regierungs⸗ 


! 


geiſt zu verlaufen brauchen. Die Confuln, Dictatoreg 


u. f. w. in Rom waren Leute von gar nerfchiedener ne 
Bividualität, der Roͤmergeiſt blieb aber dennoch feſtgehal⸗ 
ten. In einem Gerichtshofe, wo ber Geift des Geſetzes 
eifimal herrlich gefifter ift, bedarf es nicht jederzeit Rich⸗ 


ter, Wie Hugo, Grotius, und Anwalde, wie Eicero oder 


Aber bas Drenfenchum eu 0,847 
‚in Datyı dem Genius nach, bie richtige Anwendung 


des Geiſtes ergicht dennoch Gerechtigkeit, fo wie auch 
der Geil von felbft gute Richter und Anmwalde erziehn, 
ihnen ſelbſt auch die, im Lauf der Zeit und nach ben 
Wandelbaren Umſtaͤnden, noͤthig gewordnen Verbeſſerun⸗ 
gen des geſetzlichen Geiſtes eingeben wird. 

Hier folgt aber Eins ganz natuͤrlich. So wie es 
tweckmaͤßig / ja von der hoͤchſten Nothwendigkeit iſt, 


baß in einem theokratiſchen Staat die Regierung ſich 


mit kLeuten von tiefer theologiſcher, und in einem hans 
delnden mit Leuten von tiefer commerzieller Einfiche 
umſtelle, fo — liegt für den geninlifchen auch feine 


Norm am Tage, Und wenn eine preugifche neue prgas 
nifche Verfaffung zu Stande fümmt, dag Recht ju ras 


then empfängt, und auf Wieberergreifung jener Staats 
tendenz — welche beffere gäbe e8 denn, welche andere 
könnten hier die Umflände empfehlen? — zielt, fo wird 
ihr da ein Hauptaugenmerk des Rathes an die Monars 


chen nicht entgehn: Qui habet jus finis, habet jns 
remediorum, — Zu 


Und nichts der Staatstendenz angemeffenereg — 
folglich ihrem eigenen Ruhm und Heil auch — koͤnnen 


die Monarchen thun, als folcyen Rath hören, oder ihu 
ſelbſt ſchon fich geben. 

Preußen ift wieder mächtig, ſteht aber nicht mehr 
in den gewichtigen Beziehungen gegen andere da, mie 
dor 1806. Biel mächtiger wurden manche Nachbaren, 

derſchwand bie nähere, empfinduche, Gefahr von -Franf: 
reich her, entſtanden andere, wenn auch entfernte. Pers 
fönlige, auf die Staats ſicherheit einwirkende Freund 


ſchaften haͤngen an Leben, Zeit und anderen vergaͤngli⸗⸗ 


hen Dingen. Und Alles das empfichlt: dag Unvergärige 
liche in Staatsſelbſtſtaͤndigtei aufzuſuchen. In jener 
Tenden; wäre es am leichteſten zu finden, und 


* 
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hat man teitgewinn zum Streben vor ſich, um belo 
beſſer. 
Jetzt drohen _ dem Anfchein nach — dem Staati, 
eine Gefahren von Augen, wohl aber von Annen. Sie 
- drohen aus dem ungeheuer verworrenen Ideenlabyrinthe 
ber, das unfre Zeit baute, und wo ſich Feine Ariadne mit 


ihrem, leitenden Faden zeigt. jene Staatstendenz fönnte die . | 


Ariadne ſeyn, doch eben ſie iſt ſo vielfach bedroht. 
Von den Zeitideen geht immer manches, ja viel in 
die Staatsideen uͤber, ſind ſie nun unrichtig in Bezug 
‚auf den Staat, fo’ ſchlaͤgt auch er Irrwege ein, | 
.. De Staategeift muß ewig mit dem Zeitgeift in 
Verwandtſchaft und Wechfelmirfung bleiben, ‚doch nicht 
ſich darin verlaufen, fonft verflieft er am, Ende gang 
darin, bat feine Eigenthümlichkeit aufgegeben. Er muß 
ſich nicht den Erſcheinungen darin unterordnen, fondern 

fo viel als möglidd — mit Genialiiät — umgekehrt. 

Viele, und die lautredenjten, deutfihen Schriftfleller 
‚haben fi gleichſam das Wort gegeben, daß, was preus 
ßiſche Staatstendenz iſt, zu bekaͤmpfen. Bald fol das 
Preußenthum fi) in Deutſchthum, bald in Mittelalter 
thum, der Himmel weiß, wo Alles hin, ſich verlaufen. 
Um deſto ſchlimmer dieſer Kampfı wenn ohnehin vom 
eigenthüämlichen Preußenthum wenig ‚mehr vorhans 
‚den, blieb. Gegen die Ueberzafl — and wichtig ges 
nannten — Autoritäten tritt fo leicht Niemand auf, 
man beforgt Spott und Hohn. | 

Das fol ung jedoch nicht irre machen, wir befchlie 
fen darzuthun, was diefe Tendenz ift, und wie fie bes 
droht werde. Demnächft fie zu vertreten, und den Be 
drohungen fühn, und ohne Ruͤckhalt zu widerſprechen. 

Kaͤme uns Widerſpruch unſerer Widerſpruͤche zu 
Geſicht, und leuchtete ung ein, wuͤrden wir nicht aus 
ſtehn, ihm. zu weichen. Gegen obenpingleitenden, ohne 
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Fug abfprechenden,  unbilligen, oder gegen Verbrehurg 
und Spott, waffnet man ſich aber mit volfommener 
Sleichgültigfeit. Dahin würde gehören: dieſer DBerfafe 
fer fen noch gar nicht fo vom Franzofenpaß durchdrun⸗ 
gen, wie es dem guten Deutfchen zieme, Vaterlandes 
Arſprache, Sitte, Zeitfortgang u. f. wm. gölten ihm nicht 
‚heilig. Oder wenn man pon dem Buche fagt: es ſey 
altklingend, nachhintend, ob es gleich von unferer ſchön⸗ 
‚ften Jugend im Staatsleben handelt, und zum eigens 
thuͤmlichen — nicht abgefehenen — Neuen hindeuten 
mil: Auch den Vorwurf der Weitſchweifigkeit giebe 
‚man fic) ohne Furcht bloß, der Gegenftand ift wichtig, _ 
einmal befprochen, muß es auch ausfuͤhrlich gefchehn. 
Ä Ganz voran im Profcenium ſteht bier ein mächtig 
‚Unheil, nämlich: daß unfer Ideal im Staatsthun, die 
Wage, das Maaß, der Epiegel für alle neue Ideen⸗ 
ſchoͤpfung, Sriedrich II., fo aus den. leuchtenden Strah⸗ 
lenkreis geftellt if, Ein Thor fünnte nur unbedingte Ver 
: götterung au allem feinen Thun empfehlen, und bes 
haupten wollen: man hätte im Einzelnen und Ganzen, 
nur tie er zu conftituiren, und Alles würde. ſich dann 
von ſelbſt machen. Ein ganz Anderes: nach ſeinem 
Geiſt in verſchiedener Zeit. Und ift er Ideal, fo 
„verfteht es fi) von felbft, daß nicht, was man als 
irrthuͤmlich an — ale in dieſem Geiftraum 
gehoͤrt. 
Zange ſchon —— ihm —— Staats, 
kunſt lehrende Schriftfieler — z. B. Adam Müller — 
den poetiichen Roͤmerſinn, die. Sranzöfirung, Die abhes 
gende ſtaats wirthſchaftliche Manier u. fa to. zum Bors 
wurf. Sriedrich wärmte das Gemüth, erhellte den Geift 
an leuchtenden Vorbildern des Alterthums, firebte nach 
der erſten Entwicklung in der Zeit, und feine Zeit 
konnte den. Weg Dazu nur in Frankreich fuchen. Er 
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blieb jedoch nicht am Nachahmen flehn, vereblete das 
‚Hereingepflanztr, fchuf felbft neu, mit Preußens Legionen 
ſchlug er franzöfifhe. Es gab bei ihm Feine Sorbonne, 

’ ‚fondern die ausgebehntefte Meinungsfreiheit, Egine une - 
gerechte Parlamente, fondern die damals volfommenfte 

JE feine Generalpächter der Finanzen, fondern eine, 
damals allen anderen vorangebendbeStaatsöfonomie. Dieß 
unermüdete Auffehn nach ben beften Muftern, ihre, mit 
Genialitaͤt getroffene, Wahl, das Streben fie zu über 
treffen, Eignes baneben zu fchaffen, aus diefen Elemen⸗ 
‚ten eine immer höhere vollfommene Eigenthümlichfeit zw 
fchaffen, dieß iſt Friedrichs Geift, oder bie ———— 
die uns heilig bleiben ſollte. 

Wasscempfisplt man denn jetzt an Muſtern und 
Streben? Da giebt es mande, die ales Heil für. 
Deutſchland in Abweſenheit fremder Worte, in Nationale 
tracht, ſtets gepredigtem glühendem Haß aller Franzoſen 
fuchen, Andere beftehen auf moͤglichſte MWiederfehr mits 
felalterlihen Sinns, Andre meinen: im Katholiiigmug 
‚allein würde fi) Rettung von Uebeln finden laffen, die 
uns in den legten Zeiten heimfuchten. | Ä 

Zu geſchweigen, daß ſolche periodiſch vergöffen⸗ 
Meinungsfluten — die auf einer Seite an die Sturm⸗ 
und Drangwuth in der deutſchen eitteratur mahnen, 
auf der andern, die Bloͤße einer armſeligen Einſeitigkeit 
nicht zu hehlen vermögen — das Schwanken im deut—⸗ 
ſchen Volksſinn und zugleich jene: alte Pedanterie ber 
Begriffe erhalten und erneuen; Die beide ung empfindlis 
chen Schaden genug thaten, fo ‚geben fie ung Irrthuͤ⸗ 

‚.mern hin, die aͤußerſt gefährlich werben. dürften, neben 
denen, zumäl jene vortreffliche altpreußiſche Staatstens 
denz — bie in. der holdeften Verjüngung aufblühn und 
fortgrünen fünnte — platterdings nicht zu befichen vers, 
möchte. Und fegt fi an die Stelle biefer Tendenz et 


— 


— 


ber das Preußenthum ic. | 2 5: 


was ändered, fo muß es nothwendig etwas ſchlechteres 
feyn, wenn die Prämiffe, fie fen die beftmöglichfie, Riche 
tigkeit hat. Mit welchen Waffen man fie jedoch beſie⸗ 
gen koͤnnte, iſt nicht einzuſchn. 


Was mit Deutſchland, dem foͤberaliſtiſchen Ganzen, 


zu thun ſey, um Einheit des Willens zu ſchaffen, hat 
wohl Earl IV. guͤldne Bule fattfam gezeigt. Mar 
weiß auch, tie vergeblich eines Heinrich IV., eined 
Earl V. Bemühungen. in diefem Betracht blieben, man 
pflegte auch bei dem, was Allen zu Nutz kommen folte, 
über Eingriff in Freiheit und Gerechtſame zu flagen, 
und mehrte den’ Zwieſpalt, ftatt ihn zu befeitigen. Aus 
zu ungleichartigen Elementen find Diefe Abkoͤmmlipge 
der Angiolfinget, Schwaben, Kalten, Friefen, Allemanen, 
Safın, Wenden, Slawen, Hunnen, Gothen u. ſ. w. 
zufammengeftellt; bei weitem zu verfchiebene Negierungss 


ſyſteme baden auf ihre Ausbildung gewirkt, als daß 


eine bleibende Stätigfeit deutſchen Gemeinſinnes viel 
fich Hoffen ließe. Und will man ihm ernft entgegen gehny 
eine Art Amphyktionenrath fliften, um die GStreitfräfte 
gegen auswärtige Feinde in ein gemeinfames Pfeilbüns 
dei zu winden, fo bat das mit jenen: an Bow 
ſchlaͤgen nichts ji thun. 

In ſo fern beſſere Volkseinheit dieſemn Gemeinbe⸗ 
duͤrfniß wohlthaͤtig entgegentreten muß, kann es ja eine 


ſolche Volkseinſicht unmöglich erziehen, wenn man die 
Gegenwart einer Vergangenheit aͤhnlich zu machen 
ſucht, wo es daran nur zu ſehr fehlte, ,. 


Das grimmige Hindugjagen eingebuͤrgerter fremder 
Wörter — ſchoͤn lange ohne Erfolg auf die Bahn ges 
vracht — iſt eine Spielerei, eine Geſchmackſache, went 


\ 


man will, dag große, heilig Volksthuͤmliche daran, was — 
ihm die Leidenſchaftlichkeit andichten will, laͤßt ſich mit 


dem Auge der. gefunden Vernunft nirgend entdecken: 


* 
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Schadete es Romy griechifche Wörter eingubürgern? Die 


engliſche Sprache ift ein bunt Sliefwerf, und ihr Volk: 
doch wohl hoffentlich Fein unvaterländifches zu nennen. 
Die Schweden werden dadurch. nicht entfchtweder, daß 
ſie immerfort deutſche Wörter zu ſich verpflangen. 
| Den Ausſchmuck mit Fremdpeiten; wo «8 am its 
| ländifchen Gut nicht mangelt, wird Nieniand bertheidis. 
gen wollen; üungeacht:t es nebenher wahr bleibt, daß, 
wenn mehrere taufend eingebärgerter Wörter, in Ges 
fpräh und Schrift des gemeinen Lebens umlaufen; 
Diejenigen, welche lateinifch, frangöfifch, italienifch; enge 
liſch, fpanifch lernen wollen, ihre Mühe etwas erleich⸗ 
tert finden, und daß Jemand, der nach Frantreich ober 
Italien koͤmmt, ohne die Landesſprache inne zu haben / 
Doc) ſodann bier und da etwas verſtehen und ſich ver⸗ 
ſtaͤndlich machen kann. Auch verſchwinden ja die Ur⸗ 
wörter nicht; weil es zugleich angefiedelte Ausländer 
giebt. Doch, will Niemand -bier eine Vertheidigung ‚bes, 
ginnen, fo giebt es hingegen fehr läutrufende Tharfas 
chen, welche beweiſen: deutſchen Voͤlkes Geiſt und Kraft. 
haͤnge nicht an ſolchen, nach der Schulbank riechenden, 
Unerheblichkeitei. Denn grade, als die deutſche Spra⸗ 
che bis zur gefchmacklofeften Ungebüßr mit Fremdheiten 
überladen mar, als man dichtete; Nehme an die cour- 
toisie und bie. devotion, die euch ein chevalier, Ma⸗ 
donna thut erzeugen; als ſich Prinz Eugen tintergeich 
netes Eugenio von Savoye; hatten deutfche Eontins 
gente ein furchtbar treffliches Gemeinheer zuſanimenge⸗ 
ſtellt, das bald die Ottomannen, bald den ſtolzen Lud⸗ 
wig XIV. aufs Haupt ſchlug, des letzteren ehrſuͤchtige 
Pläne leicht gaͤnzlich hätte dereiteln können, wären nicher 
einige deutſche Stände treulos geivefen: Man ſieht 
bieraus alfo: wie deutfcher Verein allerdings ſtattlich 
und ſiegreich auftreten könne; daß es jedoch hierbei auf. 
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gute Kriegskunſt, auf genialifhe Feldherrn anfomme,- 

und nicht darauf: Daß man, einen Invalidenkaſſenren- 
danten Friegsfrüppeliedelträger nennt. As man in 
Wien ſolche Verdeutſchungen anfing, erlebten fich grade 
Die Beſuche der Stanzofen in der Hauptſtadt. 
.. Eine deurfche Natiogaltsacht wäre fo übel: nicht, 
dafern fie Bequemlichkeit und Geſchmack -einte, auch! 
Geſundheit ‚und mohifeilen Preis, Das wäre aber auch 
nur ihr Gutes, und vor allen Dingen ein Geſetz dabet 
gu wuͤnſchen: feine andere als inländifche Zeuge tragen. 
Daß. dirgegen für den-Volfsfinn große Dinge ſich das: 
von verſprechen liegen, iſt abermal zweiſelhaft genug. 
Schweden hat dreifig Jahre mit. einer Nationaltrache 
— geſpielt, und es ift damit zu Ende gegangen. Die 
würde opne Zweifel nicht geſchehen feyn, hätte man 
Erfolge dabei wahrgenommen. Die Polen riefen auch 
1791, dag lange Kleid, den Gürtel, die Muͤtze der Vaͤ⸗ 
- ter wieder. hervor, Kosziuskos Geiſt und Feldherrnta⸗ 


lent gaben ihnen noch einige Kraftfpannung; jene-Aufe 


fendinge aber- wohl nicht. Dagegen fing Rußland gras 
de an bedeutend zu werden, als Peter 1. der Nationale 
tracht den, Sieg: anfündigte, Ausländer. in Menge zu 
fich rief; und nach frangöfifchen, deutſchen und dänis 
ſchen Muftern; fein Heer Hleidete und übte: Fk 
Und ganz befonders darf man in Kriegstheorien 
ſich nicht. auf Heimathlichkeit -einfchränfen wollen, deß. 
halb keineswegs den Abſcheu vor aller Fremdheit pres 
digen. Der Apoſtel fpricht: Pruͤfet alles und das Beſte 
behaltet. Noch beſſer, wer dieß Beſte abermal verbeſ⸗ 
ſert. Die Roͤmer lernten von Pyrrhus und Hannibal; 
ahmten gern nach, was ihnen‘ gut erſchien, und drücke 
ten ihm dann noch den quiritifchen Stempel auf; Was 
wuͤrde denn eine deutſche Kriegsfunft ohne Fremdheit 
ſeyn? Gab es je. eine ſolche? Schaffe fie Yemand; 


bis dahin werden wir anerkennen muͤſſen, was wir den 
Namen Puyſegur, Folard, Vaubau, und — Carnot, 
Buonaparte, fchuldig find. Unfere neuen Heldenkrafts 
lehrer fprechen da nun gleich von Aufftänden in Maſſe, 
und eben hier wohnt ein klaͤglich gefährlicher Jrrehum; 
der, wenn er ald Wahrheit eindränge, taufend böfe Us 
bel nach. fich gießen müßte, ' - 
Nothwenbigkeit ſolcher Aufftände beweifet leider 
eben Verfall und Mangelbaftigkeit ber Kriegs kunſt. 
Denn fie, die Kunſt, ſoll ja deren grade, zum Bortheil 
des, Ganzen, überheben. Sie will ja lehren, mit Wenis 
gen Viele zu ſchlagen. Mit einigen Regionen überwand 
Nom manches Volk, das -felbft die Weiber noch bes 
mwaffnete. Half ed dem Darius, dem Kerreg, gegeit die 
frieggeubten Griechen Mengen wie Sand am Meet 
anfzuftellen? Jene religiöfe Camiſarden mußten endlich 
. dem Huggeleiteten Soldatenhäuflein des Villars erlie⸗ 
gen. Kosziusko trieb die Bauern zuſammen, ließ Moͤn⸗ 
che mit dem Cruzifix vorangehn, und wurde bei Nafffa 
dennoch von wenigen preußifhen Negimentern beſiegt, 
Autufow gab bei Makiowize durd) beffere Taftif der 
Yusichlag. Der Tyrolifche Landſturm, ſo trefflich durch, 
die Landesnatur unterflügt, hielt es doch auf die Länge 
nicht aus, und ber brave Kraftmenſch Hofer fand feis 
nen Untergang: Deftetreich brachte 1809 feine Macht 
durch Landwehren auf 600,000 Mann, und nach vief 
Wochen eroberte Napoleon Wien. Nirgend Haben wohl 
angeborne glühende Gemüthlichkeit, Banatisinus bei 
Keligion und, des Nationalſtolzes, Liebe jun alten Rs 
nigshauſe und entflammte Rachgier, einen ſo zahlreichen, 
gleichbeſeelten, rittterlich tapferen Aufſtand gebildet, als 


in Spanien. Und wer fünnte es demungeachtet üben 


feben, wie ſchwer die englifchen Hälfstrnppen, und Wels 
— Selbperrn£lngpeit auch dort auf bie — 
. J 
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druͤckten Wollen wir behaupten: Napoledn ſey von 
zuͤglich darum ins Verderben gerathen, weil Deutſchland 
ſo viele außerordentliche Streithaufen, beſeelt von einen 
ſo hochfliegenden Geiſt, gebildet habe; und Dabei vergeſſen, 
oder in einen zu geringfügigen Anſchlag bringen, was 
bier noch bedeutend mitwirfte, fo wird dadurch nach 
und nad) der Glaube an die mächtige Gemalt einet 
vörtrefflichen Kriegsfunft immer mehr finfen, und man . 
um defto tveniger auch befigen, woran man nicht glaube, 
Entſteht wieder ein Krieg, wird dag laute, allgemeine 
Gefchtei um Maffen feyn. Puh liegen dieſe wohl im 
Jahre 1813 fich aufſteilen und unferhalten, eine Men 
ge don günftigen Umftänden traf jufanımen, unter weh 
hen die großen Heere bald fh, meiſtens über den 
Rhein verſetzen ließen, und der Feldzug auch nach mes 
nigen Monaten [bon zu Ende ging. Demungeachtet 
iſt es noch wenig zu uͤberſehen, kann erſt nach Jahren 
deutlich werden, welche oͤrtliche chroniſche kaͤhmungen 
dem Staatsförper davon nachblieben welche, in einem 
bedeutendeu Zeitraum nicht heilbare, Wunden man ſo 
den Finanzen, dem Ackerbau und uͤbrigen Gewerben, der 
Bevoͤlkerung ſchlug. Und es war dießmal, in der Haupt⸗ 
ſache und auf eignem. Boden, binnen wenigen Mona⸗ 
ten abgethan. Wie aber, wenn man fürftig einen Krieg 
von mehreren Jahren ſolchergeſtalt, und mir wechſeln⸗ 
dem Gluͤck, zu beſtehn haͤtte. Man denke ſich eiumal 
den preußiſchen Staat, wenn er im fiebenjährigen Krie⸗ 
ge auch den Bauer vom Pflug, den Buͤrger aus der 
Werkſtaͤtte haͤtte nehmen wollen, um ſie unter die Wafı 
fen zu fielen. Nach den erfien Schlachten würde man 
- abgerafen haben, was noch zurücke blieb, und fo ime 
mer fort; endlich Hätte man feinen Halm Befraide mehr 
auf irgend einem Felde erblickt. | ee 
Es mug alſo die Kriegskunſt Wieder herauf, Das 
7 77 rer er— 
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rathon, Ylatäa, die Schlacht am Thraſymenes, bei Nato 
no, bei Lenthen w. fi w. find geiftreichen Nationen wäre 
dige Vorbilder, nicht der Bauernkrieg im ſechszehnten 
Jahrhandert, oder die Kampfgetuͤmmel der Fauſtrechts · 
Jeit. Man könnte ſagen: Gut, ein trefflich Heüdtes 
Deer, doch für den Nothfäll den allgemeinen Aufftand. 
‚Eben für den Nothfall muß das Heit beſchützen, for 
und nicht weniger, vorttefflich muß es ſeyn. Die Auf 
gabe hat man zu löjen. a Te: Lean 
Denn wenn heinach die Maffen doch entfcheiben 
follen, man den Ausſchlag von den Mengen hofft, wird 
ja der minder bevoͤlkerte Staat dem zahluͤberlegenen enba 
lich nothwendig fallen. Deßhalb ift es ein gefährlich 


Diing um din Glauben an die Mäffen. 


Die Gemaͤthlichkeit, wovon jet fo viel geprebigt 
wird/ iſt ohne Zweifel ehrenwerth, doch Fann man nicht ° 
boffen: unfere Sende würden es nicht verſtehn, fie aufe 
zuregen, Allenthalben ſind Religion, Heimaͤthsliebe, Na⸗ 
tionalfolz u. ſ. w. zu dieſem Behuf anzuwenden. Im 
Pulverkriege aber hat fie die Wichtigkeit dennoch nicht, bie 
Diele davon traͤumen. Sonſt erfegte die Digciplin die mo⸗ 
ralifchen Reize, diefen gebührt: allerdigs der Vorzug. Frie⸗ 
deich II. fiegte mit Negimentern, „die zur Hälfte aus 
verlaufen Sremdlingen beſtanden, unter die man aud) 
gezwungne fähfifhe und oͤſterreichiſche Gefangne ſteckte, 
eben fo in Sachſen Rekruten in Menge aushob, die ge 
gen ihren Willen fochten. Erfahrung hatte ihn feine 
pommerſchen Regimenter, und demnächft die brandenbur⸗ 
giſchen vorzüglich achten gelehrt. Sie waren auch im⸗ 
met nur halb aus Einlaͤndern zuſammengeſtellt. Und 
diefe Einländer hatte man damals wahrlich nicht durch 
Gemuͤthstaktik bearbeitet. Vielmehr wuchs it jenem: 
Tagen die Hanptberebfameit der Offiziere auf Mohr 
fauden. Uber die Märker und Pommern Maren zum 
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Gehorſam am meiſte geeignet, und um deſto vollkomm⸗ 
ner die ganze Mafchine, die, wohl zu merken, am vor⸗ 
trefflichften im ganzen Europa gelenkt wurde. Eben. fo 
mußte Napoleon mit Nheinbündifchen, deutſchett Con— 
feribirten, Spaniern, Portugiefen u f. w. zu fiegen, 
Alles das fol Feine Nichtachtung der Gemürhlichkeif 
empfehlen, fondern nur mahnen: daß man die Ermare ⸗ 
tung davon nicht zu hoch fleigere, am menigften aber, 
fie. aßgemein auf Koften der Verftändigfeit fördere, Und 
iſt hier ja zu bedenken: daß Verſtaͤndigkeit wohl die 
Gemürplichkeit begreifen und bewegen kann, nicht aber 
umgekehrt. (Der Stock kann eben fo wenig Gemuͤth 
als Verſtand bewegen.) ach Alm 
Unfere neuen wuͤthenden Haßprediger können aud) 
nichts andere, als ihr Ziel vergteifen. ‚Wenn fie danes 
ben fich für die Religion fo erwärmt jeigen, offenbaren 
fie den gröbften Widerfpruch mit fich ſeibſt. Denk 
Chriſtus gebot niminer Daß, ſondern Liebe, ſogar an 
den Feinden. Dei Haß findet im Kriege fchon fi von. 
ſelbſt wenn man die Hand des Gegners ſchwer fühlt; 
annoͤthig ihn lange vorher einzuimpfen, was die Mens 
ſchen zuletzt reißenden Thieren ähnlich machen wuͤrde. 
Hannibal ſchlug die Roͤmer oftmals, weil ſein Feld⸗ 
betrntalent groß war, weil et den Rath des Sofilug 
börte, ber noch ein befferer Kopf gewefen zu feyn 
ſcheint; demungeachtet half ihm endlich ber am Vater⸗ 
landsaltar geſchworne Römerhaß nicht mehr, denn er 
harte an Stipio feinen Meifter gefunden, gab es auch 
ſpaͤterhin nicht mehr im Haß, ſondern mit ziemender 
Bewunderung zu erkennen, als fie beim König Antio⸗ 
chus einander trafen. Seltſam, zwei junge Offijziere, 
ode? Univerſitaͤtsburſche, die einen Zweikampf hielten, 
verſoͤhnen und umarmen ſich wieder, ob es ſchon harte 
Wunden feßte, Nationen ne Krieg führe 
— TE | 
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ten, follen nach dem endlich ſchwer errungenen Frieden 
das unphilioſophiſch⸗ unrechtliche, unchriſtliche Panier 
des Haſſes aufpflanzen. Da ſtelt man ſich einigen 
wilden Voͤlkerſchaften in Nordamerika an die Site 
und 88 gäbe in diefem Geift nur einige Schritte no 
vorwärts zu thun, fo fränfe man bei künftigen Kriegen 


aus den Schädeln der Gefangenen; und fpeifete ir 


Fleiſch auf gut huroniſch. ne rg . 
Warum ſollen denn Nationen ſich haſſen, wenn fie 
mit einander Kriege geführt haben? Können Einzelne 

' dafür, muͤſſen fie ihren Regierungen nicht folgen? Aber 

die Franzoſen fchlugen und oft dor dem Jahre 1813 

gieber Himmel, da war es ja unfte Schuld, ung fo oft 

ichlagen gelaffen zu haben. Wäre es um Politik und 

Kliegskunſt damals beffer in Deutſchland beftelt gewe⸗ 
ſen, hätte das anders kommen müffen. Vergeben wit 
ung da unfre Schuld, ſo laßt fie und doch auch den 

Rachſten vergeben. Sie machten es uber fo tol in 

Keindes Land, Freilich wohl, find andere Nationen in 

ſolchem Falle aber großmäthig? Beſonders, wenn bie 

Noth auf fie drängt, fie gegen mehrere Feinde kaͤmpfen, 
fig einen Krieg nad) dem andern führen mäffen? Nimmt 
dann nicht Alles, Brandfchagungen und Rebensmittel; 
laſſen nicht ale Ueberwinder den Sieg mit Opfern fi) 
bezahlen? Und, ohne auf unfere frühen Altvaͤter, bie 
Alemanen, Gothen, Longobarden u. f. w. zurüd gehen 
zu wollen, duͤrfen wir uns nur entſinnen, wie es ſelbſt 

deutſche Deutſchen machten; zu Kaiſer Heinrich IV: 

Zeit, und im dreißigjährigen ‚Kriege; wie Heinrich det 

edwe in Bardewit, Zily in Magdeburg verfahr, qls 

- welche Vandamme und Davonft um ein Gutes nad 

hinter ſich liegen. Ingleichen, was fpäterhin die Ban 

ern von den Defterreichern, die Böhmen und die Sach 
ſen von den Preußen zu erzählen hatten. Prinz Heim 
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vi won Preußen, edlen Gemuͤths, ſirebte aufs Aeußer- 
fie nach Menſchlichkeit neben dem rauhen Waffengetüms 
wel, fragte den Liebling des Königs, der mit Verſtaͤr⸗ 
fungstruppen anlangte, welche in- der Laufig übel ſich 
betragen hatten: ob man ihm ‚Räuber oder Soldaten 
brächte; gleichwohl Fonnte andy er nicht umhin, Gad)s 
fen faſt unerſchwingliche Kriegsſteuern aufzulegen, nöch 
Weniger allen Unfug hindern, den Einzelne. vielfach übe 
ten. Man bat auch guten Willen bei nranchen franzds 
fifchen Befchlshabern gefehen. — Berlin mar einem 
Hulin und Augereau Danf fhuldig — der Krieg iſt 
gleichwohl einmal unholder Natur, und Hafigefege koͤn⸗ 
den am wenigſten dazu dienen, ihm auf Fünftig mehr 
Glimgf vorzubereiten. , Man baut die Gerechtigkeit fols 
hen Haſſes noch auf mehr. Gründe. Die. Franzoſen / 
ſagt man, ſpielten mit. Verträgen, brachen Zufagen, bee 
trogen ung duch eine meigeidige Politik, Nicht die 

Srangafen überhaupt, fondern die damalige franzöfife 
Negierung, mit der wir es nicht mehr zu thun haben, 
weil die Capetinger zuruͤckgekehrt find. Ohne Zweifel 
aber geſchah unter Capetingern auch wohl Aehnliches. 
Man denke nur an Fleury, wie er, trotz der. Carl VI. 
geleifteren Verfprechen, 1749 den Krieg über bie prage 
matiſche Sanction entfpann, an jenes. ſpaniſche Teſta⸗ 
ment zum Vortheil des Anjou, das Lubwig XIV. 
‘wohl, auf keine reine Weife durfte befördert haben, am 
die Staatsſtreiche der Mazarin, Richelieu u, ſ. m. Doch 
WVorwuͤrfe dieſer Gattung treffen meiſtens das Kraftge⸗ 
füpl, das in feiner Ueppigkeit dazu gern anzureizen 
pflegt, die Schwachen laden felten dergleichen auf; und 
da iſt es wieder Deutſchlands Schuld, in fruͤhern Jahrhun⸗ 

derten, ſeine Kraft nicht beſſer geſtellt und geeint zu ha· 
ben. Nahe Beiſpiele aͤhnlichet Verfahrungsweiſe bi 
and; im lieben. Deutſchland mögen, aus guten, Gruͤm 


* 
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den, unaigeingen bleiben. Nur einiges aus ber Bert 
Earl V. machte e8 gegen Franz I: wegen Mailand 
auch ziemlich arg, mancher deutfche Kaiſer hielt dem 
Pabſte nicht Wort, die Saſſen trieben es nicht anders 
mit Carl den Großen, Hengiſt und Horfa mit den Bri⸗ 


‚  taniern, Genferich, betrog die roͤmiſche Eudoria, der, ‚feit 


dem aufgefrifchten Niebelungenlicde, . auch wieder gefeis 
ert ing Heldengedächtniß gerufen, Dietrich von Beru 
fagte dem Odoakzer Frieden, Schutz und einen Theil 
Landes zu, lud ihn aber auf ein Mahl, und ließ ihn 
dort mit feinen Kindern mürgen. Es heißt auch: wir 
Biederſinnigen koͤnnen bie Franzoſen nur haſſen, weil 
ſie die Revolution ſtifteten , und ihren Koͤnig auf die 
Blurbühne führten. Zu gefchweigen, daß Ehedem gar 
viele Biederfinnige Deutihe — und manche darunter 
Welche Heute fchimpfen — die Revolution — 

3 wirkt bei ſolchen Dingen ja immer nur eine 


—5 wurde nicht art T. dort An was er⸗ 
fuhren die Richards, die Eduards? Es ehrt und, wenn 
Deutſchlands Geſchichte in ſpaͤteren Zeiten ſolche Bege⸗ 
benheiten nicht erzaͤhlt, früher find gleichwohl auch beuts 
ſche Kaiſer entſetzt und ermordet worden, und in ſofern 
die Ftanken, Longebarden, Weſtgothen u. ſ. w. meiſtess 
heutſchen Urſprungs find, ging es in dieſem Betracht 
auch wobl arg genug bei ihnen her. Schritte nach vor⸗ 
warts thun Noth, Ringen nach beſſerer Einſicht zum 
£ V “der Moral und. Staatsfeſtigkeit, mit Leidenſchaf⸗ 
en und Wahn, nicht Ruͤckgang, der ung jenen dun⸗ 
keln regelloſen Zeiten wieber naͤhern muͤßte. 
Auch die Larve der Sürtlichkeit wird bei dieſem 
Gesenſtande nicht vergeſſen, um mehr Nachdruck zu ge⸗ 
innen. Aus Frankreich fagt man, kamen Ueppigkeit, 









über das Preußenthum ic. 861 


ggttiger Sinn, Irreligioſitaͤt, Unkeuſchheit gu und, wir 


miſſen jenen Drdnungsgeift, männlichen Ernſt, from⸗ 
men Glauben, jene Frauenzucht wieder heimrufen, die 

eine fo gefährliche Nachbarſchafte verjagte, und kuͤnftig 

alen Zufammenhang mit ihr fliehen. — 


Wer es den Herren doch gleich aufs Wort glaubte, 
bie alten Deutſchen wären fo tugendreich geweſen. In 
‚welcher. Zeit denn? Sollen wir nach Herrmanus Waͤl⸗ 
dera zuruͤcklehren? Und auch da betrank man ſich tuͤch⸗ 
‚tig, und gerieth zu blutigen Haͤndeln, wie Tacitus mel⸗ 
det. Sollen wir die Burgen des hochgelobten Mittels 
alter8 wieder aufbauen, das edle Fauſtrecht erneuen, 
die ritterliche Jugend zum Wegelagern anpalten, damit 
fie von der, Beute Juftig dann ſchwelge, und auf ben 
nilden Banketten Frauen und. Jungfrauen, fhände? 
Mir leſen "genug von Ueppigfeit und Lüften in jenen 
„Zeiten, die man fo gern als. goldne, preifen möchte 
wenn gleich die Befchichte den DBleitlang dazwiſchen tde 
‚nen läßt. Der. Fuchs Reinecke und ähnliche Gedichte, 
fanden Stoff in Menge zur Satyre, und. ber, Ablaß ⸗ 
handel würde in Deutſchland keinen fo reichen Abſatz 
gefunden haben, märe man arm an Sünden gemefen, 
Kleiderordnungen mußten dem Aufwand entgegengeftellt 
werden, die ledigen Weibsbildern zu zügeln, gab. «6 
barte öffentliche Kırchenbußen, und man findet in alten 
Städten noch Gefängniffe, die 2 nkeller beißen. Den 
Ehebruch ſah man ſich genöthige, mit Todegſtraſe zw 
belegen; wie denn gegen Ungercchtigkeit und Unfug bee . 
Großen, weil fie dag Geſetz nicht achteten, eine Wehe 
auftreten mußte. Auch bemeifet Carls V. bochuorde 
peinlihe Halsgerichtsordnung, in ihrer furchtbaren 
Strenge, gegen welche fchlimme Lafer man damals zu 
kämpfen hatte. Ziegler, der feine Chronik im fiebenzehn 
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sen Jahrhundert fchrieb, meldet bon ber Kaiſerin Bar⸗ 
bara, Siegmunds Gemahlin, folgendes: „Dieſe Bars 

bara war ein Ausbund eineg unfeufchen Weibes, ‚deren 
Degierden unerfättlich, und die Art der Wolluſt unbe⸗ 
fchreiblich war. Mit den Jahren vermehrte fich ihre 
Brunſt, und ihre Hige kuͤhlete ſich in jedem Moraſte 
ab, es mochte ſeyn, wer es wollte. Sie war dabei ſo 
epicuriſch, daß ſie weder die Unſterblichteit der Seelen, 
noch Auferſtehung des Fleiſches, vielweniger ein ewiges 

Leben glaubte, Fleiſchesluſt und uͤppiges Weſen hielt 


ſie vor die größte Seligkeit, dahero fie auch nichts un 


a 
terließ, was ur zur Buͤßung ihrer unreinen Luͤſte dien 


⸗ 
lich war. Alles andere Frauenzimmer hielt ſie vor ein⸗· 


faͤltig, welches ſich nicht in dergleichen Ueppitkeit mit 
ihr tummeln wollte. Und ſcheinet es, ob habe fie et. 


was in unſere Zeiten” — (Ziegler meinte dag fieben, 


zehnte Jahrhundert, Barbara ftarb hingegen 1451, alfg 


mitten in dem fo gelobten funfzehnten, ) — „geguckt, 
oder es ‚haben ſolches einige ihr gleiche Schweftern von 
ihr. gelernet, Diefe Khimpfliche Krönung mar nun zwar 
dem. Kaifer unverborgen, angefrben er einft felber, als 
man enzählte, daß ein Weib, fo ein 


‚Panterthier genoffen, in der Geilheit unerfättlich fen, 


Hon ihr gefagt: Wann dieg wahr wäre, fa müffe 
feine. Gemaßlin wohl eine ganze Panterhaut 
gefreſſen haben.” Dieß geſchah an dem vornehmften 
deutfchen weltlichen. Hofe; wie ungeiftlih e8 au den 


* 


geiklichen zugegangen, darüber fehreien Zuß, Luther, 


Welanchton und Eraemug von Rotterdam genug. Und, 
. Spangenberg erzählt: ee waͤren zu dem — ebenfalls 
im gelobten- funfzehnten Jahrhundert gehaltenen — Con⸗ 


cilium in Coſtnitz, denen geiſtlichen Vaͤtern uͤber ſie⸗ 
bentauſend unzuͤchtige Weibsbilder nachgezogen, ohne 


ignen Leib mitge 
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racht. *) Leuchte da auch die Uebertreibung em, 
was dazu aureizen konnte, mußte ſchon arg genug 
ausſehn. ah | n 
Kurz, es ging in alten Zeiten bei uns nicht beſſer 
und nicht ſchlimmer zu, wie bei andern Bölkern auf 
eine ähnliche Stufe der Bildung, und unser anderen : 
ähnlicyen Umfländen. Deutſchland haste, aber Feine all⸗ 
gemeine große Hauptſtabt — auf einer Geite gut, auf 
der anderen nicht — wo das Naffınisen in den Lüften 
fistd am weiteſten getrieben, und demnähft um fo au 
fchaulicher wird. Da mußte denn Paris wohl einen 
Vorſprung gewinnen, und follte Paris denioralifirter 
feyn, ats Loudon — eine keineswegs entichiedene Fra⸗ 
ge — fo hat das Elima wieder feinen Antheil «bier. 
Aus demfeiben Grunde war Rom — und blieb es ficis 





° 


V Chriſtoph Lehmahn, „führt in feiner Chronika der freien 
Reichbſtadt Speyer 16 2, zwei Autoren, Jakob von Koͤ⸗ 
nigshof und den Verfaſſer der Elſaſſer Chronik an, welche 
von dem Hertu Gemahl ſelbſt, dem Kaiſer Sigismund foh⸗ 
gendeg erzählen: „Er fey um Margareten: Tag von Aach 
iu Straßburg anfommen, und fait acht Tage dafelbft ver- 
barrer, und fein Lofament gehabt in des Konherrn Hof. 
Den zweiten Tag nach feiner Ankunft feyen Morgens_umb 
prim Zeit etliche ‚Straßburger Werber zum Kaifer in fein 
Lofament kommen, haben ihn beſucht, der alfobald aufge- 
Uanden, fich mit ihnen erlufigt, einen Mantel umb ſich 
geworfen und barfuß mit den Weihern durch die Stadt 
gesanpt, udd da er in die Körbergaß kommen, baben fie 
ihm cin paar Schuhe um 7 Creutzer gefauft und. angethan, 
welches der Kaiſer, als ein frölicher fchimpflicher Herr zur 
gelaßen, noch ferwer mitgetangt, big er ermuͤder fich wie 
der zur Ruhe begeben. In feinem Abichicde habe er 150 
guldener Ringlein, der eins 2 oder 15 fchwer, den Edlen 
Weibern zur SGedaͤchtniß ausgetheilt, und wieder zu Schiff 
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ee eine noch heilloſere Schule der Wolluſt, als felbR 


Paris und London, troß aller. feiner Kirchen. Auf ſei⸗ 


nem heiligen Thron faßen Paͤbſte, die einen Vergleich - 
ut Tiberiug und Heliogahafus augpielten, Ya, man, 


weiß nicht, ſoll man feinen Augen frauen, wenn man 
son Sirtug IV. die: er. babe ein prachtvolles B— u 
gebaut, das ihm jährlich 20,000, Thaler. Zins abgewor⸗ 
‚fen, und, weil einige Cardinaͤle ihn gebeten, menigften® 


in den Monaten Junius, Juligs und an das 


RKeuſchheitsgeluͤbde umgehen zu rfen, ſollte es auch 

nur, um anſtoͤßige lebendige Folgen zu meiden, per 
So—m ſeyn, auf die Eingabe geſchrieben: Fiat ut pe- 
‚titur. Eben fo ging die Irreligioſitaͤt zuetſt aus Ita⸗ 
lien hervor, wie die Schriften eines Boccazo und. Mas 


chiavelli fattfam belegen. Schon gegen das Ende des 


Dreigehnten Jahrhunderts wurde in einem Schluß ber 
Geiftlichen zu Paris von Bonifag VIII. behauptet: er 


fey ein Atheiſt der Beine Zufunft glaube, Und * | 


Led X. fagte, auf feine Schaͤtze blickend: wie-viel hat 
ung doch die. Fabel von Chriſto eingebracht, wie ſpaͤter⸗ 
pin Clemens XIV. die Segensformel brauchte: ich 
detrüge euch Alle. Und wenn unfere Adam Müler, 
Arndt und Eonforten das Mittelalter durchaus wieder 
aufgelebt ſehen wollen, ſo zeigen die Schlegel, Stols 
berg; Werner u. ſ. w. nur auf Rom, als dag einzige 


Heil. Db es den Herren denn auch gefallen mag, - 


‚wenn fie Tefen, wie Hildebrand, eine Mege neben ſich, 

Kaifer Heinrich IV. bacıfuß im Schnee büßen lieh, 
oder Alcxander III. dem Kaifer Friedrich Barbaroſſa 
auf den Hals trat, oder Cðleſtinus III. Kaifer Heine 


rich VI. und Conſtantia mit den Füßen kroͤnte, ww. 


Gleichwohl bleibe nichts ſtehn, beginne man einmal dem, 
Ruͤckgang, koͤmmt man entweder aufs neue dahin, mo 
man fi fchon befand, oder muß wieder umkehren, und 
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Ba waͤre es meifer gethan, gar nicht ruckwarts zu 
ſchreiten. 

Aus Frankreich lernten wir alſo nur, was ihm von 
Italien her gelernt worden, brauchten nicht einmal al⸗ 
jes zu lernen, wußten ſchon manches davon, entweder 
indem wir ſelbſt aus dem Urquell geſchoͤpft, oder ar 
die eigne' Erfindungsgabe bewährt hatten. _ 

So lange betrachteten wir jedoch nur dem Schat⸗ 
ten, auf das Licht merkten wir nicht; dad Gute, wel⸗ 
ches offenbarlich in Menge aus Frankreich zu ung übere 
ding, verſchweigen die gemeinten, ſtets einfeitigen Schrift⸗ 
fieller. Dieſer Umſtand läßt nun ſchon ahnen, was an 
Vollſtaͤndigkeit ihrer Lehren zu hoffen ſeyn duͤrfe, 
fo wie überhaupt der Vernunft nie einfeuchten fan 
was man aus Irrthums Nacht entwickelte. 

88 ift ſehr begreiflich, Daß Deutſchland pon Sranfs 
reich, manches gu lernen hatte, weil Frankreich als roͤ⸗ 
miſche Provinz ſchon eine nicht unbedeutende Stufe von 
Kultur beflieg, als es bei ung — mit Ausnahme der 
Hheingegenden, wo Drufus, Germanicus, Conſtantinus 
u. f. w. bauten und Gefeglichkeit ſtifteten — nicht eben 
noch viel heſſer fand, als gegenwärtig in der nomadie 
ſchen Tartarei. Es fcheint wohl, die römifche Volks⸗ 
bildung müffe während der mergmingifchen Herrſchaft 
wieder ziemlich untergegangen ſeyn, doch wurde das 
Chriſt enthum Dagegen um vier bie fünfpundert Sahres 
früher‘ dort atigenommen, als wenigflens im nördlichen 
Deutfchland, wie fpäterhin Earl der Große ale Muͤhe 
anwandte, die Spuren fraͤnkiſcher Barbarei quszutilgen. 
Earl Marl und Pipin mar auch bereitd Biel 
gefhehn, und alg Earl feinen jungen Beiter in die Elbe 
gegenden fandte, um dur Einführung von Gerichts⸗ 
darkeiten dort zu entwilden, ward das ſo neu, ſo wohl⸗ 
thaͤtig empfunden, daß man vieler Orten den Urhebet 
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in Stanbbilbern ehrte — Statuae Rolandınze = da | 
ten einige noch jest vorhanden find, wie in Brandens 
burg, Perleberg, Potzlow uf. w. Empfingen alſo die 
Gegenden am Rhein, und an der Donau — wohl bie 
gegen Thüringen bin — rechtliche Gefeglichkeit. uns 
mittelbar von den Römern, fo hat das übrige Deutfch« 
land hingegen fie aus Frankreich entxommen *) Eben 
ſo auch die chriftliche Religion, und diefe beiden Gaben . 
eignen. fih wenig dazu: der Urenfel Haß gegen die 
Nachbarn ig Weſt zu entflammen. 

Man fuhr fodann fort, franzoͤſiſche Sitte nachııy 
ahmen. Als Kaiſer Heinrich der Vogelſieller die Une 
garn bei Merfeburg aufs Haupt gefchlagen, und Deutſch⸗ 
land von dem ſchimpflichen Zins, den «8, Attilas Nache 

koͤmmlingen . lange entrichten mußte, erledigt hatte, 
wollte er. Deusfchlands Befreiung durch ein großes herr⸗ 
liches Nationalfeft-begehn, und. ordnete daher ein pracht⸗ 
volles Turnierfpiel, im franzöflfchen Geſchmack an, 
uach Rigner vermuthlich das erfie, fo in Deutfchland: 
gebalien worden, wogegen es in Frankreich deren (dom 
zu Pharamonds Zeiten — in England zu Arthurs — 
gegeben. Haͤtte aber Earl der. Große bier ſchon ſolche 
Spiele veranſtaltet, wären fie. natuͤrlicherweiſe auch 
franzoͤſiſcher Sitte nach geregelt worden. Die Ge⸗ 
ſchichte hat uns die Geſetze uͤberliefert, nach welchen 
auf Heinrichd Turnier die Ritter Zugang finden konn⸗ 
ten oder nicht, Gie waren hoͤchſt zartmuͤthig, edel, 
chriſtlich, vor Allen vol fshönen Minneſinns, und nicht 
genug um den Fortgang deutſcher Kultur zu. bedauern, 
daß ſo wackre Prinzipien des Guten und, Schönen, bei 


2) Was früher beſtand, konnte wohl bei einer nomadifchen 
nicht: aber einer bürgerlichen Berfafung, auslangen. ; 


. 
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den oftmaligen Verwirrungen im Meich; nicht feſtgehal⸗ 


ten werden konnten, und es ſpaͤterhin dennod) Raub⸗ 


adel Staͤrkerecht und dergleichen gab. In ſofern jedoch 


einiger Nachhall davon blieb, war es der der. Rachah— 


mung. In ſofern er. meiſtens im Liede der Minneſaͤn⸗ 


ger wohnte, und von da in die Gemuͤther drang, was 
ren die Minnefänger, guten Theils wenigſtens, Nachah⸗ 


mer der prodenzalifchen Dichter, und neigten ihre Fans 


»” ; 


tafie meiſtens in die, Romantif von Carls des Großen 
Periode hinuͤber. ) 

Spaͤterhin wurde die hohe Schule von Paris — 
Die zu Pavia auch — eine Autorität in Rechts⸗ und 
miſſentſchaftlichen Dingen. Zu Paris wurden die roͤmi⸗ 
ſchen Gefege der neueren Zeitverfaffung hauptfächlich 
Angeeignet, und es mährte lange, und unter lautem 
Widerfpruch willkuͤhrlichen Eigenfinns und getroffaer un⸗ 
vollkommener Zeudaleinrichtung, ehe man in Deutſch⸗ 
land einigermaßen damit zu Stande kam. Mit der 
Arzneilehre verhielt es ſich ziemlich auch fr. Nach 


j ’ 
ri 
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F Shin unfebe aſteſte deurfche wöte — fiche Carl des 
Sroßen Fabelfreis — war mithin der franzoͤſiſchen nachge⸗ 
bildet. Aber die Zranfen waren deutſchen Uriprangs, nicht 
wahr? Kurzweilige Behauptungen. und Widerfprüce fin: 
bet man bei unfern Schriftfiellern. Neulich fügte Herk 
Dr. Zran; Horn an eiher Medes Shakſpear wäre als ein 
dentfcher Dichter anzufehn, weil Englands Wolf hauptſaͤch⸗ 
lich eim deutfches fey. Er konnte aber-aucd von Altalbio⸗ 

‚ Nern, Römern, Normannen u. f. w. ſtammen. Iſt nu 
das franzoͤſiſche Bolt hauptſaͤchlich ein deütſches — Cati 
ber Große ſprach meiſtens deutſch — gehoͤren uns denn 
feine Unſittlichkeit, Staatsumwaͤlzungen u. ſ. w. auch, und 
wir ſollten die nahen germaniſchen Blutsverwandten doch 
um ſo weniger haſſen. | 


- 


f ı 
»68 L Yan: 

Branfteih und Itelien mußte wandern, was da zuten 
Uaterricht ſchoͤpfen wollte. J ec 
Bünfte und Wiſſenſchaften hängen nicht immer an 
Einheit des Regiments in einem großen Lande. Auch 
in föderaliftifchen Staaten, oder kleinen, geht es wohl 
an, daß Me blühen und gedeihen. Von ber Zufaͤllig⸗ 
keit abgeſehn, daß hie oder da große Talente, bie fie 
mächtig fördern, geboren werden, Können Örtliche Lage, 
Freiheit der Verfaffung, aufmuntetnde Vorliebe einzelnet 
‚ Büren; gar viel dabei einwirken. Athens Hafen und 
Sriechenlands Freiheit, Venedig und Genua, die Wer 
faſſung alter deutſcher Handelsftädte u. f. mw. liefern - 
Beläge. Darum gab es auch im funfzehnten Sahrhue‘ 
dert nachſtehenden Reim: | | 


Benedigs Macht, 
Augsburger Pracht; 
Nürnberger Wiß, 
Straßburger Gefchäs; 
Umer Geld, 

Behn durch die ganze Weit, 


Doc, koͤmmt es auf die einmuͤthige Ausbil— 
dung einer großen Nation an, da muͤſſen freilich ein 
Auguſt oder Ludwig XIV. wichtigere Erfolge ſehn, als 
ein König Kent, Cosmus von Medicis, oder Hetzog 
don Weimar; wenn auch ſelbſt — der näheren Aufficht 
und Achtung willen — provenzaliſche Troubadours, 
florentiniſche Malerei⸗ oder Werke der Goͤthe und Schil⸗ 
ler an fi im Vortrefflichen weit Borausfchreiten koͤn⸗ 
nen. Die einmuͤthige Ausbildung hingegen, die allge 
meine Berfeinerung von Sitte und Umgang, bedingt 
einen Mittelpunkt der Neibungen, und darum konnte 
von Paris ausgehn, was in Deutfchland; wo ſich die 


4 


über das Preußenthum ꝛc. 86g 


Verfaſſung in Hunderte von einzelnen Regierungswillen 
ſpaltete, unmöglich war. Darum kam die geſellige Vers 
feinerung, die angenehme verbindliche Lebensfitte, im 
Gefolge mancher zuvor ung fremden Bequemlichkeit, 
mancher nüglichen Einſicht, hauptſaͤchlich aus Frankreich 
zu und. Das Gute daran — mancher auch gar nicht 
abzuläugnenden Schädlichfeit willen — zu überfehn; 
wäre offenbart nachthellig partheiifh. Und angenehme 
— nicht weichlich und lüflern machende — Verfeine—⸗ 
rund, und Bequemlichkeit, wie erweiterte Einſicht, find 
doc) ohne Zweifel gute Mitteilungen, 
Rönnten befonderd wir im Preufifchen Lande es 
verneinen, daß uns durch die hugenottiſchen Fluͤchtlinge 
eine Menge von nuͤtzlichen Kenntniſſen, die Grundlage 
unſerer Manufaktuten u. f. tv. anbergebracht worden 
find? Ya, die unter uns lebenden Urenfel jener Einges 
wanderten, koͤnnen, in manchem Betrachte, und hoch 
auf diefen Tag, ald gute Mufter dienen. Gie zeichnen 
ſich, in der Mehrheit, durch Fleiß und Ordnungsſinn 
aus; was fie fertigen ift. beliebt, man findet deßhalb 
Wohlhabenheit bei ihnen, ungeachtet die Voreltern mieis 
ſtens in dürftigen Umftänden anlangten. Sie erjichen 
ihre Kinder beſſer als deutfche Vaͤter, halten fie mehr 
zur Thätigkeit, Sparfamfeit, zum gefäligei Bettagen, 
zum Sinn für Ehre, an. Es ift wahr, leider wahr! 
Die Religion wird geachtet, bie Armenanftalten der 
franzöfifchen Eolonien find die beten im Breußifchen 
Staat. Daher zählen fie eine Bettler, und koͤnnen 
noch für unfre Nothleidende beifteuern, was vielfältig 
geſchieht, aus erinnernder Dankbarkeit, daß mir fie einft 
aufgenommen haben. Läßt fid) mehr zum Lobe ange 
fiedelter Ftemdlinge fagen? Und wie grell miderfpricht | 
das allen Schilderungen, die uns die ganze franzöfifche 
Nation nur haſſenswuͤrdig darfielen wollen... So wenig 
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‚ fie im Allgemeinen dafür Fonnte, was durch Robes— 
pierre oder Buonaparie geſchah — indem ja die Menge 
ſtets dem gehorchen muß, der die Macht hat — fo we⸗ 
nig darf fie auch die einzelnen Landftreicher entgelten 
die ofe ſich zu ung verliefen, und nichts Gutes mit 
brachten, Derlei Abentheurer, die man andrer Orten 
ſchlecht rühmen woßte, haben wir auch wohl ausge, 
fandt. In Rordamerifa beflagte fih ſchon Franklia 
über deutſche Ankoͤmmlinge, in Rußland will man auch 
nicht alle loben, und in Italien ſagt ein Sprich⸗ 
wort: Un Tedesco italianisato e un Diavolo. Wuͤr⸗ 
de es uns denn gefallen, in der Fremde nach ſolchem 
Auswurf im Ganzen beurtheilt zu werden? Und leider 
geſchieht es auch wohl, am meiſten beinahe in Enge 
land, das Manche Sranzofenhaffer, um einen Gegenfaß‘ 
beizubringen, fehier vergöttern. * 


- Und nun die Hauptfache, Die Kunz ohne die; 
nad) Vegez Ausſpruch, feine andere beftchn mag, die 


Kunſt, Krieg zu führen. Wo fländen wir da wohl, 
ohne franzöfifhe Nachahmung? Im Kriegsbauweſen 
‚ Iernten wie — neben Vauban — auch von den Stalie 
een und Niederlaͤndern; unfere Strategie und Tab 
tit iſt aber platterdings auf Muftergebungen oder 
Lehrbegriffe der Turenne, Condẽ, Falero, Yupfegür 
und der Revolutionsfeldherren in Frankreich gegründet, 
Denn was Carl V. aus Spanien brachte, oder Tilly 


und Wahenfein etwa Eigenthämliches orbneten, iſt doch 


nicht mehr gu brauchen. 


Ging aber eine Nation ſchon lange weit voramdy 


find bei ihr keineswegs Ruͤckſchritte zu vermutben, bie 
naͤchſten werden vielmehr abermal weiter dringen. 
er einmal fchon voraus, und nicht gewohnt if 
anzuhalten, muß «8 ja im Fortgang auch bleiben, 
wäre denn: ‚daß der. Rachfolgende weitere — 
mach⸗ 
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machte, und ihn fo einholte, fpäterhin gar zuruͤckließ. 
Adein wir fönnen, fobald aufrichtige nügliche Wahrheit 
feiner fchmeichelnden, fchädlichen Täufchung weichen fol, - 
das wenig hoffen; befonders da, worauf ed hier vor— 
zuͤglich ankoͤmmt, nämlich in Kriegsfachen. Man ift in 
Sranfreih da ſchon gewohnt zu erfinden, erfindet mit 
geichtigfeit, trennt fich ohne Mühe vom Schlechterkann— 
ten, umfaͤngt das Beffere entfchloffen, das Genie findet 
keinen erheblichen Widerfland, oder verftehe ihn zu be⸗ 
feitigen. Dem Allen ift in Deutfchland nicht fo, der 
gefammte Volfscharafter müßte fich dein ändern. "Und 
das kann um fo weniger gefchehn, wenn man, laut 
Empfehlung unfrer” neualterthuͤmlichen Autoren, Die 
Uhr rückwärts ſtellt, und manche, alen Aufflug hem⸗ 
mende Borurtheile, über welche hiſtoriſche Kritik und ſchlim⸗ 
me Erfahrung, nad langer Mühe erft Einiges gewon⸗ 
nen hatten, wieder mit Liebesglanz umgiebt Zudem: 
fehlt ung immer ein wichtiges Vehikel des Fortfchreis 
tens in einer großen gemeinfamen Hauptftadt, und Mes 
gierungseinheit. — | 

Es wird demnach immer aus Frankreich etwas 
nachzuahmen geben, vorzuͤglich, wenn dort ſtch die Sa⸗ 
chen erſt wieder in ein Gleichgewicht ſetzen. Wollen 
wit nicht nachahmen, thun wir übel; denn wir bleiben 
fodann auf eine nachtheilige Weife zuruͤck. Der Deuts 
Ihe hat ja ein Talent, glücklich nachzuahmen, und felbft 
das Verpflanzte wichtig zu verbeffern. ‚Einen Beweis 
liefert die Preußiſche Streitfunft, unter Friedrich Wil, 
beim I. und Sriedrih IT., nach franzoͤſiſchem Mufer 
fo heraufgebilder, daß fie übertraf, und ſelbſt wieder in 
Europa als ein Vorbild gelten fonnte, Man fehe nur 
Puyſeguͤrs Lehrbegriffe durch, und man wird fehen, in wie 
fern fie die Duelle waren, und von wo dad Uebettrefs 
fen ausging; das hauptfächlich in deutſchem fleißigen 
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Ern ſt bei den Waffenäbungen, um die Fertigfeit darin 
weit zu bringen; verlängerter Stilung mittelft dreie 
Glieder; ſchnellerem Laden mittelſt einem eifernen Stock; 
großer Beweglichkeit der. Reiterei; einem hoben, dem 
Soldaten eingeflößten, Berufsgefügl u. f w. dw 
fand. *) 

Es wird aber dem Menſchen ſchwer, Verhaßte 


nachzuahmen. Man flieht ihren Anblick, lernt ſo nicht 


einmal genau kennen, was ſich als nachahmungswür— 
dig empfiehlt. Ein anderes ‚mit denen, die man liebt; 
wenigſtens achtet. 

Mit welchen fiegreihen Beifpielen iſt das zu er 
bärten. Friedrich IL. liebte die Franzoſen leidenſchaft⸗ 


lich, auch der Herzog Ferdinand von Braunſchweig, 


Prinz Heinrich von Preußen, wie es denn in jener Zeit 
bei den meiſten fuͤrſtlichen Perſonen Ton war. Wie 
ſtaunte demungeachtet Graf Moritz von Sachſen, der 
beruͤhmte Feldherr Ludwigs XV. als er 1750 nach 


Berlin kam, und Friedrichs Truppen bei ihren Waffen⸗ 


übungen ſah. Friedrich — woran fein Bruder Deine 
rich einen bedeutenden Theil Harte — flug die geliew 
ten Franzoſen bei Roßbach aufs Haupt, Ferdinand. 
von Braunfchmweig ſiegte aber fie bei Minden, Cre⸗ 
veld u. ſ. w. 

Als hingegen die Kevofutiondfriege aus brachen, 
bafiten alle deutſche Fuͤrſten und Generale den fran⸗ 
zoͤſiſchen Namen. Noth macht erfinderiſch, das zeigte 


ſich dort. Wie haͤtte man ſich hier jedoch herablaſſen 





—RV 


*) Man Farin nicht behaupten: das franzoͤſiſche Heer ſeh bei 
Jena taftifch beſſer geübt geweſen, als das preußiſche. 

Kelineswegs. Doch zu ſtrategiſchen Bewegungen war 
jenes mehr geeignet, mehr an Krieg gewoͤhnt, und ſeine 
Geuerale waren Kuͤnſtler, nicht Handwerker. 


- 
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foͤnnen, es auch zu machen, wie die Nothbelehrten, dert 


Genie einen freieren Spielraum zu geben, ſich won den 


Hinderniſſen zu trennen, Die alle Bewegung fo erſchwer⸗ 
ten, man baßte ja, und die Gehaßten ſchlugen ung 
Einmal über das Andere. Nun, als auch ie Noth 
und aufs Aeußerſte krieb und drängte — ine ſehr un⸗ 


‚freundliche Lehrerin, deren Schale borausblickende Weiss 


beit fliehen fol — wurde dag anders, wozu noch eine 
Minge günftiger Zufälligteiten, die nicht bald wieder fo 
zu hoffen ftehen durften, fich geſellte. 5 

Das Haßpredigen taugt Hier him Wenigften , und 


viel rath ſamer waͤre mindeſtens ein gleichguͤltiger Sinn. 


Und was bat es denn mit dieſer Deutfchheit, un® 
mit folcher Tobrednerifcher Wärme angepriefen, eigentlich 
auf ſich? Wo iſt dieſe Deutfchheit, wo ihr Antlitz, def— 
ſen Züge den eigenthuͤmlichen Geiſt verkuͤndeten? Et 
iſt unſtreitig viel Gutes und Herrliches in Deutſchland, 


Aber das zeigt fi als weiter gefoͤrderte und entwickelte 


Fremdheit. So unſere kiteratur, die nach franjoͤſiſchen, 
engliſchen, griechiſchen, ſpaniſchen — wohl ſelbſt kalidd⸗ 
niſchen und galliſchen — Normen ſchuf, eine wahrhafte 
Eigenth uͤmlichkeit jedennoch bisher nicht erzielen konn⸗ 
te, ausgenommen, in ſofern fie im Geiſt der Sprache 
wohnen muß. Nun, dieſe Sprache iſt gut, reich, mar⸗ 


ag, durch Höhere wiffenfchaftliche Kultur einer immel 5 


größeren Veredlung fähig, Das mußten, des erfreuren 


“ wir und Tange, was man da uns lehren win, iſt nicht 


nein, ‘eben fo Wenig auch die puriſtiſche Wurh, die ein 
großes Uebel darin fieht; wenn im gemeinen Leben, oder 


im Geſchaͤftsſthl, auch eingebuͤrgerte fremde Wörter vor⸗ 


tommen. Die Nuffen haben deren genug, und hoͤren 
deßhalb nicht auf, Ruffen zu fegn. un 
Wer ſollte unfere Sprache nicht achten, ihre Borzüge 
nicht anerkennen wollen/ wer es — auch abgeſchmackt 
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finden,. twenn bie Schönwiffenfhaftligkeit fi) 
fremden Ausdrucks bediente, Das alles ift nicht neu. 
Neuer Unfinn hingegen würde «8 feyn, wenn man aug 
Vorliebe zur heimathlichen Zunge ed unterfagen wollte, 
mit fremden ſich vertraut zu machen — mie denn in 
einem neugeftifteten deutſchem Bunde ein Verräther hei⸗ 
ßen ſoll, der ftanzoͤſiſch ſpricht, was allgemein gewor⸗ 
den, zur Folge haben wuͤrde: daß Niemand mehr es 
lernte — denn fo würden wir ung um alle Mittheilung, 
alle Begriffe, welche auf diefem Wege ſich fchöpfen laſ⸗ 
ſen, bringen, und nach einem Jahthundert armſelig, be⸗ 
ſchraͤnkt unter den uͤbrigen Nationen daſtehn. 

Was iſt ſonſt Deutſchheit? Es riecht ailenthalden 
nach der Fremde. In Defterreich findet man etwas 
Ungrifched und etwas Italieniſches/ in Baiern und 
Schwaben vom Letzten auch ein wenig, in den Rhein⸗ 
landern viel Franzoͤſiſches, tief hinab mit Niederlaͤndi. 
ſchem gemengt, in allen Kuͤſtenprovinzen viel Hollaͤndi⸗ 
ſches, zu welchem bie, Seeſtaͤdte noch eine engliſche Bei⸗ 
mengung fügen, *) in einem Theil von Pommern fieht 
es etwas Schwedifch aus, in einem anderen, (tie im 
oͤſtlichen Niederſchleſien ein wenig, in Eberſchleſten aber 
viel), zeigt ſich etwas Polnifchers In ſofern Böhmen 
und Mähren auch deutſche Provinzen find, ift ihre ſla⸗ 
wifhe Haltung befannt genug, mit einem Theil der 
Lauſitz verhält es ſich eben fo. 

Wo ließe ſich demnach ein Zirkel ausſchneiden, 
welcher die meiſte Abweſenheit von — An⸗ 





*) Auf ven Schiffen von Emden; Bremeit, Hainburg, Luͤ⸗ 
bed u. ſ. w. nennt man die meiften Gegenftände Hollaͤn⸗ 
diſch, und die Capitaͤne pflegen ihre Bücher ganz im diefer 
— zu fuͤhren. 


» 
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bauch umfinge, und fomit als deutfcher Typus glänzen 
koͤnnte? Es ift zwar die Tradition aus dem Alterthum 
keineswegs abzuläugnen, jq fie wirkt bedeutender auf 
die Gegenwart ein, als man wohl beim erften Anblick 
glauben foüte, deghalb find auch, der verichiedenen Urs 
abfiammung willen, norddeutfche nnd füddeutfche and» 
leute fo verfchieden, und, layt altem Herfommen, der 
reichsftädtifche Bürger ' von anderer Phyfiognomie ale 
der in den übrigen Städten. Uber ‘der jedesmalige Mes 
gierungsgeift wirft daneben mächtig auf den Volkefinn, 
wenn ſchon aur von Oben herab, bergeftalt, daß aud) 
die Tradition bei gewiffen Ständen ganz, bei anderen 

in etwas sermifcht wird. So Waren unter Sriedrich 
Yuguft IL. die Sachfen zur Prachtliebe und zum Leichte 
- finn gelenft worden, Kriegsnoth Dagegen ı und das 
SBeifpiel bauspälterifcher Regierungen hatte fie ſpaͤter⸗ 
Hin einfach, wirthlich und kunſtfleißig gemacht. In 
Boͤhmen waltete durch einige Jahrhunderte, bis zu Kai⸗ 
fer Rudolph IL, ein Geiſt der Aufklärung, den ſpaͤter, 
hin aber die Waffengewalt ausrottete; die Oeſterreicher 
unter Joſeph IL. und jest, haben ſich merklich umgewan⸗ 
delt, wie die Baiern unter Earl Theodor und Marimie 
lion ungemein ſchnell. In den preußifchen Landen, 
Heſſen, Wuͤrtemberg und Braunfchweig, ift mehr ober 
minder das militärifche Gepraͤge fichtbar, in Hannover 
mußte feit George I. den brittiſchin Thron beftieg, was 
gelten wollte, einen englifchen Anftri haben. Welche 
lächerliche  Affeftationen man in Meinen deutſchen 
Ländchen annahm, zeichnete unter andern ber Graf 
Soden in feinem Luftfpiele Liliput, wozu mehr als ein 
Urbild gefeffen, wie auch Iffland's Figaro. Wie böslich 
ed mitunter da zuging, daß die Beamten folder Duos 
degregierungen in Grund und Boden verberbt wurden, 
und fo nicht anders als ſchlimm auf das Volt ruͤck⸗ 
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wirken konnten, davon. haben. der. Dichter- Schubart: 
und, Mehrere, Bildungen nach dem keben geliefert. 
Nur, die Notb. der. letzten Zeiten, fegte, manchen, deutſchen 
Unrath diefer Gattung, aus. 
Es fraͤgt ſich immer wieder: two. foll man die ächte- 
Deutſchheit ſuchen? Unter großen, unter, mittleren Res, 
gierungen,, oder. gar’ in, den ehemaligen reichsritterſchaft⸗ 
lichen, Staaten?. Im, erften. Falle hätte man die. Wahl; 
zwiſchen Oeſterreich und. Preußen. Die Dinge ſtehen 
aber. fo. unaͤhnlich gegen eınander ,, daß. faum, noch bie, 
Sprache an, Mitdeutfchheit erinnert. Man, forfche, nur, 
was dort, und. was hier, ben. meiften. Einfluß auf: die. 
Regierung, hat, mit, welchem. Auge Religion. und Wife 
fenfchaften betrachtet: werden, nad). welchen, Grundfägen, 
‚man, die. Finanzen, bandhabt,, die. bewaffnete Macht: 
u. ft, Und in: fofern,, da. kürzlich, Aehnlichkeitem 
entftanden,, find, fie meiſtens — npthgedrungen. — Nahe. 
‚ abmung. franzöfifcher, Dinge,, und. das Fann, man doch, 
nicht: für. Deutfchheit, ausgeben, Die Herren, Adam. 
Muͤller, Friedrich Schlegel, und ihre Anbeter, ſprechen 
von, deutſchem Adel, Nun, man ſehe den in, Oeſter⸗ 
reich und den im Preußiſchen Lande an. Dort, giebt, eg, 
befanntlich. einen. hohen. und, einen. niederen, In fofern, 
man unter jenem, Leute. von. einer, fprgfältigen, verfeie 
nerten Erziehung, antrifft, Die, ſich aach auf, Reifen. und 
am, Hofe — oder-im, Heer — noch mehr; ausbildeten,, 
fönnte man. fie europälfche, Cavaliere nennen, denn ein, 
Surf. Subow, ein- Lord, Bedford, ein. Prinz Radzivil, 
ein, Fuͤrſt Lichtenftein,, ein, fpanifcher: Grand, ein, altfrans, 
- zöfifcher Düc. und. Pair,, empfangen durch eine. ähnliche, 
Erziehung ,, ähnliche, Außenfeiten,, und; eine. Menge aͤhn⸗ 
. Hcher. Begriffe und. Meinungen, Jeder- wird. aber. aud), 
feinem. Vaterlande, wieder, indbefondere, anhangen,, aus: 
Vorliebe dortiger Beziehungen, und. für die. Sicherheit: 
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ſeiner heimathlichen — wird er natürlich ſehr 
erwärmt ſeyn. Es iſt mithin unter dem. hohen: Adel in 
Defterreich nichts Ausſchließliches zu fuchen, er iſt bloß 
ein verfeinerter, und ftreitbare Cavaliere gab- es überall, 
das beweiſen die Daun und Schwarzenberg, die Potem—⸗ 
fin und Rutufow, die Monmouth, Marlborough und. 
Wellington, die Ricardo und La Romane, die: Bayard 
und Bilars, die. Schwerin und Winterfeld u. ſ. w. 
Der: niedere öfterreichifche Adel hingegen — auch ber: 
keonifche genannt — verläuft: fich; mit, dem Bürger, wie 
man, dort ſelbſt jeden wohlgekleideten, und: ſich geſittet 
berragenden. Marn, aus: Höflichkeit. ein Won. beigiebt. 
Der. hat: alfo. auch. fein Abzeichen. Im Preußiſchen fine. 
det. dieſe Unterfcheidbung nicht ſtatt, e8 giebt der reiche. 
Majorate zu wenig. Adel iſt Adel, obwohl, die Vers. 
fchiedenheit am; Gluͤcksguͤtern, und der gewöhnlich. dars. 
aus folgenden. Erziehung,, dennoch Unterfchiede hervor⸗ 
bringen muͤſſen. Sonſt wohnt hier jedoch. im Allgemei⸗ 
nen dem Edelmann ein: größeres Bewuſtſeyn auf die. Gen. 
burt (auch, ohne. Vermögen; angefehn) bei, als im De 
fterreichifchen. Daneben. hat, der: Adel einen zum. Sol⸗ 
datenweſen hingeneigten, Ton. Beides. ftammte von der 
lange vorhandenen, Einrichtung ber, daß. in der Negel: 
die Edeleute nur Offiziere wurden, und: in der Mehr 
beit auch ind. Heer traten. Diefe Einrichtung. iſt eine. 
neuere, gegründet auf den foldatifchen Staat,. welchen. 
Sriedrich Wilhelm I. zu. bilden anfing, mithin iſt die ges. 
fuchte Deutſchheit Hier auch nicht zu finden. Welter und: 
. allgemeiner ift das: Geburtsbewußtſeyn, und. der. aus 
ihm fliegende Würdefinn, in fofern, Ahnenprobe: zur os 
hanniterorbenritterfchaft, zu. Domberrnftelen und Lehns— 
folge eignet. Dei den Proteſtanten ſchreibt fich "das 
Erfie auch nur vom meftphälifchen Srieden ber, und 
ur überhaupt wenig aeg: da man wider nach Je⸗ 
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ruſalem zieht, nach Wenden zu befehren bat. Nun finb 
aber die Comthureien und Stifte eingezogen, die Ahe 
‚nen bringen feinen Flingenden Vortheil mehr, auch find. 
in ben, legten Zeiten, wo das Ahnenweſen viele Angriffe 
der Aufklärung zu leiden hatte, Mißheirathen in gutew 
Zahl entflanden. Ber. den Offizierftellen ift man, von 
der alten Regel häufig abgewichen, fo wie bei dem 
Landadel manche Befreiung von Abgaben endete. Ale 
les das muß nothwendig den Adelsfinn erfchüttern, und 
wollte man ihn durch Ruͤckgabe der vorigen Privilegien 
neu erfhaffen, müßte die Regierung mwiderfprüchlich hatte 
dein, und es würde ihr zu ſchwere Opfer koften. Sollte 
aber; mie man fagt, eine landfländifche Repräfentation 
im Preugifchen eingeführt werden, fo würden — da zus 
dem auch Bürgerliche fähig find, Dörfer zu befigen — 
die Edeleute da nur als Gutseigenthuͤmer in Betracht 
kommen, und. die reichften ehe fich gemiffermaaßen einer 
.  englifhen Pairſchaft, als altdeutfcher Mitterlichfeit ans 
. nähern, Genug, es ift bier bei dem Adel auch Feine 
Deutſchheit, in abgefondertem Betracht, zu fuchen, denn 
einfaches Landleben führen auch bürgerliche Gutsbefißer, 
und der militärifche Ton geht auch nunmehr auf andere 
Stände über, 


(Die Aortfehung folgt) 
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Pitcairn, 


eine ſonſt unbewohnte Inſel im ſtillen Meere! welche 
unter dem 25. Grad ſuͤdlicher Breite, unb 130. weſtli⸗ 
- her Länge liegt, iſt erft feit 25 Jahren von brittifchen 

Matrofen, die fih gegen ihren Schiffsfapitän empörten, 
und von Dtaheitifchen Srauen in Befig genommen, bes 
völfert und ald ein neues Document gegen die Phans 
tafien ſchwaͤrmeriſcher Kosmopoliten — Naturpbilofos 
phen — und Republifenfreunde merkwuͤrdig geworden. 
Wer ſich nicht den Geſetzen der geſellſchaftlichen Ord⸗ 
nung unterwerfen will, der ſetzt ſeine Exiſtenz aufs 
Spiel und — denn vis sonsili expers mole zuit / 
sua! — 

Der Anfang dieſes neuen Inſelſtaats gleicht dem 
Anfange der Monarchie des alten Roms, denn auch auf 
Pitcairn kaͤmpften die Maͤnner unter einander um den 
Beſitz der Weiber — und alle Maͤnner, ſowohl Britten 
als Otaheiten wurden, bis auf einen Englaͤnder, das 
Opfer der Eiferſucht und Rache. Dieſer Inſelſtaat 
ward, in dem Jahre 1780 von Schiffsrebellen — die 
den Kapitän des Schiffs Bounty mie ‚feinen Getreuen 
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in einem Boote den Meeres wellen Preis gaben, zu eis, 
ner: Zeit: gegründet, als: die republifanifchen Schwaͤrme⸗ 
reien der Franzoſen anfingen. und. die: Königliche. Bouts 
bonfche Familie, wie der Kapitän Bligh, in- einem, ſchwa⸗ 
hen. Boote. aufs. ſtuͤrmiſche Meer: — ausgefeht ward. 
Die YouniysNiebellen haben. aber. die Ruhe des Lebens. 
ſo wenig, wie bie franzöftfchen Nepublifaner — gefune. 
den, *) fondern erft ihre Nachkommen lernten nach, 
verübten, Greuein, Miſſethaten und: feibfigefchaffnen Uns 
glüdsfälen den, Werth, und das Angenehme des Lebens 
in. der. monarchiſchen Verfaffung ſchaͤtzen, nachdem fie 
fich. gleich, den. Bienen. um einen Räter — oder mie in 
der, Patriarchenwelt an: das aͤlteſte Glied- eier Fami⸗ 
lie. anſchließen — und deſſen Rathſchlaͤge befolgen— 

Es iſt em wahre Erquickung für. wohlgeordnete 
Gemuͤther, eine: folche. Erſcheinung von unverderbten 
Menſchen zu finden, wie die edlern Nachkoͤmmen auf 
Pitcairn, die, nach, dem Untergange ihrer nerbrecherifchen. 
Väter, getrennt, von der g: oͤßern Sufelgefeüfchaft der 
alten und neuen Welt, ſo gut, fo. ſchuldlos und rein ers. 
balten. find. Si: dienen zu, einen. neuen Beweiſe — 
daß der Menſch von Natur, ein; gutmuͤthiges Sefchöpf: 
iſt, und. nur durch ſchlechten Umgang verderbt wird. 

Dieſe Erſcheinung reiste: mich. zur Ueberfeßung, dieſer 
Nachricht aus Porters Seefahrt für: die Leſer dieſer 
Zeitſchrift, indem ich ſie zur angenehmen Unterkaltung, 
und zu. erbaulichen, ————— denſelben mitzutheilen 
waͤnſchte. — 





Ouum Divos rogat iu patenti,_ 
ptensus MAegaeo. - 
otium bello furiosa Thrace. — Hor,, 
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An, dem. Fahre 1789. erhielt: der. Lieutenant Wil, 
beim Bligh von der enghfchen Regierung den Auftrag, 
mit. dem Kriegsſchiffe Bounty nad), Otaheite zu ſchiffen, 
um von da den Brodfruchtbaum nach Weſtindien zur 
Anpflanzung zu holen. Warum gehen die Verſuche, 
nahrhafte Ober⸗ und Unterfruͤchte aus der ſuͤdlichen 
Halbkugel unſers Planeten zu verpflanzen, fo langſam 
von ſtatten? Warum läßt man. nicht: die Suͤdamerika⸗ 
nifche Pflanze Arvacalfa,, welche unſre Kartoffeln fogar 
an Nugbarfeit: übertrifft, nah Deutſchland bringen, 
Eine faſt ähnliche nugtare Pflanze iſt Lie Ubile, 
(Siehe Annales of. Botany. No. 2. 5. 400, ing deute 
ſche üherfegt vom Medisinelrath Stiche, su Breslau), 
Auf, diefer Seereife “empörte fich,, bei. deu. Inſel Tofoa 
ein Theil des Schiffvolks, von welchen ſich ein gewiſ⸗ 
fer. Unteroffizier, Fletſcher Chriſtian genannt, an ihre 
Spitze ſtellte. Die Rebellen, fuͤnf und zwanzig an der 
Zahl, ſetzten ben Kapitän. nebſt achtzehn: Perſonen von, 
feiner. Parthei, in. ein breites Boot aug, und uͤberließen 
ſie ihrem, Schickſale im, ſtillen Ozean. Nach einer 
Meife von mehr; als 800 deutſchen Meilen landeten. fie: 
unter, dem Schutze der göttlichen, Borfehung, auf der Inſel 
Timor, einer, hollaͤndiſchen Colonie. Einigen, Ausdruͤcken 
zu Folge, welche. die Rebellen, bei. der Trennung, vom, 
Boote fallen liegen, ſchien es, als woßten fie nach Ota⸗ 
heite zuruͤckſegeln. Sobald die Admiralitaͤt in London 





— 


David Porter, in den, Jabren 1812, 1813. und, 1814 mit der 
Fregatte Eifer gemacht. bat, Pbhiladilphia 1315: Diefes 
Tagebudy. enttyält eine Befchreibung, von, den, Inſeln des 
grünen Vorgebirges, der Küſie, von Braſilien, von Pata— 
gonien, Chili, Bern, und den Gallopagos- Infeln ꝛce. Zur 
Eriäugerung: id. es. noch mit 14. Kupſerſtichen verfehin, bes. 

ſteht aus 2 Theile in 8, und 440 Geiten, = 
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Diefen Vorfall erfuhr, fo erhielt auch der. Kapitän Edu— 
ard Befehl, mit der Pandora dahin zu fegeln, die Gas 
che zu munterfuchen, und das Bounty Schiff nebft fo 
vielem Schiffsvolke, als er vorfaͤnde, nach England zw 
rüdt;uführen. Nachdem Eduard 1791, im Monat März, 
im Meerbufen von Matawai auf Dtaheite Iandete, fo 
famen 4 von den Schiffsrebellen an den Bord der Pans 
dorq um fich felbft freiwillig zu ergeben, und nad ih⸗ 
rer Anzeige, wurden, nach PVerlauf von einigen Tas 
gen, zo andere, der Reſt von den anf der Inſel noch 
lebenden Anzahl englifcher Seeleute, gefangen genome 
men, und außer 4 Perfonen, welche bei einem Sciffs 
bruch der Pandora, nahe bei Eudeavour Strait, nach 


England zuräcgebracht, um ſich vor einem SKriegsge 


richte zu verantworten, von weichen 6 zum Tode dere 
urtheilt, 4 aber freigefprochen wurden, | 


Sowohl nach den Berichten bieſer Seeleute, als 


auch nach einer von ihnen aufbewahrte Urkunde, ſchien 


e5,. daß nach der Entfernung des Lieutenant Bligh vom 
Bounty» Schiff, die 25 Aufrührer nach Toobouai hin« 
feuerten, mo fie ſich anzufiedeln wuͤnſchten. Da fe 


" "aber diefen Drt zu nahrungslog fanden, fo Eehrten fie 


nach Dtaheite zurügk, verfahen ſich daſelbſt mit hinlänge 
lichen Provifionen, und nun fchifften 8 Männer, 9 


Stauen und 7 auf Dtaheite gebohrene Knaben nad. 


Toobouai zurijck. Bei ihrer zweiten Ankunft fingen ſie 
den Bau einge Feſtung an, aber der Uneinigkeiten uns 
ter ihnen felbft, und der Streitigkeiten wegen mit den 
Eingebornen, gaben fie dieſen Borfag endlich auf. 


Der Unteroffisier Ehriflian, ihr Anführer, bemerfte 
auch im furzer Zeit, daß feine Autorität über feine Mit⸗ 
verſchwornen zu Ende ging. Er nahm daher feine Zu 


= 
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flucht zur Sichtung, und ſchlug bie Ruͤckkehr nad) Ota⸗ 
heite vor, um ſo viele, als es wuͤnſchten, ans Land zu 
ſetzen, den uͤbrigen aber die Erlaubniß zu geben, mit 
dem Schiffe hinzuſegeln, wohin es ihnen belieben 
wuͤrde. Sie ſtachen hierauf abermals in See, und er⸗ 
reichten am 20. Oktober 1789 den Hafen Matawai, 
nun wuͤnſchten 16 Rebellen von den 25 zu landen, von 
welchen 14, wie oben geſagt worden, in die Pandora 
aufgenommen waren, von den beiden andern, nach Co⸗ 
lemanns Ausſage (dev erſte, welcher ſich ſelbſt den Ka⸗ 
pitän Eduard überlieferte), ward einer zum Chef erwaͤhlt, 
ber feinen Gefellfchafter todtgefchlagen, er felbft aber 
ward feit kurzen darauf von den Eingebornen umge 
bracht, 


Chriſtian ging nun mit ben Net ber 8 Aufrüßrer, 
nachdem er noch einige Eingebome von Dtaßeite, größe 
tentheild Frauensperfonen, an Bord genommen hatte 
in der Nacht vom 21. zum 22. September 1739 in See. 
Mit Anbruch des andern Tages fah man das Schiff 
am. DVorgebirge Venus, in’ einer Richtung nach Nord⸗ 
weſt hinftenern, nnd bietmit hören die Ausfagen vor 
den, im Hafen Matawai verhafteten und fich felbft 
überlieferten Rebellen auf. Seit diefem Zeitpunfte hatte 
man in England innerhalb zo Jahre, weder von Chris 
flian noch von feiner Geſellſchaft das Geringfte erfahren, 
denn ade, vom Kapitän Eduard; auf einer beträchtlichen 
Anzahl von Inſeln mit der Pandora angeftellten Rache 
fuchungen waren vergeblih. Gegen Anfang des gegen⸗ 
märtigen Jahres (1815) empfing der Admiral Hotham, 
der in der Nähe von Neu⸗London kreuzte, einen an die 
Lords der Admiralitaͤt nach Londen abbreſſirten Brief, - 
folgenden Inhalts: | 


BE Piicalih, 


As Mantuket, den 1. Maͤrz 1813. 


Meine Herren, 


Der merkwürdige Vorfall, weicher ſich auf mei 


ner Isgten Reife im flilen Meere ereignet hat, wird 
mich , wie hoffe, entfchuldigen, daß ich _diefen Brief 
an Gie richte. Im Pebruar 1808 ſtieß ich Auf die‘ 
Inſel Pitcaiin, im 25°, 32 S. Breite, 130° Weſt. 
von Greenwich. Meine Hauptabficht war, Sechunde, 
felle, zum Verkauf nach China, Yu ſammeln. Nach 
des Kapitän Cateret Meifebefchreibung hielt ich diefe 
Inſel für unbemohnt, als id) 'mich aber mit meinem 
Boote dem Ufer näherte, da kamen mir 3 junge Leute 
in einem Doppelfahn, mit einem Geſchenk von Fruͤch⸗ 
'.ten und rinem Schweine, entgegen. Sie 'redeteh 
. mich in englifcher Sprache an, und benachrichtigten 
mid), daß fie auf diefer Inſel geboren, und ih? Was 
ter ein Engländer wäre, der mit Kapitän Bligh zuk 
See gegangen. Dach einer kurzen Unterredung, 
flieg ich mit ihnen ans Land, und fand einen Enge 
Jänder Namens Alexander Smith, der mir gefland, 
daß er einer von dem Schiffsvolte de8 Bounty wäs 
te, ünd nachdem der Kapıran Bligh mit der Hälfte 
feiner Schiffgleute ind Boot ausgeſetzt worben, nach 
Otaheite zuruͤckgekehrt fey, Chriſtian aber nebſt 8 andes 
ven, hätten es vorgezogen, an einen entfernten Ort zu 
gehen, und nach einem Turgen Aufenthalte in Deaheitey 
wo fie 8 Weiber und 6 Bedienten ins Schiff aufge 
nommen, toären flenach der Inſel Pitcairn adgefegeit, 
wo ſie das Schiff zerſtoͤrt hätten, nachdem fie alles, 
was ihnen etwa müglich zu ſehn ſchien, herausge⸗ 


nommen. Sechs Fahre nach ihrer Landung härter 


ihre Bediente alle Engländer überfallen und erſchla⸗ 


* 


+ 
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gen, ihn aber haͤtten ſie als ſchwer verwundet, le⸗ 
ben laſſen. J 

| Sn derfelben Nacht ermordeten aber auch alle 
Dtapeitifche Wittwen ihre Landgleute, und nun, 
fuhr er Fort, Iebe er bier mit den Wittwen und Kin 
dern in Ruhe und Frieden. 

Ich hielt mich Hier nur eine kurze Zeit 
auf, und "Smith befchenfte mich bei meiner 
Abreiſe mit einen Zeifmeffer, «time - piece) “daß 

iſt eine ſich nie verändernde Uhr, eine Art von 
Perpetuum mobile , mit einem Wzimuth » Com, 
paß. (Ein arabifcher Ausdruck, worunter man 
das Maaf des Winkels, welchen der Scheitelfreig 
eines Sternes mit dem Mittagsfreife macht, vers 
Steht.) Welcher nach feiner Ausfage gu dem Schiff 
Bounty gehöre. Den Zeitmeffer hat mir der Gow 
verneur von der Inſel Juan Fernandez, (diefelbe Ans 
fel, welche durch die Abentheuer des NRobinfon Erufoe 
befannt geworden), nach einem fechswöchentlichen 
Befige deffelben abgenommen, den Com̃paß befferte 
ich aus, und brachte ihn auf mein Schiff, um ihn 
auf meiner Mäckreife, feit dem mir ein Inſtrumenten⸗ 
macher in Boflon eine neue Windrofe dazu Vberfertige 
Hatte, zu gebrauchen. Sch überfende ihn Ew. mit 
der Hoffnung, daß Sie ihn, wegen des dazu gehoͤ 
Tenden Vorfall, wohlmwolend annchmen werden. 


Mapyhem Br 


Haft zu gleicher Zeit gingen Noch andere Nachrich· 
ten von dieſem intereſſanten neuen Wolfe, durch den 
Vizeadmiral Discon ein, die er dem Herrn Thomas 
Stains, auf dem engliſchen Schiffe Briton, in einem 
Briefe gab, wovon ich hier die Abſchrift mittheile: 
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Briton, Valbaraifd; 
den 18: Dftbber 1814. 


Mein Her; 


| Ich habe bie Ehre, Sie zu — daß 

Ah auf meiner Reiſe von den Marquefas, Inſeln in 
dem bier genannten Hafen, am Morgen des 17. Sep⸗ 
teinber auf einer Inſel Iandete, die fich meder auf 
der Eharte der Admiralität, noch auf andern anges 
merkt berindet. 

Ich verweilte bis zum Anbruch des Tages, und 
ging dann näher, um mich zu überzeugen, ob fie bes 
wohnt wäre oder nicht, welches erftere ich auch for 
gleich ‚entdeckte, und zu meinem großen Erflaunen 
fand, daß jeder einzelne Bewohner derfelben,, (40 ak; 
der Zahl) gut Englifh ſprach. Sie zeigten any 

daß fie die Nachfommen von dem verführten Schiffs⸗ 
volke des Bounty waren, welches von Dtaheite ge⸗ 
fommen, und dann verbrannt worden fey. Aug ale 
lem, was fie mir erzählten, ging hervor, daß Chri⸗ 
fian, der Hauptanführer, nur die einzige Urfache det 
Empörung auf dem Schiffe geweſen war, ‚Ein ehrs 
mwürdiger Greis, Namens Johann Adams, fo hieß 
er eigentlich unter dem Sciffsunlfe ded Bounty 
nicht; fondern hat wahrfcheinlih aus Furch feinen 
wirklichen Namen Alexander Smith, verändert, war 
noch der einzige übrige Engländer von denen, welche 
von Dtaheite auf diefer Inſel gekommen ‚waren. 
Deffen eremplarifches Betragen, und Die. vÄterliche 
Sorgfalt für alle Mitglieder diefe Eleine Colonie vers 
diente ale Achtung und Bewunderung. Die fromme 
Urt, auf welche ale Eingeborenen der Inſel erzogen 
waren, der aͤchte religiöfe Sinn, welchen der ehrwuͤr⸗ 
dige 
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‚dige Greid den jungen Gemüthern einzuflößen ge 
wußt, bat ihm über alle zu einem fo hohen Anſehn 
erhoben, daß fie ihn als ihren Water, oder dag Haupt 
einer Familie (Patriarchen), verehren. _ 
Ein Sohn von Cpriftian, der fich Donnerflag 
Dftober Chriſtian nennt, und gegenwärtig ein Alter 
von. 25 Jahren hat, war der Erfigeborne auf dieſer 
Inſel. | 
Sein Vater ward von einem Dtabeitifchen 
Manne, drei oder vier Jahr nad) Ankunft auf Pit 
cairn, aus Eiferfucht umgebracht. Es waren nämlıch 
6 Dtapeitifche Männer und 12 Frauen mit ihnen abs 
gefeget u. ſ. w. | 
Unflreitig iſt dieſes Eiland bie fogenanute Pits 
cairn⸗Inſel, wiewohl fie in den GSeecharten unrichtig 
aufgezeichnet if, Die Sonne fand im Meridian, 
"und gab eine Breite von a5° Sid, und eine Ränge 
son 130° 25 Weſt, nach dem Zeitmefler des DBriton 
und Tagus. 


Die Inſel ift mit Yang, Pifang, Schweinen, 


Ziegen und Geflügel reichlich verſehen, bat aber Feis 


‚nen Hafen zur Sicherung der Schiffe, 

Da die Einwohner dieſer Infel ſowohl die 
otaheitiſche als auch die “englifche Sprache ver 
ſtehn, fo ſcheint mir, diefer Umſtand vorzüglich 
bie Aufmerkfamfeit jener Gefenfchaft wuͤrdig zu 
ſeyn, die ſich mit der Fortpflanzung der chriſt⸗ 
lichen Religion beſchaͤftiget. Waͤhrend der ganzen Zeit 
des Aufenthalts dieſer Inſulaner auf Pitcairn, ſind 
fie nur mit einem einzigen anweſenden Schiffe, das 
aus Boston, gefuͤhrt vom Kapitaͤn Mayhew Folger, 
Sam, in Berührung geweſen. \ | 

Diefe Inſel ift eine volfonmene, unzugaͤngliche 
Felſenburg, und Die kandung mit- Booten durchaus: 
VIL, | Mm 
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ſehr ſchwierig, jedoch kann man ſich ihr mit einein 
Schiffe auf eine kurze Entfernung naͤhern. 
| Gejeichnet F. Staines. 


— Man bat uns noch einige Umfiände von dieſer 
ſeltſamen Menſchengeſellſchaft mitgerbeiit, die ohne Ziveis 
fel unfern Leſern eben fo intereſſant fiyn dürfte, als ſie 
es fuͤr uns ſelbſt ſind. 

Da bie wahre Rage diefer Inſel fo weit von jener, 
in den Seecharten gezeichnet, entfernt gefunden morden . 
ift, und da bie englifchen- Schiffskapitäne, des Briton 
und Tagus fie immer für unbevölfert bielten, ſo mas 
ren fie nicht überrafcht, als mir ung der Küfte näher 
ten, regelmäßige Anpflanzgungen, Hütten oder Häufer 
. noch feiner gebaut, als fie. gewöhnlich auf den Mate _ 
quefas + ufeln gefunden werden, zu entdecken. Als fie 
noch ine halbe Meile von den Kuͤſten enifernt Maren, 
- bemerften fie einige Eingeboene, die auf den Schultern 
ihre Kähne trugen, damit durch Die Meereswogen, die 
an.den Selfen brachen, drangen, und nach ben Schiffen 
hinruderten. 

Graͤnzenlos aber war ihr Erſtaunen, als einer von 
- den Inſulanern in Engliſcher Sprach rief! „Won't 
you heave us a rope, now?” (Wollen Sie ung nicht 
ein Tau zumwerfen?) — 

Dder erfte Mann, welcher an den Bord des Brie 
tong flieg, zeigte ſogleich an, wer fie wäten, 

Ich heiße, fagte er, Donnerfiag Oktober Chriftian 
und bın der Erfigeborne auf diefer Inſel. 

Er war damald 25 Fahr. alt, und ein hüdfcher 
"junger Dann, ungefähr 6 Fuß hoch, und hatte dunkel 
ſchwarzrs Haar, ein freie, offenes, intereffanted, brauns 
farbiges Geficht, ohne jene Fupferfarbige Mifchung, wel: 

— | 
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che den onfefnberwoßnten des ſtillen Meeres eigen iſt. 
Seine einzige Bekleidung beſtand in einem um die Len— 
den gegürteten Stüd Tuch und einem mit ſchwarzen eins 
heimiſchen Hühnerfedern gezierten Strohhute. Es freute 
ung, fagte der Kapitän Pppon, in dem mwohlmollenden 
UAngefichte des jungen Mannes, bei vieler guter Laune 
alle Spuren eines ehrbaren englifhen Geſichts zu fins 
den. E8 war mir unmöglich, fuhr er fort, dieſe inte - 
teffante Perfon ohne Gefuͤhl von Zärtlichkeit und Mit 
leiden zu betrachten. Sein Gefelfchafier, ein feiner fie 
benzehn« oder uchtzehnjähriger Jüngling, hieß George 
Voung. 

Noch groͤßer war des Kapitaͤns Erſtaunen, als er 
ihre erſte Begrüßung auf engliſch hoͤrte, und dieſe Ue⸗ 
berraſchung und das Intereſſe nahm nicht wenig zur 
als nach ihrer Einführang in die Cajuͤte von Thomas 
Staines, wo er ihnen etwas zu effen vorfehte, ei⸗ 
ner don ihnen vom Sitze aufftand, in. andächtiger 
‚Stellung die Hände faltere, deutlich und auf eine ge⸗ 
‘ fällige Art und in anftändigem Tone fagte: „Mache ung 

» Gott danfbar für das, was wir von dir empfangen 
werden!” 

Eine große Vetrwunderung druͤckten ſie beim Anblick 
einer Kuh, die fie am Bord des Briton fanden, aus, 
und fchienen fie zweifelhaft zu ſeyn, ob diefes Shier eine 
große Ziege, oder eine gehoͤrnte Sau waͤre. 

Die beiden Schiffskapitaͤne begleiteten diefe ſungen, 
Leute and Ufer, und kamen nicht ohne Schwierigkeit 
und von den Wellen wohl durchnaͤßt, unter Beiſtand ihrer 
Führer and Land, wo ihnen ein Mann zwiſchen 50 und 
60 Jahr alt, Namens Johann Adam, entgegen Fam, 
der fie in fein Haus fuͤhrte. Ihn begleitete feine, von 
Alter blind gewordene, Frau: 

Anfaͤnglich war er ein wenig betroffen, indem er - 
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glaubte, daß diefer Befuch feiner Verhaftung gelte, als 
man ihm aber verficherte, daß man von feinem Daſeyn 
in England nichts wiſſe, fo verſchwand frine Verlegen, 
beit. Nachdem ſich die Infulaner von dem friedlichen 
Befuche überzeugt, hatten, fo war die Freude des armen 
Volkes, welche fie über die Gegenmart derer äußerten 
die fie als ihre Landsleute anfahen, unbefchreiblich - 
+ Man fegte ihnen Yams, Cokusnuͤſſe und andere Früchte 
nebſt fchönen frifchen Eiern vor. Der ehrwuͤrdige Greis 
wollte feinen Gäften ein Schwein ſchlachten, aber die 
Zeit wollte «8 ihnen nicht erlauben, dem beabfichtigten 
Feſte beisumohnen. 

Diefe intereffante Eolonie beſtand jegt aus einem, 
meiftenstheild ertvachfenen und jungen Volke von 46 
Derfonen, eine Anzahl Kinder ungrrechnet. Ale junge 
auf der Inſel geborne Männer-hatten ein Eräftiges An⸗ 
fehn und die fhönfte Geftalt, ihr offnes und gefälliges 
Geſicht fprad ein wohlwollendes und gutgeartetes Herz 
aus; die jungen Frauen aber erregten unfere vorzüglich» 
fte Bewunderung. Sie waren fchlanf, ſtark und ſchoͤn 
geſtaltet, ihr Angeſicht ſtrahlte vom Laͤcheln und einer 
ungeſtoͤrten guten Laune, aber mit einem Grade von 
Beſcheidenheit und Schamhaftigkeit, daß er ber tu⸗ 
gendhafteſten Nation auf der Erde Ehre gemacht bar 
ben würde; ihre Zähne, wie Elfenbein, waren regehnde 
fig und ohne die geringfie Ausnahme ſchoͤn, ale aber 
hatten, fowohl Männer ald Frauen, eine aufgezeichnet 
englifche . Gefichtsbildung. Die Kleidung der jungen 
Fraͤuleins beftand in einem Stüd Leinwand, dag von 
den Düften bis über die Knie reichte, und überhaupt 
in einer Art von Mantel, voeicher lofe über die Schuls 
tern bis an die Knoͤchel herabhing; dieſe Bedeckung 
ſchien jedoch nur ein Schutz gegen die Sonne und dag: 
Wetter zu ſeyn, indem: fie diefelbe oͤfters bei Seite leg» 
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ten, und dann erfchienen fie mit dem obem Theil ihres 
Körpers ganz entbloͤßt. Es ift nicht möglich, daß man 
ſich fehönere Geſtalten, als diefe, vorſtellen kann, Oft 
flechten fie Hauben oder Muͤtzen zur Kopfbedeckung, auf | 
die geſchmackvollſte Art, um ihr Geficht gegen die Sons 
nenſtrahlen zu ſchuͤtzen; und ungeachtet fie, nach des 
Kapitän Pipons Bemerkung, allein nur von ihren: Dtas 
heitiſchen Mättern darin unterrichtet werden, fo wuͤrden ſich 
doch unfere Londner Pugmadjerinnen, über. Die Einfachheit 
and den eleganten Geſchmack diefer unbelehrten Fraͤu⸗ 
leins gar ſehr freuen, Ihre angeborene Beſcheidenheit 
unterſtuͤtzt durch einen eigenthuͤmlichen Sinn fuͤr Reli⸗ 
gion und Sittlichkeit, welcher ihren jungen Gemuͤthern 
durch Adams eingeftoöößt war, hat: dieſes interefjante 
Bölfchen bis jetzt volllommen keuſch und- entfernt: von 
allen Ausfchweifungen erhalten. , Adams verficherte ſei⸗ 
nen Gäften, daß, feit Chriſtians Tode, nie ein. einziger 
Fall von einer jungen unkeuſchen Frauens perſon, noch 
der geringſte Verſuch zur Verfuͤhrung von einem Manne 
auf der Inſel, vorgefallen waͤre. In ihrer Jugend be⸗ 
ſchaͤftigen ſie ſich mit der Kultur ihres Landes, und 
wenn ſie eine hinreichende Menge von Grund und Bo⸗ 
den befigen, um eine Familie zu ernähren, dann iſt es 
ihnen erlaubt zu heiraten, aber immer mit Adam’d Zus 
fimmung der fie alddaun auf eine eigene bon ihm 
erfundene Geremonie ehelich verbindet. In diefem klei⸗ 
nen Social» Vereine hertſcht die volfommenfte Harmo⸗ 
nie, alle ihre Streitigkeiten waren, wie fie Ach. ausdrür 
cken, Mundftreite. In ihrem Handel, melcher im. Aus⸗ 
taufch verfchiedener Artikel für wechſelſeitige Bequemliche 
keiten beſtehet, find fie aufrichtig. Ihre Wohnungen 
find. aufferordentlidy nett, das Keine Dorf von Pitcairn 
bildet ein ſchoͤnes Viereck. Das obere Ende der Haͤu⸗ 
fer iſt von dem Patriarchen Adam und feiner Familie / 
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Die. aus deſen blinder: Frau und. drei Toͤier nt, bon 15 
bis 18 Jehren, und einem Knaben von ı: Fahren be 
ſteht, nebſt eıner Stieftochter und deren Mann, bewohnt. 
Auf der entgegengeſetzten Seite befindet fi die Woh⸗ 
nung des Donnerſtag Dftober *) Chriſtian; und in. der 
Mitte ift eine ebene grüne Wildbahn, in. welcher das 
Geflügel frei umber gebt, ven einem Zaune gegen bie: 
vierfußigen Thiere eingefriedet. Dieß alle ficht man, 
Deutlich, ift nach, einem. feften Plane unternommen, ganz 
‚dem unähnlich, was man auf andern Inſeln fieht. In 
ihren Häufern, befigen fie gutentheils anfländige Hause 
geräthe, die aus Betten und Bettftelen, nebſt Decken 
beſtehn; auch haben fie Tifche und breite Kaften, worin 
fe ihre Sachen von Werth. und Kleidern, die aus einer 
gewiffen Baumrinde gemacht, und von den alten Das 
beitifchen Srauen zubereitet werden, aufbewahren. **), 
Adams Haus beftebt aus zwei Zimmern, deren Fenſtern 
zur Nachtzeit mit Senfterladen verfchloffen werden. Die 
jungen WMaͤdchen muͤſſen fich, fo, mie ihre Brüder, unter 
der Direktion ihres. Vaterd Adam mit dem Anbeu de 
Landes hefchäftigen, welches Kokusnuͤſſe, Banannen, 
den Brodfruchtbaum, Pams, ſuͤße Kartoffeln und Tur⸗ 
nips oder große Ruͤben hervorbringt. Auch haben fie 
eine Menge Schweine und Ziegen, bie beiden, einzigen, 


h 


*) Diefe beiden ramen: erhielt Chriſtian von: feinem Ges _ 
kurtstage, indem er an einem Donnerfage, im Monat: 
" Dftober, geboren ward. : 

=.) Dieß iſt das bekannte aus Baumbai gefilste Zeug, mit: 
weichen. die Otaheiten den Kupitän Coock deſchenkten, von, 
weichem Zeuge auch Forſter einen Antbeil erhielt, der mir, 
als ich ein Reiſecollegium bei ihm börte, einige Stuͤden 
davon mitrheilte, 


der Ueberſeher. 
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Säugerhierarten, welche fie bei; Befignahme der Inſel 
mitbrachten,, und. in. den. Wäldern giebt. ed eine Art 
wildgewordner Echmeine, Die Küften der Intel find, 
mit vielen guten Fiſcharten verfeben. Ihre Ackergeraͤthe 
verfertigen ſie ſich ſelbſt. Aus dem auf dem Bounty 
befindlichen Eiſen, machen ſie mit vieler Muͤhe Spaten, 


der. gute Greis hielt ein regelmäfiged: Tagebuch, in 
welchem. die. Art und. Menge, der. Arbeit, bie jede Famie 
lie geleiftet hatte, bemerft war, desgleichen,. was jeber 


dafuͤr erhalten. hatte, oder was er ihnen. noch ſchuldig 


war. Außer dem Privateigenthume, ſchien es, hatten. 
fie. einen algemeinen Niederlagsort, aus welchem. vers 


fchiedene Artikel, auf Rechnung einzelner Mitglieder dert - 


Commune, ausgegeben wurden. Auch gab. es. für ges 
meinfchaftliche. Bequemlichkeiten Austaufhungen von 
Bedürfniffen gegen andere Dinge, ald Salz für frifche 
Lebensmittel, Gemüfe und. Früchte für. Geflügel und. 
Fiſche u. ſ. w. — 
Sind endlich die. Vorraͤthe von Lebensmitteln für 
eine Familie erfchöpft, fo. wird. diefelbe aus dem. gemeine 
ſchaftlichen Magazine unterflügt, tmeldyed. dann, wenn 
ſich dieſe Familie in. guͤnſtigern Umftänden befindet, zu⸗ 
ruͤckgezahlt werden muß, Dieß alles mwar-forgfältig in 


Adams Tagebuch angemerkt. Die groͤßte Freude aber 
machte den Beſuchern der Inſel die einfache und na 


türliche Art, mit welcher: fie dem, Almächtigen für den 
mannigfaltigen Seegen, deſſen fie fich. erfreuten, ihren 
Dank: brachten. Sie verfehlten niemals Bor und nad). 
ber Mahlzeit, und beim Sonnenaufgang: ıhre Gebete zu 
verrichten, auch wiederholten fie. oft das Vater Unfer 
und den. Ölauben. wa 

Es war: in der That ein Vergnügen, dag arme 


Beile, Brecheiſen u. f. w. Dieß war aber nicht alles; 


Bölfchen fo geneigt zu fehen, den Unterricht in ber Mo⸗ 


ft: 
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ral mit fofcher Aufmerkfamkeit zu befolgen, an bie Eis 
genichaften Gottes zu glauben, und ihr Vertrauen auf 
die göttliche Güte zu feßen. 

Der Tagı an welchem bie beiden Kapitäne lande 
ten, war Sonnabendg den 17. September; nad) Adams 
Mechnung aber war «8 fihon Sonntags den 18., au 
welchen fie jeßt ihren Ruhe- und Bettag hielten. 

Diefe Verfchiedenheit Fam von der Fahrt des Boun⸗ 
. m Schiffes ber, welches auf feiner Seereife von Dften 

bis hierher gefommen war. Unſre Bregatte war aber 
nach Weften bingefegelt. Ein Schiff, das feinen Weg 
von Europa nad der Inſel Pitcaim um dad Morges 
birge der guten Hoffnung nimmt, wird fie immer einen 
Tag ſpaͤter finden, und dasjenige Schiff, welhed um 
das Cap Horn fleuert, fommt um einen Tag früher 
bin, wie dieß den Kapitänen Folger, Staines und Pipon . 
wiederfahren ift. 

Der Befuch des Topag, eincd oben erwähnten ame⸗ 
rikaniſchen Schıffed, war in Adams Tagebuche ald ein 
merimürdiger Vorfall aufgezeichnet. Das erfie Schiff, 
welches von diefer Inſel wahrgenommen mard, erfchien 
ihnen am 27. Dezember 1795. Da es fich aber nicht 
dem Lande näherte, fo konnten fie nicht unterfcheiden, 
zu welcher Nation es gehörte. Ein zweites lie fich 
einige Zeit nachher fehen, machte aber feinen Verſuch 
mit ihnen in Verbindung zu treten. Ein drittes kam 
fo nahe, daß fie die Eingeborenen und. ihre Wohnungen 
feben fonnten, wollten aber nicht. verfuchen nur ein 
Boot and Ufer zu fenden. Der gute Greis Adams 
war befümmert, zu wiffen, was fich in der alten Welt 
zutrüge, und wir hatten Mittel genug, feine Neugierde 
mit einigen Monatsfchrifien und neuern Bekanntma— 
Hungen zu befriedigen. Beine Bücherfammlung beftand 
in deu Büchern, welche dem Admiral Bligh gehört hate 
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ten, die Fremden hatten aber nicht Zeit, fie gu unterfus 
ben. Wir erfundigten uns vorzüglich nad Fletcher 
Chriſtian. Dieſer unglückliche junge Mann fchien nad) 
feiner übereilten unüberlegten That, die er begangen 
hatte, nie mehr glücklich zu feyn, er war unfreundlich 
und mürrifch, und verhielt fich in dem Betragen gegen‘ 
feine Mitſchuldigen eben fo, wie ihr voriger Befehlsha⸗ 
ber, über den fie fo’ heftige Klagen geführt hatten. 
Da nun feine Erwartungen auf Diaheite und den 
Sreurdfchafte + nfeln fehlfchlugen, und er eine fehr 
wahrfcheinlihe Entdeckung feines Verbrechens fürchs 
tete, wenn etwa englifche Geereifende landeten, und er 
von denen, die fi) von ihm getrennt hatten, verrathen 
werden möchte, fo überließ fich diefer junge verführte 
Mann nebſt feinen übrigen Genoffen, dem Schickfale 
auf dem Meere, um vieleicht auf eine wuͤſte Inſel ger 
worfen zu werden, und diefer Zufall erfolgte auch wirke 
lich, auf der Inſel Pitcairn. Da er keinen Meerede 
grund zum Ankern fand, fo fleuerte er mit dem Schiffe 
gerade auf den Felfen gu, nahm mit feinen Gefährten 
das lebendige Vieh und andere aus Dtaheite mitge⸗ 
brachten Sachen heraus, und gündete e8 an, damit 
ah Feine Spur von nfelbewohnern übrig ‚bleiben 
foüte, und ihm, fo wie allen feinen Begleitern die Hoffe 
nung zur Rettung genommen würde, *) Geine eigene 
gandslente, fo wie auch die Dtaheiter, waren mit ſei⸗ 
nem unterdrücdendem und tprannifchen Verfahren ſehr 
bald unzufrieden, fie theilten fich in verfchiedene Par 
theien und lebten täglich in Zank und Streit, der ſich 





*) Zu diefer Manfregek verleitete ihn die Furcht und Vans 
gigfeit — scandit aecratus vitiosa Daves ſsuta — Hor. L % 
Od 46, 


— 
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oft. mit Schlägereien und Mordthaten. endete, Seine 


otaheitiſche Frau ſtarb noch vor Ablauf des erſten Jah⸗ 


res nach dieſer Landung, worauf er eine andere Frau, 
die einem otaheitiſchen Maune gehoͤrte, nachlief, der, 


um ſich zu raͤchen, eine Gelegenheit. abwartete, und den 


Fletſcher Chriſtian bei. feiner. Feldarbeit erſchoß. Dieß 
war das Ende eines. elenden Daſeyns von einem_ ver. 
führten jungen. Mann, dem e8 weder an Kraft, Tas 
lenten, noch. an Berbindungen fehlte, um, fi) in feinem, 
Dienſte hervorzuthun, und der. ſich Ehre ertvorben hätte, 
Johann Adams erklaͤrte ganz natürlich feinen Abſcheu 


gegen. jenes Verbrechen, in welches. auch er. verwi⸗ 


delt gemefen war, und. fagte: daß er damals in feiner. 
Hangematte frank. geweſen waͤre; dieß mar aber, wie 


wir erfuhren, nicht der. Fall, jedoch. hatte er. an. diefer 


Rebellion keinen befondern Antheil genommen. Cr zeigte- 


- übrigens. viele Neigung, ſich ſelbſt augzufiefern, und. 


mit. nach England zu gehen; in. der. That, war er ſehr 


begierig, fein Vaterland. wieder, zu ſehen. Bei. Diefer: 


Aeußerung traten aber. die jungen Männern und. Frauen, 
um ihn ber, und. baten. mit. Täränen,. daß man ihnen, 
doch. ihren: Water und Beſchuͤtzer nicht: wegnehmen 
möchte, indem fie ohne ihn alle umkommen müßten. 
Es würde auch, die größte Unmenſchlichkeit geweſen 
ſeyn, ibn. von. der: Inſel zu entfernen, und eg. ift Teiche 


‚zu, begreifen, daß, Herr, Thomas Staines ihree Bitte 


mit: Vergnügen erfüllte, und. ohne Zweifel eben fo. wie. 
wir Dachte, daß, wenn. er auch. einer, der Strafwürdigften 


wäre, fo, hälte dad) feine Sorgfalt,. und der gute Er⸗ 
folg,, mit, weichem er. den. Gemüthern der jungen: und, 
ä intereffanten, Gefenfchaft die Religion und moraliſchen 


Grundſaͤtze einflößte, ın einem großen Grade fein Vere 
brechen gemildert, und faſt vertilgt. 
Die, Infel, Pitcairn iſt un 6. Meilen, lang, 
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und 3 Meilen breit, voller Waldungen, und bat. einen 

fruchtbaren Boden, der unter dem 25. Grade *) füdlie 
her Breite liegt, und in der Mitte auf einer fo ausge 
dehnte Meeresfläche, wo der Himmelsſtrich ſehr ſchoͤn 

ſeyn muß. Sie iſt auf eine bewundernswuͤrdige Art 
der Aufnahme aller Pflanzenprodukte des bewohnten 
Erdballs empfaͤnglich. So klein auch die Juſel ſcheinen 
mag, ſo iſt doch kein Zweifel, daß ſie viele Einwohner 
ernähren kann; und. da der gegenwärtige Stamm fo. 
gut ift, fo glauben mir, man, merde fie nicht vernach⸗ 

laͤßigen. 

Mit der Zeit muß auch der Patriarch Adams von 
binnen gehen, und da wäre es, unſrer Meinung nach, 
fehr zu mänfchen, daß die briteifche Nation für diefen 
Zufall im Voraus bedacht naͤhme, und nicht einen une 
wiſſenden und trägen Miffionär, fondern einen eifrigen 
und verfiändigen Lehrer, und einige Perfonen abfenden 
möchte, welche gefchicft genug wären, in’ verfchiedenen 
Handwerkey und Profeffionen Unterricht zu geben. Et 
was find mir für diefes ſchuldloſe und. intereffante, 
Bölfchen zu thun. verbunden, 

Zolgende Artikel fcheinen: ihnen. nach, der Empfeh - 
hing. des Kapitän Pipon befonders nothwendig zu feyn: | 
Kuͤchen ⸗ und Ackergeräthe, türkifcher Weizen, Drangens 

baͤume auf: Balparaifo, deren Früchte in warmen Läne 
dern. fehr ergquichend und angenehm, in den Inſeln des 
ſtillen Meeres aber unbekannt find; ferner, die. Wurzel, 





9 Wenn man das Klima dieſe Inſel mit den Inſeln und Laͤn⸗ 
dern non gleichem Grade, nördlicher Breite, vergleichen kann, 
fa. wird es den Himmelsſteich der Capoperdiſchen Inſeln, 

don Nordafrifa, Südaradien und Nord: Dftindien, folglich, 
von. einer. ſehr warmen Beſchaffendeit, haben, 
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des Ueberfluffeg, nicht der Armuth, (tie he ein. elender 
Scribler zu nenneu pflegt) die Kartofel. Desgleichen 
Bibeln und Gebetbücher, und eine ſchickliche Auswahl 
von andern Büchern, nebft Papier und andern Schreib» 
Materialien. Die Befuchenden verfahen fie mit: einigen: 
Werkzeugen, Keſſeln und andern Artikeln, fo viel bie 
bobe Brandung ans Land zu bringen erlauben wollte. 
Es fehlte ihnen allerdings noch an manchen, zum behag⸗ 
lichen und. bequemen Leben, erforderlichen Sachen. - 

Da durh die Nachkommen diefes Voͤlkchens bie. 
otaheitiſche Sprache erhalten werden kann, welche die 
gegenwärtige Generation fließend fpricht, fo. könnte Die 
fe8 zur Eivilifirung für eine Menge des auf den unzaͤhlba⸗ 
ven Inſeln im großen ftillen Meere zerftreuten, ſchoͤnen 
Volkes, feyn. Wir fügen nur noch hinzu, daß die Pitsaiens 
Infel, dergeſtalt von ber Natur befeftige zu ſeyn fcheint, 
daß fie jedem eindringenden Zeinde eize unüberwindliche 
Barriere entgegen jegt. Es giebt wahrfcheinlich feinen. _ 
Sandungsort auf diefer Inſel, in welchem ein Boot mit 
Sicherheit einlaufen könnte, und vieleicht nur einen eine 
zigen Ort, wo bie Landung möglich if. Ein unaufhör 
liches Anſtroͤmen und Unfchwellen des Ozeans umbraus 
‚fet die Inſel von allen. Seiten, und die Wogen brechen, 
Gh ſchaͤumend an ihren ehernen Ufern und ſchroffen 
Zelfenriffen.. 

O glückliches Volk! gluͤcklich in deinem, abgeſchie⸗ 
denen Staate! Moͤge nie ein civiliſirter Barbar deine 
friedlichen Hütten. zerſtoͤren. Möge nie ein alter Wuͤſt⸗ 
king Dir, um feinen unreinen Lüften zu fröhnen, die Uns 
ſchuld und Einfalt vauben, die dein gegenwärtig gluͤck⸗ 
uͤches Leben verſchoͤnert. 

D. 
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‚Die Reichs Aſſignations- Sant von: 
ER 


N, Kaiferin Katharina II. fliftete fie 1768 (den 
29. Dezember beim Aushruch des damaligen Krieges 
gegen die Türfen). Ihre erſte Emiffion beſtand aus 40 
Millionen Rubel, und ihre Affıgnationen enthielten und 
enthalten noch die Beftimmung, daß fie dem Ueberbrins 
ger den Nennwerth derfelden in curanter Münze des 
Neichd auszahlen werde... Darunter kann man fowohl 
Gold und Silber als Kupfer verfishen, auch wurden 
anfangs die Affignationen gegen alle Arten ber damals 
umlaufenden Münze von Jedermann für vol angenom⸗ 
men; fpäterhin indeffen und feitdem immer, erhielt 
man nur Kupfergeld, doch von jedermann in vollem 
Detrage, weil fie die Bank eben fo bezahlte, und dieſes 
Metall fcheint auch, da ſich dag kaiſerliche Manifeft nur 
unbeftimmt über den eigentlichen Bankfond äußerte, von 
der Regierung von jeher, als die. Brundlage ihrer Ope⸗ 
tationen dabei betrachtet worden zu ſeyn. 
-Diefe Grundlage kann einer Seits ald ſchwankend, 
andere Seitd aber auch als eine der folideren . angefes 
hen werden, die es bei der Individualität des ruſſiſchen 
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Staats, StaatEpapiere, welche geeignet gemacht werben 
folten, eine umlaufende Landesmuͤnze zu bilden, zu ge 
ben todren. Schwanfend, weil Kupfergeld eigentlich 
nur Scheidemüngze iſt, und gegen Gold und Silber, als 
wonach fich alle Geldgefchäfte richten, einen unveränder 
lichen Preis hat; folide hingegen, weil die Regierung, 
ohne Auf die Känge ſchwierige Verſprechungen einzuges 
ben, fich durch diefe Einrichtung, theild durch die ma» 
teriellen Schwierigkeiten, die ‚mit der Auszeichnung und 
dem beftändigen Gebrauch des unbehülflichen Kupfergel⸗ 
des verbunden find, theils durch das firenge Verbot 
feiner Ausfuhr und feiner Einfhmelzung, theild durch 

" den Beſitz reicher Bergwerke und Vorräthe, nnd theils auch ” 
durch die Weitfchichtigkeit des Reihe, fehr wohl in der 
Lage erhalten kann/ alle nach diefen Beſchraͤnkuugen möge 
licher Weife zu erwartenden Forderungen der Affignations⸗ 
befißer, zu jeder Zeit und immer für. vol zu.befriedigen. 

Wenn daher die ruffifchen Affignationen keireswegs 
den Nachtheilen entgangen find, die ein für alle Mal 
die "Folge gar zu häufiger und ſtarker Emiffionen des 
Napiergeldes werben, fo haben fie ſich doch immer 
noch, ſelbſt unter den ungünflisften Verhaͤltniſſen 
und feit faſt einem halben Jahrhundert in einem Credit 
und auf einer Höhe erhalten, die das Papiergeld keines 
andern Staates auf dem feften Lande Europa’d behaups 
ten konnte. Denn wenn Diefe ‚Staaten ihr Papiergeld 
dem von ihnen völlig unabhängigen Courſe gänzlich übers 
laffen, und zufehen mußten, wie ed von dbemfelben off 
über die Gebühr gedrückt und verfchlechtert wurde, fd 
Bat in Rußland die Regierung doc) immer gewiſſer Maßen: 
daB Heft in den Händen behalten; die Anftalten, wo je⸗ 
derinann feine Affignationen augenblicklid) völig, wenn 
gleich in einer gerihgern Münzforte ausbezahlt erhält, 

- find betändig offen, und Fonnten Die Differenzen, zwifchen 


von Rußland. Ho, 


dem wahre und dem fictinen Gelde, unter diefen 
Bedingungen, felbft mährend fo flürmifcher Zeiten, 
als wir fie erlebt haben, nie in ſolchem Grade unermeß⸗ 
lich und unausfüllbar werden, daß das ganze Finanzfps 
ſtem des Reichs dabri auf dem Spiele ftand. Ja vich 
mehr Fann man fagen, daß die Bank⸗Aſſignatidnen ſtets 
in einem beffern Werrh verblieben find, als fie im Wera 
bältnig ihrer Emifftonen hätten bleiben follen, und gewiß 
"werden, um das Gleichgewicht zioifchen ihnen und baas 
rem Gelde, fo weit es noͤthig ift, herzuftellen, Feine neue 
Anſtalten, Feine außerordentlichen Aufopferungen noͤthig 
ſeyn, da ihr Lebensprinzip, die Verguͤtung in offizieller 
Münze, nie verloren, nicht einmal jemals ausgeſetzt 
worden iſt. 

Aus allem diefen erhellt, daß die ruſſiſchen Affigna« 
tionen, ihrem Wefen nach, eigentlicdy zwiſchen voͤlligem 
Papiergeld und zwifchen vönigen Banfpapieren, mitten 
inne ftehen, und daß fie die Vorzüge beider Mittel, die 
Maffe und Bequemlichkeit des Geldumlaufd gu vermehs 
ren, in hohem Grade verrinigen würden, wenn fie ſich 

"nicht durch Die alles ergreifende Revolution in der civi⸗ 
liſirten Welt, die alle Staaten aus ihrem früher berech⸗ 
neten Gunge rif, zu uͤberwiegend auf die Seite des Pa⸗ 
piergeldes haͤtten neigen muͤſſen. 

Wir liefern hier einige Zuͤge und Daten aus der 
Geſchichte dieſer merkwuͤrdigen Anſtalt, die ihre, ſie vor 
allen andern auszeichnende, Staͤrke und Sicherheit in 
ihrer fo ſehr zu allen andern Verhaͤltniſſen des ruſſiſchen 
Staats genau anpafjenden Localität gefunden hat, Sie 
ift feine gar zu Fünftliche Maſchine und von Feiner ſchwie⸗ 
rigen Adminiſtration; feine andere Bank loͤſet wohl die 
hoͤchſten Aufgaben des Finanzweſens mit geringern Teich, 
ter zu handhabenden Mitteln, aber auch diefes, daß fie 
ſich ganz und garnicht in ausländifche Negoziationen 
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mittelft den Nafinitäten des Handels einläßt, und in Bes 


zug auf ihre inländifchen Gefchäfte, in einer unveraͤnder⸗ 


— 


lichen laͤngſtbekannten und dem gemeinſten Mann leicht 


faßlichen Bahn bleibe, muß ein Großes zu ihrer Impoſanz 


und Glaubmwürdigfeit bei dem Wolke beitragen. 

Die erfie Emiffion, von 40 Millionen Rubel, wurde 
in den atchtzehn darauf folgenden Jahren nicht wieder⸗ 
holt. Der Rubel Kupfirmünze hatte zu Anfange diefer 
Epoche, gegen den Nubel Silbermünze, einen in.eum | 
Werth von.nur so Kopeken. Nichts defto weniger hatte 
der Papierrubel fo vorzuͤgliche Bequenslichkeiten in der 
Meinung der Nation, daß man ihn einem Silberrubel, 


‚ mithin zweien Kupferrubeln gleid) annahm; man fonnte 


vom Anfange an die Abgaben damit entrichten, und bie 


„gaiferlichen Kaffen, und nad) ihrem Beifpiel die Private 


perfonen, nahmen fie auch, bei jeder Are von früher eine 
gegangenen Verpflihtungen in Silbermuͤnze, in vollem 
Werthe diefer Münze an. Daher gab man wegen ibree 
in Rußland vorzüglich zn berüchfichtigenden Leichtigkeit 
bes Transports cher ein Agio für den Papierrubel als 
für den Silberrubel, und bei der jährlichen ſchneller wer⸗ 
benden Bewegung des Geldes ſchien es bald, ale mäs 
ren die 40 Millionen für den Bedarf und dag Berlans 


gen des Publitums ungulänglich. 


Dieß dauerte bid 1756, wo die Kaiferin die Leih—⸗ 
bane fliftete, durch welche dem Abel und dei Städe 
ten gegen Hppothef auf liegende Gründe, Aſſignationen 
zur Verbeſſerung der Güter und Ausdchiuung ftädtricher 
Gewerbe vorgefchoffen werben folten. Dir Fonds dieſer 
Bank war eigentlich auf 33 Millionen feſtgeſetzt, Doch 
nahm man biervon Anlaß, die Summe der Affignatios 
nen-auf 100 Millionen. zu bringen, auf welche dar fais 


ſerliche Manifeft vom 28. Juni 1786 ſich für immer zu 
beſchraͤuten verſprach; allein Die raſch auf einanver fol⸗ 


gen 


* 
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Henden ‚Kriege mit dei Türken; Schweden; Polen und 
Herfern, machten eine reich liche Benutzung dieſer einmal 
vorhandenen Quellen von Revenuͤen nur zu. wuͤnſchens 
iverth,. und ſo beliefen, ſich bei dem im Jahr 1796 er⸗ 
folgten: Zode- der; Kaiſerin, die bereits ausgegebenen 
Banko⸗Aſſignationen, auf den Nennwerch an; 137 Mil⸗ 
lionen Rubel. 

Dieſe oft plöglichen, oft für die Verbreitung im er⸗ 
ſten Augenblick zu ſtarken Emmiſſionen, hatten. nicht ala 
lein zur Folge, daß die Silbermuͤnze allmaͤhlich aus dem 
durch Aſſignationen überflüffig genaͤhrten Geldumlauf 
herausgegogen wurde, fondern auch daß das Silber⸗ 
geld eben der auswärtigen Kriege wegen; im Preiſe ges 


gen das Papiergeld: leigen mußte. Im Jahr 1796 galt 


der. Papierrubel nur: 705 Kopeken Gilbert, 

Die Regierung. Paul I. ‚fing war damit. af; baf 
man die Affignationen bei der Banf auch gegen Silber 
nad) dem jedesmaligen Courſe Einzug; aber. bald, nach⸗ 
dem ſich durch dieſes Mittel ihr Werth nur wenig (im 
Jahr 1798 bis auf 79 Kopeken Silber) gehoben hatter 
fand man; daß es nicht alles feiftete, was es derfprach, 
und für die Folge auch zu teit führen. konnte: Eine 
andere, weniger glücklich berechnete Finanz Operation 
mit einer Aushuͤlfsbank, nahm die kaum gewonnenen 
Vortheile wieder weg; der italieniſche Krieg brach aus, 
der Handel litt manche Beſchraͤnkung, und als der Kai⸗ 
fer Paul nach einer vierjaͤhrigen Regierung farb, fanden 
fidl} 220 Milionen Rubel bei einem Tanıfe von 150% 
gegen Silber. ; 

“ Seit dem hat man mit“ der Ausgabe nee Affige 
nationen alljährlich fortfahren müffen. So ſehr fiih 
auch viele Zweige des Staatseinfommens durch Die Lie 
beralität der Regierung mebrten, fo fchuf doch auch dieſe 
Aberalitaͤt viel Neues, ſetzte vieles auf einen volltomme⸗ 
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nern Fuß, und unterſtuͤtzte auf's reichlichſte unzaͤhlich 
biele hervorgerufene Anſtalten. Es zeigte ſich Daher am 
Ende immer ch Deficit, welches man nad) einer nun 
ſchon verjährt. gewordenen Gewohnheit hicht anders als 
durch diefe bequeme Aushülfe decken möhte. ‚Aber weit 
entfernt, daß dadurch, tote man nad) den bisherigen Er⸗ 
fcheinungen hätte vermuthen folen, der Werih der As 
ſignatioiten tiefer hätte fallen muͤſſen, ſtlegen fie vielmehr 
bis gegen‘ 1865, der Epoche, wo die Kriege mehr als 
die Welt: mi faßten, und durch jede Art von Auſtren⸗ 
ung und Zwang einen 'biß-dahfn unerhörten Charakter 
von Erſchoͤpfung annahmen, den vor allem Handel und 
Finanzen der Staaten empfanden. Im Jahr 1803 war 
der Rubel Papier auf 80 Kopeken Silber heraufteganu ⸗ 
gen, eine Höhe, die er feit 12 Jahren nicht. gehabt hatte, 
wenn gleich die Maffe des Papiers zu jener Zeil! 247 
Millioneit betrng. Damals tar aber Auch der Handel 
Rußlands in der gluͤcklich ſten Lage, nicht nur der aus⸗ 
waͤrtige brachte viele Millionen ein, auch im Junern 
war durch vielfältige, ſich nach aflen Richtungen Fer 
zende Nachfrage der Preis aller Produkte fo weit ge⸗ 
ſtiegen, daß jene Maſſe von Papier nur eben für dem 
Bedarf der Citenlation hinlaͤnglich geworden zu ſeyn, 
und ohne dieſelbe die Induſtrie des Landes nicht ſo 
ſchnell und kraͤftig entwickelt erden’ zu können ſchien. 
Das Jaht 1805 mußte bald, durch das ſchon laͤn⸗ 
ger vorbereitete thaͤtigere Intereſſe, das: Rußland von 
nun an,'fo wohl von den zweckmaͤßigſten Anſichten, «le 
von edlen Geſinnungen geleitet, an den Angelegenheiten 
Europa’d nahm, und durch die Mehr als jemals aus⸗ 
wärtige Richtung, die feine Politik und mit ihr feine: 
übrigen Staatsfräfte erhielten, auch in feinem bisher. 
genau auf das Innere befchränften Finanzſyſtem, eine 
entſchiedene Veraͤnderung erzeugen. E27 Ss 
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Der ruſſiſche Staat, ‚mit feiner ausgedehnten Baſis 
auf. Die. uͤbrigen europaͤiſchen Staaten,. blied von ihr 

almähigen Untergrabung. nicht ungefährder; er half und 
ſtuͤtzte, wo er beifen und fügen:  fonntea:: et Krug fein 


reichliches Theil der Beiden, die Die uͤbrigen Länder erduf, 


deten, uud noch jetzt trägt.,cn ſchwer an den Folgen die, 
her ‚Schäden, und. gl fie aufhoͤtten „auch der Aufopfe— 
rungen, ‚bie, eine, glüglichere_ aber: heuer erfaufte Zeit 
herbeifuͤhrten. Es gab— Jahre wo für: 69 .bis go Mil, 
lionen Aſſiguatjogen aysgeworfem werden. - Im 
gab ‚den. Papierrubel, für 253 Ropefen Silber, d. d, zu 


einem Courſe von, and bin. Ei 

| In dieſem Sabre, (1810; den .2; Febeuar) erſchien 
ein kaiſerliches Mauifelhr, durch welches die Mail: der 
Afignationen  „gui,die erwähnte Summe feſtgeſetze, ala 
eine. heilige Schuld, gnerkauat wurde,- die ihre Hypothek 
in: dem geſammten Bermdgen des Gtauis. häre, Ca 
wurde auf dag betimmteſte verfprocjeimn, daß fe, die 
durch Die Gewalt der Umſtaͤnde apf,einen Belauf anges 
wachen wäre, die den. Bedärf des Beldum laufs uͤber⸗ 
ſtiege, nicht nut nicht permehrt, ſondern daß man viel, 
mehr Mistel ergreifen wuͤrde, die Ueberzahl fo fchnell als 
möglich ginzusichen,- Mirklich wutden auch baid hierauf, 
einige Krongäter.in,diefem Sinne verkauft, eine YUnlehe 
ausgeſchrieben, und für einige Mitipnen Papier verbrannt, 
Das Kupfergeld, welches ‚bisher inimer zu 16 Rubel pr, 
Pud ausgeprägt worden war; wurde nach einem früheren 
Projekt zu derfelpen Zeit zu 24 Kubel.pr. Pud gefch/agen,. 
Alein wenn ſchon in den übrigen Staaten, wo Papiers 
geld im, Umlauf iſt, dergleichen. Maafregeln nur augen, 
biiküche Paliative ‚find, die viel koffen, und am Ende. 
nicht8 mehr hervorbringen, als nur neue Kapricen des 
Courſes, ſo konnte man bald vorausſehen, daß fie. in. 
| | Nana 


gob UL Die Reichs⸗Aſſignatlons⸗Bank , 


Hirfand noch weniger leiſten wurden; gleichfam rein 
gut andifcher: Natur paßten fie nicht zu’ Der Nationali⸗ 
RE de8 ruſſiſchen Bankipfteng ‚* und zehnmal loſtſpieli⸗ 
it, Gate im glucklichſten Fall eintraͤglicher gervefen 
hewdreden, wurden ſie bald nm Fo mehr bei Seite ge 
Yrgt, als es gun zu Schutz und’ Trug des Vaterlandes 
A ch und nachdem dieſes gefichert war, zahlreiche 
neen über die Graͤugen zogen / wo ſie mie ruſſiſchem 
Gilde gepunar theurer“ zehrten als daheim. || 
lt ESðlche groͤßmuͤthige -Beldzüge konnten nicht ohne 
Sub ſiolen / der Bant von England ſowohl als der Bank 
Hör Nußland ſelbſt/ geführte werden: Es läßt ſich bei 
einem auch nur oberflächlichen Blick auf die damaligen 
toßen Eöignüffe Kicht berechnen, * weldje ungeheure Fi⸗ 
J Anjmictel tie erhtiſchten; die Emiſſionen der Bank můſ⸗ 
fert Haly' nach) 1816 eben fo ffarf“gerdefen:fejk,. wie it 
bin letzteren· Jahren nor Diefem Zeitpünfte; deniunge⸗ 
Achter it der’ Cours nicht weiter in demfelben Verhaͤlt⸗ 
| ee Sein ſchlimmſter Stand wat 

Sabre ſtand er and‘ Fahre hindurch⸗ 





‚288 ni", aber fo ſtand er auch 
"Stefe Gunft Maße ſich theils dem glüctlichen Erfolge des 
Kanpfes/ theils auch dem uUmſtande zuſchteiben, daß das 
—2— bereite größere Flaͤche Landes verbreitet 
he ER e namlich in der Oſtſee und "den Pol 
siffchien® Movimhen Oft einig ſirculirende · Laubesmuͤne/ 
fiart daß dieſe auder in ihren" Prisatgeſchaͤften wenig? 
nihe "bisher Silber! gebrauchen durften; das Papier 
Jab dhing”ferhet’hit” det Armee tosit atifer” Endes) 
PXBRRE aber and) boieder fhnelli dahin yuräik; wo es al⸗ 
ei Sa TR oe N re a 
SEE Den Siieden mußte eine lange Stöckufig des 
entſtehen er konntenmicht mehr auf die‘ 
⸗ hi während des Kriegs: Stärt “finden, aber auch 
doch hicht in der Art wie im jenen Friedensjahren die“ 


) 
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dem ‚gegenwärtigen Zeitpunfet weit genug ventrüdt findy 
als daß man „bie ‚damaligen Gefchäfte gleich auf der 
Stelle wieder aufangen koͤnnte. Der Ueberfiuß „des Das, 
piergelded haͤuft ſich in dieſer Zwiſchenepoche in den Han⸗ 
delsſtaͤdten des Reichd und wartet dort die allmaͤhlige 
Belebung des Verkehrs und der innern Induſtrie ab, 
wodurch dieſe gleichſam zuſammengeronnene Maſſe, wie⸗ 
der in die entlegeneren Theile des Reichs gepumpt wer⸗ 
den kann. Dann, — wenn alle dieſe Theile nicht bloß: 


wit dem ihnen zuk ommenden Ansheile, mit, Gelde;,oerfen, 


ben, fen, ſondern auch neue hinlängliche Rapitafien er⸗ 
halten „haben werden, um der Induſtrie einen raſchen 
Schwung zu gebeny: danın, — weun ſie die Circulation 
des Papiergeldes wieder in, die fo lange. vernachlaͤſſigten 
Kr des Innern, voͤllig eingeleitet, und ſich bei ſo 
lichen Aus ſichten neue. geoͤffnet haben wird, dann 
an ‚man erſt beſtimmen «können, ob, ein wahrer. Webers „ 
fluß davon da iſt , und in welchem Verhaͤltniß er. nicht 
überſchritten werden Darf. Berechnet man indeſſen nur 
vorläufig, daß 1) im Jahr a803 250 Millionen unge⸗ 
faͤhr bei einem Gourfe von 125 5 gegen Silber vorhan⸗ 
den. waren, daß ) ſeitdem viele Abgaben erhöht und 
mehrere neue geſchaffen worden find, 3) daß Papiergeld; 
über mehrere Provinzen faſt zu zZibres ganzen Berhälte 
niſſes verbreitet worden iſt, und endlich, 4) die Reyenuͤen 
des Staats ſehr wohl in einem Verhaͤltniß, mie, 109 iR; 


150 zum Papiergeld, ſtehen duͤrfen, ſo laͤßt ſi ch ſchließen, 


daß eine Maſſe von 6 bis 700 Millionen Rubel Aſſigna⸗ 
tionen gerne vom Lande getragen werden wuͤrde, wenn 
man ſich ſonſt nur, über die leicht moͤgliche Furcht ihrer 


abermaligen Vermehrung, und, ihrer dann gewiß. weit 


fühlbarer ‚werdenden Nachtheile, wegſetzen Könnte, 
Es muß nun noch gefagt werden, was es mit der 
Ausprägung des Kupfergeldes iu 24 Rubel flatt zu 16... 


- 
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Rubel Pr. Pud fuͤr eine Bewandtniß Hat? Man Farin fe 
wohl nicht eine Neduction der Münge nennen, denn fie 
geſchah nicht eigentlich, um dadurch den Werth der As 
fignatiönen zu fleigern, ober um diefe Münze dem tiefen 
Stande des Papieres naͤher zu bringen. Was härten 
ein oder zwei Millibnen Rubel in Kupfermüngen’ über 
6 Millionen ‘Papier wohl Bermocht? Es wär viel⸗ 
mehr eine bon beiden erwähnten Urſachen unabhängige 
Maafregel, da fie die Regierung nicht wegen des Kir 
pfers als Münze,’ fondern bloß wegen des Rupfers als 
Metall ergreifen mußte. Beim Erfheinen ber Affigrias 


tidtien 1768, war der Werth eines Pud Kupfer in Bat 


ten 8 Rubel Silber, wenn alfı 16 Rubel Kupfermünze 
daraus geichlägen Wurden, fo hatte die Krone dabon 
einen Gewinn von 1008. Seitdem aber flieg dad rohe 
Küpfer in ſelnem Preiſe gegen daß Eilder-bald mehr 
oder weniger, während‘ ed als Waunze mit den immer 
ſchlechter merdetiden Aſſignationen nur fallen fonnte, 
Im Zahe-180374. Br galt ein Pud Rupfer in Barren 
28 Rubel 40 Kopeken in Silder, während es zur Um 
wechſelung der Afignationenr immer wie feit 1768 ge⸗ 
prägt wurde, welches alfo zu‘ dem’ Pfeife, bei der Münje 
flätt 1008 Gewinn, vielmehr 1335 Verluſt machte; 
aber eigentlich noch mehr, denn da nals galten Io Kos 
peten in Aſſignationen ‘oder in gemünztem Kupfer nad 
denn Eourfe yo Kopelen Silber, aber als Waare nach 
dem Gewicht wären eben die 160 Kopeken Kupfer 115 
Köpeken Silber werth, welches einen Unterſchied von 
435 ausmacht Spättehin, im jahre 1810, wo ‚der 
neue Muͤnzfuß eingeführt fourde, waren dieſe Mißver⸗ 
haͤltniſſe noch auffalende.. Die Krone hatte zwar bei 
dem Auspraͤgen ſchon nach dem frühern Fuß keinen ei— 
gentlichen Verluſt mehr, weil das Pud rohen Kupfers 


m | sehen Silber AAt, und ihr daher. 
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ein Gewinn ald Münze, von 205 blieh; Doch zugleich 


waren damals 100 Kopefen Kupfer nad) dem Eourfe 


nur 333 Kopeken Silber, und auf dem Markt haͤtte 
> für da8 Gewicht von 100 Kopeken Kupfermänge 

# Kopefen Silber erhalten können, welches alfo ei⸗ 
„ vollen Verluf von 1508 ausmacht. Goldye vor 
theilhafte in die Augen fallende Spekulationen mußten 
nur gar zu Jeicht die Furcht vor dem ftrengften Verbot 
der Ausfuhr oder der des Kinfchmelzend überwiegen, 
und die Bank ia Gefahr ſetzen, (nicht weil die Affigna> 
tionen um allen Eredit gefommen waren, fondern weil 
das gemüngte, Kupfer um 1505 wohlfeilex war, als das 
rohe) um alle feine Münzfchäge zu foigmen, Diefem 
Uebel zu begegnen, fuchte fie alfo beide Arten von Kus 
pfen in ein weniger nachtheiliges Verhaͤltniß zu bringen, 
und mit NRücficht ſowohl auf ein mögliches Gteis 
gen ber Banfo » Afgnationen, und mit ihnen 
des gemünzten - Rupfers, als auch auf: ein mög» 
liches Fallen des rohen Kupfers gegen Silber, 
ließ die Regierung von nun an die Kupfermuͤnze auf 
den Zuß von 24 Rubel pr. Pud zu einer Zeit auspraͤ⸗ 
gen, wo dag rohe Kupfer 32 Rubel af gnationen oder 
16 Rubel 6 Kopeken Silber galt. Der Münzgewinn 
flieg dadurch freilich Höher, als er je geweſen war, aber 
der reelle Verluſt blieb noch immer betraͤchtlich genug. 
Im Jahre 1814 3. B. waren 100 Kopeken Kupfermünge 
nur 25 Kopefen Silber werth, aber als rohes Kupfer 
verkauft, wären fie eigentlich 33% Kopeten Silber werth 
gewefen, welches daher noch immer einen Verluſt von 
‚388 * ausmacht. 
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FE TER ar 1 Bo | je‘ — 24532 
—Napoleon und die Pariſer 
nach feinem Ruͤckzuge über den Apein 6ig zum Traktat 
0, dom Fontainebleam 
(Eine Fortſetzuug der Auszüge aus Alphonse de Beauchämp 
© r, Histoige des cämpagnes, de 1814 et 1815.) ost 
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J. der ganzen kriegeriſchen Eaufbahn Napoleons, von 
feinem erſten Auftreten bei der Wiedereroberung von 
Zoulon an bis zu feiner Flucht über den Rhein, nad 
der ewigen denkwuͤrdigen Leipziger Schlacht, find die 
Blicke der Yölker niemals mehr auf ihn gerichtet geme, 
fen als feit dem Augenblicke, wo bie zur Rache aufge 
fandenen Völker ihn in feinem eigenen Reiche befämpfs 
‚ten. Während diejenigen, welche feine Eroberungefucht, 
fein Uebermuth ſchon früher mit, hm entzweiet hatte, 
deinen gänzlicpen Untergang, mit Ungeduld erwarteten, 
waren alle die, welche fein ‚früheres Kriegsglück (um 
nicht zu ſagen „fein Genie”) noch immer verblendet 
hielt, wenigſtens neugierig, zu erfahren, ob er ſich nicht 
jetzt noch mit Erfolg gegen die Uebermacht zu verthei⸗ 
digen wiſſen werde. Die ruhigen Beobachter bliten 
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und bie Parife, — gta 


indeffen mehr noch auf die Hauptſtadt Frankreichs, als 
auf ihn ſelbſt. Denn nur ſo lange die Pariſer, zu de, 
nen er fi nad) jedem Unfale geflüchtet batte, ihm 
treu blieben, durfte er hoffen, die öffentliche Meinung , 
von ganz Frankreich für ſich zu erhalten, und in ihr die 


- Duelle aller. der Aufopferungen, welche die Behauptung 


feiner Macht, oder doch feines Thrones, unter. fo ſchwie⸗ 
rigen Umſtaͤnden erheiſchte, zu finden. 

Es iſt daher eben ſo intereſſant, den Eindruck zu 
verfolgen, welchen feine Niederlagen und feine Erfolge 
in dem in der Auffchrift genannten Zeitraume auf. die 
Pariſer hervorbrachten, als die Mittel, deren er ſich bee 
diente, die Bewohner der Hauptſtadt in einer ihm guͤn⸗ 
ſtigen Stimmung zu erhalten. Herr von Beauchamp 
hat daruͤber in feinem Werke die anziehendſten Nachrichs 
ten mitgetheilt, und mir hoffen den Dank unferer Lefer 
zu verdienen, wenn. wir diefelben, mit einzelnen, größten 
theils unbefannten,, die Perfönlichfeit Buonaparte's, feine 
Reichsverwaltung und Dolieif Sharafterifirenden Anek, 


Sarg —22— ai zuſammen ftellen, 
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Der Verfaſſer bafit Duotsblete ei fir, ie ° nur 


irgend ein Deutſcher ihn haſſen kann, ohne ihm darum, 


ie unſere Flugblaͤtter gethan haben, und zum Theil _ 
Foremäprens thun, feine unläugbaren Talente abzuſpre⸗ 
chen. Kr Wir wollen daher, mit den noͤthigen Ablůt⸗ 


In ihrem blinden Eifet vergeſſen Ge, daß die Ehre, ihn 
befiegt zu haben, um fo geringer, die Schande, von ihm 
befiegt. Ay * n, um ſo groͤßßer ſeyn würde, wenn er 
Be en rmlicher Held geweſen waͤre, als 4... 
uͤnd onforten J darzuftelen. ‚fucen. 
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jun jen die Schilderung fortſetzen, welche der Verfoffet 
dot ihm und dem Zuſtande des Reihe unter feiner Re⸗ 
sierung entworfen bat. | . 
. Bub u.zum s | * 
© Geboren mit einem, ſtoͤrriſchen Charakter, Ah um 
ingigen,. üßerfpannten Kopfe, einen unbiegfamen Hera 
zen, hatte Buonaparte, von dem Fieber des Ehrgeiges 
ergehrt, um ſich empor zu ſchwingen, von einem Tage 
der Thraͤnen und des Jammers Vortheil zu ziehen ge 
wußt. Sein erſter Anfprud auf Ruhm mar dad Blut 
bee Pariſer; feine erfte Beute Italien. Mit einem uns 
ermeßlichen Gedaͤchtniſſe, einem unbezaͤhmbaren Willen, 
einenz ſichern Ueberblick in Schlachten begabt, unterwarf 
er ſich das Gluͤck, welches ihm eine leichte Bahn zur 
’ Henskhaft öffnete. Verſchwenderiſch mit der Beute des 
eroberten Italiens, hatte er bald in Frankreich eine Bars 
thei, berftärke durch den Rauſch, weiche Siege, die an 
MWünber ju grenzen fihienen, einer Feiegerifchen Natiog 
einfagten. Allein hellſehende Köpfe argwoͤhnten ſeine 
geheimen Abſichten. Nicht ohne Unruhe hatte man auf 
den jungen Feldherrn gemerkt, welcher ſich das Auſe⸗ 
hen gab, in ſeinem Heere „den Stamm der Tapfern” 
(la race de braves) zu erfhaffen, ale ob Tapferkeit 
nicht der bervorfiechende Zug aller frangöfifchen Deere 
‚geivefen wäre. *), Der Sriede, oder vielmehr ein Waf— 
| fenſtillſtand/ der ebenfalls ſein Werk war, ſpannte ſeine 
Anſpruͤche noch boder. Die Haͤupter der Regierung, 


—* 


* er Kane, ein ceider rät, — um — Na⸗ 
tion ein Rotiplitiene sa’ machen, daß’ damals bloß der Re⸗ 
—— DIE Heere begeiſterte·· 
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es gu, ey es Klunfeit; entſchließen ſich Hierauf, 


ha mit feinen tapferften Kriegern zu entfernen, um die 
Geſetze der Gleichheit nach den alten Befigungen der 
. Pbaraonen und Ptolomaͤer zu bringen, — ein ehren⸗ 
olles Exil. 60;000 Franzoſen landen in Egypten. 

ort iſt es, wo der. Eroberer Italiens im Namen der 
Freiheit und der Kuͤnſte, ſich in dem Blunt: der Egyp⸗ 
ter, Tuͤrken und Mameluken badet. Am Fuße der Dias 
ern einer Stadt in Syrien, ſtoßen ſeine militaͤriſchen Ta⸗ 
lente auf die erſte Klippe. Bei St. Jean; d’Acre gehe⸗ 
mütbigt, ohne Flotte, ohne Huülfe, und faft ohne Hof: 
nung, erfährt Buonaparte, daß Frankreſch don neuem 
zerrüttet wird. Der, Augenblick fcheint ihm zur Auüs⸗ 
führung feiner Entwürfe gunftig. Sein Heer verrathend, 
kommt er, als Fluͤchtling, fich der unumfchränften Ges 
twalt zu beinähtigen, von frigen Dagiftratsperfonen 
unterftügt, welche einen Gebieter augrufen, um ſich auf 
die Dauer in ihren Stellen: zu erhalten. 
7 Keine Macht iſt unumfchränkter) ale die eines Oben 
baupts, welches an die Stelle einer Nepublif tritt. In 
feinen Händen finder fi die ganze Macht des Voltg; 
welcher es ſelbſt nicht — hatte Schranfen fegen fönnen, 
vxreinigt. So Auguft, als er die Ordnung, d. 5. eine 
Dauerhafte Knechtſchaft Herftellte; fo Erommel, welcher 
den edlen und ftolgen Charakter der Engländer zu beſie⸗ 
gen hatte; fo Buonaparte, welcher einer der Anarchie 
müden, aber durch Eroberungen groß gewordenen, Durch 
Zriampfe aufgefchwelten Nation fi nur zu zeigen 
brauchte. 

Erbe der Revolution, Hrr von mehrern, durch ger 
ſchickte Generale gefchaffenen, Hzeren, erklärte er ſich al» 
lein zum Schiedgrichter ber Schickſale Frankreichs; lieb⸗ 
koſete er anfaͤnglich alle Partheien; entwirft, vollfuͤhrt, 
verfolgt: ungeheure Arbeiten; reorganiſirt Die — 


J 


und if gegen fie — feine der Basiaa 
und — bereitet ihr Feſſeln. 358, 
= Unter dem beſcheidenen Titel ine Conſuls verfäns 
digt :er ſich als den Wiederhenftelfer der Geſetze, ber Re⸗ 
ligion, der Sittlichkeit. In ſeinem unſinnigen Hochmuth 
betrachtet er ſich als das Werkzeug ber Beſchluͤſſe des 
Himmels, uͤnd erklart demſelben zur Knechtſchaft geſtimm⸗ 
sen Senate, „daß er von demjenigen geſandt ſey von. 
welchem alleg ausfließt, um auf Erben Ordnung / Se 
rechtigfeit und: Gleichheit herzuſtellen. — 
So lange es ihm moͤglich iſt, ſeinen Ehrgeiz zu 
Öerfchtoeigen, oder zu verftecken, ift fein geheiligter Name 
ben er nicht entweih't, Fein edles Gefühl, dag er nicht 
entehrt, indem er es ſeinem Zwecke dienen laͤßt, keine 
Bi Menfchheit, theure Hoffnung, womit er nicht 
pielt, t, | 

Raum Sat er bie, Zügel ber Herrſchaft ergriffen, 
als er ſich gegen den Grafen von Frottẽ, Haupt der 
normaͤnniſchen Rohaliſten, unverſoͤhnlich und treulos 
zeigt, Grauſamer noch iſt er ſpaͤterhin in Ruͤckſicht 
Touſſaint Louvertuͤres, Oberbefehlshaber. der, Schwarzen 
auf: Gt. Domingo. : Der. eine bezahlte, troß des. erhaltes: 
wen ſichern Geleits, Proklamationen , welche den Char 
xafter des Uſurpators enthüllten, mit feinem Kopfe; 
der, andere „verfhmachtete, wie Jugurtha, vor Huns. 
ger m Won in einem oenel x Gefaͤngniſſe, * 

ah; ne | 





‘*) Eine folhe dee ſcheint ſelbſ nach neuern Nachrichten, 
welche wir feit ſeinetr Verbannung auf Elta und St. Hes 
— von ae me: in ihm berrfchend geweſen zu ſeyn. 

cu... met + Nenkheberfener. 
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Suͤhnopfet der unslucklichen unternehmuns auf St 
ein. | 





"Ber —— ewähnt de even uehesi in —* 
— der aus einer Niederlage, durch Lift gegen alle Evi 
wartung, in einen Sieg verwandelten Schlacht von Na 
vetigo, und: fährt hierauf alfo fort: 
mis Eutopa war verloren, wenn Buonapatte wit * 
unerſaͤttlichen Herrſch · und Eroberungsſucht die Tiefe po⸗ 
ntiſcher Anſichten vereinigt hätte; allein, heftigen Leis 
denſchaften, beſonders dem Jaͤbzorne Preis gegeben; 
kannte er in der Ausuͤbung der unumſchrankten Gewalt 
Bald weder Maaß noch Ziel mehr, und die dee: einer 
Serge a ſchien ” —. ie 
keiten, 2% 


| Es folgen Enghiens Hinrichtung und vuonapar⸗ 
tes — Bien Moteau and Piehegru. Dann 


beißt‘ ·es 
wuulEr hetiſche endlich, e hertſcht und weil er ie - 
aich wagt; König zu ſeyn, erhebt er ſich zur Kai⸗ 
ſerwuͤrde; iſt aber unter dieſem hoffaͤrtigen Titel bloß 
das Triebrad (mobile) einer für das Intereſſe einer 
übermürbigen, grobſtolzen Adelsherrſchaft (d’une aristo> 
erätie imsolente er grossiere) gefchaffenen Negierung.t 
Wenn er feine Dynaſtie begründet, fo gefchieht ed, um 
alle andere zu untergraben; denn nur durch dem Um⸗ 
ſturz Europas shaubt er über Srankreich berrfchen aw 
— 

Er ſchleudert zuerſt Unordnung in alle Kabinekter 
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und Verwirtrung in ade politifchen Berhältniffe.. Ein un 
durchdringlicher Echleier bedeckt alle feine und, feiner 
Helfershelfer Raͤnke. Aber e8 giebt eine beruͤhmte In⸗ 
fel; wo die öffentlihe Meinung über ‚fein Benehmen 
wacht, wo bie Freiheit der Preffe ihn vor Europa und 
por. den verblendeten Franzoſen anklagt Auch „fürchtet 
er. die. britsifche: Vaterlandsliebe weit mehr als das 
Gold und, die Seemacht der Engländer; Er brannte 
vor Begierde nach England zu kommen und; es mit 
Krieg zu uͤberzieben Kinder Hoffnung r: dort die Reime 
den Wahrheit auf immer zu erſtcken· ·· 

Dieſe Eroberung, ee dag Traumbikd ſeines 
—* wuͤrde ihm die Univerſalmonarchie geſichert 
haben. Das. feſte Land van Europa ward gexettet 
weil. eine Tafel welche ihm durch ihre Sitten. und Ges 
Bräuche angehört; obſchon fie durch die Meere von. deni⸗ 
felden getreunt if; ihre ganze politiſche Kraft zu bewege 
ven wußte. 


„Bir FRA Snfine. Unerfohung, Senlerceiche 
Pe Preußens Verbeerung, und verweilen ‚mie 
den: Werfaffer nur seinen.) Augenblick. bei den Folgen, 
welche der an deu; verbuůndeten emp eaie Ber 
Verrath für Nappkeon hatte, 
Die Großen. — ſagt der Verfaſſer — — er 4 

abgeſetzt; er. hat den Stolz eines großherugen Volkes 
vtew andet, Dem ex ſo eben das Geheim wmiß ſe i⸗ 
ner Energie gelehrt hatte. Schon hat die proe 
phetiihe Stimme eines fpanıfchen. Staatsminifterd in, 
den Kabinettern Europens wiebergthailt. Es bat Don 
Pedro gg nachdem et das verhaßte Verfahren. 

Buunapatte's, die ſpaniſche Krone an ſich au reißen, 
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entfchleiert, wie durch Eingebung gerufen: „Tja, ich 
wage es zu ſagen, dicfer verruchte Krieg wird ';m feiner , 
Beſchaͤmung ausfchlagen; Die +uropäifchen Kabinetter 
werden endlich Aber feine. verheerenden Enfwärft: die Aus 
gen Öffnen, “und die Völker werben nur ein tyon dem 
Heile Aller: gebotenes Gelübde thun, Das. feiner Vernich⸗ 
tung” — muthvolle Vorherſagung, die aber für die 
Ruhe der Weit erſt nach ſiebenjaͤhrigem und 
un in — — ee 





Rh 


Nachdem der Verfoſſer — bee die Sy 

fiem ver Kontinentalfperre, und‘ die Herabwilrbigung 
des heiligen Vaters, mit lebhaften Farben geſchildert 
hat, wendet er ſich zu dem innern Zuſtande des Reichs 
unter Budnaparte's Herrſchaft. 

Zu gleicher Zeit, wo der unrechtmaͤßlge Inhaber der 
Macht der Koͤnige, Europa in Schrecken ſetzte, er Schöpfte 
ſich fein Genie, Frankreich durch einen aftatifchen Despo⸗ 
tismus zu ſchaͤnden. Schon kannte man dort nicht 

mehr als zwei Klaſſen von Menſchen: die, welche das 
ganze Gewicht der. Knechifchaft empfanden, umd Die, 
melde um ihres Vortheils "willen zu bewirken fichten, 
daß man, fie gröulde. Auch war dort die Ordnung nur 
noch auf Angeberei und auf das Schrecken gegrähb:t; 
die Kerker ſtrotzten von Staatsgefangenen; eine Art 
Stumpfſinn trat an die Stelle der Sicherheit in den 
Familien, wo fogar das väterliche Anfchn nicht mehr 
geachtet wurde, Die in militsrifch orgampirte Schulen 
geſchleuderte Jugend wurde nur noch für dag Waffen⸗ 
handwerk zugeſtutzt. ) Geber großherzige Gedanfe, jede 





) Eine der beilloſeſten Maaßregeln Buonaparte's. Möge 
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te: Handiung fehlen‘ ein: Spottgefühl wider die Ma⸗ 
jeftät des Aleinherefchers. Die Pflicht beſtand darin; 
ſich ſeinen Launen hinzugeben, ihu zu lobpreiſen/ alle 
Forineln der Schmeichelei zu erfhöpfen; die von jeder 
Öffenelicheri Handlung, von jedem. Erjeugniß der Künfte 
ünzertrennlich gemorden war. Die entwuͤrdigten Wiffen« 
> Sihaften waten nur noch ein Werkzeug des Despotis⸗ 
mus, den fie zum Goͤtterbilde erhoben. ei 
Die Politik der. Regierung beruhete bloß auf Lug’ 
ind Trug; (imposture et erreur;) ihr in geheimniß—⸗ 
volles Weſen gehuͤlltes Oberhaupt, verkehrte mit dem 


Sranzofen, bloß. durch emphatiſche Reben, und, durch die 


niedrigen Schmeißgeleien "feiner Minifter und feines 
— RR 
x. Zeitungen, Schriftwerke , mündliche Vottraͤge, alles 
Entftelite die Wahrheit, und gang Sranfreich, wie von 
Sinfterniß umringt; wußte nicht nur nicht was in. Eu 
yopa, fondern nicht einmal was in feinem. eigenen 
Schoofe vorging. Napoleon verwechſelte ein aufgeklaͤr⸗ 
tes Jahrhundert mit din entlegenen Zeiten der Rohheit⸗ 
ju denen feine eigenen Einrichtungen mit großen Schrits 
ten zurückführten. Was boten fie und dat? Einen Er⸗ 
haltungefenat, um jedes Jahr dem zehnten Theil der 
ang Frankteich auszuheben; um alle Ausſchwei⸗ 
fungen der unumfchränften Macht zu fanftioniren; ei⸗ 


ju flıften, aber nicht, um nach dem Gefallen Des Des⸗ 
| — poten 
ans der Himmel bewahren, von der Zurnfucht der Reu⸗ 
deutfchen mit der Zeit nicht etwas Aehnliches ſagen zu muͤſ⸗ 


fen, Die Ertreme berühren Uch mur gar zu leicht. 
| nm. des Setzers. 
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poͤten über das Vermögen der Bürger zu fchalten. Zu 
feinen willfürlichen Gefegen fügte er” auch ein Konkors 
Dat mit dem erbabenen Oberhaupte der Fatholifchen 
Religion Binzu, und «8 diente ihm die geiſtige Herrſchaft 
an ſich zu reißen: 

Ind ieſer ſeltſamen Regierung waren alle Gewalten 
verſchmolzen, und nach den Kaiſern von Abyſſinien und 
Marocko war Napoleon der unumſchraͤnkteſte Herrſcher 
auf dem ganzen Erdenraum. Wenn er zuweilen Wach⸗ 
ſamkeit zeigte, ſo geſchah es, um die Entſcheidung der 
Gerichtsſtuͤhle mit Füßen zu treten, ihre Beſchluͤſſe aufs 
heben zu laffen; *) wenn er zumeilen den Eifer feiner 
Helfershelfer mäßigte, nür darum, teil er das Vor⸗ 
recht der Uneerdruͤckung allein ausüben wollte (?!). 
Gerade ald er den. Frangofen ein bürgerliches Geſetzbuch 
verlieh, verletzte Napoleon ſelbſt das Recht der Völker; 
et vervielfältigte die Verbannungen und Verhaftungs 
befehle: bie Blätter feines Geſetzbuches wurden alimah⸗ 
- Fig durch minifteriele Entfcheidungen, durch) Defchlüffe 
‚der Gerichtshöfe und durch die mwiderfprechenden Ausle⸗ 
gungen der Komentatoren zerriſſen. BE 
Wenn. er das Gefihwornen » Gericht, aufrecht ei 
hielt, fo geſchah es neben Militär» und Privattommiſ⸗ 
fionehz wenn er gegen alte Privilegien loszog, nur, unf 
deren neue zu:fchaffen; wenn er die alten Ehrennamen 
and Wilden aus der Monarchie wieder herftelte, nur, 
am uͤber die wahre Natur feiner Innern Verwaltung zu 


taͤuſchen. 


⸗ 


6* 





Wenn der Verfaſſer in dieſem Tadel die buͤrgerlichen 
Rechtshaͤndel mit begreift, fo hat er Unrecht: in Anſehung 
dieſer hatte man fich über Part heilichkeit und Machtiorde 
che nicht zu heffagen, 
vie |  PY = | 


. 
. 
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Gehen wir zu ſeiner innern Verwaltung über, ſo 
erblicken wir darin "nur ein Gewebe. von MWiderfprächen 
und Ungereimtheiten. Das ganze Raͤderwerk derſelben 
war verwickelt und gehemmt. Er hatte Aemter und 
Stellen vervielfacht, um Mitſchuldige zu erkauſen. 

Man hatte die Staatsfinanzen auf die Grundſteuer 
begruͤndet, und man hörte nicht auf”die Landwirthe zu 
Grunde zu richten, indem man dem Lande die Ackerleute 
entzog/ und ihnen ungeheuere Lieferungen auflegte. 
Wenn Napoleon Handelskammern ertichtete, ſo vers 
ſtopfte er zu gleicher Zeit die Quellen des Gewerbfleia 
des, ihdem er den Franzofen die Meere beider Hemi⸗ 
fphären verſchloß. Die Zuflüffe aus dem Ausiande 
halfen einzig und allein den Finanzen durch; der Krieg, 
ernaͤhrte die: Heere; die Ligenzen waren das ſchwache 
Befoͤrderungsmittel des Seehandels. 

Prunkvolle Denkmaͤler, wahr iſt es, erhoben ſich | 
in der Hauptſtadt des Kaiſerreichs; weitlaͤuftige Pallaͤ⸗ 
fie, Portiken, Triumphbogen, Saͤulen wären die Weihe 
blutiger Siegeszeichen; aber vergebens fuchte man unten 
fo vielen von der Hoffart aufgeführten Baumwerfen ein 

einziges, welches begluckende Eriaunrunsen erweckt 
, hätte. us 

Seit dag durch dei Ehrgeiß eines einzigen Mans 
nes troftlo8 gewordene Europa nur ein Schlachtfeld 
war; verſanken die Schäge und die Bevölkerung Franka 
reich® in den Abgrund des Krieged. Statt 400 Mila 
lionen (Sranfen), welche Frankreich unter feinen Koͤni⸗ 
gen Bezahlte; waren kaum 1500 Millivnen für deſſen 
taͤglich neu entſtehende Beduͤrfniſſe hinreichend, obgleich 
es weder das dreifache ſeiner alten Einkuͤnfte, noch das 
Doppelte an Flaͤcheninhalt hatte. Det unmenſchliche 
Kodex det Konſcription nahm jaͤhrlich den zehnten Theil 
der männlichen Bevoͤlletung weg / und 80,000, junge: keute 


* 
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wurden, nach dem von einem beruͤhmten Schriftſteller 
und einem talent» und muthvollen Geſetzgeber *) ge⸗ 
brauchten bildlichen Ausdrucke, ale zwölf Monate ge⸗ 
fäftt, wie die Bäume kiner in Schlägen abgetheilten 
WBaldung. Als der Krieg, eine unſelige Ausdehnung 
erhalten hatte, waren allmählig an drei Menſchenaͤrnd⸗ 
ten verſchlungen. In Schwadronen ſah man, unter 
der Benennung von Ehrengarden, die Söhne der 
größten Grundeigenthuͤmer fortziehen. Des Rechts, fi 
vertrcten Ju läffen, beraubt, waren fie auf dem Wege, 
in den Schlachten zuerft umzukommen, und bafteten fo 
für ihre Familie als Geißel. Der Eroberer erneuere⸗ 
ſagte man, die Fabel von Mindtaur; man verglich hn 
aud) mit dem Saturn, der feine kigenen Kinder 
fraß. — | | 
Nachdem der Wekfaffer die Einderleibung eines 
Theils des nördlichen Deutſchlands berührt bat, kommt 
er auf den Kriegszug gegen Rußland, und prüft bei 
dieſer Gelegenheit (S. 22. ff.) das militärifche Genie 
Buonaparte's. Eee | 

Wenn; ſagt er, die ganze Kriegskunſt darin beſteht, 
mit großen Maſſen von Soldaten zu operiren, wenn 
unermeßliche Streitkraͤfte allein, durch Angriffe Nur 
ſchwache oder fihlecht vertheidigte Punkteh entſcheiden 
koͤnnen, ſo hat Buonaparte in dieſer mößberifchen Kunſt 
ohne Zweifel die Attilas und Gengiskhane übertrogen, 
Italien allein war fuͤr ihn ein wahrer Schauplatz des 
Ruhms; ſeitdem riß ihn cine Art von Inftinke, zum 
Umſtuͤrzen, um Ueberfallen mit Krieg, zum Verheeren 
bin; Ruhig im Gewuͤhl und Gemetzel; Herr ſeiner 


Chateaubrjand und kainẽ. Br 
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ſelbſt, wie alles deffen, was ihn umgab, liebte er bloß 
das graufame. Spiel des Kriege, und. zwang das Gluͤck, 
ungeachtet ſeines Uabeſtandes lange Zeit, ihm zu ge, 
horchen. Allein dag Kriegfuͤhren beſteht nicht bloß in 
den Theilen der Kunſt, welche man Strategie und 
Taktik nennt; ‚vorfichtige Anordnungen, Huges 3 Zögern, 
(lenteurs;) unerwartete Bewegungen; gefcheite Ruͤckzuͤge, 
das iſt das harmoniſche Ganze des Talents, welches 
den Feldherrn vom erſten Range bezeichnet; er waltet 
über. die Neiche, entſcheidet über das Schickſal der, 
Heere, ber Völker, und ſendet, wie Der Jupiter Hamas 
dem Einen Sieg, dem Andern Flucht und Tod. Bern 
band wohl er die . militärifchen Kombinationen mit 
politiſchen Einſichten, er, welcher ſich der Klugheit une 
faͤhig zeigte, der alles fuͤr fluͤchtige Erfolge aufopferte, 
‚ohne um den Gluͤckswechſel beforgt zu. feyn; der, bei 
Unfällen in Verwirrung gerathend (trouble) feine Sol 
daten den härteften Entbehrungen preis gab, und. fie in, 


— Menſchenkraſte mderſteigenden⸗ Marſchen hinopferte .. :n 


Zum erften Rauge erhob er fich teinesweges, er, 
deſſen wuͤthige Taltik die Kriegskunſt uͤber den Haufen 
warf und ſie Ruͤckſchritte machen ließ; er, defien 
Schlachten nur. Schlachtbaͤnke für Menſchen waren; defe 
fen militaͤriſcher Nuhm hinſchwand vor der Untreue 
des Gluͤcks; er endlich, welcher, Die weßlichen Öenerge 
tionen hintereinander. rad) ‚Süden „und; Norden trei⸗ 
bend, ſich durch feine Verheerungen zu ‚einer, ‚sraurigen 
‚Unfterblichfeit verurtheilte; Der, wenn er, vermocht haty 
ein Neich zu errichten, unfähig war, es zu behaupten - 
und zu erhalten. 


So war Buonaparte in Spanien, in Rußland, in 
Deufhland / und.-in Diefem denfwärdigen Seldynge, wo 
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er, gezwungen feine eigene Hauptftadt zu vertheidigen, 
dieſe nicht einmal zu ſichern wußte. | J 


— — 


Das erſte Buch ſchließt mit einem Ueberblicke des 
ruſſiſchen Feldzuges, und ber Geſchichte des Krieges von 
1813 bis zu Buonapattes Ruͤcktehr nach Paris, na 
feiner Flucht über den Rhein. u 
— Zweites Buch. 

Zwei Tage nach ſeiner Ruͤckkunft nach Paris, d 
fr. November, hielt: Napoleon bekanntlich einen außer 
ordentlichen Staatsrat. "Hiervon liefert ber Verfaſſer 
S! ar ff. folgende Beſchreibung. en i 
Selbſt die: Hoͤflinge zeigten fi) ungebulbig bie 
Stirn dieſes gedemuͤthigten Eroberers zu "prüfen. Die, 

Hitglieder des Sraaterith- wurden vorgelaffen. Um 
ſich der Derlegenheit einer erften Zufammenkunft zu ent⸗ 
sieben, fährt er den Gouverneur der Bank haſtig any 
und tadelte mit Bitterkeit Maafregein, welche in einem 
bedenflichen Augenblicke diefe Stiftung gerettet und ben 
öffentlichen Kredit geftügt hatten. Er redete, ohne dem 
Gouverneur Zeit zu laffen; fich zu verantworten, indent 
® benfelben Kreis yon Ideen durchläuft, die er mit den 

nemlihen Worten ausſprach und mit graufam wegwer⸗ 
fenden Ausdrücken durchmengte. | 
Er hört auf zu fprechen und die Staatsraͤthe ber 
geben fih in den Saal des Konſeils. Die Sitzung 
wird mit Ableſung eines Finanzbdekrets eroͤffnet, das 
ohne die Sanktion be8 gefetzgebenden Körpers ertheilt 
war. Doc mar diefer auf den, 2. Dezember zuſammen⸗ 
berufen. Es kam darauf an, bie Contribution um bie 
Hälfte‘ zu vermehten. Das Dekret ging in der Haupt⸗ 


f 
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fache ohne Widerfpruch durch, jedoch. nach einer Erörtes 
rung in Nebenpunften (discussion accessoir), während 
Napoleon verfchiedene widerſprechende und fogar abge 
ſchmackte Meinungen äußerte. 
| „Die Beſteuerung — ſagte er — hat Kine. Graͤn⸗ 
zen; gemeiniglich gewaͤhrt ſie den Betrag vom, fünften 
Theil des Einkommene, fie kann aber. nad) dem Drange 
der Umſtaͤnde auf den vierten, auf; dem dritten Theil, 
auf die Haͤlfte ſteigen. Nein, die Beſteuerung hat keine 
Graͤnzen; wenn es Geſetze giebt, welche das Gegentheil 
tn, fo find es ſchlecht abgefaßte Geſetze. — 

Nach diefem: Detrete verließ man den. Entwurf zu 
einem Senatuskonſulte um 300,000 Mann, die aus 
der aͤltern feierlich freigeſpt ochenen nnd erſchoͤpften Cons 
feription: genommen werden foliten, zur Dispofitign des 


Kriegs miniſters zu ſtellen. Ein dumpfes Suilſchweigen | 


herricht hierauf-in der Berfammlung, und die befragten, 
Schmeilchler bleihen zum erftenmale ſtumm. Ein. Mits 
glied fhotterte demungeachtet die Worte hervor: „Siter 


die. Wohlfarth des Reiche.” - Ein andercs Mitglied tas 


delt im der, AUnführung ber Beweggraͤnde die Worte: 


zangefalleng, Öränzen.” Was Napoleon hierauf 
erwiederte, iſt zum Theil aus oͤffentlichen Blaͤttern bee 


fannt, und. wir heben beim Verfaſſer nur folgende Stile 


len aug: „Mit, der; ‚vorhergehenden Aushebung und dem 
was mir übrig geblieben iſt, werde ich eine Million 
Leute haben; ich will aber. völig ausgewachſene Leute 
(hommes faits) :und feine von ignen jungen Conſcgi⸗ 
- birten, die Lazarethe anzufoͤlen oder uf den Maͤrſche en 
zu ſterben. — — Ich lann nur auf die Einwohner deg 
alten Sranfreichg zählen. — Sire, fagt ein Staatsrath, 
das ‚alte Frankreich muß unfer bleiben. — Und ‚Hole 
laud! — fält Nopoleon baftig- ein — Wenn ich Hole 
land fahren laſſen müßte. Lieber wollte ich es dem, 
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Meere, überliefern! — Saaatsraͤthe! Es bedarf der 
"Unftrengung (elan); e8 muß Alles marfchiren, — Sie 
find Familienvaͤter; Sie find die Häupter ber Nation; 
Ihnen kommt es u; den Schwung zu geben. Man 
redet von, Frieden; ich, höre nur dieſes Wort: „Gries 
de,” während. Alles von Kriegsgeſchtei wiederhallen 
ſollte. ach 


Nach. biefen in einem. ungeſtuͤmen ———— 
‚Zone ausgeſprochenen Worten, wird der Entwurf des 
Senatuskonſuits zum Aufgebot von 300,000 Manır 2 
“ohne Widerſpruch angenommen. Napoleon hebt. die 
Sitzung auf; ſeine Hoͤflinge und Raͤthe ziehen ſich⸗ 
von verſchiedenen Empfindungen durchſchuttert zuruͤck. 





Übe 


Buonapartens Gemuͤthsſtimmung. 


S. 58. ff. — 


Wihrend dag. Besürfnig. de8. teichene in allen 
Herzen fuͤhlbar wurde und Schrecken alle Gemuͤther 
belagerte, ſchauderte dieſer Herrſcher, in heftiger Ge⸗ 
müs chtbewegung voll Unruhe über. feine Zukunft, vor. 
"der Gegenwart zitternd, der Vergangenheit ſich ſchaͤ⸗ 
mend, vor dem Schickſale ſeiner Dynaftie. Man. hatte. 
ihn feinen Sohn it, feitte Arme nehmen ſehen, und ih, 
mit bewegter, ſtockender Stimme fagen hören: „Wohl⸗ 
an, mein. Sohn, ich werde dir. durch den Krieg. alles zu. 
erhalten wiffen, was ich dir durch die Waffen‘ erworben 
habe.” Bon der Höhe feineg Ruhmes in ein Irrge⸗ 
winde von Verlegenheit und Gefahren herabgeſtuͤrzt, 
erinnerte Napoleon, nad) dem slanrıngeh Ausdrucke eie 
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nes politiſchen Schriftſtellers *) an Satan im —* 
‚de, wie er noch in feinem Kopfe den Entwurf, den 
Himmel su erſtuͤrmen, umbertreibt. In feinem Pallaſt 
„eingefperrt,, mie ein aſiatiſcher Manarch, ſchien er nur 
in-den aͤußrra Seierlicdyfeiten des Thrones Troft zu file 
‚Den ;. er. lieh es ſich angelegen ſeyn, die Perfon eines 
Könige su fpielen, als 06 «8 ihm geahnet bätte,. daß 
diefe ſchwere Rolle ihm bald entgehen werde. Fuͤhrte 
‚er. in feinem, Staatstathe den Vorſitz, fo nahm er ein 
duſteres wildeg Weſen an, vorzüglich, wenn von Reli⸗ 
‚gion, (2), Conſcription/ Abgaben, oder von Maaßregeln 
„Der hoͤhern Polizei die Rede war; ſeine haſtige tauhe 
Stimme. machte ‚feine, Schmeichler, ſeine Raͤthe vor 
Echreck erſtarrend; ſeine kurzen, befehleriſchen, unzufane 
menhängenden Worte vertiethen die heftige Unruhe feis 
ner Seele nnd die Verwirrung feiner Begriffe; — und 
auf diefem Haupte berühete Frankreichs Schickſal! 


om. > 
i 4 “ - ee zrr 
— 3 — 4 VE} % ‚> „0 a# (2 * 


Es folgt beim Verfaſſer, S. 59. ff., die Geſchichte 
‚der. Aufloͤſung des geſetzgebenden Koͤrpers, von welcher. 
„wir bloß einige Stellen mittheilen wollen. 

Den 19. Dezember vereinigte man im Pallaſt bes 
an Ri pers den Senat, den Staatsrath und 
„Die: Giofwärdenträger, um diefem Cröffnungsiage mehr 
San und Slam. zu geben. | 

; om. bat, fih” — ſprach Napoleon von feinem. 

"Ehrone HN: nargen ne ae und Ane de | 
us Bein 37, 199 
— — x a 
I. u," 
392 Der. Berfaier.d des Tableau historique de 1’Europg, fer 
„Ja ‚bataille * ‚keipsic jusqu’ au 3. Mars 1814, — 


— — — 
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Energie und Einigkeit der Sranzofen wuͤrde Frankreich 
ſogar in Gefahr fiyn.” 
„Nie habe ich mich vom Gluͤck verfuͤhren laſſen; 
das Ungluͤck wird mich uͤber feine Schläge erhaben 
‚finden. » | 

Dieß waren bie einzigen ——— Worte jener 
feierlichen Rede. 

Dieſe Rede ſprach er (articula) in einem ſehr un⸗ 
ſtaͤten (mal assure) Tone; die Unſicherheit feiner. Bes 
mwegungen; die Bläffe feiner Geſichtszuͤge; das Haſtige 
(preeipitation) ſeines Ganges beim Eintreten in dem 
Saal und beim MWeggehen; ‚die. vermehrten Vorſichts⸗ 
maaßregeln für feine Sicherheit ; alles zeigte, feine Uns 
ruhe an; fchon fihien er. jenen Körper von Volksſtell⸗ 
pertretern zu fürchten, jenen dem Wefen feiner Faiferlichen 
Einfegung nach ſtummen ‚Körper, der aber durch die 
von ſeinen Mitgliedern angenommene Stellung (attitu⸗ 
de), durch das Verſtummen ihrer Beifallsbezeugungen, 
bereits zeigte, daß die Verantwortlichkeit fuͤr die Uebel 
Fraukreichs auf dem Unterdruͤcker der. Voͤlker laſte. 
Der geſetzgebende Körper. ernennt bie befanüte 
Kommiſſion, welche aus den fünf Mitgliedern Laine, 
Raynouard, Gallois, Flanguergues und Maine de. Bi⸗ 
ron beſtand, und bei dem Publikum im voraus guͤn⸗ 
ſtige Erwartungen erregfe. 

Schon iſt, faͤhrt der Verfaſſer fort, Napoleen un⸗ 
terrichtet, daß die Mehrheit: ber. Deputirten entſchloſſen 
ift, die Unabhängigkeit ihrer Meinungen zu bewahren; 
‚er: wird. beftürgt, er geräth in-Unrube, er. fiebt um fich 
het nur. Nänfe, fein Unfehen zu Grunde: zu richten. : In⸗ 
defien übernimmt es Der Minifter des Innern, *) fich 





2) Montalivet, 
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der Worheit. ve Geſetgeber zu — wituch 
ruft er ſie einzeln zu. ſich, und verſchwendet an fie Veto 
mahnungen, Liebkoſungen und aͤußerſt verfuͤhreriſche 
Verſprechungen. Vergebene Muͤhe! die Mehrheit wider⸗ 
Aſteht den miniſteriellen Einfluͤſterungen (Ginsinuationes). | 
Zwar waren Diele Verſuche, diefe Schritte. in Geheimniß 
gehöllt, aber alles begann; troß. der. allgemeinen Untere 
druͤckung, ruchhar zu werden, Nicht: alle. Franzoſen 
shatten bei dem Verfall des buͤrgerlichen Zuſtandes (ci- 

wilisation) das Gefühl ihrer Würde verloren; Die aufe 
geklaͤrteſten ſchmeichelten ſich / daß, wenn endlich, ein ge⸗ 
ſetzliches Gegengewicht ben Eingriffen des Despotismus 
‚en: Ziel ſetzen wuͤrde, Napoleon ſich gezwungen ſehen 
werde nach dem Wunſche der Nation einen Frieden zu 
— ben; die, — Menſchheit — R 

—VV — 7 42 ? ing 


N 
mn nt 





Die —** — des Senats, — aues. 
Der geſetzgebende Koͤrper wurde von Buonapatte auf: 
‚die bekannte Art anfgelöfet, und. zwar aus Erbitterung 
uͤber deſſen ebenfalls bekannten Bericht, von welchem 
der Verfaſſer S. 77. mit: Recht ‚behauptet, daß er Ste 
len enthalte, welche wuͤrdig kon, in den Jabtbůchern 
der ‚Nation, zu: glaͤnzen. 

".. Den 30, Dezember fand ſich piäglic: der, Oituns, 
fh geſchloſſen und von Soldaten bewacht. 

Dieſer Gewaltſtreich, S fährt: der Berfaffer fort. 
im — wm ——— anseetadet tar. datt 


2 





*) Tiefe Vorausfehung bat, bei. der. Ruͤckkehr —*— von 
Elta viele wackern Framzofen verleitet ſich von ſeiner 
neuen Regierung gute Solgen zu verfprechen, 


. Unterbrücdung des, gedruckten Berichts örgelben, alg eis 
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gleichfam, bie Tele Anſtrengung der flerbenden Ty⸗ 
Tannei. 

Die weiſen Vorfchläge, die ehrerbietigen Vorſtellun⸗ 
gen, welche die aufgeklaͤrteſte, die reinſte Vaterlands⸗ 
liebe, der. außerordentlichen Kommiſſion eingehaucht 
batte, waren nun ſo eben von den Miniſtern Napo⸗ 


lebns, und, von ihm ſelbſt als ein Attentat gegen ‚die, 
£aiferliche Gewalt angefehen worden; fo ganz Maren die. 


Diener, des, Thrones bis zur unterften Stufe der Ernie 
drigung herabgeſunken. Die Einen hatten im. geheimen 
Nath die Verhaftung der Mitglieder der Kommiſſion 
votgeſchlagen; Andere hatten ſchleunige Magaßregeln ge⸗ 
gen die Aufwiegler gefordert, Napoleon harte ſich 
auf die Verfagung des gefeggebenden Körpers und. die 


net auft hret ſchen Schrift, befchränft. 

So jagte Napoleon, geſetzliche Volksſtellbertreter 
mehr noch fuͤrchtend, als den Krieg, im Angeficht von 
Frankreich auf eine ſchimpfli che Weiſe die Deputirten 
fort, weil ſie es einmal gewagt hatten, mit eben ſo viel 
Wuͤrde als Schonung die Wahrheit In, fagen. 





a Es fig: bie‘ heiauinte giftige Rede. vom * 
am 1. Januar 1814, in welcher die in Erfüllung, gegans 


genen merkwürdigen Worte sorfommen : „Ihr werder 
in drei Monaten Frieden baben, oder ih wer 
de zu Grundle gehen (je‘perirai),. 

Bon, da. an, — fagt der Verfaſſer ©. 83. — konnte 


man urtheilen, dag das Neid) in den Händen eines ſol⸗ 


chen Dberhaur tg "verloren war, Ganzlich von der Na 
tion gesvennt, und von wahrhaften Stügen entblöft, 


war Napoleon quf dert Wege, fi auf die abgenußten 


— 





— 
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Springfede ern * despotiſchen Regierung eingeſchraͤnkt, 
Ju ſehen. Sein Wollen war ungeſtuͤm, aber unficher; 
und nachdem er unter beffigen Eutſchließungen bin and 
hergeſchwankt hatte, füchte er für. die Uebel des Vater⸗ 
landes verzweifelte Mittel anzuwen den. Er fertigte ſo⸗ 
gleich nach den Milltaͤrdiviſtonen des Reichs, um die Yufe 
gebote in Maffe Eandſturm) und andere Vertheidigungs⸗ 
Mordregeln im Innern zu leiten, ſiehen und zwanjig 
Aus feinem Senate und dem Staatsrathe genommene 
außerordentliche Deputirte ab. Wolte er jene blutigen 


Profonfulgte erneuern, welche während den Revolutions⸗ Ä 


Kürmen, die Provinzen zur Verzweiflung gebracht hats 
ten? Man Eonnte, das argwöhnen und befuͤrchten, da 
fehe Kommiffäre ermächligt waren, ale Maaßregeln der 
höheren Polizei, zu ergreifen, Befehle von verbindlicher 
Kraft für alle Staatsbürger. zu ertheilen, jeden, Der 
ihnen verdächtig ſcheinen würde, verhaften zu laſſen, 
und ihn vor Militaͤrkommiſſſonen von ihrer eignen 
Shöpfung zu ſtellen. Sie hatten mit einem Morke 
eben ſo das Recht über Leben und Tod, wie die Pros 
Konfule des Nationalfonvents. Allein die unfer „der 
demokratiſchen Arnachie ſo furchtbare Waffe des Schres 
ckens, war flumpf geworden in den ſchwaͤchlichen Haͤn⸗ 
den der gefchmeidigen Höflinge, die, ohne alle Energie, 
unter. ber Laſt des Goldeg und einer ‚furchtbaren, Vers 
antwortlichkeit erlagen. Wie —* jene —— 
ausrichteten / iſt ua 
Das | 
dritte Bud. ©. 97. u 

hebt it dem Rbeinühergange ‚ber. Verhandeten en 
Nom, König von ge heißt es bei, dieſer Gelege 
beit; Die Für der erfte Soldat feine Sach 
dutch hine Einfachheit, d durch feine ‚mürdepofle Ssmörd 


- 


a 
a 


| 
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lichkeit (bicuveillänce), durch das lebhafte Intereſſe ⸗ 
welches das Gluͤck und die Unabhaͤngigkeit ſeines Lan⸗ 
des ihm einfloͤßen, der Gegenſtand der Begeiſterung der 
Preußen, follte (alloit) bot feinen Unterfhanen die Bes 
tbeife einer wahrhaften Liebe in ihreh Anfitengungen; 
ihm das Erbe des ‚größen dtiedtich su fihen, em⸗ 
pfangen,. 

Detr 13. Januar, an welchem Alexander Über den 
Rhein ging, war der naͤmliche Tag, an welchem er ein 
Jahr zuvor über dein Niemen gegangen tar. 

Nachdem der Verfaſſer die von beiden Seiten ew 
laſſenen Proklamationen mitgetheilt hat, macht er ©; 
114. folgende ſehr wahre, aber unter den Frangofen 
von ihm wahrſcheinlich zuerſt ausgeſprochene Be⸗ 
merkung. 

Wenn man ſich von beiben Seiten bemuͤhete, die 
öffenliche Meinung zu gewinnen, fo geſchah ed, weil die 
Waffen aBein den Triumpf nicht verfichern konnten; 
denn das Geſchick des Erdkreiſes ſollte dießmal von der 
intellektuellen Stimmung (dispositions morales) der 
Hölker abhängen. 

Die offenfiden Bewewegungen der Verbündeten vor 
Slüdfkadt bie Chambery fehienen, nach dem Vers 
faffer, von einein Plane auszugehen, deſſen Grundregel 
und innerer Zufamminhang (le principe et le concert) 
ſich ſogar bis an die Ufer des Adour, in Welingtong 
Feldlager erſtreckte. 

Die frauzoͤſiſchen Truppen — heißt es ©. 114. — 
waren. weit entfernt, ein folches Ganze darzuſtellen; 
ſchwach an Zahl und uͤberall auf dem Ruͤckzuge begrif⸗ 
fen, fehlte es ihnen an einem wechſelſeitigen Zuſammen⸗ 
halte (lien) und an einem Zentralpunkte. 

Idyhr oberſter Befehlshaber, er, der fie fo oft sum 
Siege gefuhet er, der nicht aufgehört hatte, Europa 


* 
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durch feine ermüdende Thaͤtigkeit zu Audlen,. fab’ aug, 
dem Innern feines Pallaſtes dem feindlichen Einfale in 
| Sranfreich su; ‚feine unerhoͤrte Gleichguͤltigkeit Gon· 
chalance) erregte Erſtaunen und erzeugte Unwilen. 
Die Schmeichler des Thrones verficherten . jedoh, daß 
Napoleon ; in. einem erhabenen SchWweigen, 
Wunder von Thätigkeit und Wachſamkeit. Aausübe, über 
raſchender „pieleicht, als feine glaͤnzendſten Erfolge. 
Sie Feten die Organifation der Parifet Nationalgarde, 
als einen jener großen Gedanken dar, welche das Ver⸗ 
trauen feſſeln, waͤhtend man allgemein wußte, daß Na⸗ 
poleon der Bewaffnung der Patifer lange Zeit wider⸗ 


firebt hatte. Sie betrachteten letztere in ber That ale 
geheime. Feinde feiner Macht; und, umftellten die Bil⸗ 


dung ihrer ftädtifchen hi mit ae Vorſichts⸗ 
Maaßregeln. 


Man ſah' ihn indeſſen, — er den itcdoebeni 


den Körper zerſtoͤrt hatte, neue Stuͤtzen in der öffentli⸗ 
hen Meinung ſuchen. Er hatte ihr beſtaͤndig getkotzt, 
und zum erſtenmale vielleicht bemuͤhte er ſich, ſie wie⸗ 
der ‚zu gewinnen, zwar durch argliſtige Aeußerungen, 
durch heuchleriſche Schritte, die aber doch auf ein 
leichrfinniges und leichtglaͤubiges Volk nur zuviel Eins 
druck machten. | 


Damals war es Er Napoleon plotzich 
Schloß der Tuillerien verließ, und die Straßen und öf⸗ 
fentlichen Pläge der Hauptſtaͤdt durchritt, ohne Leibwa⸗ 
che, aber von verkleideten Poltzeiagenten und Gensd'ar⸗ 
men umeingtr welche über feine Pirfon machten; er, er 


Ban, erh that , fo war eine feldhe Sicherheitämnägees 


u 
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* fi ch ben m Fwang an (il afectoid),. fih mit — 
“aus dem Volke zu unterhalten, mit vollen Händen Gold: 
unter Die gemeinen Klaffen ausſtreuend, welche ber Auswurf 
der Geſellſchaft find, und die ihn ſogar zu verſchmaͤhen 
ſchienen; denn durch ſeine erheuchelte (laux) keutſeligkeu· 
ſchimmerte der Zwang hindurch. 


* 


er / 





©. 127. Nach dem Verfaſſer zweckten die Saft, 
tionen der Emiffäre dahin ab, die Städte dadurch, daß 
fie auf die Parlementäre ſchießen ließen, zu fompros 
mittiren. Er führt davon weiterhin das Beifpiel von 
Langres an, welches‘ fich hernach an Gieulay auf 
Gnade und Ungnade ergeben mußte. Doch wurde die 
angedrohete Pluͤnderung und Anſteckung vom Fuͤrſten 
von Schwarzenberg in eine Kontribution verwandelt. 


Ein Beiſpiel von ber . Härte der Haublanger Bun 
napartes, liefert der Verfaſſer S. 137. Kaum waren 
die Verbündeten über den Rhein gegangen, fo fertigte 
Napoleon Ingenieur: Offiziere mit dem Auftrage ab, die 
auf allen von Dften ber nach der. Hauptftadt feines 
Reichs ——— Straßen gelegenen Staͤdte und Poſi⸗- 





gel wenig ſiens ſehr überflüfig. Noch nad) feiner weiten 
Abdan’ung ging er, ohne ade Bedeckung, ganz forgenlos 
unter den Pariſern umher. Er durfte ſich nur populaͤr 
zeigen, um des unbedingten Beifalls der Pariſer verſichert 
zu ſeyn. Bei der letzten Beſteigung des Montmartre theilt 
er mit einem Schanzarbeiter deſſen Kommißbrod; zeigt eis 
nem andern, wie et die Arbeit angreifen muß; und noch 
den nämlichen Abend halte an allen Öffentlichen Dertern 
von Baris der Refrain wieder 1] taut venger ld Fränce 
et ’Empereur! 

J 
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tionen aufzunehmen. Es kam darauf an, fie in bei 


Eil für eine örtliche BVertheidigung zu befeftigen. In 
Trohes berfammelte ein Ingenieur ⸗Oberſter die oͤffentli⸗ 
chen Behörden und theilte ihnen bie sum Vertheibigungs⸗ 
plane gehoͤrigen Arbeiten mit. Man machte ihm den 
Einwurf: daß man werde fuͤnf Vorſtaͤdte aufopfern 


und-ales vernichten muͤſſen. „Wir haben deren fchönere 
verbrannt,” ertwieberte er mit großer Kaltbluͤtigkeit. 


* 


Die Fortſetzung folgt) 
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Ruͤckblicke auf die neueſte politiſche 
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Hlugkhriften * 
Die gegenwärtige Zeit und wie fie geworden, 


mit befonderer Rürfiht.auf Deutfhland, 
er Bon Heinrich Steffens. | 
5 Erſter Theil. 
mn 0 Einleitung 


Die Site Ik der Grundquell des Rechts, . eine befländige 
MWiderfacherin des Eigennuhzes. Sie bringt eine tiefe waltende 
Geſinnung der Nation hervor, die wie eine heitere Sonne ‚ale 
2 belebt, und. erbelt. - So ſchwach und unfcheinbar tie 

e im. Einzelnen. if, iſt fie dennoch Stüße des Guten, die 
Schärfe an. dem Schwerdte der Gerechtigkeit z die Vernichtung 
Des Haſſes, die Furcht des Böfen, die dchtende ausubende Gee 
walt im Gtaate, die allmaͤchtige Thaͤtigkeit, die als Seele, als 
Gemüt), -als Herz alle beitere Gedanfen regiert, alle fchönen 
Gefühle pflegt, alle gefunden Bulsichläge des großen Lebens 
ordnet, die lenkende Vorſehung, die Offenbarung Gortes, - - ; 
„. _Ermägt man Nationen wie Individuen, it dann wohl zu 
hoffen, daß ein bleibender Rechtszuſtand unter ihnen: moglich 
fey? Der flache Cosmopolitismus ift zwar in neuern Reiten 
yom Nationalismus mit Recht verdrängt. worden, aber. es it 
nicht zu tergeffen, daß die Vaterlandsliche ‚die Menfchenlicbe 
deineswegs aufhebt, da beide in der Religion eine gemeinfchaft- 
liche Quelle habenn. ng, 
 (Diefen Sag empfehlen wit den Lehrern. des Molfsthuung, 
am die Graͤnzen zwiſchen Volksthum Chriften= und Menfchen- 
thum feftzufiehen) ee { 2 ' 


“ 
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Man kann nicht hoffen, daß die Liebe über das enge Mer- 
hältniß der Perfönlichkeit hinausgehen wird, die Nationen wer— 
den ſich ſtets wechſelleitig zu verdrängen ſtreben, und aller. 
Friede iſt nur Waffenſtillſtand unter ihnen. . 
Die Staaten beſtehen aus vielen Einzelnen, deren 
vielfache nteſſen We aufrecht gu erhalten deſtimmt find. Uns 
ter di.fen Stentsmitgliedern find die Winigen immer die Mädye 
tigftem, die Mehrfien die Schwädern, und jene kennen keine 
Schranken als die der Gewalt. i 
Man fennt in der Gefchichte die dee ein:s GHeichgersichts 
der Macht unter den Staaten, da ſolchem aber die Liebe fehlt, 
fo if diefe Idee Idee geblieben, und hat kein Staaten- und 
Völkerrecht begrumdet. 
Die ‚gegenwärtige Lage von Europa läßt Feine Hoffnung 
der Auflofung dieſes Problems zu. 
Wenn wir eine weit in die Zukunft hineingreifende Hoff⸗ 
ung begründen wollen, fo fann folhes nur durch die Brüfung 
er Dergangenheit gefcheben. Diele Hoffnung einer, wenn 
auch nicht friedlichen, doch geordneten und heiteren Zukunft, 
beruht nur auf Deutſchland, und feine Bedeutung fol durch 
eine gefchichtliche Meberficht fich dem Verſtaͤndigen entfalten, 


Die alten Germanen. mr 
Das deutfche Wolf wird als ein Urvolk dargefiellt, dein 
Sprache den alten Grundton erhalten hat. Als alles alte Le» 
ben durch Roms ——— verſchlungen worden war, als 
zugleich mit der höchſten Sittenverderbniß, Gottes Sohn gebo⸗ 
gen worden, wären die alten Germanen maͤchtig geworden, 
und hätten in die fultivirte damalige Welt, aus der uraltän - 
Heimath, neben rober Tapferkeit tiefe Licbe und Anbetung des 
Sörrlichen mitgebracht. Es waren die Männer aus dem Mor⸗ 
— welche das geborne Kind des Chriſtenthums auf⸗ 
uchten. 
Den Germanen wurde das Richteramt Über die zur Reife 
* diehene Zeit anvertraut, und Rom erblafte. Das Licht des 
riftentbums trat den Siegern mächtig entgegen, und ergriff 
fie wunderbar. Alles Alte fürzte zuſammen, und blichb din 
Barbaren unbefannt, Und Rom fah auf den Ruinen feiner 
— Vorzeit, ein neues Reich vo die Idee des Chris 
entbums-erbiüben. Deutſche irdifhe Stärke, gründete dieſes 
neue weltliche “tom, deutſche Andacht und Froͤmmigkeit unter» 
hielt und befrftigte das —5*— | 
Die Scandinavier find Stammverwandte der Germanen, 
ihre Sprachen haben eine gemeinfame Wurzel. Die ältelte 
ermaniſche Sprachtorm sit Die sbländifche, _ihre wunderbar 
emden tiefen Tone, erinnern an die frähellen Träume des 
———— Stammes. Mir dieſem finſtern Hintergrunde ha⸗ 
en ſich beitere Spuren eines ſpaͤteren Daſeyns berbunden. 
Es find jene alten zerſtreuten Gedichte des Nibelungenliedes ıc, 
Diefe Gedichte und des Tazitus Daritelung des altgermaniz, 
fhen Charaktere, geben uns das Bild der Germanen in feis 
ner urfpränglichen Eigenthümlichfeit, die noch nicht erlo⸗ 
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(den on. ? und durch deren Kraft und Beben das Deutſchthum 


e Aus der urfpränglich orientaliichen myfifchen Wurzel aller 
geſchichtlichen Stämme der Menichen, habın fih drei Zweige 
ebilder: der, welcher in der Heimath blieb, er wurde am früb- 
ten entiwidelt, erſtarrte aber auch am früheſten. Bei ibnen 
bat alles das Bepräge der AlUgemeinheit, der Wille Aller ſlellt 
fih in dem Willen eines Herrſchers dar, nirgend iſt eine Syur 
periönlicher Freiheit. So mie das Volr der Herricherwilltühr 
unterworfen tft, fo das Weib dem Mann. | 
Der zweite Stamm breitere fih nach Sudweiten aus. Bei 
ihm (riechen und Römer) war_das Allgemeine des Staats 
das Urforüngliche. Urfprünglich finden wir bei ihm Kriege 
und nur einen Funken verfönlicher Freiheit, der zur Flamme 
beranwuchs. Ste waren mıt dem Gtaate yerfchmolzen. Nicht 
Stlavın war das Weib, aber auch nicht frei, | 

Der dritte Hauptzweig 509 gegen Norden und Welten, ent⸗ 
wickelte fih am fuäteiten, und entwicelt fich noch unmer. 
Wenn bei den Dricntalen alles nach der Allgemeinheit firebte, 
‚fo geichab bei diefem dritten Zweig, den Germanen, arade das 
Gegentbeil, „les ſtrebte nach Beſonderheit, Eigenthbümlichkeit. 
Hier war perfönliche Freiheit des Mannes gegen den Staat, 
des Weibes gegen den Mann, urſpruͤnglich. 

Die alten Germanen finden wir zwar ſtreng, geſondert, 
voller Harte und Verichloffenbeit, im ewigen Kampf, aber vers - 
borgene Liebe und tiefe Gemuͤthlichkeit briu,t durch diefe harte 
Rinde hervor. ” z 

Im Staatenverein fiellt fich die germanifche Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit, durch eine freie Verbrüderung dar, unter unabhaͤngi— 

en Grundbeſitzern. Daher find denn auch fpäter die vielen 
eutichen Staaten: Individuen entitanden. Perfönliche Sicher» 
heit mag fie veranlaft haben. fie Außerte fih durch Kampf,’ 
der einen Heerfübrer vorausſetzt, und mit ihm Unterwerfung 
und Geborfam, er war aber nur durch Wahl zu beſtimmen. 
Der gersäblte Herrfcher mußte den Gehorfam erwerben, durch 
Lohn an Land und Keuten, die pro tempore zuleßt auch wohl 
erblich gegeben wurden. Der Germane firebte, troß feiner 
Hingebung an einen gewählten Herrfcher, ſeine Perſoͤnlichkeit 
M erhalten, fo wurden ANo:ial:Lehnöbefiker. Erſt frei, daun 

ienend, dann im Dienen frei, die Feien murdeu Diener, 
diefe Raͤthe. Selbſt Karl der Große mußte feinen Mannen. 
und Lehnstraͤgern eine Gewalt uud Anſehen einrdumen die 
Unterwerfung bildete daher nur einen Durchgangspunft, um 
die urfprängliche Freiheit immer wieder bervortreten zu laſſen. 
Sie dienten um zu berrichen. | 

Die germaniſchen Xeibeigenen, Schienen der behaupteten " 
perfönlichen Freiheit des ganzen Stammes ju Widerfprechen, 
aud) war ihre Kage ſehr hart, aber wenn der Sklape noch 
“ heute, bei den Orientalen verachtet iſt, fo wie es Die Heloten 
und romifhen Sklaͤyen waren, fo war ed bei den Germanen 
die nothwendige Bedingung zur eigentbümlichen. Sonderung. 
Wer ohne ſolchen Beſih war, ber wurde befeffen, wer nicht 
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bereichen konnte, dev mufite dienen. Ader ihm gedot mie fein 


Here, dem er ganz angehörte, Fein anderer, . auch der Staat 


nicht. Die Keibeigenen waren entweder Beilegti, oder folche, - 


die durch Zufall ihren Grunbdefis verloren hatten. Jene dien— 


ten dem Sieger, diefe dem „serru, dem fie zufichen. Aber dag, 


Dienen war unter allen Dienenden gleicher Art, der niedrigſte 
diente qleich dem Mmächtigften Befiker, der fi) einem König er» 
ab. ber, der Unfreie konnte wer werden, und det Freigewors 
ene war Fein römiſcher Sreigelaffener 


Freilich brachte jene fondernde Richtung im germaniſchen 


Gharafter viel Schlechtes, Mord, Raub und Verſoirrung bite 
vor, wovon jene Beit vol it, aber dieß fonnte Das Gute nicht 
verſcheuchen, und daß etwas Goͤttliches fich durchwand, es war 
die Idee verfonliher Ehre. Sie war das rein Son— 
dernde der Perſon, und wo ſich größere Vereine bildeten, der 
Corporation. Damit verbagd fid) der Stolz, die Freude an 
den ausgezeichneten Ahnen. j 
Bis auf unfere Zeit iſt das deutſche Nationalgefühl im 
Zweilampf vererbt worden, und tie Geſetzgeber haben vergebens 
geſtrebt, dieſe harte Ruß heimathlicher Kraft zu zerbeißen, um 
den gefunden Kern in einen Brei modiſcher Eupfindelei, para⸗ 
Bu Gerichtsoerdnung und fürflicher Alleinehre zu 
verwandeln. | | | 

Diefes ſoll aber nicht zur Verteidigung der, leider, in ein 
elendes Point d’hon-eur, als Braerogativ eines privilegirten 
Standes, verwartdelten altdeutjchen Ehre, oder der alten ‘Rot: 
gegurtbeile gefagt feyn. Das Herrlichſte wird oft verunchrt, 
fo die Ehre in der Hand der modernen Zeit, und der Geiſt des 
Ehriſtenthums duch Bonzen. * 
Die allmaͤhlige ſtufenweiſe Entwickelung der Stände, bes 
zeichnet aber die höchſt eigenthümliche germaniſche Natur. 

Es laſſen ſich die erſten Sputen des Bürgerthums, im 
Gegenſatz des Grundbeſitzthums, kaum nachweiſen. Im Nibe— 
Iungenliede werden ſchon die Buͤrger Worms genannt. Viele 


fräntifche und deutſche Städte entſtanden aus romifchen Munis - 


zipalititäten. j — ne | 
Als aus Werbrüderungen Staaten — Kaifer und Reich, 


ans Freien Grundbefikern Bafallen entitanden, die Herricher 
ale Allodia in Sehne, die Vaſallenlehne ın ANodia zu verwan— 
deln ſtrebten, da bildete fd) der Fahrbunderte hindurch daus 
ernde Kampf, zwifchen mäcitigen Jaſallen und dem Reichöober> 
baupt, und zwiſchen Fleineren Lehnsträgern mit ihren Lehnsherrn, 
und aus diefem Kampf erblübte die Freiheit. der Bürger, in» 


dem Handel und Gewerke außer Grund und Boden eine Er« 


werbsauelle für den. Genuß wu.den. , DENE | 

Naun fprachen.die mächtigen vereinten Vaſallen: Du folft 
unfer Herr und Kaifer fenn, aber wir ſind Herren auf unferem 
Hoden. Die Stände diefer_großen Vaſallen fprachen: Du 
pi anier Fürft, wir aber find frei in unerem Bei, Burs 
emeiſter und Rath träten hervor, und erfantten den Kai: 
er, die Zürfien und die Freiberren, wollten aber nach Gut= 
dünfen ihr inneres Welen ordnen, unter ihnen vegten fich wie 


J 
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der die Zünfte, ihre Obrigkeit anerlennend, aber ihr Zunftwe⸗ 


fen frei ordnend. | 
In diefem‘ Wirrwarr flreitender Intereſſen brachte das 
Chriſteuthum und der Glaube Ordnung. | 


Die Hierarchie. 

Das Irrdiſche ift nirhts. Was den Germanen ſonderte, 
feine Liebe zum Eigenthümlichen, war eine. Sehnſucht nad) ei» 
nem Höheren, Unveraͤnderlichen, welches im Glauben ihm fegr 
nend entgegen trat. ® 
Elaube ift ewige Zuverficht, es kommt gar nichts darauf 
an,. was man glaubt. Ein tiefer Itrthum. Ä 
Es giebt nur einen Blauben, nur eins. mas geglaubt Were 
den kann, geglaubt werden muß: das Myſterium der Ver—⸗ 


ſoͤhnung. 
“Die verborgene Wurzel alles Schlechten iſt Selbſtſchuld, 
wir koͤnnen dieſes Grundubel nicht aus eigner Kraft heilen, 
und doch iſt das ganze Leben hohl, wenn wir am dieſer Hete 
lung verzweireln Gott iſt nur dann für ung ein Gott, went 
wir am ihn als an einen verfühnten Gott glauben, daun die 
SclHäihuld verwandelt ibn in. einen ſtrafenden. Das Chri— 
enthum zeigt ung im Erlöfer den Vermittler; Menſch und 
Gott in einer Perſon, vereinigt er das rein Menſchliche und 


Göttliche, : j 
Nur aug der Mitte des Menfchengefchlechts, doch nicht 
durch, irrdiſche Kraft, konnte Rettung erfolgen, und wir bedürs 
fen ines verfönlichen Verſohners, wie eines verſonlichen Got— 
tes. So in das Chriſtenthum fein Vorzug einzelner Nationen, 
es iſt eine WVerföhnung des. ganzen. Geſchlechts. Allen Volkern 
iſt es au gegangen ie 2; 
> Egli. Thatfache, dag die Liebe, welche die Familien in fich, 
die Treue welche fie untereinander verband; die Else welche 
‚der ſondernden Kraft des Mannes eine hoͤhere Idee gab, bei 
feinem Stamm fich in den erften rohen Anfingen, fo. rein dar⸗ 
ſtellte, wie bei det Germanen. — 
In den alten germaniſchen Mythen geht eine tiefe Say: 
fucht der Kiche und Hingebung durch das. Sant: der. Mid⸗ 
gaardswurm umfchlang die Erde, Thor kann ehn ug die Eles 
mente bändigin, nber ihre zerfiörende Kraft nicht, vertils 
gen. Soluspa meiffage den Untergang der Gptter, ud 
er das. Ebenbild des Erloͤſers, faͤlit als Opfer tuͤckiſcher 
eiſter. | 
kr fiellte die verfohnende Liebe ‘unter den, fireitenden 
Goͤttern dar, am fan Daſtyn war das beitere, froͤhliche be⸗ 
ben gefnüpft, er aber vergaͤnglich. Die Verſohnung, die ewig 
fhien, war eine Täufhung, und als er ſiel, erkannten \i 
die Götter, wehflagend, wie fie nichts wurden als kaͤmpfende 
Auturfeäfte, deren inneren Widerſpruch cine tiefe beiligende 
en für einem Augenblick Yerbergen, aber nicht heben 
onnte. 
Durch die Geweihten, die Prieſter, bildete ſich das unſicht⸗ 
bare Reich, deſſen Gewalt über die Geſinnung, jedem unglaus 
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bigen Geſchlecht raͤthſelhaft, ımbegreiflih, und tem Verfiande - 
thoͤricht erfcheinen muß, abermals der germanifchen Natur ge- 
mäß hoͤchſt verfönlich. - Die Hierarchie bildete fih allmaͤhlig 

mit dem Staate, und war die geheime Pflenerin Aller früneren . 
germanifchen Größe. Je vermorrener der Staat, je geordne⸗ 
ter war die Kirche, die Coneilien die urfprüngliche Form einer 
heiligen Bereiniaung, deren Ausſpruͤche unerichütterliche Ge⸗ 
feße des Klaubens waren, Aus ibrer Mitte erhob fich al! fels . 
fenfeiter Migtelpunkt der Babik, der Schlußitein dee Ganzen. 

Die Kloͤſter bildeten ſich für dieienigen aus dem glaͤubigen 
Volke, die ihre ganzes’ Keben Gott und dem Gebet für Au— 
dere weihen wollten; mas feine Gewalt den Grundbeſitzern 
bätte entreißen fünnen, ihre unbewegliches. Gigenthbum, und, 
swar dag fruchtbarfte, gaben fie diefen Kloͤſtern freiwillig bin. 
Die Kirche griff in’ alle Verhältnuie des Lebens ein: 
die 2* muß den Gebornen erſt weihen; die Ehe wurde 
zum Sakrament erboben, und war vhne prie?erlichen Bes 
en nicht vorbanden; ohne dir Delung gıng fein ters. 
ender: in. die Ewigkeit, und bier. blieb der Geſtorbene im, 
Gegefeuer, big er Durch, Vrieſtergedet daraus erloͤſt wurde. 

Eine wundervolle Welt von Heiligen, hatte fich_von der- 
irrdifchen Gewalt losgeriffen, und. bezrändete ein unſichebares 
Meich Gottes. von mo fie diejenigen auf Erden, die ſich ihnen 
geweiht hatten, in. jedem Lebensverhaͤltniß und in jeder Ge⸗ 
ahr ſchützten. Es erhoben ſich Tempel, dem ’veriöhnten. Gott_ 
und dem. Heiland gewidmet, fie waren die Erjcheinung der: 
Kirche, die finnliche Ps des Unmannelvaren, Ewigen. 
Dos heilige Kreuz, an dem Chrifus fkarb, mar das Symbol - 
des fchmerzlichen. Todes, der ſich in jeder Entiagung: des JIrr⸗ 
diſchen darſtellen ſollte. Deßhalb war der Tempel in der Form. 
eines Kreuzes gebaut, aber es entwickelte fich alle Herrlichkeit 
daraus, mie aus dem Kreuzes:tode des Heilanded, dem man, 
ale Pracht der Erde widmete. Die den Heiligen gcmeibten 
— und jene, erſchienen bildlich, perfönlich denen. die ſte 

- Der geiiliche prachtvolle Drnat war die Hülle der laut 
verkündet Geheimniſſe. Gefänge, deren bedeutende Worte 
durch hobe Melodien verherrlicht waren, fchalten durch die 

weiten Gewölbe, und dem andächtigen Sinne war, es ver⸗ 
oͤnnt, durch eine erhabene Baufunft, das Ganje über alles 
rrdiſche hinaus, in cine Region überfchwenglicher Gefühle gu 

Beriepen: Das geweihte Mailer guoll aus dem ewigen Born 


der heiligen Taufe, und begeichnete die Wiedetgeburt zu einem, 
hoheren Leben, 


Vergleichung des Mittelalters mit unferen Tagen. 
Schattenfeite. 
Statt der Weishert der Alten, erfchien aus den Klöftern 


des Mittelalters, ein Wuft unüber Vegrifsfvaltungen. Außer 
diefen Klüfern ſfoͤßt man auf übermütbige Nitter, die, ewig 
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Kreitend unter fich, fein Geſetz, keinen: Heren und feine Ord⸗ 
nung anerkennen, die ganze Maße des Volks. mit Füßen zer⸗ 
treten. Dort nur Knechtſchaft, bei und dringt die Freibeit im 
die niedriaite Hirtte.- Dort übermünbige phyſiſche Kraft mit 
geiſtiger Sklaverei verknüvft; bier neregelte phyſiſche Kraft und 
ein freice Geiſt. Uebrigens kann man nie zur, Vergangenheit 
zusäd, nur in der Gegenwart, it Heil, Be 


gichtfeite des Mittelalter: 


Die Gegenwart bildet ſich durch die Vergangenheit, ſo 
wirkte zie alte Welt anf das Mittelalter, diefes auf das jetzige 
Zeitalter. Man. darf behaupten dab das Erwachen für das 


Mittelalter in der Gegenwart, nicht weniger bildend und be= 


lebend in die Erſtarrung vieler Formen. bineintreten wird, als 


die Vorliebe für die alte Wels. im Mittelalter. Trotz der ſpitz⸗ 
findigen Schulgelabrtheit des Mittelalters in den Kiöftern, be⸗ 
s0a ſie doch alles auf. das Höchfte und auf den alles belebenden 
Mittelpunkt alles. Wiſſens, und fand ihm näher als die Weis— 
beit unferer Tage. 

Die vlatonıiche Anficht des. Chriftenthums, hat gegen das 
Ende jener Epoche eine Bhilofophie gebildet, die ewig deufmär» 
dig bleibt, und die, tiefiten Denker unferer Tage, wollen die 
unbedingte Verachtung, der Bbilofophie des Mittelalters nicht 
theilen. Unfere Poeſie wird nur lebendig, infotern fie fich 
der lauteren Duelle der Wergangenbeit nähert, und die 
—— Sprache, kann nur Wiederbelebung. jener. Zeit ver—⸗ 
‚ danten. 

Die Gegenwart bat freilich. mehr aus: dem Leben ſelbſt ent⸗ 
prungene, Elare Begriffe als das Mittelalter, deffen Armuth 
aran im grellſten Widerfpruch damit flieht, aber diefe Kennt» 

niffe, haben fie ung nicht. mit. fo guoßer Macht ergriffen, fo daß 
wir mehr. die ihrigen find als fie die unſrigen; haben We nicht 
eine Entiernung vom Mittelpunft alles Seyns bewirkt, weiche 
man eher Werdunkelung als Aufklärung nennen follte? Jene. 
Zeit hatte einen Hlauben an dag Unbegreifliche, wir nicht, und 
jener Glaube ift dem. Irrdiſchen unentbehrlich, wenn es Ach 
uber feine Nichtigkeit: erheben fol.. Unfer. Glaube beruht auf 
einer endiofen Wiannigfaltigfeit des ara 12 und der Erfahrung, 
und fehreibt dem Endlichen eine unendliche Gewalt: zu. Diefer 
air Reichthum an klaren Begriffen, bat. unfere gefelligen 
Verhaͤltniſſe giordnet, und fie find allerdings vollendeter, und 
teichhaltiger als im jener Zeit, fie gewähren freilich größere 
Sicherheit der Perſon und des Eigentuume. Dagegen bat aber 
die nationale Sicherheit abgenommen, in dem Maaße als die 
Kegalität zugenommen. bat. Wir haben vollfommenere Geſetze 
und ſchlechtere Befinnungen, 

Der getadelte Einfluß der. Hierarchie. mit ibrem- raͤnkevol⸗ 
len Mönchthum und dem Bloͤdſinn der Betrogenen, iſt als 
das bildende Prinzip Der widerſtreitenden Momente eines wer— 
denden Dafeyns zu betrachten. Nach ihrem Sturz follten Ber 
griffe an die Stelſe er ten, alle unter ciner böberen Macht ver» 
einige, und es bildete ſich das kraftloſe Völkerrecht unferes Zeit? 
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alters, Es ſtellte Geſetze auf ohne Buͤrgſchaft und innere oder. 
aͤnßere Haltung — * a Ba 
Jetzt hat die Noth durch Aufern Druck Eurova geeinigt, 
ift er gehoben, tritt alte Zwietracht cin. Deutfchlend fichern 
keineswegs die Allianztraktaten, fondern eine, alle, irrdifche (Se=". 
walt umfaſſende, veligidie Gefinnung, und die Zeit Fonnte kom— 
on * ein Vereinigungspunkt wie im Mittelalter Beburfs 
nih würde. —— ER 
Seufzten denn die Lribeigenen des Mittelalters in ſolchem 
laͤſtigen Sruck des Grundherrn, wie bebaupter worden? Mai’ 
Tann es nur mit Gewißheit behaupten, wenn man vas Er 
Beben jener Zeit’überfchauen Fann, da einzelne Thatſachen die‘ 
aus Chroniken entlehnt And, wohl beweifen, vaß mancher Fre⸗ 
Del begangen: worden. Wie wir aber den regelioien genialen 
Mann über den ſchaͤtzen, der in einem geregelten Gleiſe der 
Mittelmaͤßigkeit einhergeht, fo müflen wir auch die großartige 
Geſinnung jener Zert nicht überfehen, die, wo tie herrfchte, das 
ganze-Leben hob, wo fie fehlte, + aber deſto größere Finſterni 
erregte — Wr De 
Im Mittelalter war Nede und Schrift frei, Arctin war 
ein Schreden der Füriten. Nur das Gättliche war unantaſt⸗ 
“bat, bei uns hatte fidy mit dem blinden Glauhen an die Un—⸗ 
fehlbarkeit irrdifher Gewalt, die vollkommenſte Freiheit das 
Sportliche zu ſchmaͤhen, ausgebildet. Fa in dieſen Ketten dans 
Ten wie uns frei. © ° Be La 0.0 FE 
Wie jene Zeit zu Grunde ging, ſos nun gezeigt werden, 
—* 2 in Deutſchland Manches, jetzt feſt zu baltende, geblie⸗ 
en: „! J 34.1 Tor m. Pa & .- —9* a . 


. Bie unfere Zeit ſich ausdem Miitelalter bildet 
In Diefem Abſchnitt age der Werfafler: 0000 
Das Reich der Ofivomer (dag Byzantiniſche) fen unterge« 
sangen, da die Geſinnung bier erfiorden, die Philoſophie mit 
einer erfchlafften Chriſtenſthum vereinigt, ſolche hicht wieder: . 
herſtellen fonnen; dagegen hätten fich jene Grundfäge in den 
| Berbaltnifien des Staates ausgebildet, die man sehe Diploma⸗ 
tik nenne. Yo re — 
Die Araber werden im Gegenſatz zu den Chriſten geſchil⸗ 
dert und gefagt: daß bei ihnen Kirche und Staat eins nemwe: 
‚fen,‘ _bei den Chriſten cinen Gegenſatz gebilder hätten. Das 
Chriſienthum hätte auf den Grunbfag berubt: der Menich 
erde nurerlöft ment er die Sinnlichkeit übermände, Der 
sahomedanismug hingegen ſey darauf begrumder: daß -der 
Mencch ſich der Einntichkeit bingebüa 9-00 
Der Verfaſſer kehrt: zu: den Germanen zurück, und ſtellt 
den Hauptgrundfaß auf, daß fie, indem fie ich uker Europa 
verbreitet, mehr oder weniger Die Sitte und Lebensart der’ 
alten Welt angenommen, wie fie ihnen mit dem Chriſten⸗ 
thume dargeboten worden, und aus der Vermiſchung mit dem 
Geiſt des freien Nordens’ iey die neue Zeit entſorungen. 
Er unterſcheidet fodann diejenigen Länder, welche das td= 
miihe Wefen durchdrungen, von denen, wo es nie hingekom⸗ 


- 
— 


% 


— 


Li 
N ’ 


auf.die neufte politifche Literatur  Ccexuız 
‚men. Zu jenen werden. Ftalien, Spanien, Gallien, Brittas 
ziien, zu den legten Scandinavien, das nördliche Deutſchland 
äbit, Die letztern baden die altgermaniichen Eigentbümliche 
eiten reiner erhalten tere die erſtern, darum haben dieje auch 
die Wurzel der altgermaniichen Sprache erhalten, jene nicht, 
1m ei allgemeines Bild, mie die Gegenwart aus ber 
Vergangenheit entfprungen, zu entwerfen, werden Carls des 
Großen und Carls V. Zeit verglichen, ‘ 
- Sn dem erfien Zeitraum werden zuerſt die Bothen darge⸗ 
ſtellt, welhe am cheiten die Vereinigung zwiſchen alter und 
teuer Zeit vermittelt hätten, Zei Momente zu Fünjtiger Ent 
wickelung haͤtten ſich dargeboten: die rohe nordiſche Kraft und, 
Das chriniliche Rom, Atftila der ſich gegen beide geſetzt, ſey 
Darin ‚unsergangen, fernen bitten Rom und der Rorden ſich 
verernigt. 
Unter Corl-dem Grogen war der Gegenſatz zwiſchen dem 
- Franfen und Deutſchen ſchon ausgefprochen, jener verhielt fich 
u diefem wie ein zu.sger Mann, ver alles Aeußere lercht wife 
faßt, im alle Lage des Lebens paßt, feine Zeir mit Klugbeit 
Benußt, zu ewem ernſten Grübler, der unbehalrn in an— 
fcheinende Verworpenbeit, und mit verfchloffenem Wifen, eine 
innere Tiefe verbirgt," die das Dargebosene mehr ahnend für 
die Zukunft ergreift, als für die Gegenwart zu benutzen 
verfieht. -  °* - AR, Be 
Zaarl mit Siner ſtarken Verſoͤnlichkeit gab allen wider 
firebenden Elementen feiner Zetr eine feite Haltung, der Kirche, 
sie dem Staate, dem verfchiedenen Charakteren ber von ihm: 
bdeherrſchten Bälfer, den Lehnsherren und Vaſallen, den Freien 
und Unfreien. » — 
Nach Carls Tode trennte ſich und zerfiel Europa im ſeine 


“einzelnen Theile, wie wir folge seht yoch kennen, und bilde 


sen ch diefe eigentbümlich aus, 
Seandinavien. 
Der Grundbeſitz hatte hier keinen ſo allgemein anerfann« 


ten Berth, wie in anderen germaniſchen Laͤndern, bie Volks⸗ 


ffämme waren weniger gettennt, daher war bier die Ullein⸗ 
herrſchaft früher ublih, Aber in Daͤnnemark wurde der Kos 
nig gewählt, und es bildete ſich bier allmäblich eine Ari- 
fofrasie» In Norwegen, wo die Urbewohner verdrängt wor⸗ 
den, bildete fich unter einem Herrſcher eine freie Verfaſſung 
In Schweden waltete eine mittlere Berfaflung, die dem Au 
fommen der BEREDErEIRATE entgegen war, | 
Die Rufen (Bar | 
dem Norden, vermiifchten ich mir ven Einheimiſchen. | 


Die Britten. 
Lange geplagt durch die Nömer und Pilten, mußte 


| | n ſch 
den Angeliachfen ergeben, die mir Juͤtlaͤndern und Daͤnen 


miſcht waren, 


Dadu entſtand England, im welchem fich die Klarbeit. 


* 


der alten Welt und die Tiefe des Nordens, die Gelehrſamkeit 


ger) wahrſcheinlich Eingewanderte aus 


— 


ML. 1, Rüdblide 


der Alten und germanifche Andacht, der Roͤmer Ordnung und 
der Sachfen Freiheit, durchdrangen ohne fich aufzubeden. 

Unter Earl dem Großen war das gerflige Innere und 
meltische Aeußere, am reintien gebilder, in wechielfeitiger Ente 
Tegung ag der Grund der Vereinigung. Gauz Eurova mar 
ein Tempel, 

roß erschien, hatte das Gepräge der Andacht, Kampf und Kies 
e, Wiffen und Kunfl, Beben und Sterben. 

In dieſem trennbaren lebendigen Staff fiel der Rachruf zu 
Den Kreuszügen, und Europa wanderte nach Aflen, um dag 
Grab des Erlöfers zu erobern. 5 

Dieie Züge verbanden alle Nationen. Dieß war die Blüs 
thezeit der Hicrarchie. Fhre Folgen bildeten: g 

Carl V. Zeit, welche die Ee’mwe des jehigen Zeitalters 
‚enthielt. | ben | | He 


Die Syanier und Bortugiefen, 


Der Berfafler ſtellt, um feine Darfichung zu begründen, 
eine Charakteriſtik diefer Itationen an die Soditze, umd fagt, 
fie wären noch beute die treuſten Mepräjentanten der vergans 
genen Zeit. Er ſchildert fie als Volk zuerfi durch die Ge— 
Michte ıhrer Kriege mit den Mauren, worin ihr feiter ver- 
ſchloſſener Stolz nad) Außen fich zuerit gebildet, fo wie ihre 

glaͤubige Andacht, s | 
ser Eid giebt das fchönfte heiterfte Bild jener Fämpfenden 
Zeit. Der ſpaniſche Stolz, mit Andacht vermählt, hat die Rit⸗ 
terorden erſchaffen. 
| Nirgends war Hiergrahie und weltliche Herrfchaft fo innig 
bvderſchmolzen als bier. 

ðecbt erfolgte die Entdeckung von Amerika, und hier er⸗ 

ab ſich daß eine einfeirige Richiune, ſelbſt die hoͤchſte, wenn 

We nicht als ein milderndes Primzip ale Verbältnifie des Kr - 
bens durchdringt, leicht in Erfiarren ausarter, | 

Sur die Portugieſen blühte in Oſtindien eine Heldenzeit, 
Me Krieger und Prieſter machten fich dort derfelben 
würdig Ä \ | — 
Dieſes neue Beben, welches aus der neuen Welt hervor⸗ 
ging, trug den Keim des Untergangs. 

Der Verſaſſer geht num wieder fämmtliche Nationen Eus 
ropas durch, und zeigte, mic die Englaͤnder fih in ihren 
Burnerfriegen nad und nad zu dem eigenthümlichen Volke 
. huögebridet, Daß fie noch jcht eins machen, wie Schweden in 

einer Reihe von Jahrhunderten nıcht zur Ruhe fommen fün« 
nen, wie die Dänen zur Zeit ihrer Kri.ge mit den Wenden 
ihre Blüthezeit erlcht hätten, wie die wendifihen Stänıne den 
‚germanifchen lediglich ihre Kultar verdanften, wıe Italien nie 
zur Einheit gelangen koͤnnen in Frankreich aber langfam durch 
Be de Einheit und Gewalt des Herrfchers auf den ° 

rümmern bürgerlicher Freiheit empor gewachfen, und in 
Teutichland der Kampf um Einherefchafe und bürgerliche 
Freiheit nie geender hätte, 


Nom der bobe Altar. Alles, was herrlich und — 


auf die neuſte politifche fiteratur, CCcLI 


. Der Berfaffer fchildert weiter den Untergang der Hierar⸗ 
hie, und behauptet: 
Hildebrand barte Nom zum zmeitenmal die europäifche 
Welt erobert, es fen cine der alten Welt entgegendefchte Riche 
zung gewefin, melde von der Hierarchie nusacgangen ey. 
Hildebrand hätte ich zu feinen Nachfolgern verhalten wie Caͤ— 
far zu den feinigen. Der Berfuch, eine reine Theofratie zu 
bilden, ſey gefchichtlih und im Urfprung rein und heilig ge» 
weſen, bätte aber den Keim des Untergangs im fich felbf ge» 
tragen: die Päbfle bätten nicht für das Köttliche, fondern nur 
für feine ierdifche Darſtellung gelebt, und es durch Klugheit, 
ja durd) die Waffen aufrecht zu erbalten verfucht. Dann ſey 
das Irrdiche mit dem eniſtellten Böttliten in den Kampf 
getreten, und hätte den Sieg davon tragen müflen, da es fich 
felofi göttlicher Art zu ſeyn geglaubt, und in demfelben Maaße 
- Härter geworden fen, als jenes fich der Klugheit und Lifi, alfo 
dem Boͤſen übergeben bätte. 
Das Behtuhum fey feiner Idee nad univerſell geweſen, 
und die hoͤchſte Idee der. Hierarchie, in ihrer Reinheit gedacht, 
der geiſtigen Einheit gegenüber, hätte eine große faiterliche 
Republik erfordert, und. daß Pabſt und Kaifer fich zu einander 
wie Kopf und Herz verhalten. ee 
Da nun aber Kunſt und Philofophie, ‚mit dem Kampf 
zwiſchen Raifern und Paͤbſten zugleich erwacht ſey, fo bitte die 
Hierarchie alle ihre Stiyen um fo mehr verlieren muͤſſen, ale 
unter Carl V. der Glaube ſelbſt ſeine Rettung it der Tren⸗ 
nung von ibr geſucht haͤtte. 
‚, Ueber das Umfchlagen der Zeit, und vom Biene der welte 
lichen Herrſchaft über die Hierarchie, wird gefagt: daß die 
Fraͤken, die weder wie die Britten in Der Vergangenheit, 
nody wie die Deusfchen in der Zukunft, fondern in der Gegen 
wart lebten, zuerit mit dem Verfall der Hierarchie, davon 
Augen zu zichen verfanden, ohne im Stande gewefen zu feyn, 
aus jich eine Wiedergeburg zu bewirken. Zu derfelben Zeit, als 
Die Hierarchie außer Anſehen zu kommen angefangen, fey auch 
in Frankreich in weltlicher Hinficht, eine Veränderung vorge» 
gangen. ————— 
Der Verfaſſer ſchildert nun das Wachsſsthum der koͤniglichen 
Macht, den der Druck der Barone auf ihre Vaſallen, und dag 
Emporkfommen des Bürgertbums und Geldreichthums beguͤn⸗ 
ſtigt. Mit dieſer Richtung fen das Zeit.Iter immer mehr ver- 
dorben worden, die Lieder der Traubadours wären die Quelle 
der @alantırie gemarden. der taͤndelsden Liebe gegenüber 
hätte fich ein foielend:s Nittertbum, uno aus beiden ür das 
Außere Leben »ie Etikette gebildet, die Außerlic) verbinden fol- 
len, was innerlich fchon verfallen geweſen fey. Ein Kultus 
des Verſtandes fey an die Eitelle des Kultus der Kirche getres 
ten, für den Staat fen die Politik erfunden, und der franzöfle 
sche HoF fen als Mittelpunkt des Scheine, in demfelben Maa⸗ 
be im Aeußern bervorgetreten, als die gute Befinnung im In⸗ 
gern erlofchen wäre. | j 
“ Der Berfaffer verwahrt ſich durch einen Vertrag über Neo 


can, ER 
ung und Belf, gegen den Verdacht, als molle er behaup⸗ 


gierxung | Ä | | 
die Gewalt der Könige fen durch Liſt und Gewalt erruns 


“das andere hervo gebracht. 


ten, 


wien wolle. |, . 
Er meint, dieienigen, welche behaupten, der König ſey nur 
Durch das Volt vorhanden, fo wie die Gegner, welche behauys 


teren, Ötaaten nnd Völker feyen nur durch die Ronige, haͤt— 


gen beide Met und Unrecht: denn das Verhaͤltniß des Königs 
um Volk, fig der Idee nach keineswegs ein aͤußerec, nur duch 
ufere Beziehung darzuſtellendeg, fondern_ein inneres unendlis 
ches; wie dir Mittelpunit zum Umfreig, fo verhalte fich König 
und Volk zu cinander, und ter kann behaupten: eins habe 


bösen Buben bie und da verunslimpfie Mreillon: die Souve. 
yanıtät iſt eine Thatſache.) | 


FJe innerlich freier das Volk it, fo def ein Jeglicher ſich 


auf einem jeden Minft auf feine Art entalten kann, fo da} 
das Volt fich ganz wie aus ſich ich ſelber geſtalten kann, deſio 
mehr ift es innerlich dem Könige unterworfen. | 


ugend der Könige und der Voͤlker iſt gegen⸗ 


Die hoͤchſte T 
* fe muͤſſen nie an ſich zweifeln. Deßhalb lehrt 


— fie muͤſſen ni alb ſeht 
on, die Könige fommen von Gott, und fie iſt die 


die Religi 30 i 
wahre Stüge der Staaten, durch fir allein leben Könige und 


Bölter, und religiofe Gefinnung kann nie durch Fünftliche Vers 
faffungen erfeht werden, die jne Träume von einer Ich ſelbſt 


aufischenden Mafchine nie verwirklichen: werden. (Sehr wahr, 


N 


Frankreichs Geben Gonflitutionen beweifen 5) 7 
Könige und Voͤlker mufen ſtets in wechfelfeitiger Bezie— 
hung fteben, fein algemeines abſolutes, fondern nur ein ge= 
Schicntliches Urtheil if} über beide zu faͤlen 2. ! 
Das Volf-ioß bedenken: daß es ein großes Blüc fen, Durch, 
roßartige Tätigkeit einss trefflichen Koönigs, alle feine zer⸗ 
Beute Kräfte in einen aemeinfhaftlichen Mittelpunkt zu ſam—⸗ 
mein und zu lenken, der Konig fol bebenfen, daB er zur eines 
folchen (fein Verbältniß zu ihm richtig mürdigenden) Volks Kö⸗ 
nig feyn tonne, und daß göitliche Gcwalt, welche alle Herzen 
ie fich dem Ganzen ergaben, ihn in das belle Centrum 


beugte, dab ſie ſich | | 
geſeht, daß er recht eigentlich durch Gottes Gnade ſey. Es 


f 
mag dad Volk Klagen, wenn dir dußere Drud einer mehr’ hem⸗ 


menden als befebenden Gewalt es einenat, aber dann ziemt es 
ihm auch einzuſehen, daß dieſer Drug aus ihm felber einen 
wahren Urſprung bat, und daß die außere bemmende Gewalt 


eine innere belcbende, wird, wern das wahre bifgerliche Keben, - 


der eigenliche natienale Sinn nicht durch Außeres wildes Wir 


derſtreben, fondern durch file liebevolle Nerrinigung: den vers 


inierten Mittelpunfs aufflärt und erhellt. Derjenige daher, 
der fich von dem Wolke abwendet, um den Konigen Damit zu 
ſchmeicheln, als fen ſolches ihnen hur aͤußerlich unterthaͤnig, 
nicht innerlich durch Liebe ihnen binaegeben, der ſammelt 


Sonnenſtrahlen durch Brenüſpiegel, um das Volk, welches jene 


erwaͤrmen ſollen, ju vernichten; wer aber dein Volke ſchmei⸗ 


—chelt, der verwandelt das innere milde £ penslicht, was nur in 


gen, indem er ſie als eine heilige, unverletzbare verehrt 


Mit Recht ſagt demnach der von 


nn — 
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Moſteſtantismus in die 9 


auf Die meuße polttiſche kiteratr.  eaerın 


feiner, Beriebung auf das allgemeine Sonnenlicht, in feiner 


- Milde und Sreudigfeit gedeihen mag, in feurige, ſich felbft 


uns alles Leben vernichtende Glut. (Diefe goldenen Morte 
empfeblen wir zum vfteren Leſen unferen hoben und niederit 
Beaniten, und unjerer vielveriprechenden, auch oft vielfprechens 
den- Jugend.) 

7 Wasdiedäußere,Daritellung des Konigthums in der Befchichte, 
bei den Völkern verfchiedener Nationen, zu verichiedenen Zeiten bes 
trifft, ſo iſt es tlar, daß, ſe nur in und mit der berrfchenden Ge» 
finnung zu. begreifen iſt, daß fie cin durchaus natienales Ges 


praͤge haben muß. ‚Ta, es iſt gewiß, daß bedentende Mınichen, 


je größer der Umfang des Genies in ihnen if, deſto tiefer die 
eigenthuͤmlichen Provbeten ibrer Zeit genannt werden müffen; 
wie vielmehr mut dieß von bedeutenden Königen geſagt wer> 


den, die, je größer ihr Talınt it, deito volltommener im Wis 


derfireben oder in der. Uebereinſimmung mit der Zeit, die 
Guͤte oder Schlechtigkrit derfelben offenbarren. Oft ward das 
eimende Gute im Volke vom verfintterten Mittelpunft erdrüdt, 
oft fchoß vom Mittelpunft aus, ein Blitzſtrahl in die finftere 
Nacht verdorbener Bölfer. Dit durchdrang ein Lichter Strabl 
in verhaͤngnißvollen Zeiten Konig und Volk. 

.. ‚Der Berfaffer. ſtellt nun gefdichtlich dar, wie in Franfs 
reich nicht die Formen der Verfaſſung jondern die Gefinnung 
den Staat gebildet, wis von Phılıpp dem Schönen, die Herr⸗ 
ſchaft durch Äußere Künfte, und vermöge einer trügerifch.n Pos 
litit begruͤndet worden jey, und damals ſchon di:felbe Neigung 
fich zu beruden, ohne Zweitel in.allen Klaffen mächtig geweſen 
fey.. Die Allode war in ſich geſunken, dag Feudalſyſtem dere 
nichtete bie Freibeit, ‚die burgundiichen und faliichen Geſetze 
waren aufgehoben, die Capitulationen traten an die Gielle, 
big auch diefe. in einem verworrenen Herkommen fich auflöiten, 
und im jeder Provinz, der maͤchtigſte Feudalbeſitzer nach Will« 
* herrſchte. Aus ihrer Mitte entſtand die koͤnigliche 

t 


acht. 2 
Der Verfaſſer geht fodann die franzoͤſiſche Geſchichte durch, 
und zeigt, wie durch das Umſichgreifen der Koͤnige, beſonder 
Ludwig Xi. die bürgerliche Freiheit verloren gegangen, und e 
dahin gefommen fen: dag die entwafineten Unterthanen Sicher» 
beit und Ruh erfauft hätten, Es fen fogar Sitte geworden, 
die äußeren Zeichen der. Ehre, die. errpeilt werden können, hö« 
ber zu achten wie die inneren, die nur aus der lebendigen Ge— 
ſinnung enefpringen- re ee, — 
Der Verfaſſer kommt in dieſem Zeitalter auf Deutichland 
zaruͤck, und zeigt, wie bier das Kaiſerthum mit der Hierarchie 
ungleich in Verfall — ſey, die Landeshoheit und der 
be gelommen waren, 


a 


(Ende des erſten Theile.) 
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Sournalde 
Der Wanderer. 468 Stüd. 


Rudolph von Habsburg, deutfcher Raifer. 


Diefer-Monarch flammte aus einem alten alemanifchen 
Haufe, und feine Vordltern harten in Elfaß Beſitzungen Won 
dem Schloß Habsburg in Aargau hatte er feinen Namen, 
Hudolph beſaß Guͤter im Eifafiifchen, umd nachdem er von ſei⸗ 
nen Mutterbruder auch einige betraͤchtliche Grafſchaften ererbt 
hatte, choͤrte er zwar allerdings unter die maͤchtigern deut⸗ 
ſchen Furüen; aber doch würde er ſchwerlich zum Kaiſer ges 
waͤhlt worden, feyn, bitten nicht ganz befondere Zurälle dieſe 
uͤberraſchende Wahl beranlaßt. Der neugewäblte Eribifchof 
Berner von Erverfliein zog um die Beſtaͤtigung feiner Würde 
nad) From. Wegen den damals berrichenden Raͤubereien er» 
ſuchte Werner Rudolphen, ibn von Straßburg bis an die Als 
pen zu begiciten.. Werner lernte bei dieſem vertzauten —— 
einen Mann kennen, deſſen Feſtigkeit, Einſichten, Muth und: 
Redlichkeit ihm dafür gu buͤrgen ſchienen, daf er am tauglich» 
fien ſeyn werde, das Ruder eines Staats an. tne: Hand zu 
kenfen, im dem Anarchie, Gefehlofigfeit und Räuberei immer 
tiefere Wurzeln ſchlugen. J 
Endlich/ adden die Verwirrung dm deutſchen Reiche 

aufs hochtte gefitcgen war, forderte das Volk mit lauter Stims 
me einen tuͤchiigen Regenten. Em Meidistag verfammelte fich 
zu Frankfurt. Werner, Erspifchor von Manz, um Rudolphen 
feine Erkenntlichkeit zu bemeifen, fchilderte den. verfammelten 
Ständen Rudolphs Charıkter mit fo feuriger Beredfamfeit, 
daß fait alle dem Vorſchlag beitraten. 

Rudolph belagerte eben Baſel, als ihm feine Wahl fund 

ethban wurde. Er bot der Stadt den Frieden an, ging nach: 
Sranffurt, und von da nach Achen, wo die Kaiferfrönung vors 

enommen murde. Das Zepter feblte, um die anweſenden 
sürten zu belehnen, Er ergriff ein Grucifig, und fprach: Ein 
Zeichen, das die Welt erlöfere, kann ia auch -flatt des Zepters 
dienen.” Hierauf vermählte Rudolob zwei feiner Töchter mit 
“Dem Herjoge Albrecht Ik von Sachſen und dem Markgrafen 
‚ Drto von — — 

Jetzt dachte Rudolph zuerſt darauf, ſich die Beſtaͤtigung 
des Tabſtes zu verſchaffen; Gregor X. ſaß auf dem pännlichen 
Stuhle. Er batte eben ein allgemeines Concilium zu Lyon 
veriammielt, als des Kaifers Gifandte anfamın und um die 
Beſtaͤtigung baten. Ale negenwärtige Biſchoͤfe nahmen ſich 
Rudolphs * warm an, daß der Pabdſt zu ſeiner Einwilligung 
beinuhe gezwungen wurde, ER 

Aber nieht unbedingt, nicht ohne feine gewöhnliche Vor⸗ 
ficht, erfannte der vömifche Stuhl in Rudolph jenen geliebten 
Sohn; die Geſandten des Kaifers mußten in feinem-Namen bie 


\ 


* Yan 


“auf die neufte politifche Literatir.  cccıv 


Gapitnlation unterzeichnen, welche man auch Friedrich II. und 
IV. vorgriegt hatte, und fe thaten es, und noch andere Punkte 
wurden ihnen vorgelegt, und fie gingen fie ein. 

Gregor traf nun. alle Ankaltın zu einem Kreuzzuge. Aue 
bolpb und mehrere Broße nahmen das Kreuz; aber der Papſt 
flarb, und Kreuzzug und Kronang war mit feinem Tode mis ' 
zurüdgeiielt. Un fo nühlicher fonnte Rudolph fen: Zeit zu 
Deutſchlands Bellen verwinden, nnd er erfüllte, fo weit es an 
ihm dag, vollkommen alle Erwartungen — | 

In Sranten, Schwaben und am Rheine batte er ſchon 
‚Sicherheit, Ordnung und Ruhe bergeftellt, als ihn fein eriiet 
Keichstag nach Nürnberg rief. Ale Furfien und Stande bat- 
ten bereits fich belehnen laſſen und den Eid der Treue abger 
lent; nur König Ottokar von Böhmen ausgenommen, der Kus 
dolvh nicht einmal als Kaifer anerkennen mollte, und Heinrich 
von Niederbaiern, weil er Dttofarn nothig hatte. 

Ottokar war ‚unter den deutichen Fürsten bei weitem der 
mächtige, und erwarb fig vorzüglich die Bunit des Papſtes 
durch feine fiegreichen Feldzuͤge genen die heidniſchen Preußen. 
Er wandte ſich daber ma Rom, um fich dort zu befiagen, 
bag man dig bohmiſchen Gefandten nicht zur Kaifermapl gelal- 
fen — und folglich Rudolphs Kaiſerernennung ungüls 
. Big ſey. 

— Aber Friede in Europa und Eroberung der heiligen Laͤn⸗ 
"der, Das waren die Zwede, welche Gregor unverudt im Aus 
ge brhielt, und zu deren Erreichung Ottokars Zunft mit dem 
Kaijer eben nicht fehr günfiig wirken fonnte. Statt alfo, wie 
Ditofar von Gregor erwartete, gerade auf feine Seite zu tre— 
sen, ermahnte ihn diefer vielmehr sn Allgemeinen zur Ruhe, 
und drang nicht im die befondern Gründe des Streites ein, 
est ergtiff Ottokar ſolche Manfregeln, die feinen Unmuth 
ebr verricthei. 

Rudolp, dadurd) aufgebracht, mollte ihn nicht als Hertog 
von Deflerreich anerfennen und forderte im Namen des Reiche, 
Defterreich, Kärnthen, Stepermarf und Krain zurüd, Seine 
. Anttalten wurden um deflo ernitlicher, als der ganze üfterräi« 
chiſe Adel ſich zu Rudolphs Beittande antrug. 

Auf dem Keichstag au Närnberg wurde Ottokar von Boͤh— 
men und Heinrich von Nicderbaiern vorgeladen; ie erichienen 
nicht. Der Burggraf von Nürnberg wurde zu Ditofar’n ge 
ſchickt, daß er dem Neiche wieder geben folle, was. er davon 
-inne hatte. Aber vergebens, | 

Jebt ruͤſtete ich Rudoloh zum Strette, Defterreich fiel in 
feine Hände. Graf Mambhard von Tyrol erpberte Kärnthen, 
Steyermark und Kram. Bon Wien aus bewerkfickinte Ru— 

dolph den Hebergana über dre Donzu bei der heutigen Lobau 
in das Marchfeld. Ottokar, dadurch erfchredt, bot einen Ver 
gltich an, der dann auch endlich zu’ Stande Fam. 

Ottokar verlor alle feine Länder, bis auf Böhmen und 
Mähren. Eine Doppelheirath zwiichen den Bringen und Prin- 
Kane beider Regenten wurde geſchloſſen, und Ottokar nahm 

nieend die Belehnung vor dem Kaiſer an, 


F / 


eccLvI | I Ruͤckblicke 


Mit kluger Vorſicht war Rudolvh in Oeflerreich geblleben. 
Ottokar ſuchte auf alle Art von einem Vergleiche 109 zu fome 
men, den er nur gezwungen eingegangen wat, Hab die Geiſeln 
‚nicht heraus, und verfolgte jene, welche im vorigen Kriege auf 

Kudelvgs Seite. getreten waren. Obwohl ſich Rudolph über 
Ottokar's Benehmen. mehrmals deſchwerte, ſo borte diefer doch 
nicht mit. feinen Beleidigungen. auf. - Nun einmal zum Streite 
gezwungen, wollte Rudolph auch «brenvoll flreiten. Er wandte 
ſich an die Reichsfuͤrſten um Hülfstruppen, aber bloß einige 
geiſtliche Fürsten. willfahrten Seinem Begehren. Er wandte 
fich daber an feine neuen Unterthanen. Oeſierreich, Gteyera 

mark, Kaͤrnthen und Krain wurde bewaffnet, und ein sablreis - 
ches öfterreichifches Heer vereinigte ich mit den Ungarn‘, und 
if die Böhmen, unter Ottokar ber Stillfried im Marche 
de, al © ui 2 ——— 
Das Teufen begann. Oeſterreicher und Boͤhmen thaten 
‚Wunder der Tapferkeit. Endlich wichen die letzteren, und Dte 
gofar wurde, nach Heldenanſtrengungen des Muthes nnd der 
Tapferfeit,. getoͤdiet. Rudoloh drang num ungehindert im 
Mähren ein; der Markgraf Otto von Brandenburg bewirkte, 
Daß Böhmen Ottokar's Sohne zugefichert wurde, und Rudolph 
durch 5 Jahre die Einfünfte Maͤhrens genießen folte, , * 
Zu Augsburg belehnte hierauf der Kgiſer feine Soͤhne Al⸗ 
brecht nnd Rudolph .‚fererlich mit den oͤſterreichiſchen Provin⸗ 
zen. Noch hatte er einige Angelegenheiten in Italien zu bes 
richtigen, und nun. fonnte er feinen Blid wieder anf die in⸗ 
nern Angelegenheiten bes Reiches richten. Er ſtellte Ruhe 
und Drdnung allentyalben. her, zerſtoͤrte Die Raubfchlöffer, 
nermebrte die Einkünfte, und brachte viele Kandereien wieder 
am das Reid) zuruͤck. Er I Ban 
- Auf einem, Reichstag zu Frankfurt ſchlug 4 feinen Sohn 
„ Albrecht zum vomifhen Konige vor, aber Gabalen machten, 
daß die Wahl verſchoben wurde, Bald darauf farb Rudolph 
im 73. Jahre zu Germershein.— Er 
‚ . Deutfchland: verehrt. in ihm einen feiner vortrefflichiten 
Kaifer, den Stammvater eines Haufes, das Deutfchland und 
Defterreich.immer.bewundern wird. Er war. «8, der die Banz 
de der Drdnung wieder zufammen zog, Anarchie und Gewalt: 
- thärigfeit aus Deuttätand verbannte, das erit er wieder in eis 
nen Staat umichuf, wenn er aleich die Grundgebrechen feiner 
Berfafjung nicht, verbefern fonnte. Gt, den ein gleichzeitiger 
art ein lebendes Geich nannte, blieb auch noch lange nach 
einem Tode ‚ein Beifpiel and Sprüchwort der firengiicn Red 
lichteit. Im Kriege, im Schlachtangriff und- bei der Belage⸗ 
rung war er einer der erfien Helden feiner Zeit. Sonſt war 
fein Geiſt lebhaft und munter und der Umgang mit ihm ans 

genehm, Pracht and Lufus baßte er, mann fie nicht der zweck 
Hebieterifch forderte, und nicht felten jab man ihn in ‚einem 

jerriffenen Wamıns. . ur fein eritgeborner ‚Sohn, Albrecht, 
überlebte ibn; feim zweiter, Rudolph, ſtarb vor ihm, und fein 
geliebteiier, Hartmann, ertrank auf einem Schiffe, das mit 
‘feiner ganzen Badung mitten im Rheitie umfchlug, — 
| ner⸗ 


’ 


ı 


auf die neuſte politiſche Literatur. ECtrvn 
* Mineiva, 38 Stuͤck. 


1 Gewaltfamet Hank der englifhen Rton= Zus 
fisnien 1671. 

4 Nat Karls I, Fhronbeiteiguhg, blieb aus den Reſten der 

. Revo Intlunsarmer, eine .Klale von Leuten übrig, Die für die 

neue num 


‚ der Dinge Hicht zu gewinnen war, Meil fie die- 
Ehhae Han J— ——— befnnden ee —— 


s,#amp Der, DH SON ein Kühne Abentheusen, 


ls man feine Parthei verfolgte, umd der Herzog von Dre 
BE; Elafbaiee Fon Sreland, feinen Schwager Ladie haͤn⸗ 
gen ließ, entwich Ben od nach Holland, 


119 


Die Furcht vor ihm war in feinem Vaterla fo groß 
Bun Pa der — 2 Katfich, es, bu Iood i ee ? 
um‘ ſeinen —— alle davon liefen, umd den 
arn * er allein unter den Galgen ſtehen lichen, der ihre 

ir ruhig abwartete, als lich jenes Bericht Als falſch 


Ta Ihe 7 


.. Blood fam auf Holland nachher nach Sonden, wo er eine 
Bande faft öffentlich unterhielt und damıt di: kuͤhnſten Skreis 
che ausübte. , So mollte er den Herzog mond, aus Rachfucht 

gen allen, weßhalh er ihn vom feinen Keutın ım 
us dem Waach reißen, aur ein Pferd bin.en und 
er lieh, wo ihn aber feine nacheilende 
et 






SDer Kron⸗ Inſtanien bemächtigte.er ſich durch diſt, da er 

| E N dem Murfeber DFuEIpen, im Lower, als vers 

geiitlicher, machte, fo eıniae Helfershelier einführte 

Auffeher Gewalt anchat. Dieb Attentat vers 

er dennoch in dır Ausführung, umd Blood wurde 
‚Gelegenheit gefangen, ! vilet fr iu 


0.4 


Er war dem Könige ein fo — Gefangener, daß er 
ih albſt und all;in verhoͤrt. und da Blood ſich ibm zu fıncrt 
Diane We A ihn von aͤller Strafe freiſprach und in 
ahm. 9 nd } 4: 3083: 553 . 


L u ‚ A = 2) I? r# 1 9 —1 94 
 Meber den Caucüsvereinin Nordameritu 
„u Dießitit etwa Feine geheime, ſondexn eine Han) dfentliche 
teyublifam 1 EN weiche fih aus den a he 








| | eßmitgliedern 
| die Bräfidentenmahl nach Belieo n. zu Aktien, wel⸗ 

Hes ibr auch ſtets alüle, wodurch fie alfo Weſentlichen 
| , — e erh — eine Durch das Geſeh freie Verfaf⸗ 
| ide untergräbt, 


[2 1 
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' 


Eger Me > 
Politifhes Journal, 28 Stüd, 
A Deker Das Sortbefichen, ber. Propaganda; und N 


. u » vll; 
2. — philantropists, deffen Statuten und 
am 


ad 4. Die englifchen Blätter ellen ſeit den dortigen — 
rungen a alte Streitfrage Yon neuem auf, und neh 
als entfchicden a, ja die Aheitfak. anz fol fogar .d EN 
feyn, um die enropdifche ren tg ntenmacht di 
gebeimen Uebel entgegen zu firlle | 
ad DiEe entdecktte Speneeanſch ' Verbindung wird mit allen 
üßrigen ähnlichen als vollig ——— ANNE! | 
Spenceanverein beiwect ınsbelöndere: gleidhe tung Ye 
Bodens,, Verivendung aler Pe sa eily.; 
zum Beten des ganzen Volks gu de fi id | 
AYurheil am ihrem beionderh Gebiet haben, 5 * 
dieſes verpachten, von den einfommenden Pachtge — 
Staatsabgahen be ablen, und dann den a u adden: 
len imter dallen — ve ilen 
41. beißt es: man folle mit allen andern Kindern, wo es 


fen; und ſelbit mit Einzelnen Briefe, ae ſeln. Den 
3, Enplandr ; a 2 

Die bier Wehr olten ———— * ne 
rubem, Verungl NN * Regenten, find n nA ans ya 

tungen im fri ii Andenken, aber bemerkenswert 

u ſchlechte Finan zuſtand. Es ſind 43H Mi 
zur Deckung der Staatsſchulden noͤthig, und die 
nahme pre 41816 hat nur 1 BR Bund, d 
kiirdt- Civil⸗ Eh ausetat — 
ehe 








lionen, „anche, 

die mo hen ea n fe m i doch n 
ie m iſſe mai r 

lionen ste durch‘ gt — und“ Bi ne 

beigebracht a follen, ſo in pet Um 9 ic) ei de 
4. Eüdamerifa.) 


4 Ni “ 


au Hals ade 
Nacy' ubekeiniti — au Hei N ; 
e Königlichen allenthalben gef A) Ds * 


ch it einer Sdlacht — worden, ' : 





land, 
miner IH, 
ft Die — 
Novell Belt; 


konig von Ho 
ts in Auer t von Mönch a \ 
3 Er ie ai En Han 
erin von mehreren voetifche 
do1s, die der Erkö ÖNig beraug 





auf die neuſte FE eiteratur. ein 


6. — > 
Es "blüht. ix Bee kur Berti A} von — 
— on, ann AU. wenn der fchlechte Sinanpiuftand 
Ei Fan L Beraiilaffung wird, AR N 28 


— 


a cr, it und Eibil waren feit Fahr um Ba ohne 


taͤdten 

08 wurde daher vom NRünlge in — 
—* noch * A— um feines klugen — fich iu IE 
Bienen. bes 


K u hei" wor im ‚Sinfen, der Köna wollte; 
den Berfichevungen feier Anhänger, ar, onen 1, Das 





‚üge lb, Eike umd * Denke. eye 
— Ri: 


Yan 18177 ci 
ER Etanfen, dag dur englifche an 
In is 


ur efchi te zunſere 
—— en Mi Een 


Det Zufand des europaͤiſchen Saübels. 
fin Kr, or ſeines fchläfrigen Ganges ' werben ange⸗ 


a baben die Zahl der Käufer ab: die dei’ Der: 
täurer ugenömmen, wodurch der Markt verdorben ſey | 
‚ » Biete EN che —3* Ihren Grund darin, daR cum fünf 
tiger Krieg (0 viel Kaufer vernichter. (Cr 

— ſnt uns die Verkäufer und ihr Kapital, 
—— auch die Acberrer erfehfen, {6 mur- 
en fie geritört,) Die Zahl der Rdufer Minderk vet 
ch die Auswanderungen nach Ametıfa, die Meichen — 

” 3 hin die Bettler blieben da (Mit Aubnabne der frau⸗ 
en Berbannten iſt diefe Thatlache alſch, dein’ od 
lern Bauern und Fabrika men alfo Verkdufer, nad 
ſergfa ausgewandert, als Conſumenten und Käufer) ') 

J Denen. —— die Inſurrektion die Käufer. 


DD. — vorbandenen gaufer baͤtten keſn Vermoͤhen ntthr, 
und es fehle an Gelde, dir Krieg habe quoße Kapirdle ars 
freſſen. Wahr!) Die Fuͤrſten — 5628 1 zuviel, on: 

ar — 25* ieleti Abgaben. ‚gern | . fie bien; 
den ja_die « uf et. vermnchr 1Selin.ud: 

—D — verlegten, es kaͤme Wenige: rn Stloet 


Sr ibater zfautt pc. cite, Hang neue. facts 
aftliche Anficit! — Uns che &6, dap ß Spanen wobt 
Mm Behauptete Vol — nn es verliere b5 
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durch ein Coloniafproduft, die andern Staaten aber nicht, 
denn fe,m sten Hold und Silber mit Broduftin ‚aüfen, und 
wenn das Wo feltener wird, macht Dich nidits weiter aus, i 
da e8 gleichgültin if, ob ein Thaler einen oder zwei Scheffel 
Korn Derfritt, indem. alle anderen Gegenflände gegen. @old im 
Dreife finfen, ka re | 
8 fe al diefen Proben genug, um die Anſichten des 
—— UEDEE zu geben, und man kann bei ung wohl 


Was geht ung ab, was fehlt und? i “ro TR 
Kenfeits der Elbe flage man immerhin über ein Mißjahr, 
dießfeirs ift.gar Feine Klage gegründet, deren Urſache nicht in 
der Perföntichkeit lägen. —8 — 
SDie Bobeneigner haben bier keine ſchlechte Erndte gehabt | 
und boherPpreife, die Handwerker, Baumwollen⸗ und Leinwand⸗ 
Be abgerechnet, haben binlänglich zu thun’und gute 
reife, Die Mtiegslafien haben aufgehört, das Tagelohn iſt wm 
33. pro. Cent Heitiegen; die Staatd« und ſtaͤndiſchen Papiere 
—— guten 08, und man wendet ſich ſchon zu neuen An⸗ 
agen ur RER 1 
Worüber klagen wir denn mit Recht? Beſonders über den 
vermehrten. gupns, vorzüglich im) deu; unteren Klaſſe über Ar⸗ 
ira Sr ber Raifonnierwuth abentheuerlicher Schwärmer 
und Narren) _ " x 


5:5 


d 
et “ ty 363 Syne"tn | 
Staatsanzeigen, 1. Bandes 68 Heft. : 

| 
| 
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ſatz aus: 


Beitrag zur Theorie Des Geldes. Von Krug. 
Es giebt, ſagt der Verfaſſer, drei Arten und Formen des 
Beltes, von melden die erfle durch: die, zweite, und diefe mie: 
der durch die dritte gefleigert und potensirt wırd. Dast Geld 
in der erften Potenz fann eins werrhunll: Sache ſeyn (gi, 
Vieh, Salz, Fiſche ie.) fobald fotche nur Maaßſtab des Werths 
einer Sache — — ; Dieſes Geld ſollte man Sinnes⸗ 
geld neunen In der zweiten Potenggehoͤrt Metallqeld, wel⸗ 
ches man Verſtandesgeld nennen möchte, oder Begriffsgeld/ 


Wir heben als intereſſant in dieſem Heft folgetiden‘ Auf⸗ 


dem der Stgateſtempel unterliegt. 
a die ' — 


Te . 
mn; Ar * en I; Rapiergeld — 555*4 
e e Idee, Zutraͤuen i Megierun 
zum sundesliegk ; yin Sr i * — Mi ‘ 3 au 
u er A ” 0 * IE. —V — 
StagfBairfeigen, 2. Bandıs 13 Heft... 
Diefes BAHR Anh; der alsch. Melt, d. 6. denge sfhhen 
nlten deutſchen ä 
Gorvorationch, beſond rs ae MALARIA De in —F 
den Kirche und, dad. Zrauitt, oder RUE Hlerüchien und RER ABIRE 


& 
) 
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auf die neuſte polifiiche Literatur. : ccerxz 


—— aller dieſer, durch die Zeit ſchon begrabenen, 
ige gewidmet. | 


Der Ariftöfrat will das alte Schnawefen, der Mpfiter das « 
abftthum, der Umkehrer (Revolutionaͤr) oder der "welcher die 
inge auf den Kopf ſtellt, mill ein deutſches Reich und einen 

MWablfaifer mit Bernichtung aller Grbfuüͤrſten und des Erbadels. 
Wohin das nur führen wird? Auf alle Faͤlle werden wir nur 
Heil aus dem verſtaͤrkten Mittelpunkt, von energiſchen Fuͤrſten 


E 


erwarten können, 
ü | 


1. Die Verhältniffedesiehigen Frankreicht. — 


Es wird hier gezeigt, daß die Armee« und Civiladminifiras 
tion, nur durch Napoleons Energie gebunden, innerlich aber 
Sernbietio Aegen — —— geweſen ſey. Die Armee haͤtte 

e Rene Militärbierarhir , Die Civiladminiſtration aber die 
revolutionären Intereſſen zu erhalten, und fuͤr ſich ferner 
iu beuutzen geſirebt, die allen Coryorattonsgeiſt, der den 

taaten ſo heilſam ſey, eutgegen waͤren. Napolcon ſey der 
lehren Parthei zuwider geweſen, und fie haͤtte mit Huͤlfe der 
Alliirten ihn geſtuͤrzt ſammt der Armee; «mit den Bourbons 
hätte fie geglaubt. leichtes Spiel zu baben, darum hätte fie ih⸗ 
nen die Anerkennung der vevglutionären Intereſſen zur Bedin⸗ 
gung ihrer: Herfielung gemacht, wonad) die Charte einBEhDe: 
tet nn Da fie aber den Adel und das alte Frankreich niht 
verdrängen koͤnnen, fp haͤtte fie fich wieder wit der Armee verei= 
nigt, um die Bourbong zu ſtuͤrzen, welches ihr gelungen fey. 
Napoleon hätte ſich 1815 nur durch die wiederkehrende Anarz 
chie retten fonnen, da das Reich derielben aber allen Franzo- 


fen gleich verhaßt fen, ſo mußte er fallen. 


Der. alte Adel Hatte es nur darin verfeben, daR er feine. 
F ea} ALLER und nereingelt nur Titeln, der Etikette 
und arsifeligen Privatrechten nachgeiagt ie, 


2. Das Repräfensatinfyfbem m. ;. 

Es ſoll unmöglich fenn, eine Anzahl Menfchen vepräfentis. 
ren zu fönnen, fondern nur eine phpſiſche oder moralifche Per⸗ 
fon Aue {0 vertreten, "daher koͤnne man nicht, vtel von ber. 
et ta) 


| 
| fit derer halten, die ſtets die Mepräfentätion im, 
unde führten, aber alle Körperfihaften aufhoͤben. Dieſer 


Sak wird nun auf die as 7, 
rn) mihidtifieten Furſten angewendet und gef ‚man hätte, 
fie ſo weni, rei —5 aunbeen koͤnnen, als Dicken feing al⸗ 
sen Landildnd: i ı Sabre 18113 diefe werden fodann 1 
„..4) wie allg alten deutſchen Landſtaͤnde in, Schutz genom⸗ 
ce, und die jetzige Hungersnoth benupt, nm fie Dem Mangel 
&emeindeverbande zuzuſchreiben 


r 


word ©. 4 Ruͤckbliche 
u zeiten; es Stuͤck. 


ele tung der frategif en Bemerkungen über 
u ® ER HIN der —38 


Die Ausfälle in ven itrateatfchen Bemerkungen, gegen den 
Benexok@raren Gniefenau, find bekannt, ſo wir die wegender 
angenommenen Schlacht von Liany, der Durchlafiung des ee 
RA HEHE Corys und es Heberfalls vom 15. Juny. 

b diefe Mügen graründ:t find, iſt zwertelbaft, ob aber 
hin na Rechtfertigung diefe Ruͤgen auslöfcht, bleibt da⸗ 
in geſtellt 

Im Allgemeinen verwahrt ſich der Rechtfertiger gegen Bor» 
würfe dadurch. daß er erfiärt, nicht zum großen Hauptquartier 
gehört zu haben, wo * die wahren Vertheidiger der getroffe⸗ 
nen Mankvegein befand: | 
Dann fucht der Berfaffer einzeln die gemachten Bormirfe | 
zu widerlegen: 


2, Buͤck auf As Lage Europas, am Ende des 
Jahrs 1816 ) 
F ruhtg und weniger anmahend wie fruͤher zeſchtieben, 
und enthält manche richrine Anſicht und Bemerkung. 
Die übrigen Aufſotze find groͤßtentheils Epmopilationen ſchon 
bekannter Aktenſtüche und werden deßhalb uͤbetgangen. | 


Journal fuͤr Deutſchland, 38 Heft. | 


Mir heben Diefesmal, da die Kortfekung der. römifchen. Ge— 
ſchichte von Decius big zum Drofletian,. nichb mehr, wie früher, 
ein fo großes Intereſſe gewährt, den Aufſatz aus: 


ann das Metallaeld von dem Papiergelde je 
* mal ‘fd verdrängt werden, daß Diefee tür cc 
befieben fann? 
in welchem !der DVerfaffer mit Negenden Gründer, die neue 
Throrie des Geldes br fänwit, deren wir,oben dei den Staats: 
anzeinen ‚gedachten. Er zeigt, daß alles idealiihe Geld auf 
Irewahn beruhe, indem mat dem Begrif Geld eine — taͤt 
verbunden ſeyn muſſe⸗ tin ſolches die Natur der Ge 
verlange. Werthe tännten nur durch Werthe, nicht 
— Bart Bernunftgeld, wie man das Papiergeld nenne, vr \ 
meſſen werden. 
er &taan) Fönne: dieſer Idee feinen Mertb geben, und 
An fo wenig ahrie, dieß die Rigierting, nal, NE. ar 
despotiſch ſeyn, noch: die-Staarsgemeinde, da — 
geuſeitige Zutrauen ‚fo groß unter den Bürgern —2 an 
daß ug mit; Erfolg: eine Mealitaͤt exſe tze. 
Bet dann Metallgeld komme außer dem Raturtärnen, 
feiner Seltenheit und anderer Eigenfchaften wegen einen 


auf die neuſte politifche Literatur, —EX 


at, auch Die menschliche Arbeit in Anſchlag, die das Metal in - 
‚umfchaffet- Der Menfch muß, um Dazu zu gelangen, die 
nefſten Schlünde der. a durchmublen, und, um reines Sil⸗ 
ber oder Gold zu fchaften, die Kunſt ſehr oft zu Hülte rufen, 
fo, daß das Fleinfte Grüd, Geld, ein Produft der größefien An⸗ 
firenaung wird, Die Schopfuna des Paptergeldes iſt dagegen 
eine gat leichte Sadıe, Millionen kaun man im einer Stunde 

afen. | 

Wie will aber eine Regierung, die fich berausnimmt, durch 
Baviergeldfertigung den algemeinen Werthmeſſer zu beſtim⸗ 
men, das richtige. Geldbedürfyiß tm Staate ermeſſen, was 
auf dem natürlichen Wege gefchieht, wenn es dem Fleiße 
en in Herbeifchaffung der Wertbzeichen überlafe 
en bierdt. ‘ 
Es it Dbigem nur, der Wunfch. beizufügen, daß fämnitlts 
he europdriane Sinangminifter ich diefe Darftellung zu Herzen 
ſehmen möchten, da das eigentliche Papiergeld, solches das le— 
dinfich, auf: das Zutruen des Volks in feine Megierung, ſich ber 
gründen fol, ohne Geld oder Grund und Boden als Buͤrgen 
im Rüden zu baben, am beflen mit dem Opium verglichen 
wird, dag zuerſt dag Nervenſyſtem erregt, dann. erſchlafft und 
zuleht toͤdtet. 


Miszellen der neuſten auslaͤndiſchen Litera« 
| ee tur 20. 38 Heft. 


Enthält wenig Ansiehendes, außer der, aus den. Reifen 
Ehriftinens von. Schweden in. Frankreich, entnommenen Hinz 
gichrungsgefchichte. des Marquis Monaldeſchi, eines. Gunftlings 
der Königin, defien Briefe fie hatte auffangen laſſen, moraug 
ein Verbrechen deffelben hervorging, das er fich genen Chriſti⸗ 
nen. fchuldig gemacht hatte, Ste nahm ihn ſelbſt ins Verhoͤr, 
in welchem. ex ihr zu Füßen fiel und um Gnade bat, reorauf 
fie ſich entiernte, und, ihn. im. fremden Lande, im. königlichen 
Schloß zu Fantainehtan, fodann nicht himichten, fondern er« 

den hieß, wozu. die damalige, während Kudwig. XIV. Min⸗ 
deriäbrigkeit vegievende, Konigin fchwieg, weil man annabm, 
ein Souverain koͤnne mit fernen Dienern, auch. im Auslande, 
mashen mag, er wolle, | | \ 


sr Europäifge Annalen, 28 Stuͤck. 
Darin erſcheint dieſesmal als ſehr intereſſant: 


4. Geſchichte der Cortes in Spanien (Fortſetzung.), 
da fie eine Geſchichte der Regierung der Patrioten in Spanten, 
während der fransoflichen Uederziehung, und der Entſtehung 
der Riberales und Serviles enthält. Von jenen heißt es: ihr 

Geiſt und ihre Ideen waͤren republikaniſch geweſen, obzwar ſie 


X 


cabuxiv re EEE Rückblicke 


den Schein angenommen hätten, als wollten fie nur Die Frans 
-zpien vertreiben ; und eine beichränfte Monarchie einführen. 
Sie wußren audy für ihre E1önk, Geſetze und Thatfachen aus 
der alten Wefaitchte aninführen und ihrem Syftem anzupaflen. 
Aut dieſem Wege der Feinheit und Liſt gelahg e8 ihnen durch 
grelle Darteläng der zu erwartenden fie el, und durch ſchmei⸗ 
chelnde Hoffnungen von Ruͤckfehr der Volksfreiheit und Natur⸗ 
‚ teät?, das Wolf su g winnen, den Adel aber, die Geiftlichkeit, 
die Maginräte und jeden tuhigen Bürger, welcher die Slate 
gemalt, Die Brivilegien der Kalten umd Die ——— Ich 
Geiſtlichkeit achtete/ im 'ein gebäffiges Licht zu ellen, und ih⸗ 
nen den Schimprnamen von Servileg beigulegen (in Deutſch⸗ 
land erhalten folche Männer den Namen Dbscuranten), 


„ Der Dbrib von Maſfenbach wei Jena und, 
Prenzlau, ’ | an | —* 


Es wird hier gezeigt; daß Herr von Maſſenbach, wenn et die 


Seele der Hobenlohrfchen Armee mar. die Schlacht.bei Jena degpalh, 
veridsen babe, weil er, ſtatt der Disvofition deg Dberfeldheren 


nmigen, mac, welcher er die Saalufer deden follte, damit 
ie Dauptarımee Über die unſte ut jurüdgeben a in im 
gager von Gavellendorf überfallen lafien, ohne jene Dispofitio 
em mind fen su befolgen; daß er von Magdeburg bis uk 
lau eine wedwidige Marichrichtungs genpmmen, da er. 
Kavallette auf dem linken Fluͤgel ſtatt auf den rechten gefeßt, 
und bei Drenzlau di: Rapitula von geſchloſſen, weil er nicht ge⸗ 


Wuft, ım eignen Varerlande, auf wel en Ufer der. Hier er. 
Geh beſind On — de, auf welch ur d Ni Dr 


Die Bundes! ade, Nr. 1. Frankfurt 1817.) 
Ein neues Journal, welches win wegen feines: Zwedg, 
Dreher und Freimuͤthigkeit empfehlen muͤſſen. Es 
'€ ’ ä { i \ 


x 


1. Bon den Thronrecht Eegitimaͤt). 


Dieſer Begriff wird auf Herkonmen, Geſetz und Bolksglaus 
ben Bestände . it, Sul 
Es wird den Fürften, nicht an; mit Unrecht, © ge 
gepebeh; daß fie dief:m Wegeiff dadurch ctpigen gehande / daß 
'e zu oft ſich umiergeordneten (Sefchäften unterjögen und die. 
J Miniftern überlaften —— ne 
IE neue Trennung zwifchen "He Hart und. Regierung, 
Herricher und Walter Eraaisfemlen fey weiſe, da der letzte 
gewechſelt werden Tonne, wenn der etſte unveraͤnderlich fe, 
— deutſche Bund, a Fi — 
ier iſt nur don der ou fo viel beſprochenen de— | 
. Einheit die Rebe * * — 
3. Vom Adel. | — —— 34 
Dieſer Aufſatz ib ſehr intereſſaut. Da heißt ess. 


den 
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BR FR RR ER DER, bring ea  % 
Adel iſt mit Selbfiftändigfeit verbundene Ma 


auf bie neufte politiſche Literatur. cecrav 


N 
fie f 
e nun von wirklicher Ueberlegenheit oder ae 


“ Yen. ber. Wo beide fhiminden, Iiebt aud) der Adel ab, und 


as dann noch an ihm fehimmert, it nur Erinnerung. 
.  eklauchte Vorfahren. dimmers, in nur Grinnerung ap 


— Wemefis, 9. Bandes 48 Stüd, 
1. Der Bundestag: 
Die Eröffnungsrede des öfterreichifchen Geſandten iſt hier 


Begentand der bitterſten Kritit und der boͤchſen Sophiſterei 
ervorden, „bei welcher Gelegenheit der Verfaſſer den deu— 


‚Ichen Fürſten und ‚ihren Dienern Geitenbiebe austheilt, 


Ri fid) auf deutſche wieder erwachte Volkokraft viel ju Gute 
uf. —TF 
Wo es in der Rede heißt: „das Nationalbeditfnig 


bey der Leitern bei alley nastomellen $ormen 
- wird denen, ‚welche Die öffentlichen Angelegeybeiten ‚leiten, 


efagt: *27 
„Gie wien nichts dam Natipnalbedürfniß, ihre Anfichten 
davon pflegten fie in Kinderiiuben, in der Hoflaft, im 
chlendrian. des, Geſchaͤftslebens, iu der mißverſtandenen 
Geſchichte zu ſammeln, „und «9 jchiene, als Fönuten fie die 
ation au Grunde richlen, um das Beduͤrfniß der Nation 
zu beftiedigen.” if 
Anm dieß zu befräitigen, und den Bundestag laͤcherlich zu 
Be wird ein, Gedicht in der Mose beigefügt, worin cg 
eißt; | 


>. „Man ſprach von Farderung der Zeiten 
Von —A Volk nd Kahd, 

- Bon Zwei des Staats, vom Borwärtsfchreiten, 
Und von der Einbeit beilgem Band, 


ud a als die —5 abgenofen, 


a ward einmuͤthiglich befchlofien ; 
Sof künftig ſtehn, nie’s vormals fand, * 


Bi; „Seitdem will mir das Herz nicht gluͤhen, 
Mistrauiſch zeigt Die Seele fich, | 
| nn Worte Wahrbeitstunten ſpruͤhen, 

aun aͤ gligen die Werke mic. 
Das Boif! Mir biben alle Glieder! 
Gerechtigkeit, ich finke nieder! 
0.» Die Freiheit, Ggtt,erbaume Dich,” 

2 ag dem ſeyn wie ihm will, fo fraͤgt fich doch, wenn der 
; stag nur, aus Profcehoren unirer hohen Schulen und den 
& ae lern zuſammengeſetzt wäre, Wie dann die Sachen 

en u. “ — ’ — 


t 
Nur Bolksrepraͤſentanten und freie Schriftfteller fünnen 


——— — — 


A 


GOGERVE s I. Rüdblide 
/ ‚ dt: #.:5 - . 


des Volkeg Bebürfnid vortragen (heißt es weiter)... Die le 
teren warfı ann da fie ſtets als unse — | r 
,, . Bir ——— Her Nemefis nicht bloß, fondern die groͤ⸗ 
Feten unferer jegigen Schriftiteller, hoͤchſt freimntbig fich aus 
‘quiprechen leicyrlich wagen koͤnnen. Aber cs iſt ung nicht bes. 


annt, daß in den Tagen des napoleoniichen Geiſtesdrucke in 


den Kanden des Rheinbundes, wo bei hergeſtellter Drudfreibeit fo 
bäufig unziemliche Reden und Schriften erklingen, Schriftiicher 
auf das Martyrertbum Anſpruch ju machen gehabt hätten, fie waren 
damals unterthaͤnige napolconiiche Knechte, die. jeht dan Mund 
fo voll nehmen, da ihnen das angelegte Schloß geöffnet it. 
Weunn in der Rede gefagt mırd, die Völker fepen das Werf 
ihrer Zeit, fo fällt der Kritiker unbarmberzig darüber ber, und 
vergift hierbei, mag er alles dem Zeitgeift zum Lobe geſagt ba= 
ben mag, da er einer der Verfechter dieſes Dämons zu ſcyn 
fheint, dem allentbalben Fürften und Mäthe aus dem Wege 
= geben fommandirt 
Mede mit dem Satz; 
Seht noch, ungeachtet des heiligen Bundes und der Bibel: 
geſellſchaften, werden Ketten gefchmicdet, in melde man 
te. Völker zu legen beabfichtigt, und ein alter Wahn von 
guter eckt noch immer in den Gliedern frommer 
enſchen | 4J 
Wo dieſe Ketten nur geſchmiedet werden "Wenn der Wahn 
jet Befferbärtigkeit manchen noch, betbört, fo. fehle es jcht eben 
o wenig auch an dem Schulmeifterdünfel vieler Vrofeſſoren, 
die ‚ihrer Bm mung entgegen, nicht. unterrichtend bleiben, 
fondern regicrend werden wollen. Wie das Volk bei folcher 
Schulmeiſterariſtokratie fährt, haben wir gefehen an Steyes, 
Gondorcet u. a. Aal 
Wenn in der Rede von der Zerriffenbeit Deutſchland's ge» 
fprochen wird, die Mapoleon benugt hätte, um Deutjchland zu 
erniedrigen, fo. wird gelagt: i 
Wir haben diefe Erniedrigung erlitten, weil wir das Volt 
nicht zu ehren verſtanden, die größte Schuld davon tragen 
die Regierenden,, jie mogen das nicht vergefien, er at 
das Volk die größeiten Suͤhnopfer gebracht für diefe Schuld, 
Dadurch iſt die rettende Gottheit verfühbnt worden, und unfer 
Schidfal liegt wieder in denfelben Händen, zum, jweitenmale 
möchte die Sache anders ablaufen. 


werden, bier fchließt er feine geiſtreiche 


Ob wohl Napoleon weniger geſiegt hätte, wenn die Voͤlker 


deuticher Stanten durch Wertreter vor: 1815 Tegiert worden 


wären, obne Fuͤrſten und, ihre Diener, die in auch aus dem 


Volke waren? 
Wo der Redner fagt: ae ah 
„einfeitige demokratiſche Auswuͤchſe und Verhöhnungen des 
Syſtems des politischen Gleichgewichts, wären im Strom 
untergegangen, ” eG } 


wird ihm vorgeworfen: warum .er nicht auch von den Werire 


ungen aviftöfrariicher Auswuͤchſe geredet, die immer drohend er 
und ‚gefährlicher würden? . . : Ba hie a 


4 


auf bie neufte politifche Literatur, Gecezvuı 


\ 

Wenn ietzt ſo vielfach noch auf; das ariſtokrati 
p, Ak iner Be febr zerfiörend gemirkt, er 
dat, fo fcheimt ung, als ob fein Zeitalter vorüber wäre, und 

“als ob.» — eines vorſichtigen Waters glich wärer 

der —5* viergisiäbrigen Tochter eine Hüterin ihrer Un— 

* e 2... 

7 Ztlepe wird dem ‚öftetreichifchen Rabinet und dem Freiherru 
von Gagern eine Bitterkeit geiant, jenem, wegen feiner übers 

— —X daß es niemals gegen den deutſchen Bund 

eindielig handeln werde, wovon die Belibnabme des Innvier⸗ 

tel. den Gegeribewers fiefere, und diefem, weil ec für dei 

Rheinbund thätig war. 

Die übrigen Auflähe, befonders wegen Errichtung eine 

: Dberbaufes: und genen die Udelstette, bezeichnen die in de 

Berfofier lebendige Gieich machungefucht, da Bierin nicht bloß 
f den Adel wie er ın neueren Zeiten geweien, losgeſchlagen, 

Keen auch, die ibm zum Grunde liegende Jdee angegriffen 

wird, Die Gründe. bier anzuführen finden. wir überKüffig, da 

viel Beſeres darüber «von den franzolifchen Rednern in der 
 gonfitwirenden: Verſammlung 1759 geſagt worden iſt, welches 
algemein detonnt iſt. 


Magazin der ‚Biographien denkwuͤrdiger Perfonen der 
de —neuern und neueften Zeit. 
Andreas Hofer. | 
Cyrol iſt ein unnabbares Land, wie fchon Tacitus eg 
nennt. - Der nröfte Gebirgsrücken, dee Brenner, iſt das 
Erommbaus dieſes Gebirgelandes, und ungeachtet der Alven« 
bewoßner und deri&enueniäger feine Gefabr fcheut, fo iſt doch 
die, Spihe des Dtaies erii vor einigen Fahren zum erfienmal 
yon Menschen beſtitgen worden. 
Aadkeas Hofer war ans dem Thal Pafleyr, zwiſchen dem 
Eyſech und Eiſch Kreife. Er beſaß ein Wirtbshbaug am San- 
de, d.h. .umter dem Fuß des Bırgrüdens, daber der Name: 
Sandwirth. Er war getauft den. 22. November 1767, trieb 
ge einen bedeutenden Viehhandel, wodurch er überall bes 
ann; und durch feine Treue beliebt wurde, 
,Mapoteon Tante bei der Zufammenfkunft in Erfurt: „binnen 
6 Johren müßte feine, Dynastie die Alteite in Europa ſeyn, da 
Die Blut der Vaterlandsliebe Wahnfinn, die Trene gegen den 
alıen Herrn Rebellion, der Kampf für Ibn Brigandage hieße; 
wm den neuen Thron ſich/ bewerben, daß heiße: contenir le 
meilleur esprit. (ipsissima. verba). : Es ſey ein Wunden von 
Langmuth, daß er Deiterreich, jedoch nur auf Verwendung 
Muklands, bis; dabin verichont babe.” | | 
ne erg ſeit * —— *— 
ausgewan FR) waren vielmehr auf einer fortacichten 
won ſchaft, et batten eine ſtille Verbindung * nie 
aterlanden Unfange 1809 famen aebeime Abgeordnete 
Dy roler Bundes nach Wien, unter ihnen Hofer, und fie 
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0 
"vor Senaher, ein geborner Tyroler, 


erkhin Audien beym Erzhe haut De 
F iethin aetr Erden uam 
nd cntwarf einen Plan in eilf untten Rach Ihrer 
febri ein be 


a on Wiltau beißt, 
‚berenenordengtitter ti). 0 an 
—— ſagte in Wien; die Tyroler Gemſenjaͤger würden in 
den foviel thun, daß die ganze Oeſterteichiſche Generalitaͤt 


Rüuͤchhuge der Defierreicher aus Tyrol, den 43. augunp 
vickelte fich Die eisenthüniliche nationelle Kraft: m» mn ine 

. ade senisliän: Bertante wären Joſeph Spedbac, 
gin ton aus Meran: Trachin Es Ihwedt ein Dunk 
rüber, welche Zuſicherungen ihm von’ Seiten Oeſterreichs, 
nad dem Ruͤckzuge der Armee, gegeben find; fortwährend ere 


ielt er fü t Deſterreich in Verbindung, _ 
4 —A ie u der Druppen gegen die *8 
beamten. In Inſpruck trat er in die Keiſerburg ab; ein Dies 
ner fragte ihm, wann Sr, Excellenz zu fetten besplana, 
Schuell antwortete er: jetzt hab ich mir Zeit’ ans" Freile Ju 
Denken, erſt muß ich in die Schreiberei. Beim ben 
ſchwitzte er bald, oft ſagte er dann: hab ich Ochſen und Kaͤl⸗ 
ber, eder hab ıch Leut“ um mich, daß ich alles allein thun 
muß?” Sein⸗Mittags eſſen für do Kreuzer und fein Abend 
eſen für 36 Kreuzer bezahite er ımmer. — Wer mit ihm zum 
Abend af, mußte auch ven Rofeutrang mit beten. "104 
‚Am 49: Seytetaber erließ’ er eine Verfügung :ı „die Weis 
berleute ſollten fuͤhrohin nicht mehr ıbre Herzen und Arme 
unter fo hudriges Zeug ſtecken, daf man das nackte Fleiſch ſe⸗ 
hen kann, auſonſt man es ihnen mit Kork vorwirft. 
Am 4. Ottober, des Kaiſers Namenstage, ward Hofer 
der Frauztskanerkirche u Inſpruck zu ſeinem großen Inte 
men. eingeweiht. „Wie könnte ich mid) freuen,” fagterer wei⸗ 
nend nad) der Feierlichksit in feinem "Haufe, „über alle! mim 
erzeigte Ehre, wenn es bin und wieder nad) nicht gus mike 
meinen Landsleuten gebt. 9 179. \eas) ara. non 


» Geommgläubig' legte er im Matientemvel feine Wafendr.te 


mal nieder, fand fie aber am folgenden Morgen immer: wieder 
vor. feinem Bette. * — | 


I» as dank ar 
Da alles verloren war, flüchtete er ſich auf den Bipfel der 












Gebirge Des Vaſſeyer Thale. 10,000 Fransenıwarem auf feinem 
opf geetzt Disie verdienten zwei Baiern, die ee 
ment au Inſpruck Hofers Aufenthalt anzeigten/ and Feh 
jeynsmwoliten. » Etliche Tage nach diene | 
sunuuße erichaflen, Ju der Nacht von 26, 


' Auf die neuſte politiſche Literatur. GECHKIK 


r A Mbrd rreichte ein Deta 
SE hend 
() 17 . 






der Grenadiere: 16 dm, 
nn in, euren Händen.” 5 ade 





























Hi Beladi enen nach Mantua. Er feh 
;. ein Dita r_ der Diet ung veich 
"erkannte, fin Bild auf — Da 
bin ich Hervefen. ’ 
als ev fein Todesnttheil auf in, 
u 9; 


nuf 
‚Hofer. 
da 


uf * gehandelt zu haben, dieſe Taͤu 
if. 


Am de. Si ae Burde er auf “eine Baftion der‘ 
vo en eingekerkerten Throlern Abſe 
TER), —* je Ku fein Geld fchichte et diefe 
ein B.2.), 2 ube krat er in das ae tb 








ehe DO ten überfah er das fi 
Ye, tenadiete ruͤckten vor; d e 
te niederzulaffen; «er e tie ru⸗ 
Kos mich erſchaff en hat, .- md. ftchend, 
‚FC —9* auch kein Zuh, 
ennten gab et n n Zwar zigkreu⸗ 


das iR weh Teste ed, und ex⸗ 
ide an mein armer Ba 3 

* einem . beveutend frommen Blick fe J 
1, daher das Kommando eine Vendung mahe 
En dite waren: „gebt Feuer!’ — Eu 
% er des Sergennten, todtite. 

ge in Anforud trug er flott’ feines, 
5 den ihm die daſigen Kioſterftauen 
en —3. wär eine Madonna in Oehl ge⸗ 
seite ſchoͤne Wildfeder; um den Kopf 
* —— worauf in Gold ge 
— Dberfommandant der Tyroler Hofers 
* det. Erde aleıch gemacht, feine Familie 
treich. Der Sohn Johann, det dın Vater vor. 
3 Stunden wit den, Franzofen begleitete und 
ım Hoſp 1% zu Hohen bleidin mußte, diente int Yüp — 
— der — har in Defierreihiichen Dienften, 


Mägalin für Beitungslefer. 
Outer Adolf von Schweden 
ig, “ Schweden, x Ale Kind falt; Ute, 


nn 











gerecht , offenbarte feine große, doch“ 
d einen ale feften König — 


6 RR se Urt, Werüchte, Zufluͤſſerungen. 
yentbeite 3 Snftinen, die in Schweden nie ge⸗ 
t, batt cut —6 den Prinzen mißtrauiſch gu 
Beranderung in ſeinem A Weſen mar, als, 





m FBaNS. Ee— Vaters umgaben ihn —2 
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zum Manne reifte, fo bedeutend, daß € be feet rei 
bis jeht glauben, es ſey etwas es Arion 
Dorgenotimen, man Babe i be ibm einen u gereicht. Seitdem. 
urde er. ſproͤde, unbold, ir 2 Fe Hngebähr aufe 
aufend und verdüftert.. Erzieher A ett von 
| ſenſtein, „der jpäter —I der Kultur und J enſchaften 
wurde, en Mann von Kennfniffen, aber ganz Han. She 9a: 
det. Man fagt, er ſey ohne Ernſt, ohne hie In Ba Hi Ä 
nordifche Kraft geweſen, und ſo konnte et nie ind 
des Bringen eingreifen, in pet der Haß des Gonte, + —9 
beiden, —— den Jun ganz “ui ee i —5 
Seite, welche fein behrer * Asien Flodi 
* ah ſich als. er K One —8 Hal ‚ta 
et, Wahrheit und Redlichkeir, he 
, würde ibn fanfsek, „freundlicher und 
ſchon in den, eriten Jahren feiner Re | 
i ur er jıy un eg vr 0 ii 
u 





c 
ie, am — ſten von, traittigen anne und tra 

u, Schickſalen; dehwrgen liebte er Gripsbolm, daga eh a = 
dern ein Kerker, ibm aber ei freundlicher Aufenthalt deu 
= dm Winter 1807, etgriff Bultav Adolf die. anfe: der, d 
fchöne Operuhaus in Stodholm niederreißen Ri, ſen und 
auf eine andere Stelle, hinzubauen. &r gab den Ber. Hi uf: 
fangen, ‚doch, binderte der Ktieg die Ausführung, Nie hatte” 
er Koͤnig dieß Haus, geduldet; der blutige Schatten f u 

a der dort ee wurde, Schten ibm roarıteud entge 

zu ſweb en. — Im Fruͤh bling e 1508 , 6 ec eine Ei 
* net 30,000 ns en det eg Pr en 

eichs, deren Einrichtu uv andin ußerſt ichl che 
far: Diefe Juͤnglinge mu eden A X en —2 
and brachten dem Könige nichts als Ecbitterung und Ber 






Ihungen bei dem gattzen 2 e. Sie waren meitens, auf die 
often vertheilt, und hatten den Aug BER, Din, 

Die, abenden, hatten, fich, meiſt ihn a BT Die -, 

Aermſten blieben bei den Fahrten, und I r Rn 





daß der Name — A, W 
—535 — gang Stocholm 9— | 
imbers etenflötte das 14 
es waren Peine A gemacht zu en 


—9 ‚Endlich. fingen Krankheiten fi 


ww 
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„MD Seinde ein Leichtes und bequemes 
Naben wurden. „Die Schuld diefes Uns 
An gefchoben,. den: nun die Vermuns. 
„Bolts trafen. Es war fein Dorf Fine. 
in geliebter Todter bemweint wurde, — Nebft 
en Klage, verdarb dın Konig eine fatale Bes 
Garden auf der Inſel Aland. Diefe water , 
ie andern Truppen in Finnland gelandet, 


| angene | 
fehlten. Die & tDe Wurden befhuldiat, A eit bel ibter 
ung atmet Ai ya, und die andern im Stiche nelafieit, 


a 7 — 
% 1 Regimentern berab, Schon auf —* ——— 


wirkten doch auf den Koͤnig, verm en aber feine Hartnaͤ⸗ 
digfeit und Heftigkeit noch mebr. Die Dünlerkeit feines Schick⸗ 
als vergrub er im ſich ſelbſt. Zumeilen war er wieder, mitten 
diefer unfeligen Zeit, heiter, fo daß man meinte, et müßte 
erliche politiiche Nachrichten ex alten haben, aber dann hatte 


en — eines Schickſals geleſen, das hier nicht mit 
reuden auflösli 
ie Ruſſen gegen Aland und Norrland drobeten, als die Beſa⸗ 


im Fahr 1809 den Untergang feiner Widerfa yet, aber er ging 
vom Thron ins Gefaͤngniß. — Das Volk ſelbſt war in cine 


u Pr fe vom Faber 1776 von Karl Xl.n dem Mechsdroft 
em Glauben an das Ungeheure und dag Schredliche hatten 
ſich auch 


Fi 1 2 Aus . 


Stunden. feiner 
Alte, alt, befo 


Ias alle Berichte 


bei den bitterfen Ausbrüchen des Hafıeg 9 
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ber. In der That war das ausgezeichnet, man fand es 
nicht ih England oder Franfteich. Auch thaten fich Hk 
Ebenbürtigen in katholiſchen Provinzen viel darauf zu 
Gute, daß fie fette geiſtliche Aebte, Biſchoͤfe werden, 
oder einen geiflihen Ehurfürftenthron. befleigen fonns 
ten. Das ift jedoch meiſtens verfchwunden, und dürfe 

- ten wir felbft dieſe Ernten ohne Sat wohl nicht abge, 
fchaffe Haben, und in fofern eine Weisheit in den ſtatt⸗ 
gefundnen Neueruͤngen tiegt / muſſen * fe dem Frans 
zöfifchen Einfluß verdanken. 

Iſt jedoch die Deurfchheit weder — oſterreichi⸗ 
ſchen, noch preußiſchen, noch ſaͤch ſiſchen, heſſiſchen, 
ſchwaͤbiſchen u. ſ. w. Al gu füchen, mo denn? 
Bei den Pattiziern in Nürnberg? Davon lohnt es 
nicht zu irden. Bon den Kraͤmern in‘ "Hamburg - — 
wenn ſchon die Hanſeeburger einſt gar wackre Leute 
waren — koͤnnen wir die Muſter auch nicht entlehneni 
Es blieben alfo die Bauern noch, ‚aber melde? _ An 
det Donau; oder am Rhein an der Elbe, an der Ha 
vel, “an der Saale? Ueberall find fie anders. Diefe 
Unterfuhung wuͤrde zu Lächerlichkeiten führen, 

Herrlich) würde e8 ſeyn dafern fi ſich die lange ume 
fonft gefüchte Deurfchheit endlich in der deutfchen Phi 
Iofphie entdeckte. Und Inder Tfaßhärten wir da fehr 
eigenthümliche Fräftige Ziefdenfer. Die es jedoch am 
meiften waren, Leibnig und Kant, gelten nichtd mehr. 
Aus jener Tiefdenkerei iſt eine ſeltſame mit allerhand 
Paradoxien vermengfe; Begrifföfpeltung geworden, Was 
auch diefe Philofophie auf der einen Seite Guted haben 
andge, ſo giebtſie auf der aßderen ihre Originalität; deite 

nach wieder auf, denn ſie leitet zu Reſultaten, die wahr⸗ 
ia Thomas von Torquemada und Janaz von Loyola 
ſchon wußten. Somit wird, wasa die Freiheit des Gei⸗ 
ſtes rs: ‚chen Diele Freiheit aut zu gefährs 
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lich. Dieſe Philoſophie — im Bunde; mit: Myſtizismus 
und Hinneigung zur Apoſtaſie — iſt auf gutem Wege, 
nach hundert Jahren wieder blutige Religionskrirge her⸗ 
beizufuͤhren, mo nicht gar endlich Hexenſcheiterhaufen, 
Feuer, und Waſſerprobe. Aeußerſt wiberſpruͤchlich ıre, 
ten ſolche Myſtiker auf, wenn ſie, um von den foges 
nannten falten kraftloſen Hoͤhen der Weisheit ing blu⸗ 
mige Thal des Glaubens zu. führen, auch mit des Ja⸗ 
kob Boͤhm Federn ſich ſchmuͤcken. Denn ſolch ein ge 
lehrter Schufter in Görlig war doc, chriſtlich genom⸗ 
men; ein ruchlofer Bube, teil er bald zum Spinggi 
mus ſich Hinneigte, bald wieder ſagte: „auch der Teufel 
fep ein Theil der Gottheit, nach der Natur des Bir 
teis, und die Welt nach Luzifers Ymagination ge⸗ 
Tchaffen.” 

Aus alledem geht hervor, daß es gar. feine a⸗ 
gentliche Deutſchheit — von der Sprache abgeſe— 
hen — giebt, daß fie erſt noch geſchaffen werden muß, 
und: man dabei — wenn es anders überhaupt ‚bei eis 
ner in fo biele Regierungen getheilten Nation angeht — 
wicht vorfichtig genag in Wahl der Elemente, verfahren 
kann; two ſich deun alle. ſchlecht empfehlen, die hlebs⸗ 
vor, ſchon die Erfahrungsprobe nicht aushielten. Wir 
fönuen auch — neben ber Unmoͤglichkeit fie wieder zu 
erlangen — wieder die Zeiten eines Herrmann oder 
Sheodorich; noch das Mittelalter, Zurück wuͤnſchen, denn 
Härten: ſolche Zuftände ſich als wohlthaͤtig bewaͤhrt, 
weßhalb waͤre das Beduͤrfniß empfunden worden, ſich 

— aus -ihnen hinweg zu begeben. Es wuͤrden mithin 
Schriften nud Kathederlehren, wie die hier gemeinten, 
bem Staate, namentlich dem preußiſchen, ſehr gefähr 
tich ſeyn, wenn ſie Einſtuß auf die Regierungsmauß neh⸗ 
mungen gewaͤnnen. Denn ihr Streben gebt: dahin, Zu⸗ 
fände: eintreien zürfehn, die- nam auch ander waͤrts 
| Ppp 2 
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findet, oder bie ſchon borh änden waren, und ſich 
nicht bewährten: Die preußifche Staatstendenz aber 
geht dahin, Einen ausgezeichneten, befferen, gröͤ⸗ 
Geren duſtand als anderswo oder Ehedem zu erlangen. 
Nur fo darf der kleinere Staat hoffen, neben größe, 
ven mächtig zu beftehit. Er war unter Friedrich II. dar 
und bewaͤhrte fich bewundernswuͤrdig. In feiner Zendeng 
liegen die Mittel, ihn nen zu erfchaffen, - und diefe 
Mittel würden nie veralten. . ’ 2 
Eben fo gefährlich, nad) Maafigabe auch noch wohl 
Biel. mehr; würde es für den Staat fen, wenn bie 
Meinungen derjenigen Schrififteler, von denen fo laut 
Wiederkehr der poſitiven Religion, in einem Zuftande 
von Ehedem, gewuͤnſcht, und‘ für das öffentliche Wohl 
als nothwendig / bedungen wird, Gehör fände  .; 
GSolche Meinungen nehmen für fi ein, ſchon als 
neu erſcheinend, nach fo vielem Ideenverkehr über Aufs 
tlaͤrung/ wie alt fie auch find. Sie beſtechen das Ge⸗ 
muͤth, teil fie für Moral und Tugendliebe eifern, fie 
wenden fi an die Einbildung, indem fie das. Chriften» 
thum in ein poetiſches Zaubergewand huͤllen — 
das Zwingli und Calvin durchaus zerſtoͤrt ſehn wollten 
und beſtechen endlich auch wohl noch ben Verſtand 
durch ein Heer von Beweifeny die freilich den Play 6% 
haupten müffen, wenn das Gegenfeer nicht auftritt“. - 
Die Geſchichte if unſte beſte Lehrerin, nur muſſen 
wir unbefangen in ihre Jahrbücher blicken, ſehn wol⸗ 
den, denn im anderen Fall wuͤrde auch: das Gonhen 
Harfe ung vermwirren fönnen. : | 
Es giebt Saͤtze, die wahr klingen / ob fie es abet 
auch ſind, iſt keineswegs ausgemachtt.. 
Spricht Jemand: Religion macht den Menſchen beſſej 
fo moͤchten wir ihm ſo gern glauben, wagen es kaum; hiet 
eine Einrede zu thun, fo achtbar empfiehlt fich uns der Satz 
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Doch wenn wir, auch ohne irgend einen Streit er⸗ 
heben zu wollen. nur die Srage aufwerfen: Auf welchem 
Punkt dogmatifcher Lehren muß die Religion ſtehn, 
wenn ſie das vollbringen, oder — angenommen, fe 
vollbringe es immer — wenn ſie es am meiſten voll 
bringen ſoll; muß Jener nothwendig um ſeine Antwort 
verlegen feyn. Und beſonders, wenn, wie billig, ſeine 
Privatmelnung nicht als Beweis gelten ſoll, ſondern wit 
ihn aus der Geſchichte entwickelt verlangen 

Es wird jege mit jedem Tage mehr üblich, ber fas 
tholifchen Kirche den Vorzug beijumeffeit. Sie iſt die 
ältefte und beifigfte, fagt man, ihr Syſtem iſt am, volfe 
ftändigk en ausgearbeitet und erprobt, fie wirft am liebe 
Tichften und fräftigften auf das Gemuͤth, wo, und nicht 
im Urtheil, Religion eigentlich ihren Sig aufſchlagen 
muß u. ſ. w. 

Waͤre dem fo, nun fo müßten ja wohl. ihre Price 
fer, am vertrauteften mit dem Sinn diefer Kirche, im 
allen Zeiten vorzüglich morafifhe Menſchen geweſen 
feyn. Und unter ihnen beſonders bie Hohenpriefter, in 
jedes Geheimnig geweiht, am Urquell ber eehrer auf ben 
Zinnen ihrer Gewalt und Herrlichkeit. 

Dit Vermuthung wäre durch die triftigſten, edel⸗ 
ſten Gründe geſtuͤtzt. Wie fie “aber, die Geſchichte be⸗ 
legt, das ſey Gott geklagt. Ehen die Verderbniß der 
Priefter, bie (on durch Jahthunderte Anſtoß und * 
gerniß gegeben "hatte, war es ja, mag bie Trennung d 
proteftirenden Tempel vom Muttertempel ben. 
Was fol man noch yon dem Bermögen zu beſſern am 
ihr halten, wenn man auf das Leben eines Johann, 
LIT, Hadrian 1V., Borif zius VIII., Alexander IV, 
und ſo mancher anderen Pabſte blickt) wenn man —* 
lieſt: daß ein, Kirchenchef den Thron beftieg,.. meil er 
"den Vorgänger mir‘ Gift bintweageräumt haste, bald ein 
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anderer. einen Kaiſersſohn verführen wollte, feinen, Bas 
ter zu ermorden,. wieder ein: anderer, den Sarazenen 
eines Kaiferg Bildniß heimlich zufandte, damit fie ihn 
defto leichter gefangen nehmen oder. tödten Fönutens, 
wieder einer. einen-Saifer im. Abendmahl vergiften ließ, 
— Hiezu all die Ungucht, und andere fchändliche Lafer, 
Hodhmuth, Geis, Ablogwucher u. ſ. rm. die. den ſoge⸗ 
nannten heiligen Stuhl ſo oft befleckten, wie denn auch 
ſo manche Paͤbſte des Atheismus angeklagt wurden. 
Es moͤchte noch viel. Darein gehn, falls fi ch bier. eine 
wenden ließe: daß, find Ausnahmen, die Regel iſt gut. 
Umgekehrt ſind die guten Ausnahmen ſelten, und die 
Regel ſchlimm. Es gab nur wenige fromme Paͤbſte — 
es wurden ſogat einige, die es waren, darum als eine 
fältig verachtet und entfernt — in dem ganzen. 
Zeitraum, von Karin dem Großen big zur Reformation 
‚haben ‚die meiſten, vielmehr alle, dem Geiſt des Chris 
ſtenthums rein entgegen, nach weltlicher Hoheit 3 


trachtet. wi 
g Die. wuůrdigſten Geiſtlichen der katholiſchen Kiche, 


fand man auf.den unterften Stufen des Priefterthumg, 


den meiften fanatifchen Eifer bei den Mönchen ſtrenger 


| Regel — Barfuͤßer, Carthaͤuſer, La Trapplſten — bei 


den Einfiedlern, beiden (oft aber fabelhaften), Maͤrty⸗ 


horn alter Zeit, doc) hing deren. Geiſt auch haͤufig ſo 


‚wit finſterem Aberglauben, und gar nicht eigentlich chrifts 
licher — Schwärmerei zufammen, daß man. fie fo wenig 
zum Muſter empfehlen koͤnnte, als die ihnen ähnlichen 
rbraminiſchen Selbftpeiniger Indiens. 
anaeSollte dagegen, wenn dieſe Kurche an ihren Prie⸗ 
ſtern ſich in ihrer moraliſchen Einwirkung nicht ſonder⸗ 
Lich bewährte,, fie es bei den Fürften wohl um er 
aintht gethan haben? | *2.. 

un Man wird-cben nicht wei. ſuchen haben, wenn 
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man Beiſpiele im guter Menge von ſolchen Fuͤrſten auf⸗ 
ſtellen! will, die rechtalaͤubige⸗katholiſche Orthooorie mit 
einer bedeutenden Immoralitaͤt vereinigten. Die blu⸗ 
tige daher: ganz unchtiſtliche — Befehtuitgkiveife der 
Eonftantin ; Rarl, Otto U. J.“ w. iſt Befatint genug. 

Philipp LI. ud Karl IX. waren ſehr eifrige Katholi⸗ 
ken, ſollten aber wohl proteſtantiſche FZuͤeſten faͤhig ge⸗ 
weſen ſeyn, das den Niederlandern zu thun, was durch 
Philipps geſchah, oberreine St Bärthelemy“ zu veran⸗ 
laſſen? NMath oliſcher Rechtglaube und Ftoͤmmigkeit moͤch⸗ 
ten demnach ſo nahe nicht liegenß As ſie wohl ſollten. 
Und kein Wunder audi Der fänatifche Eifer mache 
wahnbefangen⸗ wor qhaͤlt ſelbſt Graufamkeit fromm, 
wenn. fie jenen unterßützen ſoll. Und" die Lehre ‘der 
Abſolution iſt unendlich gefährlich ur die Moral. Ein 
Herzog ‚von Glogal, Iohann der Örimmige genannt, 

lieg ben Rath der Stade. Slogan in einen, 3 Thurm ver⸗ 


hungern. Als er ſich hernach in. Kom, ‚befandr. 


beichtete er, und, einpfrag Bergebung, der Sünden Er. 

bafte aber jene unmenichliche Handlung yergeſſen, ſchickte 

alſo wieder. zu dem Geiflidyen und ‚Heß: ihm fagens er 
hätte, auch. den Rate in Glogau ‚perhunggen lafen, ‚war 
für. er noch freigeſprochen zu ſeyn begehtr. , Dieſer Fuͤrſt 
tar. ein, gläubiger. Katholt das beweift ſein Vertrapeng 
zur Abſolution; weil dieſe aber für. Alles zu erlangen 
war, meinte er fih Alles geftat ten. zu, dürfen, was 

fehne Leidenſchaft ihm⸗ erhal ° Aufgetlatt wuͤrde er 

dieſe zu mäßigen geſucht / ſune Einfiche, ihm geſagt has’ 

bene er loͤnne unmenſchliche Handlungen ſich nie ſelbſt 
vergeben, und: drfonfeine ſur uche ee Kigpe, damit ' 
befttelken ac&;l Bi an. 

Se denn aber — fo viel ge⸗ 
prieſei adie thoinchen re das Vol zu hoͤherer E 
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Waͤre das, warum twütheten. die orthodoxen Spa⸗ 

ier denn ſo erbarmungslos in Amerika, weihalb- bezeig · 
ſich, waͤhrend der liguiſtiſchen Unruhen in Stan 
teich, die Katholiken ſtets grauſamer als die ſogenannten 
Hugenotten ſo wie fie es im reißigjährigen deutſchen 
Kriege auch an Magdeburg, Minden und. andeer: Orten 
erwieſen? Wie viele hartherzige, grauſame Verfolgun⸗ 
gen. — im gaͤnzlichen Widerſpruch mit dem fanften, 
Geiſt des —— ‚erfuhren die, welche die⸗ 
ſem Geift. ſich anzunaͤhern ſtrebten, allenthalhen mo. 
| dag apoſtoliſche Bekenntniß durch Macht den Ausſchlas 
geben konnte. Und, welche: Verbrechen waren ſtets, un⸗ 
ter den Augen der apoſtoliſchen Hohenprieſt er, bei, den: 
Einwohnern von Rom im Schwange. ane 


Aus allen dieſtn Thatſachen ſcheint ſich doch bet 
genug zu ergeben: daß beim Katholizismus eben Die, 
- Moral nicht zu ſuchen ſey. Diefe Behauptung enfen, 
auch viele “Männer von Kraft und Geiſt lange‘ ſchon 
auf. Wiklef und Huß wagten ſich damit hervor Ein 
ther bontierte gegen’ bie römifche Kirche, Etasmus bon" 
' Mötterdam, 'Woltatte, Stift u fi. griffen’ fe imit dem 
Pfeilen des Spottes an, J. Rouſſeau nunnte 
atigenfcheitifich "bbfe Demühgeachtet weiß mal "Je 


die Gemüther wieder dafür" einzunehmen, und“ J ei 
fammen. ar i 


Einige fügen: Mi wollen einen aufgeflärten Bas; 
‚tholisiemug, ‚bag Kräftige, Gute, Kirchlichſchoͤne davon, 
nicht aber, den Aberglauben, den Mißbrauchh. Wie ſoll 
ſich das, gehörig ſondern? Ein, aufgeflärter HZatholigis· 
mus wuͤrde zum Lutherthume ſich hinneigen, wie wenig 
man aber daran, drüben. denkt, betweifen „dies wieder ein⸗ 
geführte Inqnißition: und, der neuberufue Jeſuiteroren. 
Beides zeigt Sielmepr. auf ef serlofund: Rüde 
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gang, wovor bie Geſchichte doch nicht laut genus war 
gen fann. : 

Gegen: ſchoͤne Kirchlichteit an ſich, ließe ſich wohl 
nicht einwenden, fie ift vielmehr gu loben, in foferu 
fie den Gottesbienf beliebt; macht, und die Gefühle ew 
hebt. Auf der andern Seite aber Teiftee wenig auch 
wenig, und ſoll viel geſchehn, find bedeutende Koſten 
erforderlich. Sie zu beſtreiten, ſuchte der Apoſtoliſche 
Eletus ja immer ſo vieles weltliche Beſitzthum an ſtch 
gu bringen, und. nahm denn noch reichlich über die Ge 
huͤhr. Die Folge war immer eine, mehr. oder meniger 
fünlbare, geſchwaͤchte Staatskraft. Und. um ſolchen 
Preis koͤſtliche Geraͤthe, Malereien und Kirchenmuſiken 

anzuſchaffen/ wurde um fo mehr zu theuer ſeyn, als 
ihre Leiſtungen doch problematiſch hleiben. Deun, wenn 
ein; Proteftant ſelten, oder wohl gar zum Erſtenmal, iq 
eine katholiſche Kirche tritt, ifo. bezaubern ihn viele Ge 
genftände als ihm neu, woran das Auge des Katholi⸗ 
fen: ſich laͤngſt gewoͤhnte. Er verwechſelt auch wohl die 
xeligioͤſe, mit: der bloßen Kunſteinwirkung, ob etz fchog 
eine wohlberechnete roͤmiſche Kirchenpolitjt iſt, daß beide 
uuſammentreffen ſollen. Luther, hat, viel Bildlichkeit ent⸗ 
‘ferne; diesanglifgnifhe Kirche; fie gänzlich verbannt, und 
zwar aus: Dem Grunde: daß Kichengemäld:, von ber 
Dauptfache, der reinen Erhauung im Geiſt, ablenken, 
und daneben den Aberglauben maͤchtig anziehen. J 
Das letzte ſcheint wahr genug. Unſere neuen, po⸗ 
etifchen, latholiſchen Profelpten haben ſich in Myſtizis⸗ 
mus; und, Symbolik bereits fo verwickelt , dag fie. ſchon 
| yon Wundrrerkiärung zum Wunderglauben übergehn, 

dergeſtalt, daß -felpft vernuͤnftigere Katholiken zu Wien 
über deu Abt Werner achten, wenn er. Legendenfabeln 
als Wahrheiten auftiſchte. Und der Aberglaube iſt ja 
een bie, ‚gefährliche Seite Finger. jeden Religion, indem 


4, dena wo 


3 
er bie, Vernunft ıblender und verfinſtert. Solche: Men, 
fer find es alfo wahrlich nicht, welche das Gute vom 
Katholzismus fondern, und das — davon zu 
trennen vermögen ‚werden, | 
"BIN man auch, mit: Fichte, —E das Chri⸗ 
ſtenthum hätte, der kindlichen Zeiten willen, im Aufauge 
nicht. anders auftreten koͤnnen, ‚sie in der fatholifchen 
Form. Es fpricht: viel Dagegen. Unter den: römifchen 
Imperatoren war Die: Zeit eben ſo ugreif nicht. Und, 
wie bel allen menſchlichen Dingen, hat der Zufall auch 
manch es gethan, oder die Anſicht manches Einzelnen; 
die leicht anders haͤtte ſeyn koͤnnen, um ſo mehr als 
der. Gegenſatz vorhanden war. Die Hauptdogmen wud⸗ 
den auf: Concilien feſtgeſtellt, wo die Mehrheit; von bes 
n Einzelnen geleitet; entfchyiedi :Umd zu Theodo 
Muß ‘Zeiten, eben als man in Conftantiriopehi'unter. vie⸗ 
lem Widerſpruch, die dritte Perfon der: ‚Gottheit als 
Staubensfag einführte, fehlte gar wenig daß nicht der 
Arrianet Belenntniß dem, fich der Kaiſer ſchon ſehr 
zugethan bezeigte, und: wodurch: das ganze Chriſtenthum 
eine andere mehr: rein deiſtiſche Geſtalt wuͤrde gewonnen 
haben — einen überwiegenden Einfluß befomnien hättei 
Nur seine Lift des. Biſchofs Amphyladhius. verdraͤngte 
ihn noch. Und: wie viele. andere Säge und kirchliche 
Einrichtungen gingen. allein aus paͤbſtlicher Bigrühh 
hervor, und ſchloſſen nicht: weniger als * aͤchten 
Geiſt des Chriſtenthums in ſich 
Es mag hier noch, im Vorbeigehn —— EN 
daß. — feit Beginn : der "Neformation — die meiften 
gürfien, welche unmittelbare Schritte zum Vortheil der 
Kpoftolifchen Kirche thaten, entweder ſich ſelbſt, odet 
doch ibren ändern, wichtiges Unheil damit: aufburdeten 
‚ Eark V. — dem es nicht rechter. Ernft' "darum war. — 
&tfchöpfte ſich dabei, wie: Berdinand; von; Eaſtilien und 
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| abella, früperhin Spanien entvoͤllerten. Mehrere Koͤ⸗ 


nige von Srankreich litten dadurd) empfindl: chen Schi 
den, wie Kaifer Mathias, indem er Rudolph II. tole, 
ganten Majeſtaͤtsbrief vernichtete, und dadurch Anlaß 
zum dreißigjähtigeh Kriege gab, mel Icher, in feirien Fol⸗ 
gen, fuͤr die kaiſer liche Autorität. und die öfterreichifchen 
Erblande, gleichen Nachtheil brachte. Gehört Maria 
Stuart hieher eigentlich nicht, fo iſt es um deſtomehr 
der Fall mit Jakob J., der es jeſuitiſchen Eingebungen 
zu verdanken hatte, daß er Krone nnd Reich aufgeben 
mußte. Eine Elifabeth, ein Guſtaph Adolph, ein Frie⸗ 
drich IL. hatten dagegen bei ihren aufgeklaͤrten Unterneh⸗ 
mungen Geegen für ihren Ruhm, und. ihr Land. Und 
wenn Heinrich, IV. erlag, fo waren augenfcheinlich die 
halben Maafregeln, wo 8 ganze zu nehmen galt, die 
Urſache. 

Wenn nun aber die Menſchenbeſſerung und der 
hieraus —07 fließende motaliſchere. gluͤcklichere 
—* dr nice, & beim Katholizismus anzutteffen find, wo 

u bat ‚man, fie, fie. zu füchen ?' — 

Niemand wird antivorten wo en? bei der. Irre 
dio ion, toeil das unmoralifch und abseſchmackt ‚flinge. 
Alſo beim Ptokeſtantismus? * 

Wir haben es nun aber ehinden Jahte lang 

mit ibm verſucht. € bat ſich nie fixirt, iſt ee 

ſtets weiter ‚gegangen, indem er meinte: auf dieſe 

“an, ‚ed ruͤckwaͤrts dem eigentlich! en reinſten de 

| ‚ehr kusreligion zu nahen. Dieß ſetzte er fort, 8 

HR „das Ende des achtzehnten Jahrhunderts; 94 t⸗ 

n “andere Milnungen, und zwar von p itofoyhir 

—3 — ge redigt. Man warf dem ſtotetan ⸗ 
— berlaufe ſich in Irreliglon und feyr 

gr 6 le @ faſt nothwen ig ar uncht ville 


—J — ——— des Verſtan 8 ü t ‚die, ker 
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träfen dag Herj nicht, im Stauden, Beftände baupffäche 
lich die Religion, nur von da ließe ibr Heil fich erwar⸗ 
= Man empfahl alfo häufig den Katholizismus wie⸗ 
der, oder doch beim Proteſtantismus eine Annaͤherung 
dazu, menigfieng zu "einer älteren mebr bogmatifchen; 
fombolifchen Lehrweiſe deſſelben. Es ließe ſich da man⸗ 
be über. die Ruͤckgaͤngigkeit ſagen. 
Wirft man nun aber bem roteſtantismizs uͤber⸗ 
haupt vor: er koͤnne leicht in Irre igion auslaufen, und 
will zum Gegenſatz die Feſtigkeit des Fatholizismus 
darſteüen, ſo bringt die Erfahrung einen gewaltigen Bi 
derſpruch dagegen auf, Denn Sraffreig) (prang' plöße 
lich aus dem Katholizismus zur Irreligion über. Sp 
fann jener, trotz aller beigemeſſenen Kraft, doch nicht 
‚dor dem Weußerffen ſchirmen. Viel weniger konnte er 
‚48 gegen bie Refprmation, 
GSagt man: der Proteftantismus feyı wenn eß 
darin mit der Aufklaͤrung weit gediehe, —— 
alſo der Moral entgegen, (0 fehlt unendlich viel, d 
ſiche Behauptung erwieſen waͤre. Die einfachen Ans 
ſchauun en ſind gut, und man thut mohl, zur bequgs 
men "niderficht, den Blick nach ihnen zu richten, wo es 
nur moͤglich iſt. Im Allgemeinen bietet ſie auch die 
„Natur ung dar, wo, ale Erfcheinungen auf wenige Elgs 
mente und zwei wirkende Kräfte fi fi cq zurckbringen laſſen. 
Nicht, aber ſo mit den einzelnen Erſcheinungen in der 
‚Saugenieen Melt. Da immer eine, folge, bie ung ju 
Ge q toͤmmt, aus einem einzelnen Grunde ableiten 
wo en; bieße den Eichb aum nur aus der Eichel ertkla⸗ 
rten, ohne zu beruͤckſichtigen, was Boden und Atnoß⸗ 
phare "dazu gaben, oder bei Hamburg an die Elbe — 
ten, “und” behaupten; ber majeftätifche Strom fließe 
, allein aus einem Bergquell der Sudeten. 


* Man klagte: es ſey wenig Treu und Glauben mehr | 
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unfer den Meuſchen zu finden, nur lockrer Sinn, Eigen, 
ſucht, Verderbniß, und ſchob das zuſammt der Aufklaͤ— 
zung in Religionsſachen zu. 


Nun fraͤgt ſich hier einmal: ob die Rage auch {7 


gründet ſey? ferner: zu welcher Zeit, „und. ın welchem 
Lande, die ung zu mrechten Vorbild. dienen koͤnnten, man 
denn, eine recht ausgezeichnete Volksmoralitaͤt gefunden 
babe?.. . i 


‚Endlich — und gar. wichtig iſt dag —: ob denn 


Werderbniß oder das Gegentpeil nicht aus andren. 


Duellen fließen, denn aus freieren oder gebundneren Re— 
ligionsbegriffen .. _ a esta a 
..; Daß die Klage — im preußifchen Staat, gegen 
Ende des. achtzehnten und im Anfang. des neunzehnten 
Jahrhunderts erhoben — auffallend gegruͤndet geweſen 
wäre; iſt nicht wahr. Auffallend nicht, und was ges 
ſchab hatte auch manchen andern Grund, davon 
deneh. .. 
Die zweite Fraͤge iſt nicht leicht, und am wenig— 
ſten genau zu beanmorten. Daß aber dem Katpolizigs 
mus ein fonderlihes Vermögen zu beſſern beiwohne, 
haben wir aus Gründen, die auf geſchichtlichen Tha 
ſachen ruhen, billig in Zweifel gezogen. Wohnt “ 
aber im,Eutherthume oder, im Calvinismus, fo wie Diefe 
in ihrem Anfang, ohne die nachfolgende fogenaune Auf, 


Härung; beſtanden? Da könnte man entgegnen: daß zů 


einer Zeitz wo noch Jedermann glaubte: kuther gabe 
dem Teufel ein Tintefaß an den Kopfgeworfen, inglei, 
hen, Daß manche alte Weißsperfonen in Gemeinſchaft 
mit der Hölle fländen — die man auch oftinalg drK, 
halb verbraͤnnte — daß zu ſolcher Zeit, gleichwohl. Tor. 
tur, und Criminalſtrafen nach Carl V. Ordnung, in 
proteſtantiſchen Landen, möthig erfunden worden, ünb 
dieß ſpricht offenbar gegen eine damal vorhanden Yenc- 


— 
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ſene loͤbliche Volksmoralitaͤt. Dagegen konnte Frie. 
drich IL. — in einer Zeit, mo er, "beifpiellog an ‚einem 
chriſtlichen Monarchen, die befannte Epiftel an Keith 
fchrieb, und gänzliche Freiheit‘ der Meinungen jugeftand 
— die. Peinfrage abſchaffen, und eine ſehr menſchliche 
Juſtizreform beginnen. Weil beides thunlich war, und 
fic) ausgefuͤhrt bewaͤhrte, fo muß es damals unſtreitig 
beſſer um die Volksmoralitaͤt geftänden haben, als hun⸗ 
dert oder zweihundert Jahre früher; Und wie Friedrich 
ſolche Einrichtungen zu Berlin‘ träf, wimmelte es im 
Kicchenftaat von Sttaßenraͤubern und Lohnmoͤrdern; 
das Mutterland des Glaubens konnte ſich auch bet 
Erfindung des Aquatofanagiftes ruͤhmen u. ſ. w. 
Sagt man aber: die Zeit habe ſeit Luther moraliſch ge⸗ 
wirkt; num fo kann fie es doc) nur durch bermehrte 
erwriterte Einſicht gethan haben. Und ſo giebt es giſo 
auch eine Moralitaͤt der Einſicht,“ die ſich ſchwaͤ⸗ 
chen würde, dafern man Schritte thun wollte, die ib 
rem Quell ſelbſt nachtheilig waͤren. Man koͤnnte, und 
mit gutem Rechte, dehaupten: die meiſte Moralitaͤt ſey 
bei den Quaͤkern und Herruhutern anzutreffen. ' Da 
hätte man jedoch wieder aus;umitteln? 06 Die Erfcheis 
nung mehr von- ihren Religionsgrundſaͤtzen oder ihren 
geſellſchaftlichen Einrichtungen ſtamme. Vermuthlich 
mehr von den legten; denn ſie richten ſich auf wohlge⸗ 
otdneten Fleiß; und überäll wo man den antrifft, zeige 
ſich auch aͤhnliche heilfame Folgen: Man kann zwat 
ſagen: die Religion empfehle den ja auch, fie wird da 
aber nie ſo eindringlich wirken kdunen/ als ſeiche geſell⸗ 
ſchaftliche Emrichtungen. 

Daß Immoralitaͤt auch ing anderen Denen," ‚aid 
Irrellgion — oder vielmehr aufgeflärte, mit der Ver⸗ 
nünft moͤglichſt einftinnmende, denn voͤllige Irreligion 
gab &3 hirgend; nie eine kure Bat: inSrantreitiisiä 
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berfließen koͤnne, bedarf wohl nicht einmal der Frage, 
gewiß iſt es aber: daß man fie viel zu menig ‚beachtet 
Und die Urfachen des Laſters entfernen, beißt, doch un⸗ 
endlich viel fuͤr die Tugend thun. 
Große, Städte große Sünden, dieß Eprich wort 
—— ſich auf die aͤlteſten Erfahrungen. Man kann 
dem Uebel entgegenwirken, und das auf vielen Wigen, 
«8 aus zurotten würde ſchwer ſeyn. Die großen Städte 
Hingegen abzufchaffen, wäre ſo unthunlich, als nicht zu 
rathen, weil ſie auf der anderen Seite fuͤr die Geiflese 
fultur bedeutend nuͤtzen. Sahe man alſo gegen das 
Ende des achtzehnten Jahrhunderts, in Berlin eine groͤ⸗ 
Bere Immoralität als 1750 oder 1730 oder 1700, fo 
müde ein Grund ſchon in der Vergrößerung der Eine 
wohnerzahl daſelbſt ſich haben: finden laſſen. 

Wenn aber die Menſchen 1730 in. Berlin. feißiger 
waren als 1700, fo koͤnnte dieß wieder das Uebel ber , 
größeren Bevoͤllerung aufheben, und ed würde, dafern 
es fich alfg verhielte, einen ſehr wichtigen Fingerzeig ger 
ben, Friedrich Wilhelm I; gab daneben den Vorneh⸗ 
men ein DBerfpiel firenger Haͤuskchteit, und entzog viel 
Geld dem Umlauf. | 

Sahe man 1750mehr Luxus in Berlin, ſo jeigte 
der Hof nun mehr Prachtſtun als unter der vorigen 
Regierung, der Staat war bedeutend geworben, der 
Geldumlauf fehneller,: das Fabrikenweſen hatte Einzelne 
bereichert, :Gefandte machten Aufwand, die Künfte 504 
gen Fremde nach Berlin u. ſ. w. Ein Luxus aber; der 
int Lande das Geld ſchneller umlaufen läßt, if. offenbar 
nüglich, weil er viele arbeitende Hände beichäftigt, und 
heben der möglichen Ernährung, die Bevölkerung er⸗ 
hoͤht. Nur wo er viel Geld ins Ausland ſendet, oder 
wirklich zum Sittenverderb beitraͤgt, iſt er ſchaͤdlich. 
Das Gute wiegt aber im letzten Sau dennoch auf; die 
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Reichen wilden das Beld ſonſt immerfort ah fi a 
ben, die Armüth — und die Meuſchenſabi eis 
Hindlich: abnehmen ; 

Nach 1786 yadın der Eufus bedeutend pr weil bie 
Regierung mehr Geld als je vorher in Umlauf brachte, _ 
iind die. Vefiger von Pandgütern, durch Getreideaus⸗ 
fuhr und Hohen Kornivereh ſich bereicherten, Dagegen 
ſchlich aber das wichtige Uebel eines niedrigern Geld⸗ 
iwerthes ein, als er mit der ganzen Haltung des Staus 
tes fich vertrug. Deßparb-fänk, bei diefer erkuͤnſtelten 
Theurung/ ein großer Theil des Volkes in Noth, und 
daneben auch in Erwerbloſigkeit, und. beides find ges 
faͤhrliche Quellen der Immoralitaͤt ‚Auch iſt bei klei⸗ 
heren Staatsdienern, wenn es unmdglich wird, bon der 
geringen Beſoldung zu leben, det Weiz, auf unrechteng 
Wege einen Nebengerbinn zu füchen, mächtig, und wenn 
alfo, gegen. das Ende des achtzehuren Jahthunderts, 
die Kriminalgerichte. mehr Beſchaͤftigung fanden, alg 
fonft,. und. ſich auf Beamtentreue weniger zu verlaſſen 
war, ſo entdeckt ſich ein Grund, der viel wg Test 
als die: jener angeklagten Aufklaͤrung. * 

Es wird ſich nun fragen: ſoll man bie Vollsind 
täfität meht durch Zhnahme. ber orthobdoxen Religion 
fördern ober durch eine Stellung des Geldwerths, die 
unferm ganzen Staatsderhältniffe zufagt,. und der aus 
pedehnteften Erbiverbsmögtlichkeit im Land? :. . . 

Da wir vielfälig in ber Geſchichte ſahen: dag. Dh 
tößdogie) an fid) allein genommen, den Erwartungen 
für die Menſchenbeſſerüng wenig entſpricht, ſo wird die 
Antwoͤrt leicht ſehn. 

Man koͤnnte hingegen auch fagen: das &ine un. 
iind das Andere nicht laffen. Die ‚legten. ‚Mittel Eöns 
hen ‚mit dein erftgenannten verbunden werden, 


er drängt ſich aber sine [ehr witige Veriertung 
| auf, 
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duf. Stellung des Geldwerths — wie fein befimdalich, 
fer Umlauf — und begründete ausgedehuteſte Erwerbs⸗ 
möglichkeit — in Handel und Erzeugniffen aller Art — 
find Gegenflände, welche eine Elare, immerfort mehr 
erhellte und erweiterte Einficht bedingen Es iſt da nicht 
genug an dem fraftigften Impuls der Negierung, es 
muß aud) eine Gegenfraft vorhanden feyn.. Das Saat⸗ 
forn entwickelt fich nicht zum Halm, ohne dir fruchtba— 
ren Einflüffe des Bodens, der Luft, des Regens. Die 
Regierten müffen, um fo einen gurthätigen Willen der 
Regierung verwirklichen zu können, viele Einficht haben, 
und ſolche im Lauf der Zeit vermebren. Dann würde 
aber auch der Staat über jeden anderen ſich emporthe⸗ 
beit, maß feine Urtendenz ift. 

Die Ruͤckſteliung der pofitiven Religion würde Bine 
gegen — mit ihrem Gefolge von Aberglauben, Cen fur⸗ 
ſtrenge u. ſ. wm. — auch eine Ruͤckſtelung der Ein ſicht 
jür Folge haben. Dann würde der Staat fi nur. 
verhalten, wie andere Staaten, und das iſt feine 
urtenden nicht. 

Die Geſchichte zeigt auch nie," daß‘ die beſte He | 
resmacht und die‘ beten Finanz» und fonftigen Eintich⸗ 
tungen — 'mit anderen Worten äußere und innere 
Staatskraft — da wären anzutreffen geiwefen, wo man 
die meiſte religioͤſe Orthodoxie geſehn. 

Dem reiffenden Strome der Sarazenen fonnte man 
ebriftlitherfeits nur fehr unvoſlkommenen Widerſtand 
ehtgegen ſetzen und als der Bring Abbiram ſchon Boure 
deaur "ind Woitiers eingenommen hatte, that’ es wohl 
nur Carl Martells Genie, wenn ſeine daburch bewirkte 
Niederlage, verhinderte, Baßinicht in ganz Europa Mus 
„om. Lehre die Dbirhetrichaft ‚gerdatin. 

’ Eben‘ fo. eek gegen die Saſſen, Wenden, 

Hunnen RE Gun“ des Großen Geiſt, denn wo 
XVHL x Bgg 
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fein — mie er, oder Mattel; anfuͤhrte, wollte es 
immer nicht recht glücen. 

Troß aller heiligen Tapferkeit mißlangen endlich die 
Kreuzzůge, wenn gleich das ge efamumte Abendland ſeine 
Kraͤfte dazu aufgeboten hatte, ünd es ſelbſt an guten 
Feldherren/ Bouillon Richard u. ſ. w, dort nicht 
gebrach. 

Das griechiſch⸗ chriftliche Reich mußte zuletzt auch 

untergehn; und nur, als man in Europa anfing, dem 
Glaubenstampf auch eine Heffere Politik — ein Kind ' 
der Einficht, aus erneuter Wiffenfchäftspflege erwachſen 
— und wohlderechnete Kriegskunſt, der die Pulvererfin⸗ 
dung den meiften Vorſchub that, beizugefellen, gewannen 
die Chriftenftaaten Seftigfeit. Spanien, fonnte feine: 
Mauren ‚austreiben, und dem. weiteren Vordringen der 
Dttomannen, uach Ungarn wiirde. ein Ziel geſetzt. — 

In den Neligiongkriegen, unter den Ehriften felbſt 
fochten die Aufgeklaͤrteten — Huſſiten, Proteſtauten — 
immer am tapferſten, und wo es der Katholiz ismus ge⸗ 
wann, that es eine verhaͤltnißmaͤßige Uebermacht, „und. 
eing, ‚ politik, die man, unmoͤglich chriſtlich nennen konnte, 
ipeil fie nicht Meuchelmord ‚ nicht Gift ſcheute, ‚mit der, 
hingegen, ‚die Protsftansen fih nicht, ‚befleckten ; wieder 
ein Berei,, daß .Einficht moralifcher macht. 

Unter Hebert ynd Kobefpierre, fochtgR,, ‚die, framoͤſt 
ß en Armeen am, tapferiten, ‚hiebei, max, ein Fanatismus 

thaͤtig, naͤmlich ber republikauiſche / ‚aber bei „weiten 
mehr nod) ‚Die, weißentwickeite Enficht, die aus den 
bielfachen Reibungen des Vernunftſpiels hervorgegan⸗ 
gen war, und hauptſaͤchlich wohl die Leichtigkeit, welche 
das Genie, fand / Einfluß zu ‚erlangen. ‚Damals konn⸗ 
ten weder die Rrengkarholifch, gshlichenen Einwohner. der 
Vendẽe, noch die Spanier, goch wi utſchen etwas 
gegen ſie ausrichten. Wennin ben Gase Pag: ſich Ans. 
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derte, vergeſſe man, neben anderen vielfältigen Einwie 
kungen, nicht, daß Napoleon manchen Schritt gethan 
hatte, welcher die Einficht zuruͤckſtellte, und Verwabdt 
ſchaft, Hofgunſt, Schmeichelei auf Plaͤtze brachte, wotauf 
das Genie grhoͤrt Harfe.” 
Wir hatten Übrigen® in Deutſchland eine Kevolk 
Kom die, im Kleinen, der franzöfifchen ungemein ährtich 
ficht, nämlich den bekannten Bauernaufſtand Int ft a 
zehnten Jahthundert. Much Bier ging man von zu hart» 
‚enrpfindenem Druck aus "verlangte erf® Ehiiichteiiunn, 
ind wollte dann Gleichheit alfer Menfchehrechte einge: 
führt fehn. Die Prinzipien Hatten alfo viel gerkein 
Daßtgegen beſtand der wichtige Unterſchied: dag in Frant. 
weich · aͤnßerſt Helle Koͤpfe wie Mirabtaue 4 In EBiendit 
ü. f. w. an der Spitze ſtanden, Die "all bhrglauktil 
verbannten/ um den Geiſteslraͤften · moglich Freien 
Spielraum zu verſchaffem So bildere man denn a 
fögeniannten: Sanskuͤlotten in weniget Zeit furchtbae 
eere Die tevölutiohären · deutſchen Landlem⸗ —— 
ngegen von zwei fanatiſchen Prieſt = Thoma’ gniig, 
zie und Pfeifer, geleitet; welche die eichheitslehr 
das Evangelium ſtuͤtzten, und ihrem Haufe indenat aa 
che Hulfe wom Heilamdigufagren. - Biere ‚Hoffend, unter 
ließ man Alles, was die Einficht empföhlen‘ ba 
Würde, und: bie ’anBaßl welt uͤberle men Republiffirftigen 
wurden von⸗ den gerlngen Höch Iweckmaͤßig geotdireten, 
Streitkräften "einigeringßtfren bald" jet Paeten 
WBunderglauden "Hatte Me’genug ‚doch übte Mräfre 3% 


ſtandenoſſe nicht angemeſſen zu brauchen ae Te 

Ade dieſe Thatfachen geben: WIRRE Hehugssdhjeikz,) 

denklich das Zuruͤchſtellene theb logiſchet Meiningen Pag 

Was fpricht überhuwpehdie Freußifäge Stanrdrcn den‘ 

in Betracht der Religiunnuus Jede zu, 

Verfinſterung and Aberglauben u u Di 
144 
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fel gang beſtimmt / der. Gefahren willen. fuͤr die Intelli⸗ 
genz, bie. ‚bier ſtets einet hoͤheren Entwickelung entgegen 
eilen, jar-einen moͤglichſt Weiten Vorausflug gegen die 
übrigen Nationen. gewinnen. und. behaupten: fol. | 
Wäre dern aber nicht beiden Zwecken zu gnuͤgen? 
Nämlich etwas für die Religion zu thun, während die 
Geiſtes entwickeiung dennoch einen (nel eilenden wobl⸗ 
thaͤtigen Fortgang. hätte? 
Schwerlich, denn in jenem Fall bleibt es nicht bei 
einem Etwas, ef. wird nach ‚und nad, und ganz unver⸗ 
merkt. Biel batauen und das Viel dort wird hier ein 
Weßig. u c 
* Be ‚Sihn ‚wir. und. demungeacht et na einem, Etwas 
ar. das Mugen, ſtiften fönnfe, ohne eben ber Bntebie 
gang, merfiäch ‚nefabrbringend gun fen. 
‚Das waͤre etwa eine ſolche Verſchoͤnerung 48 au⸗ 
Eeren Kultus... die ‚ihn lieber gewinnen ließe, mehr ana. 
zoͤge als ‚Jonftr dergeſtalt, daß manche die Kirche bes; 
| 5 welche ‚außerdem. ed nicht würden gethan ha⸗ 
In. um... bei dieſer Gelegenheit aus Erhebung. ihre 
athes, aus den gehörten Bra Ban fin ie, 
| Sr ſchoͤpften. + We FRA 
| st Dre io, Ardemetten, Benin, und — eme * 
ine "rt Sun 
‚Bon * Weſſe iR: nicht, gm —— daß, fie — 
Gebet une macht; and Daß. wenn: Die: Beten, une, 
ter den Einflüffen Hanı fhduer, Rircyemußt und, Weiher 
rauchbüffe 177 und nach der Cerem onie am Altare, nach 
den zur Seele redenden Gemälden aufblicend, die Ans; 
dacht üben: fie ingiger, hetzlicher , glühender ſich ent⸗ 
fiammt, 0 abfehon aber. bie Gewohnheit ſolche Eindrüde: 
nad) and, nach; wieder ſchwaͤchen muß: 
Luther, und Laloin meinten: jedoch: die Klarfeit: des 
Be Drfien:munb hie Veter ſagen, duͤrfte unter den. 
FprG 
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finnlihen Stoͤrungen leiden, fie verlangten: das Gebet 
zwar auch herzlich, doch nebenbei vollkommener geiſtesbe⸗ 
wußt, ale es die ſinnlich bewegte Andacht verrichtet. 
Das koͤnnte zu einem Streit führen; ‚der, wenn auch 
Jahrelang . fortgefegt;. doch: am: Ende unausgemacht blie⸗ 
be, und wo die, welche ſinnanſchauliche Kirchlichkeit vers 
theidigten, wohl eigentlich mehr als Unwalde der Künfte, 
als der Kirche aufträten. Daß aber die innere Kirchen, 
ſchoͤnheit, die Mefie, die Nroseflionen , "und; andere Aus 
ſtalten der Art, Eatholifche Völker nicht moralifcher machs 
ton, als protekantift ’ bıpqmptet die Geſchichte doch 
unwiberſprechlich. 

Oder ſollten im Katholisiemus Ange Anſtalten 
wieder verderben, was andere gut machen? Das koͤnnte 
gar wohl ſeyn. Der Ablaßmißbrauch, der Glaube an 
Fuͤrbitte der Heiligen, an ſuͤndenvergebende Wirkung al⸗ 
lerlei Gegenſtaͤnde, machen den Sinn: der Woͤrtlichglaͤu— 
bigen nicht kindlich, ſondern wahrhaft kindiſch. Das 
Kind aber läßt die Unart nicht, weil es ſie als tadels 
baft erkennt, fondern weil es die Ruthe fürchtet. Iſt 
fie zu umgepn, folge es der Neigung, welche grade 
durch angedroßte Strafe, einen noch höheren Reiz ges 
wann. Dieß wird am ärgfien, wenn das Kind ohne 
bin ſchlimme Anlagen bat. So wird. auch dee — nicht 
natürlich, oder Durch fonftige Erziehung, gutgearteten — 
Katholifen Neigung zum Unmoralifchen, grade durch 
angedrohte Hölle und Fegeglut noch mehr entflammt, 
und weßhalb follte er ihr. nicht oft den Zügel fallen 
lafien, da es fo viele Wege giebt, die Strafe zu ums 
gehn? Eine gemwiffe Zahl von Gebersformeln, eine ans 
gezündete Kerze, eine Befprengung mit Weihwaffer, ein 
Berühren beiliger Knochen, eine Wallfarth zu einem 
Gnadenbilde, wenn es hoch fümmt, firenge Faſten und 
Pönitenz, / wafchen ja ben ärgfien Gündenunrath von 
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ding; und gewinnen den Schutzpatron, daß er für einen 
ag im Freudenhimmel ſorgt. Und in ſofern ale Res 
Ligipngbefenntniffe unter gewiſſen Bedingungen mit den 
Etrafen nachſichtig Ads ſtehen fie — als polizeiliche 
Anfalt ‚genommen :— in: det: That: dem bürgerlichen. 
. Strafgerichte: nach wi nicht zen | 
* fol etwas: 2 


"gie Bhantafie RER 
"Bode Geſetzes Fackel dunkel brennt, 


| "8 fon den ‚Menfchen auch da etwas bewegen, 
komm zu ſeyn, wo ihn die bürgerliche. Obrigkeit. nicht. 
Behr, er. ihren Arm nicht zw. fürchten hat. Nun ja, die. 
wralte, und immer doch ſo unvollkommen gelöf’ te 
Aufgabe. 

Die preußiiſche Staarstendenz ringe ueberall nach. 
dem Volfommenften, alfo auch hier. Was jedoch ſchon 
irgendwo fich nicht bewährte, und darum verlaffen wuri 
de, kann es unmöglich ſeyn. 

Iſt uͤberhaupt da auch eine Veraͤnderung bei uns 
noͤthig, iſt nicht die Klage wegen Abnahme der Mora⸗ 
litaͤt aus Religionsmangel ungegruͤndet, oder doch ſehr 
uͤbertrieben/ nur zum Vortheil neuaufgekommener Mei⸗ 
nungen erhoben, und. in das.Licht der Scheinwahrheit 
geſtellt? Nicht alein möglih — wenn man beſonders 
an das Treiben in unferer deutfchen Literatur denkt, too, 
Spftemfucht und Paradorienjagen ſo üblich find — ſon⸗ 
bern beinahe einleuchtend gewiß. 

Doch wenn die preußifche Staatstendenz eine un⸗ 
beengte Duldung in Glaubensſachen auflegt, fo. wird‘ «8. 
ihr auch eigen feyn, das Luther. und Calvinthum feis 
neswegs daran zu hindern, wenn fie mit ihrem Cultus 
eine Veränderung eingehn wollen, eben fo. wie Nies 
manden, über dieſe Veränderung freimuͤthig zu ſchreiben, 
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was auch ein gutes Mittel ſeyn würde, Mißbraͤuchen 
dabei zuvorzukommen. Ey 
Diefe Tendenz empfielt, wie oft fhon geſagt wur 
de, Allenthalben dem Vollkommenſten entgegen zu gehn, 
was fönnte ſich nun bei diefer Gelegenheit als ſolches 
ankündigen ? | 
Mon führe fhöne Kirchlichfeit ein, um für die ; 
Andachtsverfanimlungen mehr Reiz und Liebe zu 9% 
winnen, fie herzlicher zu machen, mehr Anhörer für Die 
moralifchen Reden herbeizuziehen u. ſ. w. auf daß Man⸗ 
chem erinnert werde, was ihm ſonſt in Vergeſſenheit 
änte, Hierin gehe man ſo weit, als bie Geldfräfte es 
zugeben, welche jede Gemeine für dieſe Abſicht aufbrine 
gen kann. Da wird fo viel eben nicht feyn, und man 
tief unter dem katholiſchen Mufter bleiben. | 
Dagegen permeide man alles höchft forgfam, was 
Aberglaube zurücktufen- könnte; die Stoffe der Kırchens 
gemaͤlde, die Poefie der Dratprien u. f. w. muͤſſen ſich 
durchaus frei davon erhalten. e ö 
Das wäre ungefähr, was ber Staat, nad) feiner 
Sendenz; bier zugeben fünnte — eigens befördern wäre 
nicht rathfam — und Friedrich II. fagt in den Me: 
moires pour servir à l’histoire de Brandenbourg 
ſelbſt: Luther und Calvin hätten zu wenig Foͤrmlichkei⸗ 
fen am Cultus uͤbrig gelaſſen. nz x 
Doch koͤnnte man waͤhrlich auch nicht genug auf 
feiner Hut fichn, daß man nicht, ehe man es wähnter 
“som Dunkel‘ der Aberglaubensnacht neu beichattet 
würde. Was’ diefe Nacht an giftigen, reiffenden Unges 
heuern zu gebähren pflegt, lehrte ung Erfahrung ken⸗ 
nen. Myſtizismus ift Der Pfad in das Nachtland, 
und täglich bahnen ihn mehr Finfternigluflige. Mit 
dem Symbol fängt man an / und verwirtlichte Aber 
glaubens artilel, mit Schwert und Feuer behauptet, wire 
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den daraus. Der beruͤhmte Naturphiloſoph Schelliug 
griff neulich auch zum Roſenkranz. Wieder cin herfuͤh⸗ 
rend Beiſpiel mehr. Die Proteſtanten koͤnnen nicht ges 
nug wachen. Und welch eine beharrliche Conſequenz am 
jenem Orden des Loyola. 1773 wird er. aufgehoben, 
nur wentg zerfireute Reſte davon bleiben noch hie und 
da, wıswohl ganz unfcheinbar, geduldet, Vierzig Jahr 
nachher ıuft man ihn zuruͤck. Welche Elugberechnete 
Maschinen müffen da ‚gewirkt haben, um die, höchfte 
Kirchenbehörde, endlich im gültigen Augenblick, von dei 
Ordens Nothwendigkeit zu überzeugen. Und tie breit 
durften nunmehr die neugepflanzten Stämme ihre vera 
borgnen Wurzeln ausdehnen. Gar wohl fann eine Zeit 
tommen, to. das, was in des verftorbenen. Nicolai 
Bedenklichkeiten Lächerliche Träumeret genannt wurde⸗. 
ſich als richtig eingetroffene Weiſſagung belegt. 
| Man hat bereits noch einen andern Schritt ge— 
than, die Religion wieder in höhere Achtung zu bangen, 
indem fich Geſellſchaften bildeteu, welche dem gemeinen, 
Mann unentgeldlich. Bibeln austheilen. Das. fheint 
im Grunde antitatholifdy genug, und man ahmt da 
. englifcye: Anordnungen nad), die. indeffen. — beiläufig 
geſagt — auch mit Faufmännifcher Politik zufammen 
hängen. | 
Die Nuͤtlichkeit dieſer Maaßregel giebt manchen 
Zweifeln Raum. Die Stifter der Reformation hatten 
Recht, wenn fie behaupteten, die Urkunden des Chriſten- 
thumes duͤrften keines Chriſten Blick vorenthalten wer⸗ 
den, Und wenn des Pabſtthum vorſchrieb ſie den Laien 
zu entziehen, in -fofern es hierauf eine noch ‚größere 
Macht über die Geifter bauen wollte, hatte es ohne 
Zweifel das gröblichfle Unrecht. Ging. hingegen ‚bie 
Maafregel — wie man ed dort behauptet — von bem 
' Grundfage aus: die heilige Schrift euthalte Vicles, des 
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zu beſen dem gemeinen Dann nicht tauge, "fo gewinnt 
freilich die Sache ein andered Anſehn, und. die Protes 
ſtanten fönnen, genau erwogen, es — wenn ſie gleich 
die heilige Schrift Niemanden unterſagen — doch eben 
nicht wuͤnſchen, daß fie vom kleinen Bürger. und kand⸗ 
mann viel geleſen werde. 

Deßhalb wäre ein Auszug beffer, welcher alles Ge⸗ 
ſchicht ch⸗ der Geneſis, bis auf Efra und: Nehemia in 


+ 


Kürze und mit kluger Weglaffung des Anſtoͤſigen er · 


zaͤhlte, und demnaͤchſt den Kern der Pſalmen, Weis—⸗ 
heitslehren und Denkſpruͤche des Salemo, der Prophe⸗ 
ten, bes Sirach u. ſ. w. gäbe Vom neuen Teſtamente 
koͤnnte die Upokalypfe und einige Epiſteln, die nur das 
Dundertmalgefagte wiederholen, und, fich auf Voͤlkerver⸗ 
bältniffe beziehn, die längft untergegangen find, füglich 
wegbleiben. Dagegen könnte man. dieſem Bibelauszug 
bürgerlich geſetzliche, technifche, häusliche, ‚medisinifche, 
vaterlaͤndiſch biftorifche Belehrungen u. f. w. anhängen. 
Der Prediger Wilmfen in Berlin wäre der Mann, ſolch 
ein Preugifches Vollsbuch auszuarbeiten. Seine Bew 
theilung wäre dev Staatstendenz fehr gemäß, 

Mag bier noch ein Vorſchlag Play finden, ‚nah 


welchem man Kiebe für die Religion erzielen könnte, 


‚ohne etwas im mindeſten NRachtheiliges zugleich aufzu⸗ 
laden. 

In das Gemuͤth der Kinder muß dieſe kiebe haupt 
ſaͤchlich gepflanzt werden — mit dem erwachſnen Ges 
ſchlecht dieſer Zeit richtet ſich ohnehin nicht viel mehr 
aus — dann laͤßt ſich viel fuͤr eine zeitige moraliſche 
Richtung des Herzens thun. Aber die Kinder ſind auch 
vor Allen fuͤr den ſinnlichen Eindruck offen. Kluͤglich 
machten die Alten daher aus dem Weihnachtsfeſt einen 
Sreudentag für die Kinder, welche dann bejchenft wur 
den, wobei man ihnen fagse: die Gaben kämen vom 
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Heiland. Natuͤrlich mußte ſo dus ſcharfempſindende 
Hrir die 'gtühend: traͤumende Sabudungskraft ſtch dem 
hohen Geber zunetgen/ und ihm Liebe wuchern. Dei 
Glaube legte auch einen ſo feſteren Grund, denn bie. 
Geſchente Karen uͤberfuͤhrende Jeugen. Daueben fand 
hier eine zeitige Uebung des Willens zum Guten / der 
Gewalt uͤber ſchlimme Triebe ſtatt, wenn die Kleinen 
vermeinten: Chriſtus werde fine: Milde nach ihrem Be⸗ 
fragen abmegft en." Ohhte Zweifel eite heilfame Vorberei⸗ 
tung zur fünftigen ſchwereren Sinnenherrſchaft, wenn 
man bedenkt, daß ja nichts fo über das Leben den Aus⸗ 
ſchlag giebt; ald Schwaͤche oder Kraft gegen die Bes 
Herden. Und geb es je einen erlaubten frommen Trug, 
eine edie ruͤge, einen loblichen Bahn, ſtellten fe bier 
wohl fi) Dar. 

Ein’ Rachhall befteht noch baron aber das Beſte 
ging lange 'verlgren, Die Kinder empfangen Weihnachts - 
geſchente/ kennen aber die Geber recht gut. Die kleine 
Feſtlichteit, welche man damit verbindet, iſt nicht mehr 
fo ergreifend, 

Ehedem gab es die fogenannten Chriftmetten, einen 
Gottesdienſt nämlich, um Mitternacht gefeiert, wohin 
mar die Kinder brachte, die, nach dem Vermögengjus 
fand ihrer Eltern; mehr ‚oder weniger Lichte :mitnab» 
men, Auch der Aermfte fuchte den feinigen wenigffeng 
eitie Kerze⸗ einen klemen Wachsſtock zu verſchaffen. 
Wohlhaͤdende ſorgten für huntumwundene Staͤbe, Pys 
ramiden, Ktonen init Laub und Zıerrath, die ſich drehen 
ließenalles mit Waͤchs lichten vielfach beſteckt. Dieſe 
Gegenſtaͤnde wurden insgeſamt nach der Kirche getra⸗ 
gen, und die Folge war, daß fie nun — bei eitier et 
toa8 zahlreichen Gemeine — taufend und taisfend\gichte 
crhellten. Denn manche Gi ug alein deren fünf. 
319 bei, 
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Keim Luſtfeuer im Wiener Prater, Leine Erleuchtung, 
der Peterstunpel sin Rom, kein Laternenfeſt in China 
vermag Ernsachferten -einen Rauſch des. Anblicks zu ges 
ben, der nur’ jenem entfernt gliche, welchen die quf—⸗ 
daͤmmernde Kindheit: während. ſolcher Ceremonie em⸗ 
pfand. Die Kleinen ſchwindelten vor ſuͤßer Trunken⸗ 
heit, glaubten in einer Halle der Verklärung, ing Para 
dies ‚getreten zu ſeyn. Man pflegte ein uraltes lateini⸗ 
ſches ‚Lied: Quem pastores laudavere, quibus angeli 
dicore &ec. zu. fingen. Das ſcheint ſeltſam genug bei 
Protefanten, aber es ift unglaublich, welchen Eindruck 
gerade dieß Lied machte, Denn jeder Ders, hatte eine 
Endzeile: Natus est rex gloriae, zu welcher, neben den. 
Drgel, Trompeten und Paufen im Zriumpf ſich hören 
liegen, und ale Fackeln und Kerzen jauchzend gefihwuns 
Hen {und gedreht wurden, Yuch. der Tagelühnerfnabe 
gerftand den Sinn, im Gefangbuche fand ſich eine Um 
berfegung. des Liedes. Wltdeutfch genug, z. B. det Ans 
fang: Den die Hirten lobten fehre, und die Engel noch 
viel mehre, fuͤrcht euch fürbag nimmermehr, es iſt ges 
boren ein König der Ehr! So founten Bater, Nach 
bar, oder Die Kinder unter einander, das Lateiniſche aus⸗ 
legen. Nach diefeg Beier, den Himmel in der. Bruft, ’ 
gingen nun die Kleinen zurück ing Elternhaus, wo ihre 
Sefchenfe fie erwarteten, die, nad) dem Glauben ihrer 
Unfchuld, das neugeborne Jeſuskind, währenp. fie in der 
Kırhe ihm ihre Huldigung gebracht, befcheert hatte, 
Monate lang freuten fie auf diefen Cultus vol Herr. 
fichfeit fich, bewahrten die Erinnerung daran von einen 
Jahr zum andern, und hatten durch ihn gleichfam, ein, 
ihre Phantaſie deutliches, Bild des Lohns der Seligen, 
das allerdings zum Anfang eines frommen Lebens reg 
genug aufmuntern Eonnte. die! 
Wer der Urheber folcher Chriſtenmetten — wenige 


J 
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ſtens in eben befchriebener-Ark gefeiert — mag geweſen 
ſeyn, ift mir unbekannt, doch feheint es das Einzige⸗ 
mal wo das tauſendjaͤhrige Grübeln des Katholizis⸗ 
mus von Lutheranern uͤdertroffen worden iſt. Denn 
groͤßere, reichere, gefcehmackvollere Anſtalten auf die Eins 
bildungs kraft gexichtet, giebt es Dort ohne Zweifel in 
Menge, etwas Diefens Aehnliches aber nicht. Denn bie, 
auch wohl bunten und etwas beleuchteten, Keippen mit 
dem Sjefusfinde, die man zu Weihrtachten in den katholi⸗ 
Fer Kirchen ausſtellt, teiden damit feinen Vergleich. 


Dieſe Chrifimerten wurden bie und da nach und 
nach abgefchafft. Es hieß: daß fie zu ärgerlichen Sze⸗ 
ven oftmaligen Anlaß gegeben hätten Wäre dem bigs 
teilen alſo gewefen, Eonnte es gegen ben unendlichen: 
Nusen, die Kindheit für bie Religion zu gewinnen, 
wohl in Unfchiag fommen, 


Zu Brandenburg an ber Havel befand bie Su 
wohnheit bis ins Jahr 1776. Dann trat ein dortiger 
» Prediger, Namens Hampe, dagegen auf, indem er bem 
Conſiſtorium nach Berlin meldete: es waͤren Leute aus 
dem Pöbel in der Chriftnacht betrunken zum Gottes⸗ 
dienſt erfchienen, und defhalb bat, die ohnehin veral 
tete, dem Jahrhundert nichtmehr zufländige, Feierlich⸗ 
feit einzuſtellen. Es gefhab, doch entfland eine Ark 
Aufruhr der Kinder, wobei die, Eltern eben nicht gleich» 
‚gültig blieben, und dem Prediger Hampe wibderfuhr 
manche herbe Kränfung. Denn ein: Pasquill nach dem 
— andern auf ihn, zeigte fi) an den Straßenecken. Eis 
nige waren gröblich ausfallend, und fagfen: nur die 
Faulheit des Predigers, der feinen Schlaf nicht biste 
ſtoͤren wollen, fey der eigentliche Bewweggrund. Andere 
raifonnirten triftig über die Sache, behaupteten: jene 
nächtlichen- ae fey der Jugend erfier Schritt 


über das Prenßentchum Ic, 965 


zum — geweſen, u und haͤtte neben aus le 
Härung gar wohl beſtehn koͤnnen. * 

Schreiber dieſes, aus jener Stadt, war, ein Rh 
jähriger Knabe, Zeuge von erwähnten. Auftritten, 
und: trägt. ‚noch eine ſehr lebhafte Borftelung,der Heilis 
gen Wonnen in. fi, womit. ihn die. leuchtende Kempel⸗ 
pracht.einft:umpfing, mie des zornigen Unmuths, der 
Thraͤnen, welche die Aufhebung ihm erpreßten, wıd nicht 
minder —. wie von dieſet Zeit ſein damal bee Maube 
zu erfalten begann. 

Diefes kirchliche Kinderfeft dürfte man teicht wiehe 
zuruͤckrufen fönnen, obſchon micht mis dem vollen. alten. 
Wahn. Es ließe guten Folgen entgegen fehn, ohne, 
mit irgend einer. Gefahr gu drohen. Es wicht dem, 
Kirchen: felbſt keine Auesaben xethachen- ‚ode «ander 


deutende. 

Ein Schnit⸗ folge, Art wode mit dem. ik x, 
Sinn, wovon wir reden, ſich vertragen, bei aubızen, 
gäbe es noch immer. viele Bedenklichteit. | 

Gar Seine hingegen bei Der hellen —E 
| daß man die, Volksmoralitaͤt noch durch mehr and au⸗ 
dere Wise, — lirchliche, beſordeen — und: 
muͤſſe. 

sh Dapin. — bürgerliche Nechrdpflege. Ab: "Sm. 
lizei. Beide, ohnehin einer ‚nicht abzufehenden, Verboſſe⸗ 
rung, faͤhig, koͤnnten, tie es ſcheint, bei uns zinige: 
ſchnelle Fortſchritte thun, um demjenigen Vorbilde des 
Volikommenen, welches die Staatstendenz bedingt, mehr 
nahe zu ſtehn, als es in ber That der Fall iſ. 
ünſre bürgerliche. Rechtspflege ‚war einſt Die beſte 
in Europa zu nennen, man konnte ſelbſt von der engli⸗ 
ſchen behaupten: daß fie jener nachſtaͤnde. Doch feit; 
Dem Zeitpunkte, wo ſie eine ſolche Stufe einnahm, be⸗ 
muͤhte man ſich in anderen Laͤndern guch eifrig um Ver⸗ 
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vollkommnung, und je mehr das gelang, je mehr bs 
ten wir an dem alten Vorausflug ein, wenn fogar noch) 
ein ſolcher beſtethtttt Bat mn. 
Munſere Rechtspflege läßt’ dermalen viel zu wuͤnſchen 
übrig. Der ſogenannte Coder Napoleon erhält manche 
Abweichung von den Gefegen im preußiſchen⸗Landkecht. 
Jener iſt das neuere Reſultat der wichtigſten Erfahrun⸗ 
gen einer geiſtbollen Natiomn. Es verdient Wohl; auf 
das genauſte unterſucht zu werden,“ ob⸗ dieſe ihweichun⸗ 
gen aus klaͤrer aufgehellten Einſichtsgrundſaͤtzen floſſen, 
und zeigte ſich das müßten wit nicht allein gachahmen, 
fordern’ abermal uͤbertreffen. Denn wir ſollen nicht zu⸗ 
geben, daß irgendwo eine Staatseintichtüng zu finden’ 
ſey/ gegen welche die unſtige der Gattung zuruͤckbliebe, 
und’ dieſem Folgen Eigenſtun muß ſtets der Zweite folt 
gen; daß wir nie träge Nachahmer ſeyn wollen, ſon⸗ 
dern das klüglich Furt ns Verpflanzte durch Veredlung 
zu einem Eigenthumlichen machen, wie Gaͤrtnern dem ge⸗ 
pfropften Baum. Hier öffnet ſich ein weites Feld une 
Anban mehr gediegner Pringipien. Es ſIcheint B. 
nicht recht einleuchtend billig wie bei’ Nans die - Chart 
frauen mit ihrenn Eingebrachten: gegen die Gläubiger 
des Mannes geſtellt find. Da genießen fie vermuthlich— 
ein zu großes Votrecht, wie ein zu geinnges als Eis 
binnen bom Gatten, in Contutrenz mit ſeinen Berwand⸗ 
tem. Die Eheſcheidung iſt vieleicht zn deqkem gemacht 
und bei den Leiſtungen und" Anſpruchen des ſchulbigen 
und nicht ſchuldigen Theils/ koͤnnte es wohl Beſtimmun⸗ 
gen, die ſich genauer geben und"biliiger auf die fo ver 
ſchiebenen einzelnen Umſtaͤnde anwenden ließen. 
SGewiſſe Rechtsſtuͤhle in "Europa erklaͤren ſich füt 
bie: ſchriftliche/ andere fuͤr die mündliche Verhandlung] 
für und gegen beide iſt viel zu ſagem Eben''fot verhaͤlt 
83: ſich mit dem Artheil der » Geſchwornen guy)" 
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Weßhalb ſollte nicht alles zu vereinen ſtebn, ſo daß 
bald die Schrift, bald das Wort. gebraucht wuͤtde, nad) 
Yusmittlung Der Säle, in welchen. dag. ‚eine oder an: 
dere mehr pafite, nicht ‚weniger, , ‚Iudent n man amtsrich⸗ 
terliche und mitb: uͤrgetliche Er kenntn ie. na ‚Umftänden 
einführte. 

Unſre Juſtiz iſt blsweilen ju hai, und bigwelen 
iſt ſie es wieder, nicht, genu Sie f tauf den Üeber 
kreter des Gel tzee auß Roll aus Ungrfgprenhat,., oft 
mit eitier Strenge, die Mitleid erregen muß — d.h. ' 
nicht dag Mitleid der gemuͤthlichen hwäge,, ſondern 
das Mitleid der Vernu⸗ft — und f it dan wirklich 
bösartigen Verbrecher nicht genug ab. So ſind bei 
den Todesſtrafen die ſchwerſten grade „die. bechtefng 
denn beim Radern von Unten auf.fisangulirt ‚man den 
Delinqueuten. So, if er gleich betaͤubt, empfindet wichts 
mehr, die, Schlage mit dem. ade ſind ‚eine, lzere xckel⸗ 
hafte Eeremonie, ſonſt nichts. „Dei. einem gelchärften 
Erkenntniß wird, der Berurtheilte auf einer ‚ Kubhant, 
zum Nichtplatz geſchleift. Was kann das Tpierfeg goch 
Schaͤnd endes fuͤr Jemand haben, ‚der. ohnehin dem 
Addecker in Die Hände fänt, - Ein acht nichts wuͤrdiger 
Bube wird nur finden, daß. man ihm eine Mühe ſpare 
Deu, Kopf, verlieren, heißt „zung gelindeſten am heben 
geſtraft werden. Doch. marterte, da oft die Ung 
lichkeit, Das Beil iſt freilich gewiſſe er als dag Schar, 
‚ dennoch aber fa man Beiſpiele in, England, wo mepe 
als ein Hieb nötbig würde. ... 

Den gerechteſten Sinn wuͤrde die Criminaiſſin 

nur dann. treffen, wenn fie den. vorfäglichen Tode . 
fchlag grade fo ahndete, wie der Moͤrder felöft dabei zu 
Wert gegangen, Das Geſetz aller Geſetze lautet ja 
immer: Was du nicht willſt, daß dir geſchehe, thue 
auch Niemanden. Wohlan, thuſt dues aber, ſoll Dir 
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es wieder geſchehen. Das würde bei weitem mehr ge⸗ 
fürchtet werden, als die uͤblichen Tobsöfrafen. 

Wird die Juſtiz a auf einer Seite nicht genug ge 
fürchtet, hat ſie auf der andern zu wenig Anfehn. In 
deu Gerichtähöfen muͤßte e8 öffentliche Verhandlungen, 
unter größerer Feietlichkeit, geben, in den Öälen edle 
finndildliche Fer! Härte der Arm, welchen man firafen 
ſteht aud) das ſchoͤne Recht jun belohnen, würde noch 
Liebe‘ ſich zu dem erhöhten Anſehn gatten. Und weß—, 
halb ſollte ein Fistalat, ein Ge: ſoramt, unthunlich 
fenn, "daB auf file ianfpruchlofe Tugend, lange unbe 
ſcholtene Dienfttreue, Einzelne aufgezeichnet edelmürhige 
Handlungen, wenn fie auch nicht den Gtaat an fich, 
foudern nur die Ehre der Menſchheit angehn — merfte, 
dem Gerichtshof ' den Lohnwuͤrdigen angeigte, daß er 
in bie Werfammlung gerufen, vor dem Sinnbilde der 
Gerechtigbeit eine feierliche Belobigung, eine Denkmuͤnze, 
unter wichtigen Amſtaͤnden eine Art Buͤrgerkrone em⸗ 
pfinge u. ſ. w. Wie diel Spielraum für unſre Rechts; 
vberfaſſung zu dem Bemuͤhen, det Staat6tendenz, welche 
hier das Vollkommenſte bedingt, zu entſprechen. und 
ein Staat, in welchem das Recht am vollkommenſten 
iſt muß dadurch Über andere eine nicht unbebeutende 
Kraft gewinnen / indem ja daraus fo manches abflier 
Betr das die Einwohner, nicht ſcheinbdar ſonbern witt⸗ 
lich / moraliſch beſſer macht. A 

Betrachten wir nun die indirekte Worefanfialtı die 
Poligei, deren Beſtimmung — meben ditefter Aufſicht 
über mancherlei Drdnungs: und Gefundpeitdgegenfände 
— will, daß ſte das Boͤſe möglich verhindre. Vor , 
handne Uebelthat auszumitteln, iſt nur ein tuntergeords 
neter, gemeiner Beruf, jenes der hohe, ſchoͤne. 

Wer moͤchte den Satz beſtreiten, daß bereits fuͤr 
die Tugend ſehr viel gethan iſt, Wenn man bie Quellen 
des 
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des Laſters verfiopfte: Nie wird die Kirche das vermö— 
gen, was einer Polizeiverfaſſung gelingen kann, welche, 
unſerer Staatstendenz gemäß, folglidy bei weiten beſſer 
als irgend eine in Europa, eingerichtet if; Ä 
Da wärde man aber diefen erhabnen Begriff ſchmaͤ— 
ben, wollte man nur an die Sartine und Lenir, und 
ihre ſogenannten Moucharde, an die Wiener geheime, 
Anffeherei, oder ähnliche Anftalten in. der. ehmaligen Re⸗ 
publik Venedig; deufen. Die legten waren vieleicht am. 
ſchlauſten berechnet. Rouſſeau fagte aber‘ von allen. 
dortigen Öefegen: fie wären für böfe Menſchen. Ein 
fuͤrchterliches Wort. Schauderhafte Saͤumnß, die eg 
sugab;-daß im Allgemeinen die Staatsbürger böfe wer⸗ 
den konnten. Wo giebt es «in Land, von dem man— 
fagen könnte: feine Geſetze find für gute Menſchen? 
Wuͤrdiges Ringen fuͤr Preußen. —— 
Allein die hoͤheren Begriffe dieſes Vorwurfes woh⸗ 
nen keineswegs nur bei dem ausſchließlichen Amt. Da’ 
kann Alles mit zugreifen. In ſofern ein: Hofbaltung: 
das. Beiſpiel der Sittlichkeit giebt/ das auf; Vornehme 
und Reiche wirkt, und fie ſchaamloſe Aus ſchweifungen· 
fließen läßt, hat dieſe Hofhaltung einleuchtend eine po⸗ 
lizeiliche Tendenz. Eben fo verhaͤlt es ſich mit allen 
Einrichtungen beim Finanzweſen, Handel, und den: uͤbtie 
gen Gemerben, indem fie Werth und Umlauf des Gel, 
des. fo zu fliehen fuchen: daß aller Fleiß fein Auskom⸗ 
men getvinnen kann. Endlich mit der aͤrmlichſten Bür 
gerhüste, in fofern Redlichkeit und gute Kınderzucht dort ) 
ihren Gig aufſchlugen. Daß alle Religion, in ihren, 
Bemühungen für die wrdifche Welt, auch eine poigeitwr 
che Abſicht habe, liegt wohl am Tage» F 
Woher fließen jedoch — außer dem uͤbertriebnen 
Lurus, dem man von anderen Seiten ber zu begegnen f 
bat — die Uebelthaten? Einmal aus ſchlechter Erzie⸗ 
xXVILE Rrr 
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hung, und‘ demnaͤchſt — oft ſogar noch viel mehr = 
aus Noch und Mangel bei den niederen Ständen: : Die 
Saulpeit fönnte hier auch genannt werden; fie gehört | 
aber ſchon in die Rubrik der fchlechten Erziehung, eben 
mie die Unbekanntſchaft mit guten: Grundfägen: er 

Die Aufficht des Staates‘ über die Erziehung iſt 
alfo unendlich wichtig: A einer fortgefeßten Verbeſſe⸗ 
rung der Schulen; - wie eifrig man auch dabei. zu 
Werke gehen möge; ift es immer noch nicht genug, 
Diefe Aufficht muß auch in das Innere dev: Hauspab 
tungen bliden; Ehrenlohn und Strafen austheilen koͤn⸗ 
nen. Wo die Eltern aber den Kindern offenbarlich ges 
häffige Beifpiele zeigen; oder gat fie zu üblen Handlun⸗ 
gen anleiten da müffen ihnen letztere weggenommen / 
und im öffentliche Erziehungshaͤuſer gebigpht werden,/ 
indem man die böfen Eltern zu augemeſſenen Beiträs 
gen zwingt: 2 | 

Der Staat hat allerdings viel in feiner Gewalt 
die Bürger in die Nothwendigfeie zu ſetzen? mehr: Vers 
nunft; / Ordnung, und Streben zum Befferen in ihre 
Haushaltung zu rufen. Wohl kann die Erziehung‘ viel 
austichten. Man blicke auf die jüdifchen Vaͤter. Ein⸗ 
zelne Faͤlle in großen Städten werfen die Regel nicht 
um. Sonſt bilden fie ihre Kinder meiſtens doch zu 
‚ dein; was fie wollen, Das iſt weit anders bei den 
EHriften; froß den Vorzügen unferer Religion, , Went , 
ber den Juden die Grundfäge der Nechtlichkeit gegen 
Chriſten nicht lobenswerth feyn mögen, fo ſpringt es 
auch wohl in die Wıgen, was wir da felbft durch uns 
freundlichen Druck veranlaßten: Sonſt it ed volllom⸗ 
men wahr, daß im allgemeinen: die Juden viel weniger, 
ausfcehweifend, und viel mehr thätig find, als die Chri. 
ſten. Ya ihre Ermerbfleiß iſt fo groß: daß man fen: 
oft mit guten Gründen von den Gefahren eines Graas.) 
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tes im Staate vebete; der das haare Geld in unbethaͤlt⸗ 
nißrhäßiger Menge an ſich ſiehn, uud die übrigen Buͤr⸗ 
ger ſo in dürftige Abhaͤngigkeit bringen koͤnnte. Es 
wuͤrde iin det Dhat der Mühe, fchon lohnen, wenn man 
ſich mehr um diejenigen Einrichtungen Beiden Iſtaeli⸗ 
ten befümmmerte, wodurch ihnen ſo manches gelingt, das 
wir verfehlen/ und das Gute dadon nachahmte, und 
durch Einſicht noch verbeſſerte. | 
Sonſt könnte die Ersiehüng diel durch äute Vofts, 
fhriften, und eine mügliche‘ Buͤrgerzeifung gewinnen 
Es wäre auch heilſam, wehn ſich Gefellfchäften zu Weis 
edelung des Erziehungsweſens bildeten, und die Regie 
sung würde fie In vieler Art ohne Ühmittelbare Koſten 
aufmuntern fönhen: Mn en 
j „Dem. ganzen Hausftand wuͤrde es aber manchen 
Nutzen gewähren; wenn es auch außerfirchliche Gemeins 
enerfammilungen, in den Staͤdten und, Dörfern, ;gäbe; 
urn müßte Belehrung über ‚gefigliche, und Ge 
genftände folchen Wiſſens ‚überhaupt feyn, die auf bür, 
gerliches Leben Bezug haben. Ein abermal weites Feld 
det Nationalveredlung / und die heimathliche müßte ſich 
fremdet nicht allein nachſchwingen, ſondern ihr vom 
außeilen. —J 3* MINOR RN 
Begiebt man ſich in Gefängniffe, ober fonft an 
Drte; wo ſich die menfchliche Verworfenhei ald Schau. 
fpiel barbietet, und tnterfucht nun, was die einjelnen 
Nnglüctichen ih iten Abgrund finfen‘tieg, ſo wird 
man als Urfache dei Uebelthaten — Heben der fühle, 
ten Erziehung, mit ihren ſchlimmeun Folgen, als Reicht, 
fan; Ausſchweifung / Traͤgheit, üble Grundfäge u, f. W. 
— meiſtens den Mangel Auffinden. Bieteilen iſt er 
verſchuldet : und da Könnte‘ ihm eben die’ beſſere 
Erjiehung abhelfen, oft aber auch nicht. hd in 
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Hiefenn Hal müßten wir auf Einrich tungen bedacht ſeym 
die fein Entſtehn moͤglichſt verhinderten. DE TESTER 

Da firht man Handwerker And: ‚Tagelöhner, die 
feine Arbeit finden. konnten, und die⸗ nachdem ihre „legte: 
Habſeligteit verzehtt war, um Dem Dungertode gu enf4 
Hliehny auf ungefeglichen Wegen Erwerb ſuchten. Maͤnn⸗ 
Yiches Befinder das herrenlos blieb das unnıtmögende 
After, gehören auch in dieſe Klaſſe und die oͤffentlichen 
Armenanſtalten vermögen ba nicht genug. Meiſtens iſt 
auc) ein Uebelthäret, „der ſchon einmal Seftungsftrafe 


x 


empfing, auf ihmer derbörben. Denn zu gefchmeigen, 


daß eine, Gemeinſchaft tie dort, nachtheilig auf ihn 
mirten muß ſo fömmt er herngch ſchwerlich wiledet im 
Arbeit an. ee az 
Beim Frauenzimmer ficht man verführte Mädchen, 
welche bie Schwaͤngerung aus dem getsohnten Erwerb, 


und Hahn Roih und Elend Über"fie brachte, "weibliche 


Dienpbstet; denen’ cd an Brodherren Fehlee), befondere 
ehn fie altdeiny Und nicht Gelegenheit fanden / ich u 
Berheisatpen. Jugleichen arme gefchiedene Frauen und 
Spittwen, deren geringe Thaͤtigteit, "orzuglich, wer fie 
sth Krankheiten und andere Unfälle foren, nicht aus 
Hönlotj: daß 'Bebcı yi’ifeißen OD fe "find fie Auch nicht 
verſtaͤndig genug, diefe Thätigfeit angemeffen zu ord 


and ihre Mühe, eſchaͤftigung zunfinden, umfonft.T Da | 


her fieht, man Jen; Srauensperfonen un Schlupfwinfelt 
die fich mit Kuppelch Gefindenerfährung, Diebeshehlen; 
MWahrſagen und derlei Dingen! abgeben. Selten entge⸗ 
hen fie dem Auge der Obrigkeit auf, immer, eine harte 
Strafe erwartet. fie, ohne jedoch ßie zu beſſern uns regt 
mac hr dad Mitleid als den Haß anan ba deun furcht⸗ 
baren Aureig des Mangels, wuͤrden viele dieſer Unglück. 
lchen wohl mis is die Haͤnde naben n Strafe geſal⸗ 
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Auch ſolche Perfonen, welchen die Armenpflege Ga⸗ 
ben fpendet, langen felten damit ans, und das Uebrige 
wird auf Koſten der Rechtſchaffenheit geſucht. Dieß 
Alles iſt dann am meiſten zu fuͤrchten, wenn ber, Geld» 
werth zu geringe iſt, ader, mit anderen Worten, Theus 
zung der erſten Lebensnothwendigkeiten auf die niedern 
Stände druͤckt, was bei uns fo ſehr Statt hatte, da 
wir in der Kornausfuhr den Landeigenthuͤmer ſo ‚sum 
Nachtheil ‚anderer Wolsshlaffen beguͤnſtigten. 

Sol alſo für die Moralität der niederen Staͤnde 
etwas rechtes geſchehen — das offenbar bei "weiten 
mehr leiſten kann, als ſchoͤnere Kirchlichkeit und Bibel⸗ 

austheilungen — ſo muß man bedacht feyn: die Quel⸗ 
len der Verbrechen aus Mangel zu verſtopfen. Iſt das 
aber auch moͤglich? O ja! Hinberniſſe giebt es freilich 
dabei genug zu beſiegen, und auf Einmal wird immer 
7 nur geſchehen koͤnnen, doch wenig oft ſammelt 

8 Viel. 

Bekannelic giebt «8 in Frankreich Sefenfchaften, 
wo undermögenbe Beute mit kleinem Angeld fih einfaus 
| fen, und geringen monatlichen Beitrag enfrichten. Bei⸗ 

des waͤchſt jedoch in eigen. Jahrenreihe aufı wird von 
der Verwaltung des Beftandes flüglich angelegt, und 
bie Intereſſenten, welche in, zeitiger Jugend Theil nahe 
men gewinnen eine Ausficht auf bequeme Verſorgung 
im, ‚Alter, 
Was dort moͤglich, iR es auch hier, was von Eini⸗ 
gen . gefchehen fann, vermögen Alle. ) 

- "Schon zwei Schriftftellr haben den Vorſchlag ges 
than: dieß im preußifchen Staate über die gefammten 
Einwohner auszudehnen; fehr ausgeführt hat ihn, und 
Die leichte Möglichkeit als den vielfachen Nuten date 
gethan, der gruͤnduche Keug. Wie müßte ſolche Ein 
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richtung an "daB Vaterland binden. Mit ihr Fönnten 
mir ein, achtbates Vorbild fiegend übertreffen. 
Demnaͤchſt müßte es Beſchaͤftigungsanſtalten ge ⸗ 
ben, von denen alles hrenwidrige getrennt bliebe, und 
zwar in allen großen und mittleren Städten. Ihre Des 
ſtimmung wäre: -alenPerfonen von beiden Gefchlechtern, 
denen Arbeit- fehlte, folche zu geben, und fe dafür nach 
Maaßgabe ihrer Geſchicklichleit und ihres Fleißes, zu 
unterhalten,--fo, dag wenn beide ausgezeichnet wärett, 
die Emfigen mehr, oder weniger, auch udch erübrigen 
koͤnnten. Das glaͤcklichſte. nicht genug zu empfchlende, 
Dufter zeigen ung ja die Eolonien der Hertnbucher in 
ihren Brüder: und Schwefterhäufern. Was bdiefen Berg 
bindungen gelingen. kann, wird ſich allenthalben erreichen 
loffen. Warum denn etwa nicht?  Solte man fuͤrch⸗ | 
ten: es würden zu viele Arbeitgerzeugniffe entfichen? 
Damit Hat es fo leicht nichts zu bedeuten. Wo. man 
viele erfte Stoffe verarbeitet, entſteht auch erhöhte Vach⸗ 
frage um die zugerichteten. Indem bei dem vermeht⸗ 
ten Abſatz jener der Wohlſtand auf einer Seite zu⸗ 
nimmt, kann ex die Tpätigkeit auf der. anderen wieder 
um deſto mehr befchäftigen, beide Theile gedeihen neben 
einander, und ber Binnenhandel’mit Manufakturgegens 
ftänden muß lebendiger. werden, wenn eine große, Zahl 
von Menſchen, die ſonſt darbte, nun ſich ihreg uus. 
kommens freut. Denn nun befinden fi diejenigen, 
welche Nahrungsmittel feil bieten, wiederum beffer, und 
faufen mehr von jenen. Daß ſich die Staatseinfünfte 
auf: dem Mege ber Verzehrungẽ ſteuern dann auch 
verbeſſern muͤſſen, leuchtet wohl ein. Und wenn aller ⸗ 
hand ——— unter guter Aufſi cht ange· 
fernigt werden, nimmt ihre Guͤte immer mehr zu. Ge⸗ 
ſchieht das aber, finden fie auch Reicht im "Ara 
Abſatz. Es giebt überhaupt Fein beſſeres Mittel, Den 
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Befahren zu entgehen, die für das Fand, mit einer 
freien Einfuhr fremder Manufalturmaaren verbunden 
find, als em unabfäffines Streben, dieſe in der Hei⸗ 
mach au übertreffen. Wir haben während ber letzten 
Sabre, wo der Berfehr mit England abgefchnitten war, 
‚gefeben, daß viele unferer inländifchen Zeuge bergeftalt 
fig) verpolfommneten, dat, als die englifche Einfuhr. 
wieder offen Rand, man jenen den Vorzug gab. Und 
„bier ift noch etwas zu bemerken. Der Patriotismus iſt 
im neueren Zeiten bei ung fehr aufgeregt worden, und 
bat im Kriege fich ungemein [obenswürdige beurfundet. 
Jetzt hingegen richtet er ſich auf allerhand nichtige 
Vorwürfe, als Wortklanbereien, überbäufte eitle Feftliche 
keiten und was dahin gehört. Ruͤtzlicher würde es 
ſeyn, wen die Preußen insgeſammt ſich dag Wort gaͤ⸗ 
‚ben; feine fremden Zeuge zu fragen. Dieß wäre ein 
"gar ſchoͤner Patriotismus. Was der Staat an Einfuhr⸗ 
'zölfen verlöre, gewaͤnne er vielfach mieder. Grade fo 
'öntite man das Lieblingsſyſtem vieler Lehrer ber Staats, 
wirthſchaft welches auf einem unbedingt freien Verkehr 
beruht — wobei es noch Bedenken in Menge giebt — 
am glücklishften mit einer lebhaften Aufmunterung des 
inlandiſchen Kunſtfteißes vereinbaren. 
Soiche ehrenwerthe Beſchaͤftigungshaͤuſer brauchten 
fh auch nicht allein auf Gegenſtaͤnde des Kunffleißes 
u beſchtanten. Sie fönutin Gärten anlegen, Feld pach ⸗ 
ala und nach. den beſten Winken der Erfahrung betrei⸗ 
n. Verd etfaurigte Gartens und Feldfrucht ift grade 
"dag erfprießlichfte von. allen Mitteln, eine reiche Beboͤl⸗ 
‚terug, erzielen und nähen su fönnen, 
Ä t * ha und Schmefternhäufer — in 





i wi “ giant, mie dag Beduͤrfuiß ſie er⸗ 
heiſchte ee * ha können? Wir ſehn Doch bei 
* a es nicht allein geſchieht, ſondern / 


974 I. Ideen 


‚Daß ihre öffentlichen Anſtalten mit jedem, Jahre mehr 
F ſtigkeit gewinnen. Wie freundlich ſprechen die wohl⸗ 
gebauten, netten, reinlichen, bequemen, von lachenden 
Gärten umgebnen, Brüder» und Schweſternhaͤuſer zu 
Gnadenfrei, Neu⸗Salz u. f. w. an? Und doch began⸗ 
nen die Zinzendotfſchen Gemeinden einſt mit Yrmuth, 
waren gendthigt, Schuldenlaften aufjzubürden, damit fie 
Öffentliche Gebäude und einzelne Wohnungen. gründen 
konnten. Inſofern es nun jetzt ſchon zu einem ſolchen 
Wohlſtande damit gediehen iſt, ſieht man: wie viel 
kluͤglich geordnete Thaͤtigkeit, eine Reihe von, Jahren 
hindurch ununterbrochen fortgeſetzt, an Schwierigkeiten 
‚su beſiegen, und an Vortrefflichem zu erſchaffen vermag. 
Und — eine Lehre für die Phyſtokraten — alles durch 
Handwerkskunſtfleiß. | — 
Man koͤnnte anführen, daß auch oft reiche Leute 
fih zu den Herrnhuthern geſellt, und ihre öffenslichen 
‚Stiftungen mit Gefhenfen und Dermächtniffen bedacht 
‚haben. Dieß ift wahr, und empfiehlt Einrichtungen um 
ſo mehr, welche dergeflalt einluden.. Es wäre auch 
wohl ein großer Irthum, dafern man glaubte, une 
die religiöfen Meinungen hätten es gethan. Über mas 
fie auf diefe Art gewannen, Eofteten ihnen bie frommen 
Sendungen nad) fernen Erdtheilen, die Unterftügungen 
ihrer Eolonien am ſchwarzen Dieer, in Grönland u. f. ip. 
gewiß auch wieder, ja es iſt glaublich, ber Betrag ſol⸗ 
Her weitlauftigen Unternehmungen duͤrfte jene zufälligen 
Einnahmen noch um ein Gutes uͤberſteigen. 
Sruͤndeten wir nun auch ſolche Brüder, nud 
Schweſternhaͤuſer, fo fielen dabei eine Menge Ausgaben 
„weg, Denen ſich die Derruputher unterzogen. . Denn tor 
„ber von befonderen Kirchen, noch vom, Miffionen zur 
Heidenbefehrung, wäre, dabei die Kede., Daß fie in der 
‚Solge durch ſich felbit ‚beftehen"Fönuten,  Feiper Peinem 
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Zweifel, nur zum Anfang mwürben die Stifter genoͤthigt 
feyn, Kapitale aufzunehmen. Damit fie nun dieſe ſpaͤ⸗ 
terhin nach usd nach abzahlen Fönnten, wäre es gar 
nicht unbillig, ihnen eine Erbfchaftsabgabe, in dem 
Kreis, wo fie fich befinden, zuzugeſtehn. Eine Erbe 
ſchaftsabgabe iſt noch am füglichfen zu entrichten, weil 
der Erbe etwas empfängt, das er nicht felbft erworben 
bat. Doc, wie e8 fich von felbft verſteht, nur bei eis 
nigermaaßen , beträchtlichen Werlaffenfchaften, und ein 
Beringes beim Elternerbe, mehr bei dem von meitläufs 
tigen Verwandten, und bei Legaten von ganz Fremden. 
Wie viel gemännen folche Erbnehmer da auf der anderen 
Seite wieder, bei allgemeiner Aufnahme des Wohlſtan⸗ 
des, bei erhöhter Sittlichfeit, die fie nicht der Gefahr 
befioplen zu merden, ihre Kinder zum Ueblen verführt 
zu fehn, mehr fo bloßftellt u. ſ. w. 
Durchaus gäbe es Fein Mittel, das fo des Volkes 
' Moralität — mit dem Gewinn bes Staates an Volkes 
kraft — befördern koͤnnte, ald das eben vorgeſchlagene. 
Wie oft alles: direfte Predigen der Zugend fein Ziel 
perfehlte, lehrt die Gefchichte fattfam, wie glücklich dieg 
Ziel auf die Oben befchriebne Weiſe erreicht werden 
idnne, zeigt jedes Herrnhuthiſche Wohnplag, wo bürgere 
liche Tugend fo einheimifh iſt, Merbrechen, Unzucht, 
Faulheit, liederliches Betragen hingegen eine aͤußerſt 
ſeltne Erſcheinung find, Und finden fie ja ſich einmal 
vor, fo ift mit allem Grund zu behaupten, daß ihr 
Stamm aus der verfährerifhen Gemeinſchaft mit Nichte 
Herenhuthern wurjzelte. 

Diefe Brüder, und Schmefternhäufer müßten je 
doch von jenen fi) darin unterfcheiden, ‚daß fie unver 
moͤgende, außerehlich geſchwaͤngerte Maͤdchen aufnaͤh⸗ 
men. Das fiebente bis achte Kind iſt bei ung ein unehü⸗ 
ches, und die traurige Erfahrung lehrt, mie bie meiſten 


f 
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egtweder aug Mangel noͤthiger Piege fterben‘, oder bei 
einer hoͤchſt elenden Erziehung zu Taugenichtfen werben. 
Bel ein Verluſt dort für den Staat, welch ein Nach ⸗ 
theil "hier. Fuͤndlinglingshaͤuſer will man auch micht 
anlegen, tHeilg, weil es am Gelde dazu gebricht, theilg, 
weil man fagt: entbehrte Muftermilh und Sorge laͤßt 
die Mehrzahl ber Fuͤndlinge umfommen, Genießen 
aber die Kinder armer Dienfimädchen oder Bürgertöche 
ter beides? Die Mütter pflegen ſich als Ammen zu 
verdingen, und überlaffen jene fremden Händen, toy 
bei der ſchlechten und wenig gewiſſen Zahlung, die Sorge 
unvoQfommen genug. ifl. Man will fogar behaupten: 
bie Ruchloſigkeit fey in Städten, wie Berlin, Breslau | 
u. f. m. bereits fo weit gediehen, daß gewiſſe Frauen, 

die ſich mit dem Aufzichen unehlicher Kinder abgäben, 
die Vorausſetzung gewonnen hätten: bei ihnen ftürben 
fie bald, und aus dieſem Grunde die meifte Kundſchaft 
haͤtten, wie denn auch ſolche Todesfaͤlle Ihnen von des 
nen Geſchenke eintrügen, welchen pie Alimente beſchwer⸗ 
lich fielen. Schauderhaft! — 


In ſolchen Haͤuſern koͤnnte es nun folgendermagen 
‚gehalten werden. Unvermögende Schwangere müßten 
ohne Austahme dahin. Sie würden big zur Nieder, 
kunft ‚gugemeffen beſchaftigt, daß fie nicht alein ihren 
Unterhalt, fondern noch mehr verdienten Sie muͤßten 
hernach das Kind ein Jahrlang ſelbſt ſtillen wobei fie 
immer noch einige leichte Handatheit verrichten Fönnten, 
und verließen hierauf die Anfalt, um wieder in Dienft 
‚iu gehn, Das Kind bliebe zurück, und von dem Schwä 

gerer friebe man zu feiner Erhaltung ein, was 
bis zum bierzehnten Jahre gefeglic war, Weil i 
. fen die Kinder in ſoichen Anftalten ber ts im fechf 
Fahre zu einigem Erwerb geleitet werden tdanen ſo 
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sürfte auch ‚die heſtimute Summe, die Bei geringen 
keuten wenigſtens zu hoch ſcheint, in etwas zu ermaͤßi⸗ 
gen ſeyn. Doch gar nicht unbilig, wenn alle ledige 
Mannsperfonen, nach Maaßgabe des Standes, ein Ge 
zingeg an dieſe Haͤuſer entrichten ' müßten, vorzüglich 
Altere Hageftolgen, von denen fie auch das verhaͤltniß⸗ 
"mäßig größte Erbtheil begögen. um fo geficherter waͤre 
ihre Exiſtenz. 

Waoas finge aber nun der Staat mis dieſen Kindern 
an?. Leichte Antwort. Aus den Mädchen würden fleie 
ige, ſittliche, geſchickte Dienſtboten, und künftige wa⸗ 
cere, geſunde Hausfrauen niedrer eute erzogen, zum 
einleuchtenden Vortheil des Gemeinweſens; aus den 
‚Knaben ächte, kuͤnſtleriſche Soldaten, wahre Normalſol⸗ 
daten, d. h. ſolche, die man durch Laufen, Schwimmen, 
Kraftuͤbung und Abhaͤrtung aller Art — wie es bei 
den roͤmiſchen Legionen uͤbllch war — dem Waffenhe⸗ 
ruf zueignete. Da wuͤrde ſich mit der Zeit eine Leichte 
Synfanteie bilden laſſen, die allenfalls zwoͤlf Meilen in 
Hier und zwanzig Stunden zurüdlegen, und Mannds 
vers auf Meileweite im Mennen — wie ehedem Läufer 
vom Handtert — vollbringen fönute, und die fein 
Strom hindern würde. Demnaͤchſt Schügen, die ihr 
Ziel nie fehlten. Es liegt wohl am Tage, daß, wenn 
man Fußtruppen hätte, die Buͤchſe und Pike zugleich 
führten — letztere mit einer beweglichen — * um 
aug zweien eine Art von fpanifchen Reutern gegen Ca⸗ 
Hallerie zu bilden — meiſtens auf dem Bauche liegeiid 
and ſicher fchöffen, im Rennen anliefen, gekrümmt, und 
mit Torniſter und Mantel, wie durch Schilde, gededt, 
daß ſolche Fußziruppen in einem Gliede ſo viel ausrich⸗ 
ten Könnten, als man jest durch mehrere bewirkt. 
Welche Schnelbeidegiigen, welche Ueberflügelungen 
ff. wuͤrden da möglich, -Manipularhaufen aus ge 
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woͤbnlichen Soldaten verſchaſfen dem Gange, wo das 
Terrain es noͤthig machte, Feſtigkeit, zu Colonnen liegen 
ſich Landwehrmaͤuner fuͤglich gebrauchen, Hiezu ein 
genievoller Generalſtab, eine unuͤbertroffene Reiterei und 
Artillerie, ſo wuͤrde ſich der Schluͤſſel bald zu der ma⸗ 
‚sedonifchen, caͤſariſchen, altpreußiſchen Kunſt, mit MWetis 
„gen Diele gewiß zu. ſchlagen, finden laſſen Und nach 
diefem Schlüffel hat ein Staat von sehn Millionen Eins 
Wohnern, ber. von folchen umgeben if, welche. deren 
dierzig und dreißig säblen, emfig zu fuchen, dafern er 


. „Den Stürmen der Zukunft Trog bieten, will. 


Doch find wir immer noch bei den Gurrogaten der 
Vollksmoralitaͤt, wo die pofitive Religion nicht auslans 
‚gen, auch zu weit getrieben, der Vollsintelligenz ſchaden 
wuͤrde. Die vorgeſchlagenen Anſtalten haben — laut 
‚Erfahrung — dag meifte für ſich, fo eignete es ſich als 
ſo ungemein fuͤr die Staatstendenz, ſchnell gu ihrer Ein⸗ 
richtung zu ſehn. Sie wuͤrden auch jene Muſter, in 
‚manchen Betracht, hinter ſich laſſen. T 
Es giebt inzwiſchen noch ein. Mittel für den in 
Rede fichenden heilſamen Zweck, die Ehre, "Montek 
quieu ‚nennt fie befanntlich eine Grundfäule ver Mona 
chien wie fie in Mepublifen die Tugend- if. : Scu 
‚herweile hat fie bei, den ‚Höheren Ständen in: unſerm 
ande ihren Wohnſitz aufgeſchlagen, dag Ehrſyſtem der 
Offiziere haͤlt maͤchtig von unedlen Handlungen ab. 
Durch Ehrenzeichen mancher Art hat man ſich bemuͤht, 
auf dieſem Boden immer reichere Frucht zu erziehen, 
De tiefer das jedoch von Dben hinab. dringt, je beſſer. 
Möchte es dahin kommen, daß nicht gemeine- Soldaten, 
wicht Handwerker, nicht Bandleute ein Mitglied user 
ſich duldeten, dag ſchaͤndliche That beſudelt : hätte, 
Möchte, ein gleicher. Zartfinn, für Rechtſchaffenheie die 
Frauen beſeelen, daß fie von: Umgang und Gemeinſchaft 


om 
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alle ihres Gefchlechtes entfernten, welche: die öffentliche! - 
Achtung verfcherzten. Es giebt: nichts eine größere Aups) 
merkſamkeit auf die eignen Handlungen, und gewöhnt 
mehr an eim unfträfliches. Betragen, als das, 9 

Viel kann der Staat hier unmittelbar thun Eh" 
rentafeln, worauf ausgezeichnete Namen geſchrieben wer⸗ 
den, und die in obrigkeitlichen Gebäuden haͤngen/ Bolls⸗ 
zeitungen welche entpfangnen Lohn für edle Date 
und Strafen bekannt machen u. ſe mw. 

Auf ſolche Weife koͤnnte die Ehre — mie‘ ihren > 
Geiffarhen Antrieben nach und nach von den Höhen des 
Adels der vornehmeren Staatsbedienten u f. w. zum 
geringeren Volk hinabfteigenz es Mt ſedoch hier der Die 
zisöbemerfen; daß mand)es vom Wefen der Tugend da⸗ 
gegen zu den oberen Regionen emporfteigen tdugte 
Denn, wenn z. B. es bei unſerm Adel eine aͤußerſt ee 
»findliche Sache für den Ehrpuntt iR; Feine MR De 
ſchimpfung zu dulden/ man vielmeht ſtets bereiten‘ 
muß; eine folche mit Blur zu tilgen; ſo hat es andret⸗ 
ſeits mit den, wenigſtens unter manchen jüngeren Ebdel⸗ 
leuten üblicher, Grundſaͤtzen eine oft giemlich leichte Ber 
wandniß. Andere im Spiele habſuͤchtigerweiſe 
oder ſich ſelbſt th origt er weiſe zu Grunde richten/ 
befleckt keine Reputation. Und doch iſt das Eine ſehr 
unmoraliſch das Andere nicht minder, weil bei dem eig⸗ 
nen Ruin ſtets Andere mit ihrem Recht verwickelt find) 
Durch Voͤllerei feine Geſundheit untergraben, Schulden 
eingehn, bie man nie zu bezahlen vermag, Perſonen vom 
andeten Geſchlecht verfuͤhren und ins Elend bringen? 
ſind da leider Handlungen, die — wie ſehr fie auch ge⸗ 
gen Recht und Sittlichteit ſtreiten — oft in den Nei⸗ 
nungen: der Mitgenoſſen nicht allein wenig herabſetzen⸗ 
ſondern wohl gar noch auf Beifall zaͤhlen koͤnnen. Es 


muͤßte den Vortheil des Gemeinweſens nicht — be⸗ 


os⸗üs 1.bdein 


fdrdern, wenn dieſe Anfichten eine moraliſche Umwand⸗ 


lung litten. Vom Staate koͤnnte der Impuls leicht 
ausgehn, wenn feſtgeſtellt wuͤrde: daß Niemand gewiſſe 
Ebrenaͤmter belleiden / gewiſſe Orden empfangen könne; 
vom, dem. Immoralitaͤten der Urt kundig waͤren Das 
ahmte ein edl es Altbeutſchthum nach; indem Die Turs, 
niergeſetze uchen ‚ber Geburt, auch das kugendhafte 
Leben der Ritter in. Anforderung nahmen, welches aber 
nicht langt dauerte, uͤbrigens von Frankteich ausginge 
1, So könnten sit, demnach die monarchiſche und die 
tepublifanifche Grundſaͤule neben einander ſehn. Dieſem 
Seal iſt man — ſo viel die Geſchichte ergaͤhlt — nin 
gend beträchtlich nahe gekomimen. Es ware die herr⸗ 
lichſte Aufgabe für, den preußifchen. Staat, und, nut der 
Wille ſie zu loͤſen / müßte non Jahr u· Jaht seichene 

o. rrerei run 
Bisbher ſind hier bie naben. inneren Gefahren. bei 
trachtet worden, bie. aunſerm Staate drohen, naͤmlich 


das mißverſtandue unſtagtthafte Deutſchheits empfehlen/ 
dem ein unvermeidlicher Ruͤckgang in einen ſchlimmeten 


Zaſtand folgen würde; und, die falſchen Meitungen on 
Einfiuß der poſitiven ‚Religion, nach welchen mit ipp 
gelingen fol; / was fe doch nie erreichte; Hüter man 
ſich vor den Gefahten folder, Ideenmoden michr, fa 
wird der Staat hur eine. Haltung. annehmen, wie fie 


fremde. auch zeigenz um ‚die, Eigenthumlichteit, das Aufe 


ſtreben zut Größgs. den weiten Borausflug an Intelit⸗ 


heng iſt es geſchebn. Sluͤcklichetweiſe entwickeln fc) jes 
doch aus ſeiner urſpruͤuglichen Tendenz Mittel genug⸗ 
eben dieſen Zeitgefabren zu entflieh. 
BSlicken wit nun auf die entfernteren von Augen 
hei; Sie kdanen nur als mehr und weniger entferne 


gelten; weil die Abfpannung der Kräfte; das Bedürfnig 


deg Ftiedens fo allgemein empfunden erben; aus 


— 
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Hreufiend. auswärtige Verbindungen gegenwärtig -fd bes. 
rubigend find.‘ Gleichwohl. hatte man an die Friedens.. 
ſchluͤſſe von Osnabruͤck, Utrecht, Achen u; ſ. w. ſtets 
auch die Hoffnung einer langen Waffcaruhe für Europa 
geknuͤpft und wenige Jahre, ſo war ſie vereitelt 
‚Wie könnte. man auch deu Stoff neuer Uneinigfgis 
im; zwiſchen den Maͤchten unſeres Erdtheils, als ver⸗ 
nichtet anſehn. Naͤhmen wir anz-der Wiener. Congteß 
hätte ein politiſches Gleichgewicht neu Heboren; fo lehrte 
es ja auf der andern Seite eine alte Erfahruug / wie 
viele Kriege grade entfländen; um. dieß en 
feſt zu halten. Die Sache, war inzwiſchen ſtets m; 
in diplomatiſchen Träumen als An der Wirklichkeit —* 
handen; Noch viel weniger beſteht ſte jegt; ‚bei. dem 
ungeheuren Uebermaaß au Kraͤften / das einerſeits auf 
dem —— und ‚audrerfeite au Da Bes, entfions, 
den i rg" ss 
"Der Deutfähe Bunh ‚mirde swar- anf dem’ Dane 
(gegen die See hin immer noch nicht) sein; ſehr ächfis, 
ges Doppelbollwerk nad) OR. uud Weſt luſammendauen 
wenn nur die Geſchichtserfahrung ein großes Vertrauen 
zu foͤderaliſtiſchen Staaten weckte Das geptieſene 
Griechenland konnte nach dem — fabelhaften — tro⸗ 
janiſchen Kriege ſelten die Bundeskraft gehoͤrig einen, 
und alle Weisheit nicht hindern; daß bald Mazedonien, 
bald Athen um die Obergewalt buhlten, wie ſich auch 
oft Lazedaͤmon, Theben u, f: w. von dei Gemeinfache, 
feennten: ‚Was. gegen die Perfer geſchah graͤnzt freilsg., 
ind Wunderbare, indeffen muß man audy. die Unbebol⸗ 
fenbeit dleſer Weichlinge als unerhörf erfennen., Als 
man es hingegen mit einem bedeutenden Feinde zu thun 
betam / vermochte Griechenland nichts gegen Rom. 
Man ſollte deuten: Noth müffe -wenigfeud- ga, 
eaiaine Eleinere Staaten, bie aber. Sprache/ Graͤnzen 
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und Andere Umſtande gr einem Ganken madpeit,” doch 
etnſtlich einen. Aber auch das belegt die Vergangenheit! 


sicht: Da Spanien ſich noch in mehrere kleine Reiche 
theilte leiſtete es den Mauten immer einen nur unvoll⸗ 
kommenen Wibderſtand. Die Niederlande griffen nur zut 
Halfte das Werk ihret Befreiung kraftig au⸗ In Deutfche 
land, Wo das hier gemeinte Ziel durch fol manche Jahr⸗ 
hunderte verfehlt wurde, rief die Noch in den letzten 
zwangig Jahren ſo vft laut genug, und erft 1813 Fam! 
en gaͤnlicher Verein zu Stande. Hatten ihn aber: nicht 
dier Fehler Napdleons in Rußland herbägeführt und: 
begunſtigt/ ſo Würde es dhne Zweifel um Deutſchlands 
Unabhängigkeit — die man als vollkom men errun⸗ 
je auch noch keineswegs anſehen darf, durchaus ge⸗ 
Ach 'gewefen *fehn. Und noch Auͤrglich erlebten toiry: 
bag einige nordanierik aniſche Staaten ‚übel dem Kriege 
mit England, die Neutralität ergreifen wollten. 27 


sure mehr durch einen een Bund zu erreichen ſeyn 


wide beſſer doch kaun Preußen immer nicht gewiß) 
darauf bauen/ nund hat jedes moͤgliche Streben anzu⸗ 
wenden daß es auf eagner Kraft ſtehe, und auch 
den ſchlimmſten Faͤllen maͤchtig begegnen koͤnne. ws 
DE FE Bundesfeſtung Maim und Luxem⸗ 
burg iſt unſireitig ſehr gut/ wird fortdauernd Aumah⸗ 
mingen zur Vertheidigungseintracht ausſprechen. Doch: 
tolll· man deren gen Weſt haben, ‚warum nicht auch 
gen SF Uber eine gewiſſe politiſche Zartheit verhin⸗ 
dert das ſchon. Das Land iſt allenthalben offen, ge⸗ 
Höre eutweder Oeſterreich ober. Preußen an, Schwierig⸗ 
keiten gethig. - "Und doch wäre es bißie, daß gang) 
Deuifſchland Erbauungs⸗ und Unterhaltungsfoften trügez.: 
wetin ſchon die Beſetzung -folcher Plaͤtze nur von den 
Truppen des Landeigenthumers erfolgte. Da zeigt’ ſich 

jmmer ſchon eine Luͤckenhaftigkeit des neuen Bundesſy⸗ 


— 
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ſtems Ohne Fee; "anf entfernte Möglichkeiten berech⸗ 
nete, gemeinſame DBertheidigungsmaaßregeln nach dieſer 
Weltgegend bin, wird es einſt nur zu leicht kommen, 
daß eine der größten Mächte gleichgültig drein fiebr, 
wenn die andre in einen Krieg verwickelt wird, und 
umgekehrt.  ._ — WE EURE 
Soobltte jedoch ein kraͤftiges gemeinfameg BVertheidi 
gungsſyſtem aufgeftelle werdch, müßten alle Rückfichten, 
daß Ungarn, Galizien, Siebenbürgen, Oft, Weſtpreu⸗ 
gen Hafı 10, gußerdeutſche Veſitzungen ſinb⸗ wegfauen. 
Dann läßt ſich Oſtpreußen wie eine Baſtion betrachte} 
audi Gälligien wie das andere, zwiſchen weldhen, dur‘ 
Groß, Polen auf Deutfchland, zu operiren, gefährfich 
feyn wuͤrde, indem ‚von beiden Baflionen ‚der Rüde 
des Heeres bebroht würde. Da müßten fodann beide 
Baftionen moͤglichſt Kart gemacht werden, durch Feſtun— 
gen, beſchuͤtzte Läger, ſtets dort unterhaltene anfchnliche ' 
Barnifonen, Magazine u. ſ. w. Dann würde der Feind 
aus Weſten gendthigt, eine Baſtion vorerſt anzugreifen 
— öder beide — hierdurch gewänne die ſaͤmmtliche dent, 
ſche Macht Zeit, Groß: Polen felbft anzugreifen umy beu 
Baſtionen zu Huͤlfe zu kammen. Doch. verkiefen wohl 
dieſe Betrachtungen ſich zu weit in das eigentlich Kriegs⸗ 
Fünnliche, fo, mögen fie denn hier enden. 
pr Dagegen aber finde noch eine allgemeine Ueberſicht 
ber, unſerem Staatsthum nachtheiligen, Zeittendenzen⸗ 
und ihrer ſchaͤdlichen Einwirkung auf: ihren beſondern 
Begen, Plot. Sie möge übrigens nicht bog wider, 
brechen, auch das Gute bilig erkennen, © 
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Napoleon: und die Parifer 
nach feinem Raͤckzuge über den. Rhein bis zum. Traktat 


von Fontaineblean, 3 


Eine Fortſetzung der Auszuͤge aus Alphonse de Beauchapp, 
u Hıstoıre des campagnes de 1514 et 1815.) Br * 
— en 2. 
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vVBiertes Bud. S. 133. f. 
er Verfaſſer ſchildert die Fottſchritte der Verbün 
deten in Lothringen; ihren Einzug’ in Ranch, theile die 
Mede des Feldmarſchalls Hlücher'an den dafigen Mar 
giſtrat mit ;;wichtiger — ſagt er. als irgend Feine, 
die von ‚einem: feindlichen General auf franzöfffgjenr 
Grund: und Bobden;gehalten worden war.” — nit 
Die, Verbündeten begnuͤgten ſich die Feſtungen zu 
blockiren, oder auch nur "gu > beöbachten.". Gteichrbot) 
fagt der Verfaſſer, war es die Reihe von feſten Plaͤtzen, 
welche Napoleon und feinen Miniſtern eine Art por 
Vertrauen einzuflößen fchien. Eu 
Er fegt die Gründe dabon Augeinander, und fährt 
dann ©. 144 alfo fort; 
| RS Ä UIVR 
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Sen Solches Maren ‚die Hoffnungsmotiven, welche Na; 
ppleon zu naͤhren und zu verbrejten Het; als ob ir 
einem Inbaſtonskriege dag Schickſal der feſten Plaͤtze 
nicht von dem Gewinner einer einzigen. Schlacht: ab; 
hingen 4 dur 2 ai ER 
Andeſſen bildeten die Einnahme von: Vangres, die 
Beſetzuug von Nancyh und: der Rückzug der kaiſerlichen 

er fogar auf der, Straße don Troyes, mit. der an; 
ſcheinen den Sicherheit, welche Napslenn, ruhig’ in «feis 
nam Tuillerien · Schloffecfigend, erfünftelte; einen. Sons 
traſtz der die Gemuͤther In einer mit Schrecken vermiſch⸗ 
tin Ungewiſheit lieh; ‚Man abnete allgemein, dag die, 
ſes lange Drama, oder bielmehr dieſes furchtbare Draus 
erſeiel, gegen die letzten Auftritte hin feinen Gang bes 
ſchleunigen werde. Die Idee einer unvorhergeſehenen Eng; 
mick lung ; machte faſt alle Herzen von Furcht erſtarten⸗ 
„Wenn ich falle,” fo lautete die unglüͤckſchwanger⸗ 
Vorherfagung, welche man Napoleon beimauß,ſo 
wird mein Sturz die Welt erſchrecken Bor 
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Did. are 
„&.. 167. ff. ET BE ET BE Re — 
us, Die ganze Politik Napoleons befand darin, feine 
eigenen Fehler zu verſchlelern, und feinen Soldaten und 
Hoͤflingen Sicherheit einzufloͤßen. Es. würde. fchwer 
gehalten haben, diefe legteren über den wahren Zuſtand 
der Dinge zu taͤuſchen, waͤre nicht ihre Verblendung 
ihrer uͤbertriebenen Knechtſchaft ‚su vergleichen geweſen 
Dennoch pruͤften ſie mit einem unruh gen Auge die Hal, 
tung; die Geberden und Geſichtszuge deſſen, “den. ſie 
einzig ihre Stellen und Reichthuͤmer verdanken, Man 
wußte, daß ſich Napoleon oͤfters in die in den⸗Tülle. 
tin. angebrachten unterirrdifchen Semäch:r: zurüct,og, 
und daß er dort alein;.don Karten des Rtiegsjchaupias" 
| Sffa | 


Fe II. Napoleon ©" 
tes umdeben mie dem Zirkel in ber Hand. in Befeih 
Nachdenken alle Theile des‘ ungehenren Planes, wel⸗ 
cher feine, Krone retten und fein Reich erhalten. ſollte, 
fügte und ſchlichete. — u ee ei 
Eined Tages laſſen abgerichtete Vertraute Die- der 
trauteften Höflinge, welche den Kaifer zu unterrichten 
Kamen, daß der Staatsrath verſammelt wäre, mit Fleiff 
bis an den Eingang des Gewoͤlbes (caveau) borörng: 
gen. Sie finder Napoleon in einer Art von Entzuͤ⸗ 
ung, feinen Zirkel zur Erde werfend, und wie Archi⸗ 
medes, als er ans dem Bade ſtieg/ äusrufend: TH? 
babees gefunden; ic ‚Halte fie,’ nicht einer ſoll 
entfommen!” — to ER are 60 
„Nie, — ſagten die Hoftente unter ſtch von Ber 
wunderung erfuͤllt, — „nie iſt der Kaiſer von ſo hohen 
Entwürfen (conceptions) Gegeiftert geweſen die Feinde 
find verloren/ und das Reich iſt geretter!” ©’ Au EL 
;. Neue Gefeße richteten die Nationalgarden auf den 
Kriegsfuß ein, Und tiefen: 9450,000 Könferibitte unter 
Napoleons Fahnen; allein 30 bereits vom Feinde uͤber⸗ 
ſchwemmte Departements waren dieſen außerordentlichen 
Aushebungen entzogen: in anderen waren ſolche undolls 
ftändig. Ueberall hatte man Handel an Geld, Waffen 
und Kriegsbedarf. Die Regierung, von ber Öffentliche‘ 
Meinung nicht: mehr unterKügt, ‚machte vergebliche Au⸗ 
ſtrengungen / ben verlofchenen Patrtiotismus zu wecken. 
In einer Art von Betaͤubung verſunken, verglich die Na⸗ 
tion ihre gegenwaͤrtige Schwäche mit ihrer. vergangenen 
Größer; Das Militär allein bewahrte einige Shpatkrafty- 
fie wurde aber nicht Durch Die Zuverſicht unterſtuͤtzt⸗ 
welche den Sieg gebiert. — ng, 
Die Regierung ließ mit Zuverlaͤſſigkeit ah@fprengenz‘ 
baß alle Straßen mir Soldaten bedeckt waͤren 5 allein 
man ſtieß dort nur auf RKranfe; auf Verwundete, welche 
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nad. dem Sinnen zurückgingen, und auf fpanifche Ge 
‚fangene, welche man an den dußerfien Enden Frank 
teichs zuſammen haͤufte. 

Das Heer bildete ſich nur mit Muͤhe; die Konſcri⸗ 
„bitten, in einer fo rauhen Jahreszeit allen Entbehruns 
gen ausgeſetzt, waren muthlos; diekieferanten weigerten 
Ach den Dienft fortzufegen, weil fie feine abfchläglichen 
Zahlungen mehr erhielten, Die Niedergefchlagenheit und 
‚das Mißtrauen waren: allgemein. 

Die beuurupigenden Defrete vermehrten ſich. Das 
„eine. verogdnite die Bildung von 6 Regimentern. Tirail-⸗ 
leurs und 6 Kegimentern Voltigeurs der. jungen Gau 
Der aus Freiwilligen über, 20 und unter 30, Jahr zus 
ſammengeſetzt, die unter unbeichäftigten Urbeitern und 
ſonſt gedienten Soldaten, ausgehoben werden. follten. 
Allein diefe Sreiwilligen wurden den Werkftätten. 
entriſſen/ welche der Stillſtand des Handelsverkehrs 
mit jedem Tage zu ſchließen noͤthigte. Von Arbeit 
eatbloͤßt hatten die Arbeiter weiter feine Zuflucht mehr 
‚als in den Feldlagern. 
Bel, Annäherung. der, Krife nahm bie, äffeneliche. 
‚Meinung: einen gewiffen Schwung. Die Zungen fchie 
nen ſich zu löfen, Nichts konnte mehr das, Mißvergnu⸗ 
‚gen heſchwichtigen, welches ſich von allen Seiten, im. 
Schooße der Familien, wie an oͤffentlichen Oertern, aus⸗ 
ſprach, io fraftlos mar die Molizei vermöge des Schrecks, 
welchen ihre. eigenen. Dandiungen, erfuhren. . Diefe site 
‚gerten für, ſich ſelbſt, und wagten es nicht. Sefinnungen 
Ides Haſſes zu ereegen, gegen welche. fie Feine Stuͤtzt 
„mehr; esblichten, Die 5 urcht verſchloß ſogar den. Ange 
‚been den. Mund. 
34, Diele, allgemeine. und geheime Polizei, dieſes Palla⸗ 
im des Despotismus, hatte ſogar ihre elegante Par⸗ 
hie/ ihre SGelehrrten, welche beauftragt waren, Die her⸗ 
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vorſtechendſffen · Unterhaltungen der Saͤle der Hauptſtadt, 
«die literairiſchen Anekdoten, und ſelbſt die der Sefehs 
fchaft zu famnieln, und in (höngeifterifchem Style zu 
"bearbeiten, anmufbige Kleinigf: ten, beſtimmt dem ſchreck⸗ 
lichen Napoleon mitten in den Laͤgern Zerſtreuung nu 
gewähren. Aber dieſe laͤppiſchen Kommentarien über 
den öffentlihen Geiſt, hatten damals nur einen 
duͤſtern, traurigen Anſtrich. Um die öffentliche Mei⸗ 
nung nach dem Vortheile der Regierung zu bearbeiten, 
holten ehrloſe Kundſchafter, die aber uͤberall Zutritt 
hatten , von dem Polizeichef alle Morgen das kLoſungs· 
wort und den Tagesbericht der Neuigkeiten, welche den 
Tag über in Umlauf fommen follten. Dieſe verbrauchte 
Tattit erregte bloß noch Spottgelaͤchter. Der ungeheure 
Hebel der Preſſe allein tonnte noch die öffentliche Wei. 
nung aufregen. 

Indeſſen war Napoleons Abreiſe anzetkandigt und 
feine Abſchiedsreden an feine Käthe und Höflinge dee 
riethen Beſorgniſſe. Sie gaben zu verftchen, daß es 
waͤhrend der großen Operationen, welche vorbereitet 
würden, nicht unmöglich feyn dürfte, daß Koſakenhor⸗ 
den, die Slanfen der Deere umfchweifend, kommen toͤnn · 
ten, die Barrieren der Hauptſtadt zu beunruhigen. 
Unter dieſen traurigen Vorbedeutungen war « 
daß Napoleon fuͤr die Zeit ſeiner Abweſenheit, die N, 
gentſcaft der Kaiferin Marie Euife übertrug. © 

Eine rührende Szene war vorbereitet‘. Den 23. 
Mennär ward daß ganze Offiziercorps der Narionalgarde 
in den Tuillerien zugelaſſen. Napoleon erſcheint in ih⸗ 
rer Mitte, ſeiue Gemalin und "feinen Sohn an der 
Hand; er richtet an ſie eine lebhafte Hede, und druͤckt, 
vieleicht zum erſtenmale, in einem Tone, welcher aus 
der Herzen zu kommen ſchien edle unb erhabene Ge⸗ 

firmen auf; - tief bewegt er Alle die ihn üngeben, 
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und hören. Niemals. fprach, er im Tone emer fo nas 
türlichen Beredtfamfeit, und feine Rede brachte eine 
großer Wirfang hervor, als er felbft die Kaiferin und 
den König. von. Rom; jenem ehrenwerthen Corps vor⸗ 
ſtellte; er fügte hinzu, daß er im: Begriff. flehe, ſich an 
die Spige feiner Deere: zu ftellen, und:daß er der Pari⸗ 
fer. Sarbe ſeine Hauptſtadt, feine Gemalin und feinen 
Sohn anvertraue., Die Kaiferin, ihre Thraͤnen in die 
Thraͤnen der meiften Offiziere mifchend, empfing ihren 
Ein als ‚Gattin, Mutter und. Herrſcherin. 


Das Blendwerk verſchwand, als man am folgen⸗ 
den; Tage erfuhr, daß biefer ‚pathetifche Auftritt ein ſtu⸗ 
Dirt geweſen war, und daß Napoleon, um Eindrud 
zu machen, dem berühmteften Schaufpieler det Haupts 
ſtadt einigermaßen. die Paufen, . Geberden und - fogar 
die Biegungen der Gimme — abgeſtohlen 
datte. *) 

Den 25. Januar reiſte er endlich ob, dad Her voll 
äunrube und Muth; zum legten Male: ‚verläßt er dem 
Pallaſt der Könige, um · ben Verbündeten eine Thätige 
keit ohne Plan uud einen Ruth ohne umſicht entgegen 
zu ſac 
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Ö) Man, iſt ſo weit gegangen zu behaupten, daß er ſich von 
Talma jene Szene foͤrmlich habe vordeklamiren und voYa 
ſſpielen laſſen. Eines Theils war er aber doch zu Flug, 
als daß er ſich eine ſolche Bloͤhe haͤtte geben ſollen; an⸗ 
dern Theils beſaß er, wie bekannt, die Gabe, durch, feine 
Reden, wenn er wollte, zu imponiren und fuͤr ſich einzus 
nehmen, in hohem Grade; uͤberdieß aber war bei dieſer 
Veranlaſſung das Vatergefuͤhl, von allen menſchlichen Ge⸗ 
"Fühlen wenigſtens dasjenige, was ihn, wie der Ueberſetzer 
"*  „beitimme verfichern kann, nicht verlaſſen hatte, allein ſchon 
— in term Rede aid feine Geberden zu-deleben. 
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G. 179. ff. Den 26. Januar, Nachts: um 11 uhe 
Aommt Napoleon in Ehalons für Marne an. Als er 
> ‚Her: Tag darauf bie ausnehmende Verwirrung, welche: im 
Heere herrſchte, den elenden Zuſtand der Neuausgehobe⸗ 
‚hen. wahrnahm, bie in der graͤßlichſten Entbloͤßung in 
Warſch geſetzt waren, ſchlug er ſich, ſagt man, vor den 
Kopf und rief aus: Altes iſt verlören?! 
Der Anblick der alten. Truppen, welche nichte 
muthlos machen konnte, richtete ihn wieder auf. — Er 
reiſete ab, und zog in St. Dizier unter Triumpfge⸗ 
fängen tin, weil der Marſchall Herzog von Belluno das 
‚Corps, des Generallieute nants von Lauskoi zuruͤckge⸗ 
worfen hatte. Er · war unſchluͤſſig/ ob er a Nancy 
ud; weiter hinaus vordringen folte: . “ 5 
In der That, ſagt der Verfaſſer, konnte er, wenn ) 
er ſich der Vogeſen bem eiſterte, dem Feinde feing Were’ 
bindungen mit dem Rhein, wit Deutſchland abſchneſ⸗ 
den, u. ihn. vieleicht mitten in. Frankreich rernich 
np. 1 
Icher tahne Man, welcher, zwei Monate ſy at 
feinen Untergang nach fich ziehen folte, mifchte "ih 
ſchon damals in feine tiefenhaften Kombinationen: aber- 
Bluͤchers Marfch, wovon er damals einige Anzeigen 
‚hatte, und, bie, Beforgniß, feine inf iſtadt bloß zu 
ſtellen, bewogen DD fs fan: nas der. Auhe iu. 
— m. 
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)Wben fo ‚gut: konnte er zwiſchen ‚zwei Feuer kommen, ba 
die arte ihren Reſerven. au nabe waren. 
Anm. d. uebers 
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"folgen die Vorfaͤlle bei Brienne am 30. Januat 
Bekanntlich behauptete Napoleon an dieſem Tage die 
Stadt, mit dem Verfaſſer zu reden, — bie Wiege fe 


ner nachherigen Größe; den Ort, wo ſich dig 


z entzündet hatte, welche die Welt in 
rand ſtecken follte. Sein’ Einzug in diefe dur 
keine eigne Haubizen eingeäfcherte Stadt, war aber auch, 


tie der Verfaſſer bekennt, der einzige Vortheil, welpen | 


er von jenein blutigen Tage zu giehen vermochte, 


©. 190. Bon welchen Erinnerungen, tuft der 


Verfaſſer aus, mußte er dort nicht ergriffen werden! — 
Eine ganze Armee; Fährt er fort; war gekommen, under 


fehendg über ein Corps *) und eine Divifion **) der 


Wleſiſchen Armee hergefallen, die kaum 20,000 Mann 


Ausmachte, und diefe 20,000 Streiter waren bloß auf. 


"tirie Lieue weit zurücgedrängt, ohne daßz es &uc nur 


idglich war, ihre Vereinigung“ mit der "großen Ärmee 
ww veißindetn. Alſo harte Napoleon feihen Zweck nicht \ 


gehe welcher bahin ‘ging, einzeln den deldriarſchal 
Slucher ju uͤberwaͤltigen. 

Das Beduͤrfniß und die Ungebufd ‘gu fiegen war, 

indeſſen ſo groß, baß authentiſche Briefe aus dem 

Yauptquärtiere und vom Staatsſetretaͤr Hergog von 

BSaſſano, ankundigten / man habe bei jenem erſten Ge 


En (ehgagement) 15000 Mann unizingele und’ zu 


efangenen gemacht Und’ dem Feinde Ao Stuck Ge⸗ 
Tg abgenommen. Die Neuigfeit don dieſem · vorgeb⸗ 
Tichen hey verbreitete ſich in Paus Erle 
‚Sonen 
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Ghgint«8 nis al8 ob- Unteus,anf Die Sde ayfgmpfe 
Baby, und als 08 umälbare Rigionen. daraus Herpa 
fest, Sn sehn Tagen wird der Raifer, das, (cönfe 
Hs Mchrgfle Her befebigen weihee man je Afkben 
at ; 3 Bord ;Gatheast Fan gegenwärtig dem ,englifgjeu 
. rmfterium, fhreiben, daß die Werbändeten- in Fraut⸗ 
ſn ONE empfangen worden find.” . 
ano1AÜ0E8 war Darauf angelegt, die‘ Gemüther zu efefe 
triſtren. Man. verficherte, daß die Kuriere die 15,009 
Defangenen, und. im Walde von Vaſſy die feindliche 
zreiderig in Woraſt verſankeit, desgleichen Die in der 
Schlacht genommenen 40 Kanouen, geſehen hätten. 
‚ . Bauern, foßten. den Truppen 'beigeftanden haben, 
and. mit Pifen, Senſen, Heugabeln u. [. w. bewaffüet, 
por bie Slüchtlinge hergefallen feyn. Was Diefen Fa— 
bein leichteren Eingang verichaffte, war der Umftand, daß 
in. Drienne die Keime, von Napoleons Talenten ſich zus 
gut entwickelt ‚Hatten; daß er von dort ausgegangen 
marı..fd.zu höhern Veſtimmungen zu erheben, auf ei 
nem folchen Schlachtfelde konnte ibm (waͤhnte man) 
Ders Fieg nicht ungetzen from. anna. 
: + Bu,diefen Möhrchen und Träumereien — heißt es 
beim Vfrfaſſet S. 197. weiter — gefellten fich gerade 
Dayıala Dienfirgerifhen Befänge eines, neuen Intermez⸗ 
She Driflammer welches aus der Nüftkammer 
der mit Ddem Departement, ber Polizei, verbundenen 
Buxeaux, d’espeis public.. hervorgegangen war; ‘ und 
don, ben, Saͤnten im Opernſaale war, es, wo abgerich⸗ 
tete Agenten die Ausbruͤche jenes erfünftelten Bir 
tismus heroorſprudelg ließen, ‚mit, welchem man ei 
unterm Despotismus zerdrückte Nation zu entflammen 
vermeinte. een 
Sehr. bald, wurden diefe Blendwerke gerftreuet, nicht 


um ber fitengen, Wahrheit / fonbern, am, jet furchfba« 
} er u, 58 TE Kar, (*® 
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Feen er Platz zu machen, welche, unter einem ſolchen 
Drucke/ faſt immer ein verdrießliches oder angluͤctliches 
"Ereigniß“berbarg. Ä 
—— — liefert hierauf S. 193. ff. eine Ai 
Pet 'anzichend geſchriebene Erzaͤhlung der Schlacht von 
ia Rothiere, der erften, in welcher Napoleon bei Feind | 
auf frangöfifhem Boden in Perfon bekaͤmpfte, und 
deren Verluſt daher um fo nachtheiliger auf die’ Fran⸗ 
joſen wirken mußte, Auf dem Ruͤckzuge verließen faſt 
20,000, Eonferibirte die Bahnen Napoleons. 
"Die Betrachtungen, welche der Verfaſſer Seite 208 
Aber die Fehler der Verbündeten nach der Schlacht an⸗ 
eh liegen außer dem Zwecke dieſes Aue: uges. 


Saech ſtes Buch. S. 210 ſf. 


Die geſchlagene Armee. bewirkte ihren Ruͤckzug auf 
Troyes in einem klaͤglichen Zuſtande. Auch dort hatte 
‘man anfänglich, ‚wie in Paris; Napoleon fiegreich ges 
‘glaubt. Deſto größer war das Erflaunen, ale man 
"unter den Mauern der Stadt. die Trümmer des franzds 

Aſchen Heeres anlangen ſah, und Napoleon su Pferde, 
mit Schnee und. Koth bedeckt, faſt ohne: Sefolge, — 
* gachen Ban. eines ; Sahehiüge, 


> 
u? R 
⸗ une. 





I ©. 813. 990. Paris war man in’der lebhafteſten 
—— Widerſprechende Geruͤchte ließen die Mäs 
mung, nach Verſchiedenheit des Intereſſe, in entgegenge⸗ 
etzten Richtungen ſchwanken. Die Anhänger Napo⸗ 
leons traͤumten bloß von Wundern; feine Feinde‘ wit⸗ 
terten nur: Unfälle; "fie wuͤnſchten eine Kataſtrophe betr 
Bü, welche eudlich einer ſo ſcheußlichen Herrſchaft ein 
Biel ſetzen BO, "Die Poligei allein ſuchte die Senke 
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 „theesy. befchteichtigen; ihre Journale wimmelten vqun 
sponp phaften Details über: Märfhe und Bewegungen 
herrlicher Truppen; welche von allen Seiten, zu der gry⸗ 
hen. {op vielmals verneu'ten · Armee Napoicons jeilten. 
‚Haft täglich ließ man in den Tuillerien, zur Armee ‚bes 
‚Kimmte Corps, bie Revuͤe paffiren, Der. Koͤnig 5 — 
Mar, e8, det, nachdem er nach einander auf zwei Throne 
| „gefefien, bafte, und, zweimal entthront worden ‚Ware 

‚in. der Eigenfchaft eines Statthalters ſelnes Bruderde 
des Kaiſers, fih als General »nfpeftsur Der Streit⸗ 
Kräfte der Hauptftadt, angeftellt. fand. Die Fleinfte Pas 
‚sade, Redte, den ‚offiziellen. Berichten zufolge, reine. 
18,000 Mann. dar, ‚Man haͤtte ſogar, fagen, mögen, 
daß die Soldaten zu der einen Barriere Hinausgingem. 
und durch eine andere wieder heteinfamen, um nad) Ark, 
‚her Triumpfzůge auf. dem Theaters eine: Da bagn eine. 
"britge. Heerſchau zu paſſiren. — 

„Die öffentliche Neugierde zeigte ſich inbeffen unge 
‚duldig., Endlich ſtelte das ſo lang’ erwartete Buͤlletin 
den leichtglaͤubigen Branzafen die Schlacht von Brienne 
‚als. „ein Nachtrabgefechte, vor, das aber. immer weine 
"der glaͤt zudſten Thaten der franzoͤſiſchen Armee dar⸗ 
biete. Das Gefecht hatte nach einer. lebhaften Kg 
vonade mit der Nacht aufgehört. Die Armee hatte, 
ihre Konzentrationsmandovres ungehindert fottgeſetzt / und 
ihr Zweck war erreicht.” 

— * ig AMugen auf, den Kriegsſchauplatz und deu Lauf: 
IR gene. gehrftet, - achten. die -Parifer Die Bewegun⸗ 
en, ‚der, Armeen. und, ihre Schwenkungen zu, begreifen, 
R % zu, errathen,ſyo weit es möglich mar ſie durch 
jenes, Jergeroinde van. Verdrehungen und Lagen zu ver⸗ 

plgen, Nichts deſto weniger ermagßen ſie , daß vom 
26.;Janyarı big, zum 3. Februar, ‚d.h: nach achttaͤgigen 
Gelecheen vnd weiſen Manndoreq / Rapokonı. Sisget. 
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Bi St Diem; — bei Beienne; und nmnier Sleger,⸗ 
ſich zur Drogen in: der Champagne drei Maͤrſche ruͤck⸗ 
waͤtts von: St. Diſier befändej'" daß dieſe Stadt und⸗ 
Ball. aldindag non pluũs ultraider Fortſchritte des 
Herkules der meuern Beit; Betrachter: werden müßtenz? 
daß man zwar Manch‘ als befteit-dargeftelt Hatte, daßo 
es abet fortwahrend in der Gewalt" dei Verbündeten" 
war; / daß während'diefer. achffägigen Manoͤvres auf ei⸗ 
wen Raumſbon“ ig bis 20 Lieuen, zwiſchen Chalons 
wird: Troyes Napoleon zwiſchen die ſchleſiſche und die 
groſſe verbundete Armee gerathen war; daß das unmit⸗ 
telbare · Meſultat Feiner Operationen wicht: mehr. in; 
Zweifel gezogen werden konnte, und daß es nicht 
15,000 Gefangene und 30° Kanonen ergäbe, wie matt 
fo unverfyämter Weife angekündigt hatte, fondern eine 
Reihe: von Schlappen, milde die Taͤuſchungen und 
Traͤume den Bewunderer des — der Inſel Korſika 
— machten. 2.8. Ns 
Seine unuͤberlegte Bewegang auf St Dizier unb 
feine Peedertage dei Brienne, hätten ſo eben die einzigen 
Stügen .(dessourtes) welche ſo vielen Unfällen in 
Spariien, Rußland und Deutſchland' fd zu ſagen enta 
ſchluͤpft wären, aufs Spiel geſetzt. Allein es lag ind: 
Geſchick BuonapartesMehr noch von feinen‘ — 
* vun: geſchont Zzu werden ⸗ "it de 
-Wirsübergehen die Vorwürfe, weicht der Berfaffer 
© 215: de Verbündeten, die, wie er behauptet;' made? 
Kuͤhnheit nach dem Tage von Brienne, 6: @bleıöpe 
Maͤrſchen an bie Shore von Paris gebracht Haben: wür⸗ 
Der”. uͤberr ihre Langſamkeit und: Behutſamkeit,/ nachts 
und wollen dagegen eine Anekdote von Napolesn wahl 
read geru⸗ Aufenthalthalts in Troyes aufnehmen. 5 
GS. 219. Man verſichert, daß er / auf die Nach⸗ 
be von der Pe der Verbuͤndeten/ den Maire 


von Troyes verlangte, um im anjubenteng: daß daß} 
Geſetz der Noth wendigkeit ihn vielleicht zwingen wuͤrde, 
die Vorſtaͤdte den Slammen- Preis zu geben, und: dier 
Bewegungen ber Armee: zu ‚decken, und daft ı man die: 
koſtbatſten Sachen daraus wegſchaffen müßte. .. ,, Gire —. 
antwortete Der Maire — wenn die Rettung Frankreichs 
von dem Btande dieſer ‚Stadt; abhängt, ‚mögen Sit, fie, 
abprennenz: aber. Gott wird ejnſt Über unſere Handlun · t 
gen stichten;”" Bei dieſen Morten kehrt, Napoleon denk: 
Moire den; Mücken; geht in einen andern Saal / umdı 
laßt:ıia dieſe ohrigkeitliche Perſon in: der ;gtaufansfärke 
ummemaben uͤber das Schiclal Bin — — 
ee BB 5.u * a x 
ve Bot nei u —— Du 7 * IT 
Ha 1129 4: 3 — 
7 S. — ru —* 6 — wiat —S | 
ſich, nach mehreren Befehlen, zum Abmarſch, die. fa 
eben fo ſchnell widerrufen als gegeben: würhen ji ent; 
ſchloſſen hatte, in; Troyes gu: bleiben, von Jofeph einen 
Kurjern der ihn ‚auf; einmal, vermochte, feinen Eutſchiuſ 
zu Anden. Jenet Theatertoͤnig gab ſeinem Bruder Die, 
Unmöglichkeit; ſich an der. Marne:zu halten; ‚undBib) 
Beſtuͤrzung non Patis zu erfennen,. wo der. Einjug: de} 
Verbündeten. ein. undermeidlichas „. nach dem Wunſchte 
der Einwohner nicht genug zu: beſchleunigendes Ereig⸗ 
niß fägteit. Die Wahrheit hatte ſich endlich bis in den 
Miitelpuntt der Hauptſtadt einen Weg gebahnt. ı De 
endlich bekannt: gewordene Tag: von Brienne, die Ueher⸗ 
Igenbeit: des furchtbaren Feindeg die Niedergefchlogtite 
beib der franzoͤſiſchen Armee; und ihr. pertüsteten Kuſtand/ 
Alles war ienshült,. und: Paris. blog mit ſemeni eigenen 
Schickſale beſchaͤftigt. Man. traf fuͤr den Fall einer 
uebderrumpeiung eiligſt Vertheidigungsanſtalten; welche 
hier beſchtuuben werden; — Die Nattonalgarde in vol 
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geringe bot ſchon einen triegeriſchen Afblick 
dar, Man’ Fühbigte Die Berfertigung "einer —— 
chen Menge Plken an, womit die Bewohner der beyach 
barten Dorfſchaften bemaffhet werden follten; auel die 
Ausſicht auf’ eine: örtliche Verthelbigang drachte Ehre, 
den in’ ade Grimüryer. | 

& war die" Page der Häuptftadt bekchien ge 
— voller Verdruß / mit nigdergefählagetter Mitnel 


and” düſtetn li, den Se ae Copa‘ il, 
ge che | 
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3 Sa:849. u Mur nad) zwei der — —— 
ſche, welche der Armee eine große Auzahle Eeute koſteten, 
die ſich in die Doͤrfer und Pachthoͤfe zerſtreuet hätten. . 
und: dort von den feindlichen Schwadroͤnen ereilt wur⸗ 
den; war es Napoleon möglich! geweſein, Negentifli 
Seine zu erreichen, das nur 23 Lieuen von Paris ent⸗ 
ferat iſt/ und wo er Verſtaͤrkungen, beſonders aus Spa⸗ 
nien erwartete. Doc) vergebens ſuchte er der Unorde 
nung abzuhelfen, welche ſein Ruͤckzug in einem Heere 
nach ſich gezogen hatte, deſſen Zuſtand dei: Suppe‘ 
* traurig genug fhildern Fanti.- ' — 


S248. ff. Paris bot damais dag baſttte * 
— Schauſpiel einer Stadt dar, die einer gefchta z 
genen Armee ‚jur Zuflucht dient. Die Patlſer an 
ef’ ihten elgtren Augen, die Reſte jener Pbelan 
welche Frantreichs Stolz geweſen waren ſo zu = 
bandenweiſe in ihte Mauern ſtroͤmen; ſahen en 

id alte Söldaten; bleich, entſtellt, ſich in den 

amdeiſchleppend, “oder auf Eee ſichſt 





nit fie das. Vaterland. vertheidigten . und. mit; der an⸗ 
dern um Beiſtand flehen; fie ſahen Unglädliche, Dier, 
ehe fie das mannbare. Alter erreicht, hatten / ibren Huͤt⸗ 
ten ‚entriffen;, und in. ihren, laͤndlichen Kleidern nach den 
Echlachtfelde geführt worden waren, um dott am Den, 
gefäpelichften Stellen das ‚feindliche Feuer zu erſchoͤ⸗ 
pfen; auch ſahen die Pariſer die Seine don Kaͤhnen 
bedeckt, welche mit, Berppunbdeten und, Sterbenden belas, 
Beh wären, und die Allcen dor den Thoren (avenües),; 
die Quais don Karren und Wagen bolgepfropft; auf. 
welchen Soldaten, von Kugeln oder Lanzenſtichen durch? 
boprt; die einen ohne Beine, die andern ohne Arme, Aufe 
gehäuft Tagen; fahen ſogat welche; die, . aranfarne: 
Schmerzen preis gegeben, meil fie nicht einmal den er⸗ 
ſten Verband: auf ihre: Wunden. erhalten hatten, bie 


Voruhergehenden baten,/ ihren Leiden ein Ende il 
Die Beſtuͤrzung war allgemein; jeder dachte nur 
an. feine ‚eigene Sicherheit, ; und. Daran; bie Trümmern! 
ſeines Vermoͤgens zu retten. Mitten in der Stille der 
Macht; ließ ſich das verdoppelte Pochen mit Pfaͤhlen 
ud. Hammern in Mauern. Kellern und einſamen Orten 
bernehmen/ wo; Gold; Silber und Koftbarkeiten, dergeget - 
bet wurden, , Die ‚begüterten Samilien flüchteten ich 

nach der Normandie und der Bretagne) ‚wohin der 
örößte Theil der Hauptſtadt hintereinander in Sicherheit 
abzog 4% * . 2218 — ec 
Dieſes amäplige Auswandern ber wohlhabenden, 
Klaffe verminderte die Bevölkerung nicht, im mindefleug, 
denn die Luͤcke wurde ſogleich durch, bie zahlreichen 
Fachtunge erſeht / welche aus den vom, Fonde übers, 
ſchweminten Provinzen heranſtroͤmten. Paris duͤnkte 
fi auf einem Wulfan au ſeyn wor dem nahen —8 
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bruch einer furchtbaren Kataſtrophe, nichts könnte Yeim 

ungluͤcklichen Einwohner beruhigen: „Wenn Napoleuk 
— ſagten fie — fih in unſere Mauern zurkckrieit; 

welin = tönimt, Paris den Verbündeten fkreitig zw mus 

chen, fo iſt Paris verloren und deffen Zerſtoͤrung un: 
sermeiblih. Möge ung der Himmel vor einem fo: trau 

sigen Sihiekfale bewahren. Möchten die Feinde unferr 

Unterdrüder den Borfprung abgewinnen, (devameı). 
"amd; ihm feine ‚Andere Zuflucht laffen, als -vir 

Loire. »— — 

Muth und Vertrauen verließen ſogar die Miniſter 
und Hofleute, die ſich geſchmeichelt harten, daß Napo⸗ 
leon die Stellung von Troyed behaupten oder einen 
Waffenſtillſtaud erhalten würde, und die nun ihre Hop. 
nung vernichtet fahen. Wer konnte fi fortan dem 
Marfche der fchlefifchen Armee nach der Haͤuptſtadt w- 
‚ berfegen? Diefe Armee drang auf den Straßen voı 
der Marne vor; während Napoleon noch zu Nogen:. 

fur» Seine, — bielleiht mit der großen verbänderei- 
‚ Armee im Gefecht begriffen war. Das war die Beforz. 
niß der Hofleutez aber nein, der Beherrfcher von Frant. 
teich kaͤmpfte gegen Die Zuchtlofigfeit feiner eigenen Sol⸗ 
Daten, die, von Allem entnlößt, ſich dem Plündern es 
gaben, Sie verichonten nicht einmal das Schloß der 
Mutter ihres Kaiferd zu Pont · ſur⸗Seine; die Polen 
von der Garde verwüfteten es, und gaben daß Zeichen 
zu den erfien Verheetungen. Das Uebel hatte eben ja, 
wie die Erbitterung der Gemüther, den böchften Grad 
erreicht; Die. franzöfifchen Bauern flohen vor den fran— 
zoͤſiſchen Soldaten, und alle Geißeln, welche der Ke 
nad) ſich zieht, vermüfteten die ſchoͤnſten Provinzen * 
Reichs; man fragte ſich, auf welcher Seite ſich die a: 
faͤhrlichſten Feinde befänden. Durch einen Tagesbefehl 
glaubte man dieſem — ein Ziel zu ſetzen. Als ob 

xVI. Ttt 
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nicht — fügt ber: Verfaſſer ©: 252: hinzu — der erſte 
Urheber jener Unordnungen eben: der geweſen waͤre, 
welcher weder den Gold nod) ‚den Unterhalt: feiner Trups 
‚pen ficherte; eben der; welcher früherhin bei feinen Ver⸗ 
wüftungsfriegen, die Soldaten, weil er fie an fid) fee 
ſeln und fie vermögen wollte; alle Strapazen zu erfras 
gen, die Süßigkeiten der .Ungebundenpeit und Zuchtlos 
figkeit hatte ſchmecken laffen. est ärndtete er durch 
eine billige Wiedervergeltung bie Früchte ſeiner unſe⸗ 
ligen Politif. ing 
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III. 

Der Exminiſter Montgelas. 
1 1 | Ä er | " A | f j 
ehe Aus Münden vom 2. März 1817, 
Wa Gaben nun feit jenem denkwuͤrdigen Tagr, af 
‘welchem der König Marimilian’Fofeph den Grafen bon 
Montgelaß. feiner dreifachen Miniſterialgewalt entkleidete, 
‘einen Monat zuruͤckgelegt, und in dieſer Zwifchenzeit man» 
Ge Stimmungen und Stimmen wahrgenommen, welche 
durch diefen feltenen We notwendig. rege geworden, 
und theild in vertrauten Kreiſen geblieben, theils in öfs 
fentliche Blätter übergegangen find, er | 
*Es ſey, ung als frühen Verfündern und nahen 
Zeugein dieſes Ereigniſſes, erlaubt, feine tiefer liegenden 
Anlaͤſſe zu Tage zu fördern, um dadurch die big jetzt 
erſchienenen, zum großen Theile oberflächlichen, Urtpeile 
zw berichtigen. 70000 re 
Dem Grafen von Montgelas kann eine vollendete 
Diplomatifche Bildung — eine durch Sicherheit des Ger 
dachtniſſes unterſtuͤtzte Bekanntſchaft mit der allgemeis 
nen und vaterlaͤndiſchen Geſchichte — eine Vertrautheit 
mit der fchönen, vorzüglich franzöfifchen, Literatur — ein 
Schartfblick in der Auffaffung- — Geſchaͤftsgegen⸗ 

tt 3 
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fände — und endlich in ſeinen Erſcheinungen das Se, 
präge eines Staats⸗ und Hofmannes nicht abgeſpto⸗ 
chen werden. N | 
Aber! laffen Sie und nun auch den Mann auf feis 
ner Kehrſeite erblicken. . en 
Wir finden da einen Menfchen, deſſen Celebritaͤt 
nie der großen Illuminaten⸗Jagd unter Karl. Theodor 
Beginne ; ihm ift das Glüd geworden, unter dem Schuße 
zweier Neffen, gegen die Berfolgungen des Oheims, für 
die ſtille Flucht des Hofraths mit dem lauten Einzuge 
anes Ninſſtas ſich enrfäpädige zü ſehen; bald Tach ſei⸗ 
ner, nicht ohne Muͤhe bewirkten, Befeſtigung auf dem 
Miniſter Stuhle, uͤbt er ſchon an dem wuͤrdigſten der 
neben ihn geſtellten Miniſter, den Freiherrn von Hom⸗ 
peſch dem Vater, "die Lanze; nach dem willkommenen 
Zode diefed. Veteranen, eilt er, ſich mit der Firma dei 
älteften Minifters zu ſchmuͤcken, und den frühe und 
tief gewurzelten Hang nad) Vorherrſchaft mit den Ye 
lungenen Verfuchen gu nähern, fein damals noch eingele 
ned Departement der auswärtigen Angelegenheitem auf 
Koften der übligen Minifieriem mit. Gegenſtaͤnden von 
fruchtbringenden Abfälen auszuſtatten; er weiß den d 
maligen Staatsrath,. eine Verſammlung von — 
— Männern, deren Zuſammenwirtyn Baierne 
Regierung, als eine aufgeklaͤrte, liberale ‚und, humane 
Erſcheinung * Getgenſtande des Beifalls, und der 
Achtung im Inn⸗ und Auskande erhob, durch den dop 
pelten Schlag zu laͤhmen, daß allmaͤhlich jedes wi 
gere Geſchaͤft ſeiner Berathung entruͤckt, und zuletzt, 
ohne den Ausſpruch feiner Aufhebung zu wagen, dieſe, 
durch vorſchtiftwidrige Vermeidung feiner Verſammlung, 
herbeigeführt wird. Es gelingt ihm ingwifchen, dag Mi 
nifterium der Finanzen, mit welchem der alte Graf Mo⸗ 
rawitzlh, gegen feine Neigung ‚und. Bildung, bis zum 


\ 
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günftigen Zeitpunkte belaſtet wurde, in feine Geſchaͤfts— 
fphäre zu ziehen, ex ficht fich aber wieder genöthigt, es 
gun einen mächtigen Nebenbuhler ſcines Amtes und 
Haufes, den Freiherrn von Hompefch den Sohn, here 
auszugeben, und dafür in der Ereafion eines Miniſte⸗ 
riums des Innern fein Entſchaͤdigungsland zu finden. 
Nunmehr giebt er, unter fremder Dictatur, dem Königreis 
che eine fogenannte Conftitution, deren Vorzug nad) 
dem Urtheile des Minifterd felbft, darin, gefunden were 
den follte, daß aus ihr, was man da nur immer wolle 
gemacht werden könne, und melche in Eeinem Punkte ges 
wiffenhafter erfüllt worden ift, als in dem augdrüdlis 
hen Zugeftändniffe, dag einem Minifter mehrere Minis 
Rerien (vielleicht ſchloß man im flilen: alfo auch Ale) 
Übertragen ‘werden Fönnen, Ein durch fie eingefegter 

jeheimer Rath, läßt in feiner Kompetenz; Yimuth und 

ſiedrigkeit, in feiner Beſetzung Adel und Invaliden ew 
Biden. Um vollends biefe Geburt des Vorbildes der 
Zeit würdig zu begleiten, wird ein Orden des Verdien⸗ 
ſtes — nad ber erften Werfeihungslifte ein bloßen 
Orden ber Klaffen oder des Ranges, gefchaffen, und eine 


ftattliche Dotationsfpende an Geld und Gütern verane °. 


ftaltet, wobei man ſich dem Vorwurfe eben nicht aus⸗ 
gefetst Bat, in dem Unfchlage des eigenen Verbienfteg 
zu kaͤrglich geweſen gu ſeyn. Endlich, ald Herr von 
Hompeſch, der Sohn, welcher ieh — ein Freund des 
Hauſes — gegen das moralifche Gift des Beiſpiels, 
und das phyſiſche Gift des Genuſſes zu ſchwach ber 
waͤhrte, trotz eines edeln Geifted und eines fräftigen 
Körpers, ein zu frühes Opfer der vergchrendften Locknu⸗ 
gen fiel, eugriff der Graf von Montgelas den für ihn 
zum Unftern gewordenen Dreizack des Miniſteriums, und 

vergißt, daß der menſchliche Pilot dieſem Werkzeuge ei⸗ 
nes Gottes nicht gewachſen ſeyh. Nun, nachdem ſelbſt 
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bie phyſiſche Zeit, der, eigenen Führung des dreifachen. 
Ruderwerls nicht mehr zufagen Fonnte, erfchöpft man 


ſich in Formen um das Einträgliche dreier Stellen nicht 


den, Beſchwerlichen derfelben aufopfern zu muͤſſen. Es 
erden „©: ‚tionen, Comites, Departements gstildefe, 
beute verengt und morgen, erweitert, Endlich loͤſt ſich 
die Weisheit und Gewalt des Mmiſters in ein Trium⸗ 
virat von Öencralfetretariat auf. „Sa dieſer Anſtalt 
laubt det. ‚Graf don, Montgelas das, Mittel zum 
weck gefunden zu baben;. er. fchließt den erſten Gen 
(häfıgmännern — — früher ſchon durch die up uehcunen 
welche dem alten Soatsrathe beigebracht, und, durch 
die Berfrüppelung , in melcher. der neue geheime Rath, 
gehalten ward, dem Auge und. Ohre ihres Koͤniges 
entrücft — nunmehr auch die Shore feines Pallaſtes 
nur die Arbeiter in Geſchaͤften de8 Krieges, und. in ei⸗ 
nigen techniſchen Zwelgen behaupten ſich in dem, durch, 
geitfreffende und anflendswidrige Warteftunden in den 


Borzimmern, erfauften Vorrang eines perfänlichen Vor⸗ 


trages; Die ganze Maffe der übrigen und eigentlichen, 


Stautsgefchäfte, „gelangt nur durch .Ueberladung in den 
Booten des Generälfefrefariats, in den fonft unzugänglis 


chen Hafen des Minifters, ‚welchem aber. bei einer 
ſehr freigebigen Verthellung „feines Tages zwifchen dem 
‚ Vngelegenheiten feine Haufed, zwiſchen weiten Spaziers 
gängen und engeren Beſuchen, und zwifchen den ‚Sis 
gungen am Spieltifche „die erforderliche Zeit nicht zu⸗ 
ruͤckbleibt, nur um das Einlaufende zu fordern, ge⸗ 
ſchweige denn um uͤber das Auslaufende zu denken; 
wodurch es dene nicht ſelten geſchieht, daß Entfehlise 
ungen theilg verfpätet, theils übereilt, daß durch Ex⸗ 
ſteres Beſchwerden, durch ketzteres Widerfprüche erzeugt 


werben, daß der Staub. des ungefchloffen zuruͤckgelegten 


Aftec ſich mit dem Staube der inzwiſchen verſtorbenen 


—— 
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Parthei bꝛematlt⸗ und daß auch mancher dute Kern, 
"bloß durch feme unzeitige Ausſaat erſticken muß. Aber 
der Graf von Montgelas haͤlt füch aud) binterodiefen 
Verſchrankungen, in welchen ihn ein eigener Anfall von | 
Männerfchene gejagt hat; noch nicht ficher genug. Er 
errichten eine, Gensdlatmerie, telche, indem fie öffent 
lich die Sicherheit der Straße handhaben, heimlich 
die Sicherheit des Hauſes, und der geſellſchaftlichen Er⸗ 
nen zu gefährden, gemißbraucht werben fol. 


Er *) verlegt die Siegel ‚ unter toglche der Vater, 


der € Sohn, ber Freund, feine Lehren, Wuͤnſche und An⸗ 


ſichten freimuͤthig nicdergelegt hat; er legt die Geiſtes— 
fperre gegen . alle Bildungsanftalten im Auslande cn, 
‚während. ‚er doch den «eignen, erfigebornen Sohn mit 
Recht dem Vaterhauſe des edlen Schweizers in. Hof 
wyl übergiebt;‘, und, während er die nächte Leitung 
weier vorzüglichen, Erziehungs, u und Bildungsan alten 
ſener für die-Edelfnaben des Hofehr und, für„die Toͤch⸗ 
ter der höheren. Stände Indibiduen aus einer Nation 
‚anvertraut, welcher zwar glänzende Eigenfchaften, aber 
nicht. die Gediegenheit deutfher Wilfenfhaft — nicht 
die Einfalt deutſcher Haͤuslichkeit angehoͤren; verſucht 
et, den großen. Schatz der Stiftuugen des Reiches, 
welche der Kirche — der Schule und der Armuth ges 
widmet, und iMihrer Verwaltung von jener der Finan⸗ 
gen, getrennt find, mit, einer, indirekten. Ableitung das 





Nicht fie, wie in dem Hamburger beutfchen Beobachter 


unrichtig abgedruckt, und wodurch die Verletzung des Boit- 
geheimniſſes von dein - — derfelben ſchuldigen Minifter, auf 
ein in feiner Beflimmung — feinem Dienſte — und ſei— 
nem Chef achtungewurdiget En mit is unrecht hinüberges 
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durch ei beſchleichen, daß die Zinſen der, beiden. Staats· 
faſſen anliegenden, Kapitalien, zuerſt Jahre lang im Aus⸗ 
ſtande belaffen, dann einzelnen Reductionen, endlich ei⸗ 
rer allgemeinen Kapitalifation unterworfen, und auf 
diefe Weife die‘ Stiftungen enem ungleichen Kampfe, 
zwiſchen der Erfüllung ihrer heiligftem Zwecke und: zwi⸗ 
ſchen der Entbehrung ihrer laufenden Renten, hinge⸗ 
opfert werden. Er plündert den. Staatsdiener, Indem 
er die weiſe und wohlthaͤtige Verordnung vom m) Jg⸗ 
nuar 1805, Durch, welche diefer in feinem. Stande, und. 
feine Hınterlaffenen gegen Mangel gefhüst werben 
follten, durch Auslegungen beſchneidet, und durch eine. 
jahrelang fortgefegte proviforifche und interimiſtiſche 
Defegung der Stellen, dem Dienfte ale Würde und, 
MWirkfamfeit, dem. Diener alle Sicherheit des Orte, al 
les Vertrauen der Untergebenen taubt; er nımme in, 
Sälen, wo er der Königlichen Entſcheidung in feinen, 
Syſtem nicht gewiß ift, oder Diefer vorgreifen wit, 
feine Zuflucht zu Handſchreiben an die Chefs der Pro⸗ 
vinzen. Er entfernt endlich, nicht vom Herzen, weil 
das nicht gelingen fonnte, aber von der Seite des Wis 
tere, einen edeln Kronpringen, um ihn in fernen Yroviite 
gen mit der durch geheinte Inſtruktionen entkraͤfteten Rolle 
eines Gouberneuts zu. täufchen 5 er vollendet ale Grade 
des — Miniferialdegpotigmuß, 

" Während Graf von Montgelas diff⸗ Herrſchaft im 
Staate an ſich reißet, faͤllt er in eine Knechtſchaͤft zu 
Hauſe. 

Vermaͤhlt mit einer fchönen, von der Patur reich 
bedachten, Tochter eines. alten, und: in der Gefchichte des 
. Baterlandes ruͤhmlich genannten Hauſes, lebt er einige 
Jahre Hindurc in dem vollen äußeren Schimmer de& 
Gluͤckes und. der Zufriedenheit, bis die eben fo, ‚reigbare 
als reizvolle Gattin, ſich den Verſuchungen des Goldes 
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und Geſchlechtes hingiebt, und, nachdem fle won enter 
fruchtbaren SKörpermanderung durch Stände und Na⸗ 
‚sionen,. eimeolebendige Familiengallerie zurückgebracht hat, 
‚in seine periodiſche Geiftesverwirrung fällt, von welcher 
der zaͤrtliche Gemahl ſelbſt bekeunt, daß fie für die Er⸗ 
sgreifung ernſter Maaßregeln nicht weit genug, und für 
die Entbehrung aller Maaßregein ein u weit . 
ben fe 


Es dbarf nicht befremben, daß einer ſolchen, ſeatte 
durch aͤußere und innere Bildung gebietenden, Frau, wel ⸗ 
che in ihrer ſchoͤnern, von widrigen Unfällen freien Zeit, 
"die anziehenden Gaben der Anmuth und des Witzes, 
hei vielen Tugenden des Haushaltens entwickelte, die 
"Hingebung eincd Mannes, wie Gräf von Montgelag, 
welchen mehr die Bequemlichkeiten eines glänzenden, 
els die Herzlichkeiten eines gluͤcklichen Hauſes anfprer 
‚sm in dem legten Grade geworden ifl. Es darf eben 
fo wenig befrembden, daß dieſe Hingebung bie zur un⸗ 
"tätigen Schwaͤche in den jüngfien Monaten herabſant, 
‘in’ welchen der Graf von Montgelas einem ſehr ernſt⸗ 
haften Angriffe auf ſeine, ſeit mehreren Jahren mit un⸗ 
guͤnſtigen Mahnungen heimgeſachte / Geſundheit un 
ferlag. 


| In dieſem Zuſtande der algizueiuen Schwäche. br 
fand ſich derGraf von Montgelas, ald den König die 
KFreuden und Ehren des Vaters nach der Kaiſerſtadt 
riefen, und er fchon- beim Abſchiede die tiefarbeitende 
Neberzeugung mit fih nahm, daß fein. gchtzehnjaͤhriger 
Rathgeber als Miniſter und als Menſch, feinen Nor 
malzuſtand unwiederbringlich verloren habe. 


| In dem Könige, in deffem Herzen bie Stimme bes 
Bandes lauter, als jene der Gewohnheit und aller Pers 
 fönlichkeit, -fpricht reift jene Ueberzeugung zum Ent, 
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ſchluſſe / und — bieſer Entſchlug wird mit feiner. 
Zuruckkunft zur ſchnellen »träftigen That, =; 
*Es verraͤth eine kurzſichtigen Blick, ober eine boͤſe 
Abſicht wenn man dieſem Akte des Koͤnigs eine aus⸗ 
waͤrtiger Einwirkung / oder eine angelegte Ueberraſchung 
unterzuſchieben verſuchen will; zu groß für: jene, zu 
weiſe für dieſe, bat der Koͤnig frei und milde beſchloſſen 
und gehandelt; und es hat im Grunde hiezu weiter 
michts hedurft, gls daß der Minfter Montgelas ſtufen⸗ 
fenwaſe ſich feiner ‚felb} vergaß, und. der König Maxi⸗ 
milgu mit einemmale fich feiner. ſelbſt ginnerte..  ..,, 
Darum geben, wir euch Recht, ihr. Stimmen vom 
„Rhein, von der ar und ‚der. Elbe, wenn ihr in ‚der 
Hendlung unſergz Königs Kraft ‚und Suͤte erkennet, 
‚and. verkündet; aber, wir widerſprechen euch / wenn ihr 
in ber Entfernung eines bereits, in ſich ſelbſt verfallenen 
Wanges, ‚ein fo, hoch wichtiges oder gar zückwirtkendes 
Erxeigniß ausiprechen wollt; nm.n ihr die Rettung; und 
Geſtaltung ‚unferes Staates nach, Außen, ale vs 
ihließgnde Merk, des, Grafen, von, Montgefas BE 
ad. dabei verſchweiget, Daß, gerade in den gefährlichen 
‚Momensen.. in welchen er. geſchwiegen und ‚gesaudert; 
der bee Blick bes Königs, und die Tapferkeit feinen 
Armee, allein entfchieden hat; wenn ihr für alled Große 
"und Großmürhige, was’ für Wiffenfchaften und Künfte 
"gefchehen,‘ nur’ den Mäcen Montgelas Mint," und"ühs 
wiſſend oder undanfbar an den Namen derjenigen’ vör ⸗ 
übergeht, durch deren Geift und Feder er früher Mg 
"und gefihrieben, und von welchen er fich nur auf Kb⸗ 
Ken feines Rufes getrennt hat; wenn ihr euch endlich 
in den Vergleichungen His zu einem Geiſte Sällys "vers 
airrt, und aus. dem humanen Benehmen bdes Koͤnigs, wel⸗ 
eher ;einen entlaſſenen Minifter won Zeit zu Zeit mit ſei⸗ 
ner Tafel ehrt, auf die unmürdige Schwäche. zu deuten 
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mail, daß der Sa, des Hofes naͤchſtens wieder der 
Herr. des Staats werden fönne,- , ;: 
Sr. wünfcen mit a dem Nr, von 5 


Ken in Verbindung mit ber. rk einge foiedere 
gegebenen Gefundheit genießen, und, in feiner. du eren 
Haltung, wie in ſeiner inneren Stimmung die und 
Luft, ſeines ehemaligen Standes vergeſſen moͤge. 

Wir haben die Farben zu dieſer Slizze theils aus 
eigenen Erfahrungen, theils aus den noch reicheren Vor⸗ 


raͤthen der. Eingeweihten bergenommen,, und, ftellen fie 
aus Liebe zur Wahrheit in. den. Vorſaal der Geſchichte⸗ 


welche das Bild. des Entlaſſenen in kurzen Zügen 
auffafien wird. Ein. Mann von. Talenten und ande 
beit, emporgeſtiegen bis zum Bilde, eines Regenten, 
fiel, als. er ‚aufhörte Mann mit Männern, und, Heit 
ſeines Hauſes zu feyns gewohnt, nur durch, Furcht und 
Hoffnung zu herrſchen, ward er unfähig, Vertrauen zu 
geben und zu nehmen; er Hat "den zwei Huͤlfs zeitwor⸗ 
tern aller Sprachen, Seyn und Hahen, in ſeiner Perſon 


Juhalt gegeben; ‚en war leider ſchlan genug, um ein 


Des hotn aber gluͤcklich erweiſe nicht kuͤhn ‚genug, um ein 
Tyrann zu werden. Mit feinem politiſchen Tode TR ei⸗ 
nem guten Könige feine verlorene Harſchaft, einemn 
dein Kronprinzen ein wuͤrdiges Erbe, und einem. bie⸗ 
dern Bere feine. Bi wiebergeaeben neben, ee 
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rächen den 2,.% April 1817, 
- Mein lieber Sreund ! 


en. juͤngſtes Schreiben, in welchem Sie aufs neue. 
Shre, unter alen Eindrücken. eines, fremden Landes, 


Voblbewahrte Theilnahme an allen wichtigeren Ereignife 


ii DL DE Erminiſter 


| en Vaterlande, und vorzüglich an unferm vielbelproche 


nen Miniſterwechſel vom 2. Februar d. J., ausgedruͤcket ha⸗ 
ben, hat mir viele Freude gegeben, und ich beeile mich, Ih⸗ 
ren Wuirfche, von Zeit u Zeit die intereffantcften Auffäge 
berüber zu erhalten, dadurch entgegen zu kommen, daß ich 
Wwnen vorerſt ein vollſtaͤndiges aus der Quelle gefchöpfteg, 
Exemplar einer Karakteriſtik des Grafen von Montge⸗ 
las miteheile, wovon Sie in den Nummern 509 und 
sıo des Hamburger deutſchen Beobachters nur einen 
unzufammenhärgenden , und von Drüuckfehlern entſtell⸗ 
len, Auszug bereits Werden gelefen haben, 

Wern Sie mit mir geftehen werden, daß die Skizte 
bleſes Hiſtorienſtuͤcks harte Züge und grelle Farben in 
fi faßt; fo werden Sie auch mit mir bedauern, daß 
dide "Behandlung des Gegenſtandes nach dem Urtheile 
det Kenner die getroffenfte, und dag alfo der Mann bes 
Bildes, fo viele Jahre hindurch der Mann des erfien 
Bertrauens und des einzigen Willens gewefen iſt. 
Sle fragen mich, welche Lebensweife biefer Mahn 
hunmehr, nachdem jenes Vertrauen gewichen, und ber 
eigene Mille surüetgefommen ift, gemählet habe? | 

Die Antwort kann fie nicht befriedigen;  beun, ber 
Mann hat in feiner Wahl den Glauben der Unbefane 
genen, die Hofnungen feiner Anhänger: und die giebe 
fu fich felb, gleich getäufcht, 

In den erfien Tagen feiner Eitferkäng vom 
Staatsruder, war allgemein in den beſſeren Kreifen ver⸗ 
breitet: dee Graf von Montgelas. habe dem Könige, 
um Ihn in. feinem entſchiedenen Regierungsgange auch 
nicht durch eine leiſe, an perſoͤnlichez Erſcheinen ge⸗ 
knuͤpfte, Erinnerung, unzart zu ſtoͤren, in einem Schrei⸗ 


"pen vol Gehalt und Würde, für das große Gefchene. 


einer Befreiung’ von aller Gefchäftslaft, Yür die ſcho⸗ 
ende Wendung in den Ausdrücken der Entlaffung, und 
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für Sie. Großmuth in der Öffentlichen Bezeichnung eines 
anſehnlichen Ruhegehaltes, gedankt; er habe, nachdem 
-er von allen vormals untergeorbneten Stellen und. Be 
amten, die legten Aufwartungen des Dankes und Ab» 
ſchiedes, und zulegt felbft von dem neuen Staatsrathe 
den, feinem Stande und Loofe gebührenden, Ausdruck 
der Achtung und Theilnahme empfangen hatte, den Der 
ſchluß gefaßt, mit dieſen letzten Szenen der Amtswelt, 
auch. deh hetzten Akt feines, bis dabin ihr angebörigen; 
Lebens zu fchliegen, und, herausgetreten aus aller Be: 
ruͤhrnng mit Gefchäftsmännern, fich forthin nur jenen 
freien uud edeln Genüffen hinzugeben,. welche, bie Na» 
Sur, die Kunſt, die Literatur und Die Geſellſchaft dem 
Manne von Bildung und Erfahrung im einer reichen, 
vom Throne unabhängigen Abwechslung darbieten; er 
erde zu dieſem Ende die legten Ungelegenheiten feine; 
durch die Kenutniffe und Gorgfalt feiner Gemahlin im: 

mer wohlbeftelten, Hausweſens fihned und leicht zu 


srönen wiffen, um auf feinen ſchoͤnen Gütern in den - 


‚fruchtbaren Ebenen des Unterlandes von Baiern, den 
allein glücklich machenden Hausgoͤttern: Freiheit und 
Eigenthum, ‚die erften Suͤhnopfer darzubieten ; er hacrdg 
dann mit der Wiedergeburt des Frühlings in das Laub 
Der . Alpen und Berge ziehen; ‚dort vor allem in. der 
Schule des um: Menfchen Erziehung Hoch verdieksen, 
Fellenberg, das Auge ded Vaters an ber fräftigen Ent. 
wickelung des erfigebornen Sohnes meiden; dann auf 
der Bank des reigenden Huͤgels von Unterfeen, welche 
das ſchwaͤrmeriſche Entzücen feiner Erneflina dem 6% 
fühle für Naturſchoͤnheiten geftiftet Hat, ausruhen; fü 
fort allmaͤhlich an die mit dem lachendſten Gruͤn ger 
ſchmuͤckten Ufer von Voltaire See berabfleigen, und 
vielleicht zuletzt unter dem italieniſchen Himmel, im Gar⸗ 
un der Welt, aus ber Sonne und der Quelle Keſſeln, 


”- 
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ſich eine neue Glut des Lebens ſammeln; ; er Werbe 


'nad) diefem Plane, das wahrſcheinlich letzte Jahrzehend, 
ſeines Daſeyns, zwiſchen den Erheiterungen des Geiſtes 


und den Erholungen des Koͤrpers theilen, und fuͤr IMs 
‚mer die Refidenzftadt Heiden, um dem Könige imd det 


Melt, wovon ihn jener gnaͤdig, dieſe flrenge gerichtet 
hat, zu beweiſen, daß er wenigfteng nicht zu jenen ge 
höre, welche nach den Worten feines Mannes auf St. 


‚ Helena, nicht zu vergeſſen und un zu leknen dei» 


ſtehen. 
Ich höre ben : Beifall, meiden Sie einem Plane 


ſchenken, welcher eben ſo ſehr von einem erfahrnen 
Staatsmanne, wie von einem weiſen Privatmanne zeugt; 


aber ich ſehe andy das Erſtaunen, welches Sie ergreift, 


wenn Sie vernehmen, daB von dem ganzen Plane, zu 
welchem jeder ruhige Beobachter dem Grafen von 
Montgelas redlich Gluͤck gewuͤnſcht, nur der einzige 
dtonomiſche Theil in Erfuͤllung gegangen iſt; nämlich: 
‚Graf von Montgelas hat fein Haus, deſſen uͤrſprungli. 
che Ankaufsſumme,“ fo’ wie ein nicht unbedeutender Bels ' 
trag zu deffen Einrichtung, aus Staatsgeldern gefloß 


fenz nunmehr um einen fehr anfehnlichen «Preis: jum 


Dienfte des Miniſterlums des Aeußern, wieder an den 
"Staat zurück verkauft, "wobei noch ein Fehr: ungarter 
Brief von der Verkaͤuferin, an den, mit dem Kaufsab. 
ſchluſſe beauftragten, Miniſter der Finanzen) untergelau⸗ 
Fer iſt. Von dem ganzen uͤbrigen Plane hat Graf von 
Montgelad und Frau bie ſetzt das volltomniene Gegen. 


theil zur Schau geſtellt. 
Anſtatt jenes Schreibens hat er die Figur eines 


inbaliden Miniſters in das Kabinet des Koͤnigs, in de 


Empfangsſaal des Kronprinzen; in ſeine ehemaliget 


Geſchaͤftszimmer in der Reſtdenz geſchleppt; Berner 


Dankes iſt hm Die Klage über ein zu kaͤrglich zugemeſ⸗ 
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ſenes Ruhegehalt, und der — ſreilich mit Indignation 
zuruͤckgewieſene — Verſuch, eine nachträgliche Vermeh⸗ 
rung gu erhandeln, entſchluͤpft; anſtatt einer ſtrengen 
Haltung auf dem neuen. Standpunfte, wird ein zwei⸗ 
deutiges Rundſchreiben an die Geſandſchaft gewagt, 
und eine mit. der, Gemeinde Verfaſſung nicht harmoni— 
ſche Szene einer Bürgerabdreffe 'geipielt; anſtatt einer 
ernſten Zurückgezogenbeit von dem Markte und ben 
Männern der Gefchäfte, werden diefe vielmehr mit zu⸗ 
dringlichen Einladungen berbeigerufen; und bald ‚mit. 
Reminiſcenzen, bald mit Viſionen geſpeißt; anſtatt des 
ethebenden Zuges: in. die freie Schweiß oder nach dem 
ſchoͤnen Stalien, fehen wir den ‚verfuntenen Manu am 
Morgen in den Steppen der Iſar irren, ‘am Mittage 
ein. Winfelchen der. Freude beſchleicheu, und am Abende 
in den Theatern eine Arie verfhlummern; anflatt eines 
thaͤtigon Sitzes am ländlichen Harde, hören: wir. bon ei⸗ 
nein unftäten Treiben: fich verfolgender Entſchluͤſſe, wel⸗ 
che ſich Heute mit dem Kaufe eines neuen Pallaſtes in 
ber Refidenzftade, morgen mit der Miethe eines Hauſes 
in der Stadt des alten Reichstages, immer aber mit 
der ungluͤcklichen Liſt beſchaͤftigen, dem verbluͤfften Por 
bel Sand in Lie Augen zu fireuen, und ſelbſt den Nicht 
Laien in dem beroifchen Beifpiel einer Wiederkehr von 
Elba, mit dem Stachel der Furcht Figeln zu wollen, 
Kurz, der arme Mann ift feit jenem Augenblicke, "in 
welchen ihn der- Läufer feines Herrn und Meifterd von 
der Bühne gewieſen, fo ganz aus aller Node gefallen, 
Daß wir ihn wur in den wenigen Worten wiederfinden: 
Ubi sit... . . nescit, fee veity quo sit’iter, Doch, 
laffen Sie ung den Blif von einem Bilde, welches 
mehr noch unfer Mitleid, ale unſere Verachtung an. 
ſpricht, hinweg, und zu jenen erfreulicheren Exfcheinun, 
gen hinübertragen, welche ung in Dem neuen Regierung 


ES 
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Gemälde Baierns dargeboten werden. Sie erblicken da 
einen König, hervortretend im verjängten Gefühle des 
Selbſtherrſchens; einen Kronprinzen, in liebesoler Eins 
tracht und Offenheit mit dem koͤntglichen Vater, und von 
diefem felbft eingeführt in die hode Schule des großen 
Staatsamtes eines NRegentenz einen Feldmarſchall, eben 
fo klug in der, Gabe. des Rathes, als tapfer in dee. 


Fuͤhrung des Heeres, einen Staatsrath aus Miniſtern 


und Raͤthen, ergeben dem Volke wie dem Throne, ver 
fratit "mit den Bebürfniffen des Landes, wie mit den 
Korberungen des Tages, und bewacht von dem Auge 
des Königs, und — von den Rechten eines Landraths. 


Laſſen fie ans noch lange zu dem zweit en Febrnar 


bieſein wahren Feſttage unſers Staates, Gluͤck wun⸗ 
fchen, ‘an welchem Milde, Recht, Tapferkeit und Weis 
heit: einen ſo fräftigen Verein ‘gefchloffen, und. unferm 
Hielgehiebten Könige den wohlverdienten Namen de 


Guten für die Geſchichte gerettet haben. . Be 27 

geben Ste wopt, mein lieber. Freund! und rechnen 
Sie darauf; daß ich Ihre Erinnerungen an das thenre 
Vaterland, won Zeit zu Zeit mit Lieferungen and dem⸗ 
ſelben Ihren Wuͤnſchen gemäß gerne bereichern werdet 


“Zap bin mit der herzlichſten Anhängigkeis mind. 
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en G 342 Pen: 4 .5— 4 re FIR * 
Die Liſte „ber jetzigen Standegperren «in: ‚ben. preußis 
fben, Staaten verdient, ..in Besiehung, auf. Sipiefien, 
eine nicht unbedeutende Berichtiguug: — 
Es iſt EEE — 
> weggelafien, Wiliteh die aͤlteſte Standesherrſchaft 
30 Schleſten, dem Staatsminifer Grafen, von 
‚Maltsan gehörig,  . . En 
= „Dagegen. nd. er re Re AL 
‚= die Herrſchaften Muskau und Geidenberg: zur Uns 
gebührt zu. den fhlefifcyen Standesperrfhaften ge, 
zaͤblt. Die Laufig hat, im eigentlichen, Sinne des 
Worts, niemals zu Schlefien gehört, und jener beis 
deu Herrſchaften wird in der ſchleſiſchen Geſchichte, 
weder dor noch nach 1740, mit eikem Worte gs 
dacht. | 
Es ſind Et IE G. u > Su)... 
3) Fürften, Standes herrn und Minder Standedgerin 
. „.„Aufereinandergemorfen, obwohl ein wefentlicher ns 
u eelDied unter ihnen zu machen. n— 
SV, rr 
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Felgen, Dels, Sagan, Troppan. und Yägerndorf, 
find feine Standesherrfchaften, fondern Fürftenthümer, 
und ihre Inhaber unterfchieden fi von den Standes, 
‚ herren, welche erft im funfzehnten Jahundert entſtan⸗ 
den, ‚darin, daß fie bei den Fürftentagen, auf denen 
über Abgaben, Hülfstruppen und allgemeine Landesans 
gelegenheiten berathſchlagt wurde, auf der erſten Bank 
mit einer Viril⸗Stimme ſaßen, dahingegen die vier 
Standesherren Militſch, Pleß, Wartenberg und Tras 
chenberg auf, —E Bank, hinter den, Kaiſerlichen 
Raͤthen, Platz nehmen müßten, und eine Eurial Stim· 
me. hatten | 

Darin halten aber die * Standtöheren it ben 
Fuͤrſten gleiche Redte: 

2) daß fie, beſonders fruͤher, in perfönlichen und aüfe 
ſergerichtlichen Andelegenheiten, feinen andern Rich⸗ 
ter,’ als’ das Oberhaupt don Schleſien aner⸗ 
kannten. 

b) daß fie bie Erbhuldigung hhiitteibar dem Sber⸗ 
haupte Schleſiens, und’ nach dem, vom Kaiſer Leo— 
pold aber aufgehobenen Standesprivilegium des 
Koͤnigs Uladislaus nur in Breslau leiſteten; 

2 daß ſie die Gerichtsbarkeit in ihren Standesherr⸗ 
ſchaften, wie die Fuͤrſten, uͤber den angeſeſſenen 
und nicht "ängefeffenen- Udel ausübten, und’ von 
ihren Urteln die Appellationen nicht ans Oberamt 
zu Dreölau, fondern nach Prag ginged; 

d) daß fle die, auf den Fürftentagen bewilligten Ab⸗ 
gaben unter ihre Vaſallen vertheilten und von ih⸗ 
nen erhoben; 

e) daß ſie auch zu preußiſchen Zeiten, wie die rien 
-unmitteldat dein Könige huldigen: 

Zu jenen: vier Standesherrfchaften kamen Oberbeu⸗ 

then und Riederbeuthen, welche im Jaht 1697 au Stan· 


der Lifte der Standesherren “ _ t01N. 


desherrſchaften erhoben wurden. Göfhäb iſt nach R 
Standes herrſchaft, alle übrigen, in jener Kifte genannten, 
Herrſchaften, find Minderſtandesherrſchaften. 

Vron dieſen iſt, als von pribilegirten Ständen, nie 
mals die Rede: ſie hatten auf den Fuͤrſtentagen weder 
Sitz noch Stimme, wurden überall denen unter dem 
Oberamt ſtehenden Gutsbeſitzern gleich geachtet, und 
hatten bloß das Votrecht, ihre Steuern beſonders ab: 
fuͤhren zu koͤnnen. 

Es iſt | 

4) der verftorbene Beh iger von Solau nice Freiherr 
ſondern Graf gewefen, ‘und der Beſttzer von Si 
han if, fo viel wir wiſſen nicht Freiherr. 
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— der —* ungebrudften "Keifebefchreißung der. A 
Tran von der Recke. — 





Mi Genehmigung der Verfafferin und des Verla 
gers, theilen wir den refp. Leſern der Freimüthigen Blaͤt⸗ 
ter, aus dem bald zu erfcheinenden vierten Theile des 


Tagebuchs einer Reiſe durch einen Theil 
Deutſchlands und Italien, in den Jahren 
1804 bi 1806, *) von ber Freifrau Eliſa von der 
Recke, geborne Reichsgraͤfin von Medem — 


einige aͤußerſt anziehende Stellen mit, um den Freun⸗ 
den, twißbegierigen, gemüthoolen und mitempfindenden 
Leſern der 3 erſtern Theile ihres Tagebuchs, einen 
Vorſchmack zu geben, welchen ausgezeichneten ſeltenen 
Genuß fie in dieſem vierten und legten Theile zu erwar⸗ 
ten haben. 

Daß gebildete, friedlichgeftimmte Publikum wird es 
der verehrten Verfaſſerin dieſes Tagebuchs, Herzlich 


- 


— 


¶ In der Ricolaiſchen Buchbandlung zu Berlin 1817. 


— 


’ 
’ 
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B 
Dank wiſſen, daß fie ihm diefen hohen Genuß des Leſens 
ihrer geiſtvollen Darflelungen, auf eine ruhigere Zeit 
auffparte, im welcher fie. der Lefer zur wahren Erholung 
und Etärfung des Gemüths, nach geendeten Tagesge⸗ 
fchäften, im einfamen Zimmer, oder, in der befjern Jah⸗ 
regzeit, im Steien unter dem gaubtache eines Baumes, 
in freundlicher Gegend, im Geiſte auf jenen, klaſſiſchen 
Boden forgenfieier begleiten faun, „wo bohe Pinien 


und fhattenreiche Kaftanienbäume, Eitronen, und More 


tbenwäldchen den Wandrer aufnehmen, architectoniſche 
Rieſenwerke der alten Römer und ber neuen plaſtiſchen 
Künftler den Sinn erheben, und den Menfchen fich felbft 
in feiner Schöpf- und Bildungskraft zu ſchaͤtzen lehren 
— wo jeder Schritt an eine hiſtoriſch merkwuͤrdige Be⸗ 
gebenheit — aber auch an die Selbſtſucht des Men⸗ 
ſchen, und an feine Verirrungen des Verſtandes er⸗ 
— | 


das ganze infermale Gefolge des Mars und der. Belgs 


na umringte, mit der, empfindungsoollen Neifenden die 
Kunſtwerke und entzücenden Gegenden — Italiens be⸗ 


trachten, wer ihren gedaukenreichen Reflexionen nachfol⸗ 


‚gen, und in ihr Urtheil einſtimmen können! — 
Auch in dieſem hierte Theile findet der Leſer die treff⸗ 
lichſten Schilderungen reizender Gegenden! Man ſieht 


r haͤtte "wohl in den verfloſſenen letzten zehn 
— ie ung Kriegsgetuͤmmel, Waffengeklirr — und 


— 


die ſinnvolle Ertaͤhlerin wandeln unter den Truͤmmern | 


der alten Roͤmerwelt, in den fchattenreichen Hainen, wie 
fie Pouſſin, Claude, Lorrain u. a., für ung malten — 
man erblickt den, reinen dunfelblauen Himmel — bie 
Duftigen Abendlandfchaften im fliederblaͤulihen lange 
‚vor fid Liegen — und eben fo erquickt der hehe und 
edle Sinn, bie Wahrheitsliebe und das reine Gefühl 
fürs Beſte, Schöne und Erpabene in der Fittichen und 
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pbyſiſchen Welt, welches ſi ch in dieſem Tagebuche aus⸗ 
ſpricht. 

Wie eine ätherifche, Freundliche Geniengeſtalt 
ſchwebt dieſe eliſiſche Reiſeſchilderung uͤber die Alpen 
zu ung ber, und läßt ung in dem Genuſſe ihres lethei⸗ 
ſchen Nectars, den fie ihren Berehrern fpendet — das 
Nachtſtuͤck qusgeſtandner, viefjähriger Kriegesleiden — in 
‚Ihrer Gegenwart vergeſſen. | 

Zur Beflätigung dieſes Urtheild wollen mir hier. 
. den reſp. Leſern unſerer Freimüthigen Blätter, nur einie 
ge Wunde: aus dem erwähnten, Tagebuche mittheilen. 





Ebarakteriſtit des Dapfies Pius vH. 


Erſte Vorſtellung der Freifrau von der Reck 
bei Dem Papſte. (Tageb. ©. 23.) 


Rom den 28. November 1815. 


| Schon lange hatte ich gewünfcht, die perfönliche. 
‚Bekanntichaft des heiligen Vaters zu machen, von 
‚welchem mir. ber Ruf fo viel Gutes, fo manchen edlen, 
Charakterzug erzählt hafte. Bei meiner frühern Anwe⸗ 
ſenheit in Rom, fiel ſeine Ruͤckkunft aus Paris zu 
Re mit meiner Abreife nach Neapel zuſammen. Sc, 


FE 


a zu Ungefi cht zu ſehen. Sehr gefpankt war ich, 

‚unmittelbar. die Aeußerungen feines Geiſtes zu verneh⸗ 
‚men, und ſelbſt zu bemerken, mie ſolche mit den Nach⸗ 
richten sufammenflimmen würden, eeihe der Ruf mir 
zugeführt hatte. = 


aus ber noch ungedruckten Reiſebeſchreibung ic. 1024 


Es iſt Sitte, daß Frauen ‚mit. halbverſchleierten 
Geſichte vor dem Pabſte in einer Kleidung erſcheinen, 
die allen Putz ausſchließt, und uͤberhaupt ſo einfach iſt/ 
wie der ganze Hofsehrauch / nach welchem ſie eingefühtt 
werben. 

Die Gemahlin des öfterreichifchen Geſandten Groͤ⸗ 
fin Khevenhüller war es, welche die Güte hatte, 
die Gräfin Bey aus Ungatn r mich und meine ‚Pfleger 
tochter *) Sr. päpftlichen Heiligkeit verzuftellen, 
Wir wurden in dag Gartenhaus des Duiringlifchen 
Pallaſtes Ch. 2. ©. 58) geführt. rwartungsvoll 
ſtand ich einige Augenblicke da; der MR trat, ein; 
von zwei geiftlichen Herren. feine” befchräntten Hofſtaa⸗ 
tes begleitet, die ſich aber ſogleich wieder entfernten. 
Wie auffallend und abſtechend iſt gewoͤhnlich das Phan⸗ 
taſiebild, welches man ſich von einem; burch Schickſale/ 
durch Verdienſte, oder durch ſonſt beryorſtechende Eigen⸗ 
ſchaften merkwuͤtdigen Menfchen macht, gegen das An⸗ 
ſchauen, wenn man zur Wirklichkeit tritt.” Uber unver⸗ 
geßlich wird mir der Anblick des ehtwuͤrdigen Pius 
bleiben. Auf ſeiner Stirn fand ich nicht den tiefen 
Ernft, diefen Ausdruck einer “trüben. "Seelenfimmung, 
welche die, “auf das gegentoärtige Verhaͤltniß des gu⸗ 
ten Papſtes einſtuͤrmenden / Zeitumſtaͤnde in ſeinem Ge⸗ 
muͤthe ohne Zweifel veranlaßt haben mögen; ‚er ſchien 
das Gefühl feiner prinlichen Lage tief in feinem, ‚Innern 
zu verfchliegen, und Züge. der heiterſten Milde verbreite⸗ 
ten uͤber ſein ganzes Weſen eine Freundlichteit / an der 


— — — Den 
—* 


9 — Gemahlin des Kanzler von Griesheim zu Coburg, 
gehernes Fräulein von anichm. 


u Die Be eeakfggin. 
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das Geptäge der Wahrheit und Zwanglo ſigkeit wide; | 


ver ennen far. Ich nahm keinen Anftand, mich. nad) 
der, Sitte des roͤmiſchen Hofts, zu verbeugen; ; der Papſt 
abet, mie fünorfommiender "Süle, reichte mir ſogleich dig 
Hand, und ‚führte mich ‚um ‚Siße neben * auf das 
Soppa. Eben fo wurde e übrige Geſellſchaft ihm ger 

genüber sum Nieder igen! ‚auf? die bereiteren Seffel, eins 
geladen. 

DIE Geſtalt dieſes ehriiedigen Matıneg, wiewohl 
nur von Mittler Größe und ‚iemlich bager, macht. einen 
überraf end. gefaͤlligen Eindtuck In ſein ſchwarzes, 
etwas krauſes Haar mifhe fd noch. feine Spur des 
Gteifenaltere, dem er {pn nahe ſteht Ueber ſein längs 
| A Geſit t, rl heilig) tiefbrauner Farbe, verbrei⸗ 

3 un ünterbrodpner Zug, dee freundlichen 

Sa offe 8, der ſich in Pag ſchwarzen feuri⸗ 
gen Augen‘ ausfpricht, und. fogleic) erfrauen und Zup 
neigung anfidtzt Eihe‘ feine, tömifche Nafe, und ein 
etwas hetborſteh endes Kinn, geben feinen ſcharfen Ge⸗ 
ſi chtszůgen eine ewiſe Kräftigeeit, welche Durch die 
Sanftheit, bie d wohblg ggformten Mund, umgiebt, zu 
dem" Ausdruck ð ed men freundlichften Chatafterg 
gemitdert "wird: In alle n * Bewegungen herrſcht 
Unbefangenheit und ine Jede Yeußerung . feineh 
milden Parfönlichteit sche —7 aus dem Innern ſeiner 
ok ‚hervor; nichts, iſt erkünftele, nichtg berechnet! er 
ee at wie %r if, uuh sisihmoßt offenharet ſich vor 
naͤheren Beobachtung faum eiüe leife Spur des 
Druckes ſeiner politiſchen Lage. 

Wer ſich indeſſen ein wenig auf Menſchen verfieht, 
und mit dem Charakter dar, Wahrheit. vertraut ift, er⸗ 
tenne leicht, ‚daß bieg Betragen keineswegs in einem, 
angenommenen Scheine von Geelenflärfe beftebt, mels 
Seh Zuſchauer vilaſeni unleugbar iſt es die unbe⸗ 


— 


\ 
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dingte Gottergebenheit ſeines Gemůuͤths, worin das Ruhe 
| fͤrende Gefuͤhl ſeiner Bedraͤngniſſe die Ueberwältis 
gungskraft verliert; dieſe Gottergebenheit iſt es, die 
In frommen Manı fo unerfchüttert den Prüfungen der 
nahen Zufunft entgegra feben läßt, die ſich bereits in 
der Gegenwart taͤglich frecher, greller und ruͤckſi ichtloſer 
ankuͤndiget. 
In der Einleitung bed Geſpraͤches, welche die Vers 
ſchiedenheit des Vaterlandes einer jeden von uns dar⸗ 
bot, drehte fich die Unterhaltung anmuthig um den Ge⸗ 
enſatz, in welchem die alleraͤlteſte mit der all ex⸗ 
neuſte Stadt der Europaͤifchen Welt— erſcheint: naͤm⸗ 
lich Rom und St. Petersburg. Es wurde bes 
merft, wie die erfte, gleich einer undergänglichen gas 
famorgana er aug dem Morgennebel der tiefen Fabel 
zeit geheimnigvoll, und mie von wunderbaren Kräften 
. getragen, hervorgetreten ſey, ein furchtbares und ver⸗ 
derbliches Heldenthum mitbringend, welches im Laufe 
der Zeit, und durch den begegnenden Widerſtand immer 
traͤftiger wachfend;, nach und nach ein gigantifcheg 
Weltregiment errungen; Dahingegen die andern, wie 
mit einem Zauberfchlage, gleichfam am heilen Mittage 
der Weit, durch die ſelbſtſtaͤndige Willenskraft eines gro» 
gen Mannes aus einer nordifchen Wildniß jugendlich 
ruͤſtig emporgeſtiegen, und im raſchen Fortwuchſe ſich 
bald zu dem erſten Range unter den großen Städten 
der Erde erhoben habe. Im Verfoige ar Gegenfar 


! 


7) Beil Rom 752 Fahr vor, und St. Petersburg 1700 Jahr 
nah, Chriſti Geburt vom Czaar Peter dem Großen er⸗ 
baut if. 

72 D, d. mundgrbare Bildungen,, tie fie öfters, Seegeifende 
in ——— Rebelgeßalten y die ish, gleich betburmten 
. Städten, auf der See empor Hebeit, de ſich erbligen. 
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tzes zeigte. PN nun, wie der Geiſt der alten roͤmiſchen 
Bel: herrſchaft zur Unterjochung der Voͤlker ausgezogen 
ſey; das Streben des nordiſchen Herrſcherthrons aber 
mit koͤſung der Sklaverei beginne, eine freiere Bewe⸗ 
gung; vernünftig zu leitender Kräfte anrege, auf alle 
Weite menfchliches Dafein fördere, und in diefem Sinne 
fortjau mehr auf innere Eroberungen, als Erweite⸗ 
rung; politifcher Grenzen hinſteure; dieß veranlaßte leiſe, 

off sungspolle Andeutungen, die ſich auf den erhabenen 

ch errſcher der nordifchen Welt begogen, den einzigen 
Fürfi en, der, noch ungebeugt ‚und mit regfamer Kraft 
jenjei 8 der Erfchütterungen unſrer ſtuͤrmiſch bewegten 
Zeuen da ſtehn. *) 

z der gute Pins: maß die Verſchuldung der zerſtö⸗ 
renden. Begebenheiten, welche alle befiebende Ordnung - 
des $3oikerzufammenhanges umzuflürgen drohen, der 
Berne chlaͤſſigung bei, ‚welche Die Religion in faft allen 
gäundern, vorzüglich. in Sranfreich erfahren. Er Elagte 
die Schriftſteller der Scanzofen, und befonder8 den 
Delvitius an, welcher, indem er dem Menſchen alle 
ſittliche Kraft abgeſprochen, und das geſammte Begin⸗ 
nen ſeibſt der Beſſern den Einwirfungen finnlicher Ans 
triebe zugefchrichen, das ganze Dichten und Trachten 
des. Denichen ‚dem gröbften Egoismus anheim gegeben 
habe, Ein foldyes Vernunftfprel, welches fich den Nas 
men ber Phitofoppie angemaßt, babe nicht verfehlen 
töimen, 1 Eingang und Ausbreitung bei einem Volke zu 
gewinnen, dag genußſuͤchtig und wenig der Gruͤndlich⸗ 
keit zugethan ſey. Bei den höhern Ständen ber fran. 
Birnen Nationen haben fi, andern ſogenauuten Phi⸗ 





— — — 


* HDie Verfaſſerin ſchrieb dieſe Worfen wie der Datum ans 
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zeigt, im Rovember 1818. 
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Tofophen zu Folge, Gottesleugnung und Wegwerfung 
aller flrelt hen Bande zu Lebensgrunbſaͤtzen erhoben; 
wodurch denn bie. Folgen der, von Helvetius aufgeftells 
ten, Prhaupfungen, ihre ‚verderbliche Vollendung gewon⸗ 
nen. Mit mehr Faßlichkeit fuͤr das Volk, und darum 
verkuͤhreriſcher, als jene, der Freidenkerei zugethane 
ESchriftſteller, habe Voltaire die heiligen Formen des 
"CH: iftenthHums nicht nur, ſondern das Weſen der Reli⸗ 
gion felbft, die hohen Geheimniſſe des Glaubens ange⸗ 
griffen, und mit fo, blendendem Witze verſpottet, das 
ſchwache Gemuͤther fortgeriſſen worden, und Eitle eine 

At von Geiſtesſtaͤrke Darin geſucht, alles dasjenige, 

was die gelaͤuterte Andacht, für heilig und. göttlich. ge⸗ 

achtet, ale bloße "abergläubifche Bebürfniffe der. niedern 

Volksklaſſe zu betrachten. Aus dem allen fey endlich 

durch Beiſpiele von oben ein Gittenverderben hervorge⸗ 

gangen, welches, von Frankreich aus, nach und nach 

alle Voͤlker ergriffen, und einem Egoismus sugefüßrt 

hate, der unfer Jahrhundert ausseicne,” 

Ich konnte die Allgemeinheit diefer Beſchuldigung 

nicht ganz zugeben, indem ich anführen mußte, daß mir 
überall, und in aflen Adftufungen bürgerlicher Verhaͤlt. 

niffe, zu viel edle Menfchennatur begegnet fey, als dag 

ich mich von einem allgemeinen MWeltverderben uͤberzeu⸗ 

gen koͤnnte. 

Der edle Pius bemerkte nun felbft, daß er ſich 
wohl zu ſtart ausgedrückt, indem. er eingeftand, daß er 
überraſcht worden ſey, ſogar in Srantreich, bei feiner 
‚legten Antwelenheit daſelbſt, mehr Religionsfinn ange 
troffen zu haben, als er, nach fo. vielen Greuelſzenen 
der Revolution, erwartet haͤtte. 

Er beruͤhrte nur leiſe die Ereigniſſe der neuſten 
Zeit, und die ausſchweifenden Anmaßungen des fran⸗ 
oͤſiſchen Gewalthabers. Es werde, ‚meinte er, noch 


* 
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harte Prafungen toſten, um die betaͤubten Voͤlker zur 
Beſinnung zu. bringen, und fie zu noͤthigen, das Heilige 
wieder traftig zu amfaffen, welches man fe ieichtſinnig 
der Selbſtſucht aufgeopfert haͤtte. Die Chriſten, ** 
er fort, ſtehen zwar durch dogmatiſche Formen au 
——— wenn indeſſen nur jede Glaubensform , ihrem 
Geiſte nach, wieder lebendig wird, fo darf die Hoffnung 
des Beſſern nicht aufgegeben werden; mie tief auc im‘ 
‚der Dunkeln. Zufunft der Anfchein dazu liegen mag.” 


Solche Gefinnungen einer billigen Slaubensduls 
"dung Außerte der gute, fromme Pius, und fle erfülls 
ten mich mit Verehrung und kiebe für das wuͤrdige 
Oderhaupt der roͤmiſch katholiſchen Kirche. 


Das Geſpraͤch mogte wohl uͤber eine Stunde ge⸗ 
dauert haben, als ung der heilige Water. entließ, und 
mid) auf eine fehr verbindliche Arc einiud, meinen Te 
ſuch zu wiederholen. -- Beam Weggehn begleiteten wir 
den Papft bis zur der offnen Thuͤte des Gartenhay- 
fe, wo an den Stufen die beiden. Geiftlichen wieder 
zu ibm traten. Bei. diefer. Gelegenheit bemerkte ich, 
mit welcher Anbetung ähnlichen Ehrfurcht der gemeine 
Mann, auch aus entfernten Gegenden, die Heiligkeit 
‚der. päpftlihen Würde anerkennt, Der Bapft hob beim 
Weggehen eine Blume auf, die dem Belag des Kleis 
des der Gräfin Vey entfallen: war; er überreichte fie 
der Eigenthümerin; der Diener der legtern, «in Ungar, 
der dieß von außen bemerkte, frat nachher: zu feiner 
Gebieterin, und bat um. die, durdy die Hände des Pap⸗ 
ſtes, geweihte Blume, welche, ‚meinte er, für fie, als 
niht Eatholifch, feinen befondern Werth haben 

"könne; - er Bat fo dringend, daß die Gräfin ihm bie 
Blume überließ; jet ward er wie entzuͤckt, und verſi-⸗ 
eherten: daß er dieß Kleinod ſorgfaͤltig aufbewahren, 
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und als ein ſegenbringendes Heiligthum in — — 
milie forterben laſſen wolle, *) ; 


Zweite Vorſtellung der Freifran- don bei 
Recke bei dem Papſte. GS. 108) | 


Rom den 25. April 1806. 


Zufolge der. freundlichen und. buldvollen Erinnerung, 
bes Papftes, die durch Canova mir ‚mitgetheilt worden. 
und. in Gemäßheit der mir fchon befannten, ceremonıel« 
len Gebräuche, begab ich mich. heute gegen 4 Ubr, mit 
der Graͤfin Vey und meiner Pflegetochter, nach dem 
Paͤpſtlichen Pallaſte auf dem Quirinale. Wir wurden 
in das naͤmliche Gartenzimmer gefuͤhrt, wo man uns 
das erſtemal dem Papſte vorgeſtellt hatte. Nach einer 
furgen: Zeit unſers Hartens, erſchien det Papſt, degleitet 
wie das vorige Mal. Wir gingen ihm entgegen, 
und et empfing ung mit den verbihdlichften Ausdrücken; 
Er fragte nach unfern Wanderungen durch die bedeu⸗ 
tendften Stellen der merkwürdigften Stadt und ihrer 
Umgebung. Auf eine leichte Art wußte er das Ge 
ſpraͤch zu leiten; es bewegte fid) diegmal vorzuͤglich im 

ebiete der Kunft, für welche der Pabſt ſehr guͤn⸗ 
35 Geſinnungen zu erkennen gab. Mit befonderet 
Sunicigunng ſprach er von — den er taͤglich 
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9 Das was bie geiftreiche Reifende uͤber den Bank; then: 

 Rerfönlichfeit und Verhaͤltniſſe bemerkte — und an demſel⸗ 
ben Tage ihrer Vorfiellung auffchrieb, findet der ie in 
der Fortſetzung ihres Tagebuces — fremuthis F ai 
"Waprheitsfinn aufgezeichnet, 


fieht, und nachſt· dem von Camuccini. Auch über den: 
ſcharfſinnigen und keuntnißreichen Zoega aͤußerte er fi: 
mit Hochachtung und Liebe, wodurch die Unterredung 
in das Alterthum und zu den Ausgrabungen in Oſtia 
binüber gelenkt wurde, in deren Fortfegung Die fendib 
che Zeit einen Höfen Stilleſtand; gebracht hat. Bei jes 
der Wendung des Geſpraches zeigte der Papſt einen 
vielſeitig gebildeten Geiſt und ein treffendes Urtheil; und 
in, den gemuͤthlichen Nebenideen, welche gelegentlich her, 
vortraten, offenbarte ſich immer der reine, edle Min 
ſchenſinn, der mein früheres Urtheil über feinem Chan 
räfter befräftigte; und ich nahm: auch dießmal von ven: 
ehrwuͤrdigen Pius ein Herz voll Befriediguig mit. 


Be 


i 
en 





Bei der F — | 
| Dritten Borftellung (S. 213.) 
fom im Laufe der Unterredung mit dem Papfte, eine 
Thatſache zur Sprache, die, wegen ihrer tiefliegenden‘ 
Bewegungsgründe. nicht Anders ale fehr ungleich bes 
urtheilt werden konnte: es ift die Krönungsangelegens 
heit des franzöfiiche Obethauptes. 

„Ich weiß es — fahte er — daß biele meiner‘ 
Zeitgenoſſen wegen meiner endlichen Nachgiebigkeit mich 
tadeln; aber ſie uͤberſehen dabei die verlaſſene Stelluns/ 
in der ich mich Befand, Wo War eine Macht noch’ 
felbftftändig genug, daß ich fie zum Schug des heili⸗ 
gen Stuhls mit Erfolg Hätte aufrufen können. Buo⸗ 
naparte drohte. mit dem Beiſpiele Heinrichs VIII. 
von. England, En und — dapı. wofern ich * 


— 
Der im Jahre 1539 vun — ehe, den Gebor⸗ 
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meiner Weigerung, mich in feinen Willen zu fügen; 
beharren würden er bereit fey, mit dreißig Miltune 
Menichen die römifche Kirchengemeinfhaft zu verlaſſen 
Dabei ließ. er zugleich Schreckuiſſe der maͤchtigen Richt 
durchblicken, die, um meine Berantworttichkeit in Ar 
fptuch zu nehmen; gegen den heiligen Stuhl gericht -d 
waren. — So fand ich Wehrlofer dem furchtbar eu 
Mann gegenüber. — Mir blieb feine Wahl: Zu erh'al⸗ 
ten, was ſich erhalten ließ: das’ war es einzig, wor zuf 
ich mich unter den maltenden Umſtaͤnden Angemicfen fund, 
Ich unternahm die Reiſe nach Paris. Aber jetzt ſtehe 
ih feſt; er biete feine Mache auf: mich treibt fe kei 
nen Schritt weiter. Das Schickſal meines heiligen 
Amtes, habe ich in Gottes Hand niedergelegt. Auf 
meiner Perſoͤnlichkeit beruht nichts. Mich kann er ein— 
ſperren, er kann mich toͤdten laſſen, jedoch auf welche 
Urt er mich aus meiner Stelle reißen mag: die Kirche 
Gottes wird. nicht) wanken; fie: ſteht auf feſterem Grun—⸗ 
de, als der Menſch, dei nur der Verwalter ihres Hei, 
Ugthums if.” — Me 
So redete Pius, der Ehrwuͤrdige! das iſt die Spra⸗ 
che des wohlgeordueten, kraͤftigen Willen! Napoledn 
wird den Mann opfern, aber den Entfchlng des Edlen 
licht beugen! — das geht aus allem hervor, was Ping‘ 
bisher gethan hat. es | 
Waprlich! ed if ein freudiger, herjerhebenber Uns 
Blick, in ünſern niedetſchlagenden Zeiten einen einfachen, 


r ® 


feften Mann zw fihen, der ſchutzss ohne zu wanten, 
ba ſteht vor dem Gewaltigen, der ſich gegen ihn ruſtet 





ſam auffündigte — mit der ganıem engliſchen Nation — 
‚Die roͤmiſchen Feſſeln abwarf und ‚die habe. Kirche — auf 
dem Gtund von 39 Glauden darntein fiftete, | 
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* den Waffen der Macht. Wie würde Pins in der 

Reihe ſeiner Vorfahren erſcheinen, wenn es ihm möge 
lich wäre, zu dem Standpuufte Ganganelie fich zu. er⸗ 
heben; aber zu tief haftet in ihm bie Vermiſchung der 
Begriffe von — und Chriftentgum, ein: Vermi⸗ 
ſchung, aus der die Vermeſſenheit: Andersdenkende zu 
verurtheilen, wie der Baum aus der Wurzel hervorgeht. 
Schwerlich moͤgen dem ſanften Manne die graͤulichen 
Folgen einer ſolchen Anmafung lebhaft, genug. vorge⸗ 
ſchwebt haben: denn in einer milden Seele ‚nimmt auch 
der Irrthum eine mildere verführerifihe Geſtalt an. 
Moͤchte er die Geſchichte der. Menſchheit fragen, da. 
ſteht es geſchrieben: zu dem Erbe des Zuͤnmels 
. es nur ein aber verſchie dene eat ‚2 


re 
4 
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Däffenas Ajuiank (Seite: 4) 


Ein junger Norddeutſcher, Adjutant von Mafend, 
befuchte mich. In einem. Anfalle von Unmuth geyent 
fein Vaterland, verließ er fein älterliches Haus, uud, 
ſtuͤrzte ſich in den politiſchen Strom, der feine. Usbers, 
ſchwemmung reißend uͤber die Staaten wäh. Ich ge⸗ 
ſtand ihm meine Berwunderung über den ‚dußeren. 
ſchlechten Zuftand | der, franzoͤſi iſchen Truppen. Wie ver⸗ 
mag, fragte ich ihn, ſolch Volt den Sieg zu feffeln% — 
Es feſſelt ihn nicht, war feine. Antwort, es behält ihn, 
eben, weil er ihm nicht entriffen wird. Unſer Kaiſer, 
fuhr er fort, hat nichts neues erfunden, er hat nur et⸗ 
was Ordnung in die ruͤhrige Geſetzloſigkeit gebracht, 
er bat die, durch jene Verwilderung aufgeregten und 
entwickelten, Kräfte in feine Hand zuſammengefaßt; 
Bann hat er dem wilden Streben Einheit ‚und BR 
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heit gegeben, und faͤhrt uͤbrigens nur Fort, mar ſeint 
Vorgaͤnger ſchon gethan hatten, das Talent zu be 
nugen; auf welcher Stufe der bürgerlichen 
Bernältniffe es ſich antreffen laͤßt: dich if 
feine ganze Taktik, der fiegreiche Zauber, der alles vor 
fich darnieder wirft; und vermöge deffen er die fran— 

oͤſiſche Revolution über alle — waͤlzt. Er iſt 
damit noch lange nicht fertig. Was kann gegen uns ein 
Widerſtand leiſten, der aus feiner alten Form nicht heraus 
will. Das neunzehute Jahrhundert fol, es mag wollen 
ber nicht, im abgetragenen Koſtuͤm des achtzehnteti 
einherſchteiten. Gegen Rußland, welches ſchon unter ” 

der großen Catharina die Forderungen der Zeit che 
mehr. überhörte, wird e8 uns wahrſcheinlich ſchwer wer⸗ 
den, einen Kampf mit übrigens gfeichen Streitkräften 
zu beftehen.” — Der junge Mann zeigte viel Gewands 

beit und Schärfe des Ausdruckes, und nicht weniget 
Talent und Kraft. Ich, aus gaͤnzlichim Mängel an 
Sachkenntniß, -vermogte wenig oder hithtd gegen feine 
kecken, und zum Theil hatten, Behauptungen aufzubrin. 
gen. — Wie fol aber ein Land, fragte ih — vielleicht 
etwas empfindlich — wie FON es gedeihen, wenn Tas 
lent und Kraft auswandern, wie foll e8 beftehen gegen’ 
ein anderes, welches fo fehr ale Talente in Anfpruch 
nimmt, und mit glänzenden Hoffnungen bezauberi? — 
Ich habe wenig Talent und Kruft; anımortete er, aber 
mögte ich auch dag dreifache, dag zehnfache davon bei 
Pen, fo mürden Sie mich jeßt in meinem Baterlande 
hoͤchſtens in einem Unteroffisierrocfe erblicken, und die 
Ausfiche für mein Alter — — — O davon laffen Sie 
mich ſchweigen! Unauslöfhlich breant in meinem Ges 
muͤthe der Eindruck / den einft die alten ausgeſtoßenen 
Krieger auf mich: machten, wenn ich fie verftümmelt 
mit weißen oder blauen Lumpen einer cbemas 
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ligen Uniform behangen, betteln ſah. Und uͤber⸗ 
haupt ein Land, wo andere Ausfchliegungen, als bie des 
Unwerthes und der. Unfähigkeit Statt finden, wer mag 
ee lieben? — und wenn man ed. liebt, tie fann, man 
ihm dienen, wenn es unfere Dienfe nur unter der Be 
dingung gewiſſer Linien annimmt, welche eine alte bare 
barifche Sitte gezogen, und bie dag engherzige Vorur⸗ 
theil des. ſogenannten gebildeten Zeitalters fortbauern, 
und blind durch die Menſchenmaſſe hinſtreifen läßt: 
Möchte Deutfchland in dieſer Hinficht immer ein we⸗ 
nig bei Sranfreich in bie Schule sehen, es wird jegf 
mehr Heil daraus zurückbringen ; als in jener ‚Zeit, wa 
ed feine Sprache und feine Sitten daſelbſt verachten⸗ 
und bafür Jargon und & plomb Ierate oder Tauzſtun⸗ 
‘den in Paris nahm, ae 





Charakterzůg⸗ von Perſonen aus der dienenden ober 
untern Menfchenflafje in Rom, ©. 55. . 


Eine gewiſſe Laura, die einen Theil meines Hause 
weſens beforgt, durcharbeitet täglich unverdroffen, thäs 
tig, ſtill und treu den ihr angemwiefenen Geſchaͤftskreis. 
Eben fo ſittlich muferhaft bewährt fie fih in andern- 
Verhaͤltniſſen: fie iſt verheirathet: ihr Mann liegt, durch» 
einen Schlagfluß geläbmt, feit zehn Jahren auf dem, - 
Siechbette; fie hat drei unerzogene Kinder und eine un⸗ 
vermögende Mutter, alle diefe ernährt fie, die Eine, 
durch den Erwerb: ihrer. Hände, und dieß thut fie, in der 
Geduld und Einfalt ıhres Herzens, ſo geraͤuſchlos, als 
ob es nie und-nirgend anders, feyn könnte. — Sollte 
ich .diefer Frommen nicht ‚gedenfen? — Der Tugend ing». 
Kieide . der Armuth feger die Welt keigen Ehrenttanz 
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auf, ber ein Engel lächelt ihr zu; fie leuchtet nicht, 
fie erbaut. Neben meiner guten Raura darf. ich noch 
eines andern meiner römifchen Leute erwaͤhnen. Mein 
Kutſcher, ein rüftiger und kräftiger Menſch, ift gleich» 
falls verbeirarhet, und fein „ Betragen gegen Frau und 
Kinder, welches ich forgfältig erforfchte, ift untadelhaft. 
Sleißig, ordentlih und verfländig in feinem Dienfte, 
übernimmt er feht oft, aus heizlicher Willigkeit und Zus 
neigung, in meinem Dienfte Arbeiten, wozu keine Vers 
bindlichkeit ihn noͤthiget. Uber einen auffallenden Bar 
weis feiner mohlgefimmten Sitinesart hat er mir 9% 
geben, den ich nicht, unterlaffen kann, meinem Gedenk, 
buche einzufügen. Eines von dei beiden ihm ander. 
frauten Pferden wurde ploͤtzlich krank; er machte bei 
dem Thiere, füchte aͤrztliche Huͤlfe; das leidende Ge 
(höpf wieherte ihm dankbat enfgegen, wenn er zu ihr 
trat. Alles war umſonſt; das Thier ſtarb. Als er 
mit den Vorfall init Thraͤnen berichtete, ward auch ich 
bewegt; dieß bemerkte er, und ſagte (fach zuſammen 
nebmend); tröften Sie fich, gute Frau, weder von Ih⸗ 
nen hoch von mir, iſt dem braven Thiere etwas über, 
laͤſtiges zugemuthet worden; jetzt ift eg gluͤcklicher 
als wir; es iſt da wo kein Tod mebr iſt, und 
Fein Schmerz. Bei dieſen Worten blickte et, noch 
beftiger gerührt, hinauf zum Himmel. Ich erflaunte 
über dieſe Aeußerung und glaubte Anfangs, ſie ſey et⸗ 
wa in der Ueberraſchung feines Gefühyles ihm entfalen; 
nachher aber, bei veranlaßter Wiederhölung, bemerkte ich, 
wohl, daß fie aus einer Art von Ueberzeugung gefloffen 
ſey. — Unter Menfchen, welche mir, in unſerm Düntel, 
Milde nennen, türde mich dieſe Aeußerung nur, als 
der gelaͤufige Ausdruck einer kindlich menſchlichen Stim⸗ 
mung , leifeberühre haben: befremden aber muß es mich, 
von einem Himmel, der auch Thierfeelen nicht ver 
| | ö fr 2 
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ſchmaͤhe, unter einem Volke zu hoͤren, welches den Sa⸗ 
tzungen ſeiner eigentlichen Glaubensform ge— 
mäß, vom Himmel ſogar Menſchen ausſchließt, 
die außerhalb. jener Satzungen leben. 2 
Mir wollen nicht über den guten Kutſcher lachen! 
ich finde menſchliches Wefen in feiner Unſicht; ähnlie 
ches begegnet uns allen. Die menfchliche Natnr läßt 
ſich nicht um ale Selbſiſtaͤndigkeit bringen; ‚jeder Ein» 
zelne hat fein befonderes Bedürfuiß der Empfindung, | 
fein befonderes Maaß der Einheit. Beiden gemäß, bin 
det er fi) unbermerkt und faſt unwilſkaͤhrlich eine Art 
von Nebenreligion, welche ſich mit der von Augen 
gegebenen abfindet und ausgleicht. Der Uafang jedes 
Vereins, jeder Gefammitheit, ift ein durch Grängen des 
Einverftändniffes abgeſchloſſener Raum, in welchem ſich 
der Einzelne feinen Plat nah Eingebung dei Be— 
dDürfniffes bequem macht und ausfhmüct Mag 
dieß immerhin fo. ſeyn, wenn nur dieſer Eingelne 
durch Duͤnkel und Zudringlichkeit das Ganze 
nicht verletzt und den Nachbar nicht draͤngt. — 
(Seite.74.) Der Menſch aus dem. gemeinen Haufen, 
drückt ich aus, mie in Rom der Menſch aus den hoͤhern 
Ständen, und dem gemäß iſt auch fein Betragen. 
So mie nun eigentlich keine Poͤbel ſprache im 
römiſchen Volke gehört wird, fo kommen auch Feine: 
"groben Ausdruͤcke einer nicbrigen Poͤbelhaftigkeit daſelbſt 
zum Vorfchein, und man fünnte unbedentlich behaupten, 
dag es in Rom eine unterfie Volfsflaffe, aber 
feinen Pöbel gebe, Was zu diefer Stimmung mitwirfe. 
und fie unterhält, ift der Roͤmerſtolz, der fih gern 
des alten Namens erinnert, ein Stolz, an. dem aud) 
das weibliche Geflecht Theil simmt Eine Roͤmerin, 
der man etwas Unwürdiges zutraute, ‚rief ‚mit. edlem 
Zorne aus; io sono Romana! Eine andere: fagte, ais 
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Bach ihrer Meinung, die Königin von Neapel in Rom 
zu wenig auf das umſtehende Volk achtete: — „die 
weiß wohl nicht, ‘daß vormals gefangene Königinnen 
im Triumphe durch diefe Straßen geführt wurden!” — 
Einem fo farken Selbftgefühle fommt noch eine befläns 
dige Nüchternheit zu flatten, eine Mäßigfeit in Ge⸗ 
nüffen, die den Nömer nicht leicht aus dem Gleichge⸗ 
wichte fallen läßt, und dieß alles zuſammengenommen, 
Halt wirffamer, als die Neligion, fo wie fie bier ges 
geben wird, "jene groben lebertretungen ber Gefeße zu⸗ 
ruͤck, welche in andern Staͤdten fo häufig vorfallen. 
"Man hört freilich von blutigen Auftritten der Rache; 
bagegen aber find die Folgen der Trunkenheit, Handlune 
‘gen der Gaumerei, des Betrugs und der Dieberei 
feltene Erfcheinungen. Der Römer verzeihet den Mord 
und nimmt den Mörder in Schuß, Den Dieb ftößs 
‘er von ſich, und überläge ihn der Gerechtigkeit. Es 
wird in London, in Paris, Berlin, Dresden und andern 
‚Städten in einem Monate mehr geftohlen, als in einen 
Jahre zu Rom. Während der ganzen Zeit meines Nufents 
halts in diefer Stadt, Fam ein einziger Diebſtahl zur 
Unterfuhung. Der Thäter war ein Genuefer. Auch 
muß ed wohl aus dem Zutrauen der Erfahrung fom» 
men, daß Thüren und Fenſter äußerft leicht verwahrt 
find. Und fogar zur Zeit des Carnevalhs, welches 
an andern Orten eine Gelegenheit mehr zu Diebſtaͤhlen 
feyn wuͤrde, verläßt. man ſorglos die unverfihloßne 
wohnung. 





Roͤmiſche Regierungsverfaſſung (Seite 63). 
Was Regierungsverfaſſung bewirkt, laͤßt ſich bei 
der flüchtigen Vergleichung, zwiſchen Nom und Beslin, 
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wahrnehmen; die Regſamkeit der erſteren Stadt verhaͤlt 
ſich zur Thaͤtigkeit der letzteren, wie das ſchleichende 
Daſeyn des Greiſes zu der lebhaften Behendigkeit des 
friſchen Juͤnglings, der muthig und raſch dahin ſchrei⸗ 
tet durch das retzende Leben; und oleichwohl liegt in 
dem Zahlvechättniffe der Volksmenge beider Städte: 
hoͤchſtens ein Unterſchied von zehn bis fünfzehn taufend, 
Menfchen, die Berlin mehr haben fann. Man laffe den 
Fremden durch die Straßen gehen, und er wird fein 
zeiches Waarengewoͤlhe vol thaͤtiger Menfchen bemerken. 
Anſtatt der Berriebfamfeit an die fein Auge gewöhnt 
iſt, fieht er dad müßige Volt am Wege ſtehen; kein 
rührige Bewegung eiliger, geſchaͤftrůſtiger Menſchen er⸗ 
blickt er; aber Reihen von Projeſſionen ziehen langſam 
an ihm vorbei; überall verſtreutes, verzetteltes Daſeyn, 
In duſtrie und. Betriebſamkeit nirgend, Einige Antiken⸗ 
und Bilderbaͤndler, einige Moſaikarbeiter und andere 
Künftler friſten von einem Tage in den andern, zum 


— 


Theil ſehr kuͤmmerlich, ihr Leben. Die Handwerker find, 
Ausländer, die Bauern befonders find Schwaben, Per 
Handelsverkehr ift unbedeutend; vom Buchhandel ift 
gar meht Die Rede. Die Regierung feine vor allen 
dieſen Mängeln die Augen zu fliegen; fie muntert 
nichts auf, fie begünftiget nichts, mit einem Worte: fie 
thut nichts, was eing nuͤtzliche Thaͤtigkeit herbeiführen 
fönnte. Die Erziehung der Jugend und ber öffentliche 
Unterricht follen, wie mich Kenner verfichern, ‘auf die 
alte berfömmliche, unfruchtbare Weiſe betrieben werden. 
Eo jk «8 im Innern der Stadt; ber Beobachter gebe 
zum Thore hinaus, und er tritt in eine menfchenleere, ' 
todte Wuͤſte, von fruchtlofen unbewopnien Hügeln ums 
geben; auf den ſchoͤnen Landftragen wird ihm auch Kin 
und wieder ein Karren, mit Dels oder Weinfäffern bela— 
den; begegnen, Geniftaßauden blühen, wo Kornäpren. 
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. 6b drängen foͤnnten; nur (ehr ſelkken wird er ein wohl 
beſtelltes Betreidefeld antreffen. Auch über dieſes Hanpts 
gebrechen ift twiederumy ‚nicht ſowohl die gegenwärtige 
— als bad auf ſie rerethie / Syſtem anu 
lagen | 
Seit 160 Jahren beſteht ein Gefeg, welches ben 
Alleinhandel mit, Getreide der paͤpſtlichen Kammer jur 
fpricht. Jeder Einwohner iſt, Diefem Geſetze sufolger 
gezwungen, das Korn, welches er erzeugt, an die päpfle 
liche Kammer gegen einen, von ihr willkuͤhrlich beftimme 
fen, Pteis abzuliefern, und die- Kammer. verforgt dit 
Baͤcker, von denen dag Publikum das Brod kaufen 
müß. Diefelbe Bewandniß bat es auch mit dem Del, 
wobei uͤberdieß noch, mie mit von glaubwürdigen Per. 
ſonen geſagt wurde, Vermiſchungen des guten Oelt 
w ſwlechtem gewoͤhnlich ſeyn ſollen. 
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Xnmerfungen 
zu vorßehenden Auszügen aug bem Tagebuche bee - 
Freifrau von der Red, 


"(Seite 1030) Wo mag der junge Mordbrutfihe diefe 
ausgeſtoßenen Krieger, verffümmelt und mit weißen 
und blauen £unipen_ einer ehemaligen Uniform, wohl 
‚gefehen haben?" Unfireitig bat ihm das eine zu leb⸗ 
hafte Phantafte eingegeben! Die Staaten können freis 
lich nicht fuͤr jeden, der in den Kriegen gegen den jetzi⸗ 
Helleniſten kaͤmpfte, ſorgen; wer aber in dieſem 
15 — fürs Vaterland, ein Kruͤppel, oder nach 


En: 
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defien Beendigung „nerabfhiebet. warb, dem ließ. bach 

gewiß jeder Regimentschef bie Uniform, um damit ſein 
Unterkommen, quch ‚ohne bettelg zu duͤrfen. su ſuchen? 
Zwar giebt · es geſchwaͤtzige Zungen, welche vorgeben, 
daß es hin und wieder in Deutfchland Kegimente. und 
Bataillons. Chefs gegeben. habe, welche Verabſchiedete 
vollig ausgekleidet, und: dann nah Haufe ge⸗ 
ſchickt ‚Hätten. Das iſt aber wohl unſtreitig eine ge⸗ 
böjlge. Erfigdung, oder die Folge einer Verſtandes, 
krankheit, an welchem ein ſolches Militaͤrſubject litt, 
welches die Entkleidung feiner untergebenen Soldaten 
fuͤr eine anſtaͤndige Ausuͤbung der Gewerbfreiheit oder 
der Beſitznahme, augefehen. bat, Denn in unſerm 
barmherzigen Zeitalter ſtimmen die augübenden Grund 
füge der ehemaligen Chevalerie, die ſich vom Wegelas 
gern und Auspländern jedes, noch fo ſchuldloſen Nie 
fenden, nährte, nicht mehr, und erden auch von feis 
nem einzigen deutſchen Fürften gebilligt. Wie verdienſt⸗ 
lic) würden daher die edlen Männer handeln, welche 
ſolche unerhoͤrtgrauſame Thatſachen mit Beweiſen an— 
zeigten, wo unbefugte Militaͤrperſonen freiwillige Waters 
landsvertheidiger, nach ‚geenbigtem ‚Faapfer ausgetlel. 
det haͤtlen. 





(Zu ©. 1035) Sollten nicht die roͤmiſchen Religiong, 

grun dſaͤtze im Bemuthe des heftigen Italieners, die Urfas 
che fepn, „Daß, gr nt. weniget Bedenllichkeit feinen Nee 
— dg Leben. nimmt? — Nach vollbrachtem 
Morde finder der Mörder. feinen Schutzort in der Kir⸗ 
u und nach der. Beichte wird, el, menu er feine Sins 
den ſein Verbrechen, ſein Laſter reuig bekeunt und nicht 
längurt, abfpleirt, und für den Ermordet laͤßt der 


Aebelthaͤter Seelen Cſen leſen — ſo iſt ſe uf, 
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zecziehen —und, der You ihm Entleibte wird — 
auch no ki, 


Dom Diesfaft. iR für * —— Dies ein 
vanubliche⸗ Verbrechen; denn, will dleſer in der Beichte 
Vergebung ſeiner Suͤnden erlangen, ſo muß er das Ge⸗ 
ſtohlene, wenigſtens durch den Prieſter, surückgeben; 
und dieſer iſt verpflichtet, de8. veuigen Diebes Namen zu 
verfchweigen. "Die begehrliche uud babfüchtige Klaffe dee 


Menfchen in London, Paris, Berlin und Dresden, weh 


she einen: unüberwindlichen Hang zum Beſitznehmen, 
oder zur Eroberung en detail hat, iſt nicht etwa zahl⸗ 
reicher in dieſen Staͤdten als au ber Tiber — ſondern 
Rad; Spartaniſchen Grundſaͤtzen — geſicherter, weil nur 
derſenige Dieb, den man ergreift, oder erweislich ent⸗ 
deckt, beſtraft wird. Aus eben der Urſache iſt auch Be 
trug und Gaunerei in großen, fogenannten: aufgeklärten 
GStäbten, mehr an ber Tagesordnung. Jedermann mug 
fic) vorſehen, — und — trau, ſchau — went? zur Le⸗ 
bensregel machen. Die Pfarrer der proteſtantiſchen Kite 
He find, verpflichtet, notoriſch befannte- Diebe in ihren 
Genzsinden, ber Dbrigkeit anzuzeigen. Dazu bat aber 
der tömifche, ‚Geiftliche feine Verpflichtung ;- wielmehr 
ſpricht Diefer den Dieb, unter Rückgabe des Geftohle 
nen, frei, und feine Obrigkeit darf auf die Entdeckung 
des Diebes durch den Geiſtlichen, dringen. Deßwegen 

ſprechen ſich auch die Diebesorgane der Römer, die fie 
por. dem Berfall. ihres. Reichs zum Nachtheil benachbars 
ter Völker, bei weiten. flärker haben. mußten, jetzt min⸗ 
der deutlich aus. Auf- der. Kultur dieſes eminenten Tas 
lentes, ruhte das Fundament der MWeltherrichaft und 
‚Größe, der heroiſchen alten Kraftſtadt Roma (gun heißt 


im. Griechiſchen Stärfe oder Kraft), Die Schaafe find. 
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„des Hirten oder. Eigenthüͤmers wegen da — warum 
| n 
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folle: eröfle ge nochdurftig pflegen und m aha 
ſuchen? 
| Der UbIafperfaf, der Retiquiengandel — die Una | 
tin, die eintraͤglichen hundert, funfjig« und fünf uud 
zwanzigjaͤhrigen Fubileen — wären auch Feine Dich 
Bähle, ſondern nur religiöfe Induſitieanſtalten. Prac. 
liea est multiplex. Shape iſt eg, daß ber Handel 
der Voralten mit heiligen Gebeinen, durch Sklaven“ und. 
Eolonial» Waarenhandel unſeres Zeitalters, verdrängt iſt, 
ſonſt ließe ſich mit dem. reichen Vorrathe der Todtenge⸗ 
keime der, von Hannibal am See Trafimene erfhlagenen 
» Römer, (Tageb. S 234) noch eine ergiebige Goldgrube 
eröffnen, auch würden fie der beliebigen Benamung, weis 
few heilige Figur fie unter den Lebenden vorgeſtellt haͤt⸗ 
ten, wicht widerſprechen, weil fie nach den Behauptungen 
fachkundige Naturfotſcher, durchaus verſchwiegen / und 
geduldig ſeyn ſollen. 
Diie Dienſtfertigkeit, Pflege Unterſtuͤtzung und die 
Nachtwachen, welche der italienifche, und befonders der 
roͤmiſche Katholik, dem proteftantifchen erfranften Sreinden 
wiedberfahren läßt, ift ebenfalls nicht eine Folge. der ai 
nen Menfchenliebe, fondern feines Lirchenglaubens; 
denn wer eine irtige oder Ketzer⸗Seele in den — 
der Kirche zurüdbringt, und todre es auch nur ei. 
ige Minuten. vor des: in Agone liegenden Ketzers Tode, 
fo: find dem Pflegenden alle Sünden und Berbred:n, 
wie ſchwer fie auch ſeyn mögen, vergeben, und — die 
ewige Seligfeit iſt ihm und dem’ Verſtorbenen gefichert. 
Durch dieſe ſchoͤnen Handlungen, die ein ſo edles Mo⸗ 
tiv haben, faͤllt alles irdiſche Intereſſe, nur nicht die 
Freiheit, jede andere unmoraliſche Handlung dreiſt zu 

> ihegehen, welche das Suͤndenbet ntniß im Beichtſtuhl⸗ 

— und Die Abſolution tilgt, weg. 

Die verehrte Reiſende, ſtimmt hierin, nachdem 

| t 


ausder noch ungebiundien Reifebeferelbunge, yogı 


Me die Schöngelten der Gegend um Narni gefchildert, 
(IV. T. ©. 222) mit dem Gefagten überein, wenn fle 
fchreibt: „Der Ueberfluß ſelbſt ſcheint uͤber dieſen Land⸗ 
ſtrich ſein Fuͤllborn ausgegoſſen zu haben; dennoch ſchreit 
Bettlerzudringlichkeit auch hier die Voruͤbergehenden an. 
Dieß waͤre unbegreiflich, wenn man nicht wuͤßte, daß 
falſche Religionsanſicht dieß Uebel, als ein 
Befoͤrderungsmittel betrachtet, die Tugend 
der Wohlthatigkeit in Uebüng jzu erhalten. 
Kinder warfen vor meinem Wagen ſich nieder und bet⸗ 
telten in den klaͤglichſten Stellungen um ein Almoſen. 
Auch ſchwaͤrmen ‚Strafienräuber von jener Wuͤſte des 
Kirchenſtaats herüber. Faſt von Station zu Station 
en wir ve, ſolcher Verbrechet a an Pfaͤhlen Lau 
‚gen.” „on 
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—* — no 
Dec Conrier v vom 14. äh —— heiſbetth nur 
um Buonapartes Abſichten in Spanien gu befördern, 
haben die Eimpdrungen in Südamerika begonnen. Nichte, 
toiderfpricht fo fehr ber wahrhaften Thatfache, ſeit bie 
‚ fpanifchen Chefs in jeder Sektion ihrer Autorität bes 
raubt find, weil man entdeckt hat, daß fie alle, erfaufk 
für Joſephs Antereffe, nach Inſtruktionen vom Indi—⸗ 
‚ fen Jath zu handeln bereit waren, welcher mit dem 

Nfurpator gemeinfchaftlihe Sache machte. Die ver 
fchiedenen Vizefönige, Gouverneure und Aubienzen in den 
Provinzen über Meer, hatten die Frage proviforifch aufs 
geworfen, und die Werhältniffe dermaßen eingerichtet, 
daß die ihrer Kontrolle untermorfnen verſchiedenen 
Difiritte der Beſtimmung des Mutterlandes folgen folls 
ten: welche dieſe auch feyn möge, und wenn auch 
von den Franzofen erobert, denen Südamerifa auch uns 
terworfen feyn follte, Das von jenem Lande beobachtete 
Betragen während des Sufzeffionsfrieges, wurde. als ein 
Beifpiel betrachtet, wenn die Südamerifaner mährend 
des Streites neutral blieben, und die Familie anerfauns 
ten, welche den Szepter der Halbinfel erhalten Hatte. . 
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Dieß Beifpiel ſollten fie bei: diefem neuen Anlaß nachah⸗ 
men, und der MWiderftad gegen. dieſe Handlungsweife: 
war der erfte Grund, daß uun dad Land nad) eignen 
Geſetzen beſtehen wollte. Der Energie und; Staudhaf⸗ 
tigkeit der Bewohner Südamerikas verdanfen wir es, 
daß unter ihnen keine franzoͤſiſche Parthei aufgekommen 
iſt; und wahrlich! weit entferne im Augenblick der Noth 
das Deutſchland zu derlaſſen, wie der Courier uns übers, 
zeugen moͤchte, geben ſie bei dem erſten Beginnen des 
Peninſulariſchen Krieges mehr denn 90 Millionen Dol⸗ 
lars zurüd, welche die Central ⸗Junta voraus weg ver⸗ 
ſchleudert hatte, Als die Spaniſchen Angelegenheiten 
feſten Fuß faßten, fanden die Suͤdamerikaner, ihre eu⸗ 
ropaͤiſchen Brüder wollten eine Reform fichern, welche ſie 
bis zu ſich hin auszudehnen wuͤnſchten, und: weil fie; 
ſich davon ausgeſchloſſen ſahen, fingen die FZeindfeligkeis, 
ten au. Unmoͤglich waͤre es, die Graͤßlichkeiten und 
Zerſſoͤrungen berzugähleny. welche ſeitdem folgten, doch 
iſt es eine leicht zu beweiſende Thatſache, daß, wenn 
wir dazumal, zals Die erſten Deputirten von Spanien: 
berüberfamen,, um Huͤlfe zu erhitten, eine Handelsfrei⸗ 
heit mu Suͤdamerika ſtipulirt "hätten, in der Ueberein · 
kunft, welche der Cannings Traktat heißt, ſo wuͤrde nicht 
eine dieſer Graͤßlichkeiten und Verheerungen Statt ge⸗ 
funden haben, die Handelsfreiheit allein wuͤrde zu jener 
wichtigen Zeit jeben Vorzug vereiniget haben. Wie 
Das nicht geſchehen ſeyn konnte, iſt jederzeit ein Gegen, f 
er des — ſelbſt bei den Spanien, geweſeh. — 


Generet — und Hauptmann Wrights Men, 
‚Times. 


Ja dieſer Zeit verhaͤngnißvoller Entdeefungen PK 
Auflöiungen, Fennen, wir-Fein Werk dieſer Art, welchee 


10 Vlſ. Nottjen 
uns ein ſchmerzlicheres Intereſſe eingefloͤßt, als: Eine 
Vertheidigung des Generals Savary gegen die Beſchul⸗ 
digung der Ermordung Wrights und Anderer, nom 
General. ſelbſt aufgefeßt, und mit feinem Namen in der 
legten Numiner des Painpleters ſtehend. Mir wuͤn⸗ 
ſchen, alle Bewunderer von Buonapartes Regierung laͤ⸗ 
fen dieſe Urkunde, damit fie eine Idee von den gräßlie - 
hen ünd ſchwarzen Abſcheulichkeiten gewaͤnnen, welche 
der Corſe und deſſen Satelliten waͤhtend der Jahreszeit 
ihren. Macht begonnen. Savary iſt beähgftigt um jeie 
nen güten Namen, und den feines Herrn, des 
ar mie er ihn zu nennen Beliebt. _ 

Seine Evidenz; kann jedoch nicht den Freunden We 
—8 entgegengeſetzt werden. Nach ſeiner eignen An⸗ 
ſicht, ſtand der Mord des Hauptmanii Wright als ſol⸗ 
cher vor. der Welt. — Er leugnet nicht, daß er gerpalte 
fam- umgebracht worden. Savary ſucht Fouche's Kerinte 
niß diefes Verbrechens deutlich zu macheu; indem er 
ſelbſt ‚Öffentlich. mit einem Auftrag, alg Unterſuchungs⸗ 
tommiſſaͤr, bei einem Advokaten, Namens d’Henon‘; DW 
bajumal im Temple (aß, beauftragt war. Die Unzu⸗ 
Jaͤnglichkeit von Savary's Vertheidigungsgruͤnden / geht‘ 
aus Folgendem hervor: Nachdem was ich (fügt Ga,’ 
vary) von dieſes brittifchen Dffizierts Tode gehört, muß 
er im November oder Dezember 1805 Statt gefunden 
haben. — Dajzumal war Fouchẽ Polizeiminiſter, und! 
hatte die Beſorgung des Temples. Dann, ſagt Sa⸗ 
vary, er ſey damals in Deutſchland geweſen, wir 
aber appelliren an die geſunde Vernunft, ob irgend et⸗ 
was fo leicht ſeyn kann, als daß, die Swaͤndlichſten 
* Unſchuld beweiſen, wenn ſie nach Wohlgefalen die 
Zeitraͤume verſetzen. Es iſt keine Frage, daß es bief, 
Eapitaͤn Wright habe ſich ſelbſt umgebracht, nach der 
Gchlacht von Auſterlitz, und wegen dieſer Begebenheit.⸗ 


aus englifchen Zeitungen, 3045 
Mon wem in konnte dieß Geruͤcht herruͤhren, aid von 
denen, welche Zeit und Umftände dieſes Todes. zu. ver⸗ 
hülen, Grunde hatten? Und. wäre «8; ficher, daß 
Wright farb, ald Savary in Wien mar, fo wäre die 
Vertheidigung vollſtaͤndig getvefen, und jeder, audeng 
Beweis überflüfig. Die Umftändlichkeiten über, die Vers | 
waltung des Templed während Wrighis Zelangenſchaſt 
find fo ſonderbar, daß mir ſie hier. anführen: — 
D'Henout behauptete, ich hätte die Oberaufſicht be 
Temples ohne Fouchẽs Conkurrenz gehabt, er hat ihm da⸗ 
mit ein Compliment machen wollen, doc) iſt er im die— 
fem Punft nicht minder inforreft * in anderen, wie 
— gleich beweiſen werde. Zn — 


* 
* & * 


Mienianb hatte die Macht, des Temples Kerker 
ohne eine beſondere Ordre des Polizeiminiſters zu öffe 
nen, und ich weiß, Fouché Fann mir nicht den geringe 
ſten Beweis des Gegentheild geben. Jede andere Eine 
richtung würde taͤglich des Miniſters Berentwofslifch 
compromittirt baden. 

As ich felbft mit dieſem Amt bekleidet mar, fand | 
ich diefe Musfregel fo fireng herrſchend, daß ich ge 
zwungen war, wenn «8 bie Umflände erheifchten, befous. 

dere Scheine augzuftellen, für die, welche von verfchies 

denen Miniftern emplopirt waren, um die Auftraͤge der, 
felben dort zu erfühen, 

Ich ſammle vollkommen ade Umftände, mit wel⸗ 
chen J in den Temple Einlaß fand. | } 

a * | # 
| € | 


Plıö, 


biefen Hauptmann Wright ju feßen, Er mar eben einge⸗ 
Im worden, und hatte mich, als van Aare 


- 
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zufen laſſen, ben er am Bord des Tigerg geſehen , wo 
er ale, fieutenant unter Sidney Smith ftand, ic) war 


Adjutant bei General Defaig, der mit. jenem General 
um : die Ruͤckkeht der Truppen aus Esypten unten 
.. 4 . 

Fa: wurbe nicht in des Temples Gefaͤngniß gelaß 
Ri: daher bewog ih den Schließer, daß er Wright nach 
dem Gitter Foinnien ließ, wo id ihn fah, und von am 
ßen mit ihm fpräch, weil ich zu EUREN BSR REN was 
er mir zu ſagen ur | 

* * 

er ber Vericht von Wrights Tode aufdefebt * 
den, fo muß die Sache mit allen gebräuchlichen Forma⸗ 
litaͤten gründlic) ausgemacht werden, kann dieß niche 
feyn; ſo moͤgen wir glauben, was nnd beliebt, auf Dies 
jenigen achtend, welche es Barden thun fehen, doch iſt es 
aus den Akten weggendimmen worden, welch ein Hrumd. 
auch dazu vorhanden gewefen fey, und iſt gleicherweife 


- 


aus den Negiftern des: Gefängnifies ausgeloͤſcht worden, 
woraus ſchließlich die Folge gezogen merden tönntep 


daß noch ein andrer Weg iſt, zur Wahrheit zu gelan⸗ 
gen, in der Lifte des Kaſſirers, der ſehr beſorgt ſeyn mußy 
nicht eines feiner Beweismittel zu zerſtöͤren. Wenn man 
fich fonach des Tages verficherr, wo die Bezahlung _ 
für Hauptmann Wright aufgehört, kann man eine. Ins 
terfuchung begründen, indem man die Männer verhört, 
welche damals im Temple waren; noch lebt der Schlie⸗ 
fer, und ohne Zweifel: kann er des. Chirurgen Namen; 
nennen, der täglich im Temple Wacht hatte, welcher 
gleicher Weife den Medizinaldeamten muß’ nennen koͤn⸗ 
nen, der mit ihm Den Leichnam unserfucht hat.« So 
muß unfehlbar die Wahrheit an das Licht; ſtets laͤßt 
ein ſo groͤßes Verbrechen genugſame Spuren hinter ſich, 
nan 
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män: darf diefen nür folgen. Die sanze Sache mug, 
bei der Ausgabenliſte klar werden koͤnnen, von den Mo, 
naten Nobember und Dezember 1805, und mit Kuck, 
blick auf die Akten des Polizeiminifterg; Und des Re⸗ 
— ende Daran. re Die 

Seit Monat April oder Dai.rgo4, ſaß Miighr im 
Temple, feinen Tod fand er im Nosember oder Der 
sember 180512 d.h; ;20: Moiden nach einer Ynfuufe 
daſelbſt. Kann ein Vernünftiger vorausſetzen/ ‚dig, 
wenn folch ein Verbtechen über ihn befchloffen geivefen 
es 20 Mon den aufgeſchoben worden Fon nicht eben 
fo abfürd, ſich einzubtlden, der Kaiſer wirde ginen (ei, 
tet Adjutamen vom Schlachtfeld Bon Auſterlitz mit bie, 
ſem Auftrag nach Paris geſchickt haben! Unberzeihlich 


ME von Fouchẽ, daß er vernachlaͤſſigt, diefe Begebens' 
heit in: einem Bericht klar zu machen, da ſie wabrend 
ſemes Miniſteriums Statt gefunden, und diefe Rache 
läfigkeit, oder Tporheit, kann ich mir auf Fäne andere, 
Weiſe erfläten, ale Hinſichts des perfönlichen Intereſſes, 
weiches er hatte, bei dem Publifum die Mein 9 aug 
änbreiten, er habe fein Amt kadellos bertwaltet, doch "der, 
Kaiſer Habs Unter meiner Leitung eine Gegenpoligei ger, 
habt; Welche alles dieſes unheis urſpruͤngliche Quelle 
geweſen / und von welcher er, der Minifter erft erfahren, 
da es Thon Zu fpde war entgegen zu wirken. EM 
wo kann nicht Übergehen, ſagt noch Savary, daß 
wenn untet Fouthẽs Abminiſtration ein € ngliſch eo, 
Den BEeLötEn ging; Und zu zugleich Der Bayer abe, 
weſend war, f wurde unbedenklich auf mich hingeblickt, 
als muͤßte mir die Grauſamkeit aufgetragen worden 
ſeyn, und zwar konnten manche Umſtaͤnde es erleich⸗ 
teen, daß dieſe Meinung im Gemuth des Voltes 


Grund gewann. | 
N rel Se RT Fr iR 
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+ Mir fügen binzu, daß im Pamphleter ein Bericht 

von.Pichegrü’ß Tode, einer von: Moreau’d Gefangen; 
nehmung und Deportation, und eine hoͤchſt betruͤbte 
Gefchichte von der unglückfeligen legten Königin beider. 
GSizilien ftehen, die wir geneigt er ‚sum a “ Fa 
zu halten. 





EIER 
Englifde Eorrefp den: 
Morning Ehronicle | 


Gefeßgeber, im Ulgemeinen, find Feine — 
ftatt der angemeßnen Strafe des Verbrechens lohnen oder: 
ſtrafen fie nach ihrem Intereſſe, ihren Leidenſchaften, 
und ihren Launen. Kaum ſind einige Monate verfloſſen, 
ſeit das bloße Eintteten in ein fremdes Gebiet, umzaͤunt 
oder nicht, ohne des Eigenthuͤmers Einwilligung, mit; 
einem Drath, oder einem Netz, fuͤr die Jagd, zwei Mi⸗ 
nuten vor 7 Uhr Morgens in den Dftobertagen; ., zu 
einem klagbaren Vergehen gemacht wurde! Mit Muͤhe 
wird die Nachwelt dieſer Thatſache Glauben beimeſſen/ 
ſte wird nicht, wiſſen, was ſie von dem Gemuͤthszuſtand 
eines Menſchen denken ſoll, welcher einem fo gewoͤhnli⸗ 
chen Uebertreten eine fo gehaͤſſige Strafe beilegen £onnte?.; 
In diefem Gall war die Sntenfität und Dauer der 
Strafe nicht nach) dem Maaß des Vergehens abgewo⸗ 
gen, ſondetn Irrthum wurde zu einem. großen Verbre⸗ 
chen geftempelt. Solche Barbarei ift nie von langer, 
Dauer, und Git Samuel Romilly, dem das kaud fg 
Vieles dankt, der Alles mit phyloſophiſchen Augen fahr: 

hat vorgeſchlagen, div tolle Grfeg aufzuheben. Doch 
wird e8 nicht lange dauern, po kommt ein andrer ause 
gegeichneter Gefeggeber, und loͤſcht aus unſerm Codex 
die Atten, welche Englands Volk berechtigen, ſich zu 
dem herrlichſten Zweck zu verſammeln, ohne Daß es ver 


> 
4 
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‚bunden ift, fi vom Magiftrat auseinander fheuchen 
‚gu laffen. | — 

Der Sorgfaͤltigſte forſcht dem jetzt fo beſammerns⸗ 
wuͤrdigen Zuſtand des Landes nach, der Kleinlichſte ſucht 
in den Geiſt des Volles einzudringen, ber Durch drin⸗ 
gendſte ſieht mit Luſt, daß Liebe und Ehrfurcht für die 
Couſtitution ‚den großen Haufen anregt. Doch zu oft 
‚find -der Adminiſtration Mitglieder und die Eonftitution 
‚wit einander fombinirt, wie wenn Eins: dem Andern 
‚unentbehrlich wäre Tauſend Adminiftrationen mögen 
Ahres: Amts enthoben werden, oder eines natürlichett 
Todes fterben, und die Konftitution bleibt dennoch! 
Nur der Raͤnkevolle, der Verderbte, macht Gonſtitution 
und Adminiſtration identiſch. Die Conſtitution aufrecht 
zu halten, ihre Reinheit zu berechnen, ihre Kraft zu 
ſchutzen, if jedes Britten Pflicht; doch iſt's oft ſeine 
Pficht, ſich conſtitutionsmaͤßig, bis auf des Aeußerſte, 
den Handlungen der Mächtigen entgegen zu fegen. 
Eben dann, wenn wir ‚Die Meinung derjenigen an⸗ 
nahmen, welche glauben, daß mir von der Ausübung 
ſo firenger Gefege großen. Vortheil ziehen könnten, wel⸗ 
he ia der That die Linien und Graͤnzpunkte zwiſchen 
* Freien und Sklaven jerſtoͤren, ſo duͤrften wir end⸗ 
lich fragen: „Wenn die Englaͤnder der Strafe unter⸗ 
worfen ſind/ weil ſie ſich verſammeln, den neuen Geſe⸗ 
‚gen entgegen, bloß um eine Gefepgebung auf rechten 
und, ehrenvollen Wegen zu petitioniren, wo ift unfre 
| se Sreiheit?? Wenn die Gefaht, welche Pas 
ey befchreibt. „als bedrohe fie.ung mit zweifacher Angſt: 
vpillkuͤhrliches oder geheimes Einferfern , von ber. firens 


< 13 


gen. Hand der machthabenden Gewalt” über und 

Khwpbt, und Fein Schild da if; zu unſerm Schuß, mo 

‚üb upfre dochseprieſene Freiheit? Mir dürfen endlich 

Fagen; FEind darum ——— die 
| yy 2 
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“ Abneigung gegen die Regierung zu“ unterdruͤcken? In 


— 


Strenge das wahre Mittel? Iſt's weiſe dag Uebel Fir 
verunhrenz Wo: man «8 lindern möchte? Würde ein 
Anderer, alg ein Wahnſinniger, dag Teuer mır Spik, 


‚sus löfen wollen? oder die Erplofitign des Dampfeg 
„derhäten, indem er den Keſſel fer suftopft? , 0» 


Die Geſchichte fagt uns überall, daß, wenn Natio⸗ 
‚nen mit der Regierung unzuftigden find, fo. iſt's die 
Schuld der Regierung und nicht die des Voltes, Bars 
gerliche Unruhen, ſchauervolle Staatsumwaͤlzungen, Kid 
Die Folgen fchlechter Regierung, Nationen find geduls 
‘Dig, und lang ausdanerud in Unterwuͤrfigkeit, nie dere 


‚ füchen fie, das Joch abzufchätteln, bis fie es nicht 


Mehr. zu tragen bermögen, Ein gluͤcklich Volk empoͤrt 
ſich nicht, eine blühende Nation tebellirt nicht, Siebt es 
Arſachen des Mißvergnügens (und wer kaun Darak 
sveifeln) für des Könige Sache, für die Sache dir 
Eonfitution, Laßt diefe Urfachen befeitigen. Leider da® 
Volk, fo wird. e8 Elagen, ‚Klagen zu unterdrücken ıft 
gicht weiſe; laßt ſie ſich Rufe machen, vertuſcht fie meht 
dieber. in Vorwürfen, als in Handlung laßt fie ſich 
ausdruͤcken! Alberne Reformatiousplane werden fie alle 


‚gemein eingreifen. Kindifche Verſuche der Empörii 


werden wicht auf Männer titten. Abneigung kan 

wicht fuͤr die Sache der Abneigung gemährt werdeh. 
Boraus geſetzt, es gaͤbe einen Mann, der fg boshaſt 
und ohne Grundſaͤtze wäre, daß er wuͤnſchen "könnte, 
die: Eonftitusion umzufogen; fo waͤre er wicht fähig 
28 zu vollbringen/ indem et ſchlechte Handlungen der 
Regierung ſchildert, denn zu ſcharfſinnig iſt dag Bolt, 
um. nicht: Eins vom Adern zu unterfcheiden. Wolke 


6 auf des Bolts Gemikth wirken, indem er das allge. 
‚Meine Elend entfältete, ſo wäre «6 die Pflicht ber Res 


2 


birung Die Urfahe O8 Ucheld migpäfgfen, um Dark 


/ 
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würde der Wirkung ſeiner Beobachtungen eine andre 
Wirkung entgegen ſtehen. Seine Feindſeligkeit gegen 
‚eine weile Negierang würde:fie in dev. That fichrer und 
ſtaͤter machen, indem fie dem Volke keinen Grund que 
Klage ließe, Wer möchte ein wohlgekleidetes, ein wohl⸗ 
genaͤhrtes, wohl unterm Dache geborgenes, wohlbeſchuͤtz⸗ 
tes Volk uͤberreden, es fen nackend, ſterbend, heimath⸗ 
los, bedruͤckt? Doch, iſt'is das Alles im Ernſt, fo. if 
eines Jeden ſtronge Pflicht, das Uehel anzugeben, und 
nach dem Heilmittel zu ſuchen. 

Der wahre Gegenſtand der Regierung iſt des Vol· 
ed Wohlfarth, and iſt irgend etwas in den Handlun⸗ 
"gen der Regierung mit dieſem Gluͤck unvereinbar, ‚fo. iſt 
der ein Verrather, der es verhuͤllen und verhehlen wollte. 
Mit der ‚Unterthanen Gluͤck iſt des Monarchen Gluͤck 
innig verwebt.: Des Volkes Glück zerſtoͤhrender Des⸗ 
potismus, macht den Monarchen nicht gluͤcklicher. Durch 
willkuhrliche Gewalt wird Dem Volk Schmach ange⸗ 
than; dem Monarchen bringe, fie keinen Vortheil, wer 
gewinnt dabei? Ein geringer Haufen Maͤkler, welche iu 
Pracht und Ueppigkeit wenige en enden oder 
Dahre ſchwelgen. 

Je freier eine Nation ift, ie mächtiger, ie glügtli 
het iſt fie. "ER mar ein größer: Unterſchied zwiſchen 
dem Zuftand der Bürger Heister Republiken des Con⸗ 
‚finentg, und der. Stlaven beuachbarter Despoten. . Une 
glücklicher Weiſe wird der gerechteſte Widerſtand gegen 
die Gewalt don den Anhängerny der Unterdräckerr ale 
Verbrechen ausgeſchrieen. Kin bewunderungswuͤrdiger 
Fremder Schriftſteller, ſetzte dießz in einer: Bittez von gn⸗ 
ſerm eignen Lande Hergenommen;.trefflich in No Richt: 
Gentlemenꝰ fagt.ıgin: englifcher Kaufmann der in ei⸗ 
Rem Handel von Blut md, Mid fich. eingelaſſenꝰ (und 
"er laun detgeſſen, daß es Jahrelang Maͤnner gapı 


1 ME | 


weleher von allem Recht und allen Tugendgrundfägen ſo 
nehr abwichen, taß fie ſolch eine Sache vertheidigten ?) 
WGentlemen's fagreier; zum Haufe der Gememen fich 
Wwerndend, ihr. koͤnnt euch nicht die Tuͤcke dieſer Neger 
Denten! An einigen Küften Afrika's : geht ihre Boßheit 
AoWweit/ daß nachdem wir-fit gefanft, fie fich ſelbſt 
pießen oder in das "Meer ſtuͤrzen. Beurtheilt demnach 
wvdie Schaͤndlichteit dieſes treuloſen Geſchlechts! 
Cr In dieſen verhäugnißvollen Zeiten, wenn Ungluͤcks⸗ 
fälle das Land beorückten, und: Millionen feiner Bewoh⸗ 
* in) Manget und Eiend, den bittern Kelch des ker 
Vens dis auf die Hefen aus leerten⸗ — wenn das Reich 
det Schrecken⸗ im Wiederaufleben wäre, :fo wollten mir 
Anfern Landsſeuten ſagen; Fuͤrchtet euch; nicht, ſchreitet 
Sftandhaft Ford auf"der Baba, zur billigen :und- conflitu« 
Nnonellen Reform, welche die Borfahren. betreten; weite 
der euch" wicht zur Rechten noch zur. Linken, ringet nad) 
“preihet; ſeid fetn von. Zuͤgelloſigkeit. Streitſuͤchtiger 
An geſtům fuͤhrt· uc Gefahr, ſpaniſche Biegſamkeit era 
jeugt Sllaverein Laßt euch nicht von Träumen. und 
Eyſtemen anfühten, bleibt in den Gchranten der Cops 
ſtitution, fie ſeht als euren Polarſtern an‘, ihr. werdet 
“den Hafen findenenu 1" — | 
hie miniſteriellen Blaͤtter, fagt Morning Chroniele 
vom 3. April, fahren fort, die vielen Aufwiegelungen 
‘gu enthuͤllen / welche im Lande hie und da Statt finden 
5 plRn,ünd’ dieß malt ainer Freude, welche: ein boͤchſt ver 
dachtiges Anſehen hat. Was hiezu auch der Bewe⸗ 
"giungegrästb: ſehn moͤge / fo müffen. wir es ihrer Soufe 
Bu; ufs ernſter Ueberlegung anheimſtellen „ob es politiſch 
i die fremden Staaten alle mit einem Geruͤcht, zu 7 
kinj?als: litten wirnunter der unermeßlichen Gefahr 
Mes Bargerkrieges IMBie mo gen· wir unſern gethuu · 
“gestern ·Manufakturatbeitern mjeber aufhelfen ,wenn der 


er aus engliſchen Zeitungen. 1053: 


Ausländer, auf diefe Gerüchte Hin; verfchiebt, Geſchafte 
mie und zu machen, bis auf ein ander Jahr, wo Alles 
rubig feyn wird? — und möchte nicht ſolch unbedach⸗ 
te8 Betragen die Tendenz haben, unſre Wichtigkeit jund 

Eonfequenz bei den Continentalmächten, und zumal in 
‚Amerika; zu verringern? Es giebt einige berzweifelte 
Charaktere in England, das iſt keine Frage, wenn wir 
betrachten, wie Viele beim Frieden verabſchiedet — 
Das alte Sprichwort fagti Krieg macht Hunde, und’ 
Srieden Hänge fie auſ! — dieß iſt der Fall. Doc) —* 
vvllkommen abſurd, und mehr faſt gefaͤhrlich, der’ ange⸗ 
führten Gründe wegen, jede kleine Unruhe mit dem Ti⸗ 
tel Verſchwoͤrung zu — und als Vetrath A 
ſtempeln. 

Der Courrier hat BR für — Abend, wor 
er heraus kommt, ſein Komplott in Bereitſchaft; wer” 
jemals Tausend und Eine Nacht gelsfen, findet bier bie, 
Sortfegung, ſehr geiſtvoll und ſchauervoll. Wir Höre, 
ten einmal ‘von “einem berühmten : Prediger in Lon⸗ 
don; Der öfters einen Todtenfnochen von der Kanzel 
zeigte, um der Verſammlung die Nichtigkeit det Pracht 
und Eitelfeiten der Erbe tiefer einzupraͤgen; zuͤletz 
braugte er den Runfigeiff fo oft, daß er gar keine Wii 
fung mehr thats Glaubt man jenen, beträbten Neu g⸗ 
feiten, fo müßte: jeder vermeinen, das zehnte Haus mg 

nigſtens fen mit einer Bande Verſchwornen angefuͤllt/ 
and wit wuͤßten kaum noch, wohin mir unſre Süße fe 
gen ſollten, weil ‚hie und da eine betſteckte Mine mit 
Erpiofion..dropts, Wir. Hoffen dieſe Schreiber "werden; 
uns einige Raſt gönnen. : Weinen’ uud zittern koͤnnen 
wir wechſelsweiſe/ bet ben ruͤhrenden "Spekien, wenn der’ 
Verrath entdeckt und Venedig gerettet if, doch toͤnnen 
wir kein Mitgefüpl den Abſcheuliqhteiten des Thom Tbumb 


N * 
— —— 


* 





1654: VII. Exklaͤrung der Redaktion ic. 





De Ren ah en one: an 
Erklärung ber Redaktion i 
wegen eine? ‚eingefanbten Aufſatzes über, Dir, Puloerfas, 
0, brikasion des B. Champun,. 





E. ift ber Redaktion der Freimuthigen Slaͤtter, ein 
Ranuſtript vom Rheinnohne Unterſchrift zugafommenp: 
woxin bon der Unternehmung des B. Cham puy in Bes, 
treff der Pulverfahtikatign von ben’ für Fönigl. Nedhe, 
nung angelegten Gewehtfabtiken und Arriueriehanonerkee 
ſtellen tadelnd die Rede ifi- . : Den 
Dies Manuſtript kann deßhalb hicht abgebruckt 
derden;. Weil der Te ſo wenig 
muterrichtet iſt, als Correſpondent des deutſchen Beobache 
ters, der ſich über die Pulverfabrikativn des B. Ehampuy 
vielfach geäußert hat, am Ende aber feine Unwiſſenbeit 
des Thatbeſtands eingeſteht, ind den Wunſch augert, daß 
Zemand das Publikum dabon unterrichten moͤge 
; Wenn das preußiſche Kriegsminiſterium fich mit 
ben B. Champuy in einen Kontrakt, zur Pulverfabrika⸗ 
tion eingelaſſen bat, deſſen Vortpeile auf det, Seite des 
B. Champur bekannt gewoͤrden, fd kann nicht oerlangt 
werden, dag das Krirgeminifteriun zur” Befriedigung“ 
der: öffenflichen: Neugierde, auf feiner. Seite_die Bortheile? 
bekannt: mache, welche ‚der Staat Bon: dieſer Pulverfasi 
Biifanpn zieht, die. im Techniſchen derfelben liegen wer⸗ 
den, und einen ‚Theil ihres Werthes verlieren müßten; . 
Wenn ſie öffentlich befähne wurden. ee 
Das aber Wird wohl jeder Preuße feiner Regierung 
er bag fie ſich von dem Werth oder Unwerth ver? 
abrikationsmethode des Champuh uͤberzeugt habe,; und 
Fr aus Vorliebe fi uͤr framößiche Kunft and In duſttie⸗ 
ch in —F toſthare Unternehmung. mit, dem. B. Cham⸗ 
pub elngelaſſen haben wird, en 


Die Redaktion Der Breimärhigen Bräffer,, 
IL. Ruͤdblicke 
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ee ee — VER erg 
Staatsanzels em —R Muͤller. 2, Banbes 


eft. 


‚de, Staats» und völterrehtliche Ynfihken viu 
. dentfheh’Bunde, Don Krug. ® sa 
“6 werden hierin die belden Worte Bundesſt aat und Staaten⸗ 
bund, ın den ihnen zum (runde liegenden Begriffen, erflärk 
Ortarenbun doc) was mehr fen als ein 

aͤchten. Diefir Bund fey eine ganı neue 


nad dem Befonderen in ven Deurihen geſchichtlich un Native 
Mal, umd di: fentriftugale Mraft habe frte bei Ye 
KARL zentrivetale. Ihr uryp unglicher Sreibeitefinm 


MMauen, und entzweite ch Dadurch im ° mern, weßbe 

—9 — 3 Ben v — A 
en 28 noch heute. Ein Ali tr Kite innere Ku 
in der Ci gleit Preuhens und Dcfterreiche, Babe. Me 


„2. leben Saeeulatifationen, Bon Wilhelm Ar 


‘ ‘ Ditfelbe heht non dem fchom von Anderen bekan teten 
Grundſah ang: die irche müſſe, um Dauer iu Baden auf 
len u befonderer Bernanahıne au Fiebẽe 

ejeßgebung “ 1815, 


20 ] 


d begründer fı 
I feiner Befhicn der’ 


— ai, 
U 


cectaxxi res A Si rn 


I . . 
‚ Kubm Hätten erwerben koͤnnen, wie er für dieſe rgoucht und 
—9* Handlung dem Roͤmer gu Theil geworden iſt 
1.080 babe wir dent Fürften it Deutichland, deren Aus— 
ſpruͤche Be Willkuͤhr Gefehe wären, wie die judıcıa mäjestätıs 
olche vollſogen) mh N, 

i Da jih die Fuͤrſten zgurücfjogen and fuͤr fich handeln 
Soßen, hımmte zu dem-in Eucova vingerifichen Ton der Bors  * 
nehmigfeit, Je höher diefe ſteigt, um fo mehr nähert man ſich 
Der Ruhe der ſeeligen Sotter „ der Algemeinheit mwerter Be⸗ 
griffe, und, wenn «8 merichliches Leben und Thun gilt, dem 

reinen Nichts. Sobald day Leben der Volker überhaupt reger 

wird (denn ein paar. befimmen michts, ſo müͤſſen die Konıge 
wieder don der Idealitaͤt des Thrones zum Charakteriſtiſche 

und der thätigen Beweglichkeit eines Volk anfuͤhrenden Haup 

tes herabficigen, : fo, daB die verfünlihe Eigenthümlichkeit ve 

tfien das Dffenbarite von Allem wäre; nicht hinter Hof, un 
abinet und Regierung: gleichfam myſtiſch verfhwäinde.» 8 7 
„Wenn die alten Wölter ihren Vetrſtand viel.icht vorzug⸗ 

Fich Durch die Selbftregierung fo fehr geubt haben; ſo entfer⸗ 

nen auf der anderen Seite freie Verfaſſungen wie die ihrigen 

in ſcharfer Einſeitigkeit nothwendig zuletzt von dem Gemuth⸗ 

üchen und Religicien.” RI ER TRRTELTEERT. 
„Kräftige Staatsmänner geben fich oft die Miene, Wolfe? 

bewegungen zu verachten; mer, aber zur Wohltartb und: mat 

zur. bloßen Negierung des Staats derufen zu ſeyn glaube, dert * 
iemte es immer zu bedenken, wie ſehr er die Urſachen zuver 

en und weg;urdunten bemüht ſeyn fohte. ” 2 


Is „Em Beamter in einem Fleinen, den Beamten ſehr nach⸗ 
fihtiaen, Staat, batte feit langer Zeit alle an ihn ergang 
Mefcrivte unerbrochen hingelegt, bis er-endlich, abe don den 
allmaͤhlig geeigerten Dronungen und Strafen etwas geabnet 
zu haben, vom Amte geiagt ward.” 9, 1.0, x) 
2m Wie: Diele, denen, die gebietende, aber langmuͤthige Zeit 
eine Aufforderung nach der anderen zugehen Läft, Auflen: eben 
ſo traͤg und liederlich fe auf ſich beruhen, und denken. wicht 
der ee Kr doch Kar a fie erreichen könnte, ”.;) 
Es giebt jetzt eine Klatie von Meiſchen, welchen die 0 
—5 hi elchen. N dis 
! 








ede für Die gute Sache widerlich ift, wenn ü 
er Säche ſelbſt nicht abgeneigt zu ſeyn behaupten. -&s mu 
denn etwa eine ınnere, Faulheit ſehu, wie bei Ande 
enen ſchon det Anblick irgend einer eifrigen Tätigkeit. p 
ich, und 4. 3. der Sr des —836 ia lt. 
vom Nüglichen die Rede ıft, fol inan nicht eine ige Ems 
pfindung wie von der Schönheit erwarten. Eine di ‚blog din 
etifcher Freude hart inanı übtigns al An dem Süta ie 
aben, aber erh dann, wenn et übereinfliimmend — * 
andter Sicherheit wirft. BINT RE TER 
Es giebt, Augenbitde, ſowohl der Sefabe, aid Des Card 
wo das Schickſal 10 veisend ſchnell porubergeht, daß nur 
ehmachtig oder gat nicht gebatidelt twerden’ ann. Cpaminone 


as, William Temple und York wagten, ohne S Ba⸗ 
terland und ſeine Ehre zu etc. A m - 
un. 4— 
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auf: die PR ® poftiche Eiteratur, "Cucrantl 
ieh ‚ste siert an Särieg) Tableau 2, politiqie {de ‘ 


I: d ver, EIERN KR ahnen 


ſkehe rverruͤ 

A ng —R eni HERR ir hie 

Rule Kube die ſich dagegen, auflehnen m öchte, giebt & * 
zu, durch ch unbegrundet⸗ 3 die > ei 


fe “en als alle Ve IB —J —— 


ebe 
* A —* em) —* —* wenn mußte 
8 not ſich auf ‚eine unnarkrliche- Bälle, 


getrennt —* ienen, mußte ** —— 
— »Dieß iñt vielleicht die innerliche Triebfeder des Feudalis⸗ 
muss: Gary naturlich aber, daß, nachdem die Bildung wieder. 
Kr gie gewannen bat, und durchgedrungeniſt, in den alten. 
teen fc — Be Iesuß Beryagg gehen: muß, a 
i unferen vermigelte {raer n-und Ge 

Baäktı a nn a Welcher DIR » —R& * 
rũcken ſollen, iſt ſchwerlich zu begreif * 

uUnter allen Staͤnde in) jetzt * en am meiften und, h 
allgem; inſten verſchuldet auern, den Guͤtern nad), und, fie. 
dem Gewiſſen nach am ah ” 
49 Aıdır allınn Staͤuden Preußen Find die Baugenzpie, 
ſchuldenfreiſten.) 


ne Dentfhlann' eine Revslution Sasenz 


’ ch "yo au n Seiten, beleuchtet. Der, Be⸗ 
AR ale n ‚gegeben? 
* Ha eh ir auf der 836 ‚Seite. X 


‚18 er a v en geſetzlichen Banden) gegen 
3 Im ann. Bi at * ‚Entitehen, und zu⸗ 
—83* nderung bezwecken 

era "in, Denfichland, huagliche, Revolution wird, 


chland be ich nicht in fol * Stande allgemeiner 
7 — KH — Spenden Qu ltes, 


er 
anfreich Die ——— Lei ‚Bene; —8 der 
en —— Ar * bei uns den 8 Wr 
A als Be fe 59 





bergnuͤ * 
9 6 — ten, Too die 5 in —* nit hu 


KB Anden —4 
In f alte 
a en, ergi —* ir. J— ehlte ende eines fe 


2» mer, 


a Re. © 
chen Staatsförvers b 
33 0 A EE 


"Bu Rirtomalcharäftere,, der. felbit das, bo 
—* Ay aa egen der 0 eit. —* —— 


* an ihre erbfichen Fuͤrſt oh dſer; wegen ab 
si Inc a Hilden Gentrulpuhtig, ‚von wo eine, fe er 
* * a ggehen 
ue.mogitihe Revolution ih Angefährt; 
die Bu a ir. or andın? ‘Hu gere horh,. bie, gi 4 
rg wendete“ 9 — Au. — in iR 
has Role sur Berzwerflung bringen, n | 
soon Man kenue: I nich. erbergen:, ei Ar⸗ 
ten. —z33 barer Männer gabe, * 9127 
gen fehr ge — tönnfsi, welche den Zeitge 
chten. Viele jener "Mevolutiondre beswedften nur ihr 
Andere waͤren wohlgeſinnte ——— beide ber Der 
ten gl; ich art. das, Volk zu rregen. —— 
ind "ang wiß ſey cine Revolution, wenn: ‚ein neuer 
ansbrechen follte, und mar fodann das deutſche Volt, 
o in: Anioruch nehmen Wollte als 1533, um dag —* es er⸗ 
BR Li durch. verdrecheriiche Großnuth wieder zu verg euden. J 
Nur tin "Mittel gebe‘ es gegen Revolutſon in Deut 
and“ und das ‘fen fo leicht; Berfaf ungen und in? 


neuen guͤcklichen Beiitfpen Vertheidi un, sfriege: Run 
lands elbſtſandigt eit. a i ek 


Journal für Deutſchland, 48 Heft. 
4 —— unterſuchungen über die Bi 


= Verfaſſer behandelt, bier. den rn 
ach DW: —*— nennt ihn u Recht tr 
Menden, den je. ie, Erde ie Fagen Knie 
des ungebeyren römischen eich Ph 
ngen Zeitraum fcareich gegen 4 ufen, u 
brte, Be LT led! ih auf eine große 
ihn vom, Sfladen dl auf di n — Par o 





J e noch neun 5 Rn. 

un feiner; ebentaifer,, nebit ihm dm 

a Matlminian ihn aufordern ließ, die, 
So einmal ku übernehmen, —9* ferne 


einem chemali F Kollegen | 9 
A, er Mi t. Lintger. ine Eu | 
Gınuf der m f au a ag die 
heijten anbelangt, welche man dem D i“ R 





auf die neuſte politifche Literatut. cceıaxız 
ve Verfaſſer gefchichtlich, daß die Chriſten mehr Schuld 


n gewefen ale‘ der Kaifer, 


2. Hiſtoriſche Nachrichten von den Ständen der 
Breodinzen Breußen a. — 


* Sb die Sr auch gegen 
nten, und gr u yet The Ya ein Bet» 
er —* erk⸗ 





47 —— — dern Den, und bätten auch. Kine 

uſi daju;”- wird Rig Wist 98, daß unter dem Churf 

& — tande aus einer in Regierungsſachen 
—— debende in eine bloß berathende, Behörde umgewau⸗ 
If worden ſeyen, dieſe Et Uung haben fir zulezt durch den 

auer Frieden Dom 1657, zwiſchen dem Churfü ten und dem 

—* von Bolın Johann Caſimir, erhalten, 


hr on der Veränderung weiche der brittifchen 
— egierungsform bevorſtebt 
In Du Deefefer hat diefelbe —— welche jeder vernuͤnf⸗ 
‚soe M ‚baben muß, imdem er bebauptet und ausführt, daß 
ie ſo hoch geruͤhmte Conſtitution ſeibſt Schuld an dem Une 
li iſt, welchee 599 bedrohet/ daß fie es möglich machte, 
Auf’ denr’indirefren Wege, durch das Anleibefohe sum Zie 
iu tommen, und zwar durch Beſtechung Der Maiorit 
des unterhauſes. Nur durch Reform des Parlaments koͤnue 
dieſem Unweſen abgeholfen werden; die Mintfter‘ könnten aber 
“Diefe Merorm nicht zugeben, weit ihnen dalın das Anleih eſyſtem 
ER Händen geriſſen wütde.: Der Verfaſſer glaubt am 
de, "eine —— ſey dem. Koͤnigthunm nicht, ge⸗ 
tährlich, wohl aber dem Miniftertbam, und een joy nut 
"durch eine vernünftige Volksrepräfentation gu beiten, 


4. Dat gegenmärkine. Minitterium von Frank 
eich, Bon Benzenberg. 
Dieſer Aufſah hat den Zweck, das Syſtem, welches ie jege 


| iſter im Sranfreich befolgen, als das richtigfte und 
Tune mie n, Bean en iſt. Wenn 


er. der Berf Ast seite 5 
— — — — Rußland — 
2 e die fenihih o entfernt von einander wohnen, daß 
nur-al \ * Meilen ein Dorf, und ale 50 Meilen eine Stadt 
ift; nnd die Verbindungen wenig, und nur bie und da 
it. cine "an ſtraße, eine ua ein Kanal. Geid ift in F 
„zen AN vorhanden — eine, oͤffentli $ erung sit 
af t da die Geſellſchaft ohne inn tärfe umd 


— A he fe ind Fee oben ater ai aus einem 
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coerxax I. Ruͤckbliclke 
sone ein Land eine Bevoͤlkerung wie 


kann dann nur da 
Mr Geſetzen regiert: Ide andere Richtu 





mans sp * 
fo find wir nicht der Meinung. Wenn die le rnung, 
74 


und eine Wechſelwirküng in Dicf ht zwiſchen dem Mi 
telvunkg ⸗ der Renierung: - ud dem Umtreiſe — Bort Ett 
findet, fo muß doch das Regieren nach den aufgefundenen Ge⸗ 
ſetzn, nur vom Mittelpuntt und nicht vom a N 
wenn nicht ein Verwirren daraus euttleben: 1] Se 7 
ebrigens paſſen republitaniſche Verfaſſungen, ‚weit: beffer 
für ein, wenig bevohnt:s, aut -Aderban begründeregy Reich, 
ale * hr Ares: mo dich Die: hen une Beh Sa 
ae ſo durchtreuzen wie in Seanfverhr- die zeigt Nordame⸗ 
vita. Hier erhielt ſich eine freie: Berfaflung ‚: unterdeß Franke 
zeich der Monarchie und eines starken ; Koliktelpunfthehehuee, 
Nufland ar deßhald, weil es. nicht‘ sine Landes it ſon⸗ 
‚über Rationcn if, Morunser es noch J “und 
TEE Fr re a‘ 
0. Diefes Heft eutbäls einen vorzüglich intereffante-Muffag: 
"Das Haupt Feld. araretb RE s. in’Kdlln, » 
FR Ye YA wein" * vo — 


Es werden darin die pon ersten. un othefker te 

—32 und die an —J—— ei 

igern bolljogenen Mißhandlunget aufgedeckt ah 
; m ee nut an a SR 
© Europäifhe Annalen, 28 Stück. u. 

4. Die u ltra Koyaliken uhlh" Ninifterielleh in 
Ka j dei 5 m ET 


Huf das Werk von Spatequbriand:, la monarchie, selon 12 
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auf bie nouſte poltische Literatur, " Cccixuxı. 
ches das Syllem des ultra⸗ eene ge 







v 
B wear: wine: eine miniſterielle are in ei 
€hie avec la Ad tie, „pa St. M Hr Die A um Men Da 7* 
Werke im Anander nu Hüßer geſtell ein 4 


* 
des pe eris bereits in unferen Blättern. gewefen. 
An ande r Bo eine ER —* stgıten han‘ —* 


ang — zrin: wi 
Auch die 9 — Minifeiet Karthei — 
Charte, ſie wolle ſie aber nach ihrem wahren J 
—fuhrt, nicht wie es die Ultras thäfen, ah welt Kr — 
Bed Kuna de falfch, was Sharkaub Re, etiichere, 
2 esierung aus vier ‚Elementen b de: 
nn“ us N Br der & Kammer ber a der K 


gentlic von den Min hier auggegan gen, 5* —* 
4 — die Maier zu verlchen, ſo ER he nichts verſch * 


Chateaubria ehauptung: man muͤſſe die Geſetß⸗ 
hr SEE r Bar cm ‚König theilen, 1 Bei 
x an die’ efchfabt: 1% jonswush, von, 1789 wieder 


* Be 2 Serfhläge Ghatsaub riandg: den Pairs Borzüge 
Aurch Wriviledien Vor den anderen Ständen zu ertheilen, Mr 
rwiederrz Nur das Verdienſt kann Durch Anetfennthig des 
—— jemand zum Pair erheben, nicht fein Gut. 
Bei der Deputirtenfammer will die Miniſterialſchrift nichts 
nie zeitung derſelben, durch Klugheit der Minifter, Hr 
“ ——— vorfihlägt, ſeudern ihte Moralitat ſo die 
ehrheit, begrund en. 
Wegen der Preßfreiheit dußert die ar nifertagä fe Su 
fobald ſolche unbedingt Statt fände, an feine Eranfe 
J gu denlen ſey. Die Schriftiteller — Me, 
> nachdem fit bezahlt wurden, (dann in es freilich be aß 


ar nichts gebzucdt wird) und die öffentliche Meinen in 

* ran hrs) ehdiene N niemals in — Drudlarir riften. — 
2 Beichichte der ‚Gottes in nn Gorichung 9 
Hier find die neueren Sienen,. von der —— Yard. 


“ande bie‘ ur Eih errum i es, von einem Konalifien 
| Uyongetragen N FE et ei eilofe len 


* 
J 


RE, —— A Rück 


Ä Et Bier oam ‚Recht — Biber, 


6. Be ven Zufand der Bauern im ungerade 
ung), 


Es gefchicht der fonderbare .R efchlag e Iateinifche 
4 ser Brintlichen Kan’ 3 zu da  eim. ’ 
ſo großer Miſchmaſch von Sprachen in, Ungarn Statt’ fände, 
die Jateiniſche aber. allen verſchiedenen Del ämmen, nicht, 


fremd’ fe 
s Da ae ;* preußüfche Hauer mit dem angoriſchen vergli⸗ 
€ 
An — der vpreußi he Par dich * alle: feine: Bas 
En find ud leichter. und beſer geordnet, alle Baralıtäten werden 
ihm uinfontt aus dem königlichen, Schatz vergut t (dag, if 
nierhafe volitändig 'aefhepen). ‚Dir Contribution. wird Nies 
>mas ‚erböbt. Ihm werden die Belegenbeiten sum. Werdienft 
— und er ih weniger der Milführ Khan: un, 
hat einen größeres Theil der Mitbuͤrgerſchaft. * 


er | Bolitifches Journal, 36. Eid, a 


4 “dene der Katholiken in ſaͤmmtlichen europdie 
en Staaten, aus einer von englischen a 

binet befannt gemachten Notiz , 

8 geht daraus weiter nichts hervor, als die Mechte, we 
ie die Bäbtte heute noch, im Sinüchr der Wahl as 2 

und Des Slerus, und der zu erlafl: nden Reſeripte baben. 
‚he ſind nun in allen dl mebe i 8* weniger befcht 
die Bifchöfe werden fa Alenthaiben, b J den, Megenten 
nannte, und nur vom Pabſt beflätige, und wegen dee 
hen Reſeripte gilt durchaus dag landeöberrliche fogenannt 
pre ee fo. wie der Recursus. ac „Paneipem, 


2. Ueber das Gontinental: und Erelufiv»@ 
fiem, bei allen Nationen des lg 
Gontinente, 


ur wird bier Die. Behauptung dutch die en lifdhen. 
w e. beleat, bag, wenn dir Gontingnt engtifche Fabrifake * 
Saölan die Gontinentalptodutre ich veriage, und ſolchen den 
A der — dabei ala. Ti — N . 
fuhr, 4301, aus see, 8 A 


— WIR don. — * 











da, ‚alfa ns 
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aufb dile neuſte politiſche kiteratut. 


l, icht 
* folge. dennac ROSEN 


tf.der e Ifhen, Fabrikate nicht 
g N Hr hr det, er, F Ekrzeuniſſe Na? 
ie 8, bedarf, ches Nee fit der Gontinentäle 

Yen en feine” ‚ dennoch viele Continentalerjeuge 
B einführen mu F 


5. England. 


Es wird gezeigt, daß, wenn. icht. von. 1 Barkangensfirn ‚bie. 
Mode fen, & w ber »folche, troß ibrer Nothmwendigkeit, ‚rider 
e je Stande tammen, da ſolche vom unruhigen Poͤbel ui 
Auribrung “eines. Hunt und. Cobbet “auf. umultuariſche 

F erfirebt würde, woonech die Miniftar nur ihre Par e 
BaEIS hen ben, wie die neufien Auftritte und die Susbenſion 
I abeas Cor us" Pte bewielen. Es adbe vier Partheien, i 
Barlament; die inifteriul- und Dvvofitiond, die neutra 
romme art ei Die lebten veiden, melde, die, ae 
ve Banke, die lchte durch MWilberforie, geleitet würden, wen» 
ten. Hi in, Pas 468 n ſtets zur Min ſterialvarthei, 
jen fl änden in einer gefänzfichen Ctiſe: das Des 
mv — Jahre betruͤge 273 Millionen‘ und. wels 
nur. nüf “ Millionen, ‚als dir. Einnabme des, sinking 
dund, durch Tech und Reduftion der Zinſen von, der 
Staateſchuld gedeckt — —* * 









©" Sranfreic. * 4 $ 
! te Kaae f ein ſich iu, —5 nd Ira’ 

u e Bf ul je Aetunt en ein "Die Aal 
—2 trüge viel dazu bei. 


| 5. — 316 ei ' a5 
3 ar se 386 tBerije e immer, näher, N werde 
3 ng. des St bi, Dd 
Eu Ei — de — ik e (den 
ea! ann und durch die Anficherbeit 
“A ar e? rc), gtaße READER NAEH AR ı Gandhi en 
Di * Lande 
1% ‘2 Schilde 0 äus, engliſchen Blaͤttern et, 


” ie eh Sr Sei tif dar n. fen, wegen Stodung 


RS 8 et ; Wegen der, Armee 
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rar ; ‚liche Abgaben erfor⸗ 
n, die ber its Ds ar —— * bes 
k Ass a | en 
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de t fe * ‚von Waaren verlangt 
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re wre ea nn: 


| j 
Be ag 5 Yu 


ERS u 
KH 9 ol mi, den ——— 
— J—— 
“ae Haben.» dort ’ —* —* 
Minerva, as Stück. an — 8 


sie meotgmerezien ist * 
Maͤckblide auf die Sriegeunerati tione 






ni 4812, 4au— den⸗ Neem Sir ds" 
san stloure de‘ la guerre entre. — ve er 4 


si Se FTEcHE N 
Esr find darim'fol ende neue Anſichte dieſeg e Beate 
en Krie cs entwoft fen i Y Eich mg 4 

der frühere Speritiöngpfäh der S}oldäusrite war auf ei 

9 Dibenn adgei: il, tete dee Arkned, die Mur 3 

Mann  betrirg x nah Innern "der —— | 

„ Stänten, und nad —58 machen follte, Die Fotte | 

ſ warzen Meeres ſollle dieſe Diderfion a 

4 man wollte die hohe Pforte; durch dem Ku, erzt Sa I 

teden hörbigen, daran thaͤtigen ihr il, u nehmt 

FE ft Dem brittischeh $abinet wolle Tr “ daruber 

einigen; die Weigerung deffelben fdycant aber’ ſowohl 
Pla vereitelt zu haben, als auch ME —— 

Stiche it den Tirfen, ‚worin voy ı obtgem Au 9 

un 30 









man Die Siede der Fentnäfch aͤnde 
dieſe Idee, und der Feldherr jener Arniec,. = 
ask den 6 . Augiift Befehl "nach Wolbyniei 
Sven. 


R en En en 8, Gestenben, dereinigte fich „Die Molbauatnge mie. 


ce ihrer Tormafo nd ah Sur [ ben Tu e — 
Feldhert vom —— el L 


koßen Arme 9 Su hen, ir e Di 
3 BIER 3 und —500 — 
Maxrſch ju be ——R Diefer 

— aber er wir? und — 
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auf die miiſte Ypelktifche Literatur, Kanaren 
Bhicht der Fehler gemacht worden · waͤr dat kein Oberfetbe 


saıherr fur den Fall der Vereitigung der?beiden Heere der 
u Moldau⸗ und der Armee Wittgenſteins, ernannt word 
war. Da dieß verſaͤumt war, fo. wollte Wittgenſiein 
‚nicht mit ——— da —— Genera 
Mar, virginigen, Die anderen Untergenirale machten ebe 
Hr vielertut Elhwierigteiten, 46 legten 'd —9 
a 2 J 35 "za Me > r\ 
«) Nachdem Der Admiral deu Fürſten Schwarzenberg ge» 
0: ipourigenPpätte, Volbynien zu verlafien, ſetht x —— 
ein Beobachtungscorpe Eirtgegen, und ging mit den uͤbri— 
gen: Truppen, '„Dig,umter feinem Befehl; handen, und etw 
128,000 Marin betrugen, auf Minsk, welches er mit: alle 
1 Maga anen nahm, and dadurch die Vernichtung der frane 
—— re oͤßtenthels bewirkte. Die, fchnelle: Ueber 
‘.gube: von Minsk wird dem dortigen Kommandanten zur 
Waſt aelegt, der Die noͤrhige Berſtarkung, wie er wohl ger 
Tonne hatte, an ſich zw schen. verſaͤumt hatte. 5 


— 


Rueber vrebfreibeit in Eugland. .., 


Der Aufſatz iſt ſehr .belehrsnd, und zeigt, Daß feit denk 
Hahte 1094 in England. gar feine Cenſur mehr Statt findet, 
Dagegen Kr aber fwaterhin Geſetze erlaflen ‚worden, we 

— ebiwedeB, ſtets den Druder und Verfaſer einer Schrift 
randuntdn, um ſie fuͤr dag, was We öffentlich geniniht, bere⸗ 
antworilich zu mächee 
* 


unse Dh a Be ernennen; 5; PET. 
De Pradt.über die Colonien., ı un 


® MIETERTET 
4 ! san bil 


I @iefer Yuffak handelt vorzüglich die beiden Fragen ab: 
4) fann Spanien Anterifa wieder erobern: ERBETEN 
2) ftann es ſich darin behaupten? / a 
De Pradt beantwortet dieie Fragen verncinend. weil Spa⸗ 
wien 11,000000, Anierikg 15,000:000 Einwohner zäble Spanien 
25,000 DMeilen ,.Umerifa hingegen, 68,000 i ‚Meilen enthalte, 
alle, Kreeöstattif und. Kunſt werde in Amerika fcheitern, tie 
ein Spanien in dem letzten franzofifchen Kriege geſchei⸗ 

t wären, sand-fets ſcheitern wuͤrden ‚wenn ein: fehendeg 
Heer feinem Volke in ſeinem eigenen Lande den Krieg 'mache, 
ob Entwidelungen des deutihen Bundes, , ..; 
2 Der, Berfafier fuͤhrt bier, aus, daß alle. Mittel; um 
Deutichland zu einem Reiche umzuformen, als: Die Aufnellung 
eines neuen Kaiſerthrons, oder eins Fuͤrſtenbunzes, vergeb— 
lich waͤren, dagegen koͤnne Deutſchland jur Einheit von unten 
etauf dutch dag Belt gelangen, Nenn olenghal n. repediens 
ärtive Verfaffungen nach einim Söſtem errichtet Yihrdeh, wo— 
n beſonders der Mintiter von Stein in ſeiner Zurückg zogen— 
‚su wirken, nicht müde gemotden ſey. Dieſe repräf natsch 
= affungen waͤren die Grundlagen aller Staaten, iin ihnen 
der Regent nur als eine Idee teſpektirt, und feine Ber,’ 


) 


—— als etwas. ein Menſchliches ‚ber Seite gehts. 
ann ſolgen die-befannten Theorsine von einem Ban. — 
wiſchen Fuͤrtten und Votk, von Vernichtung des artnotxa 


ſchen Prinzips ꝛc. — 


zzellen ber neuſten — tie 
Mi * | tur ic. 48 Heft. 


" 4 Heber die Sfiavekei der, — in ein 
Auszuge des Werks des Herinde vl v7 
5: ..4,600,000..SHaven bewohnen ‚die, Kolonien‘, sa, * Seite 
bon. 160,000 Weißen und 150 000 BR ulätten..- Dh die , Neger 
fonnen Die —— nicht bearbeitet —— den Wei⸗ 
Gen dazu Die Kraft fehlt, und dic eing bornen Einwöhner u- 
erieben find. Will Europa Kolonialdrodutte bi —5* 9 * 
es der Neger, und je größer der Anoau Panne „nöfie 
mußte der Zufluß der lehtern fıyn,. and dieſer Zu * eben 
die Veranlaſſung Dr Vernichtung der, Weißen, un Beft aa 
Fr Schwarzen. Dannemart, hat im Sabre, 1792,, ald.e8 die 
Sklaverei verbot, Und. den, Skinvenhandel. aufh das, * 
ur Empoͤrung dit Neger in den Übrigen Kölonien Ki 
———— Weile ehr Bert, de Pradt: ‚Di nnema f 
dieß ohne Einwilligung der rigen europdifch n Otanteh, Well 
he Kolonien beſahen, nicht thuͤn fonnen), . . 

‚England eröffnete ſeinerſeits eire ‚Hang neue Szene): 4 
trug minder dazu bei; dic in den, zur Keitüng der Rolos 
—— er BER nen ‚Einzoitnngen, dei 

e zu erweitsen glande Zweck war grkoß, feine Beweg⸗ 
ruͤnde waren el. feine Unſſicht ansäede 38 aber 4 —— 
ieſer Frage iſt von ſolcher Art, daß es hinreicht 

zu befchättig:n, um nie zu. —I— Das Prinzip R- Dosen 

weiches die Kolonie bedröhte, fönnte dem wachlamen 3 

Miniſters F Nath Onsglande Staatsveraltung ; ch 
icht entgehen, und ein Genie wie Bart, konnte fich u 

ben. Kolonien mit dent Sklavenhaͤndel angeborne) 3 

tungsprinzip, ebeatıfo: wenig tauſchen als uber die: eier 

—* dem Ausbruche naher Verheerungen kunde. gis et 

t (hatte — daB jenes Pringid in der Be ans 

inven laͤge, und daß nur dadurch Rettung zu hoffen ich}, 
wenn man dag üebel an der Wurzel angrıfe „ 34 ſie Fe t« 
tete, Er beſtand daher auf dent Verbote des)Sklad 

Jedt if die Mose} des slav aibandele dura ſa 
liche deuropůtſche Mächte fahnei Re 
Binge 


(Der Beſchluß folal) _ RR, 


2. Befuche im ehalifhen ae — 
N werden nur bekannte Sachen — gezei 
95 — nicht das — 53 Bent ug: ii 
er at 


oelches Man ihm im ‚Auslande zu, ‚m 
Be Bıche mitd ‚gefngt: fie fen m 










auf bie neuſte politiſche Biteratii. [177000719 


ſchen Freiheit auf der einen Seite/ als ihr Mißbrauch auf der’ 
andern ihre aroͤhte Plage ſey. Sie brachte uͤber die offentlichen 
Angelegenheit eben fo viel Luͤgen als Wahrheit im Umtanf 
und obgleich ſie die Mittel zu even ſo Öffentlicher Wideriegung 
dardiete, woraus endiich doch die Wahrbeit zu erwarten fen,! 
fo ware dieß doch nur eme ganz einſettige Gegenſeitigkeit, da 
jeder nut an feiner Patthei lefe, und ſich Fo in: 
feinen VBorurtbeilen nur beſtaͤrke, ſtatt ſich aufzu flären. Die’ 
Tonſtitution Iepe jedem Indiv duum auf feine Gefahr, dei! 
Gebrauch feines Degens und feiner Feder, und man wird iiber 
gen eines Libells eben ſo, wie, wegen eines Mordes seiten 
Dein das eine dieſer Verbrechen iſt ſchwerer * beweiſen "alg) 
das andere, es ſind ihm fo viele verſchiedene Stuſen eraeit, «8’ 
mmnit o verſchiedene Formen ak, daß es gewohnlich dene! 
Stachel des Geſetzes entgeht. Man kann nicht ein wenig More. 
den, wohl aber Fark man ein wenig verlaͤumden, allmdpli 
und: Rudweis, ſowohl ein Indiv duum als die Reglerung un 
Die, Conſtuution ſelbſt. Das if das Uedel, wo. if ade dag 
Mistelcdanegen? Dieß iſt gewiß, weit ſchwieriger 2 Ardenz? 
denn es iſt niche mehr die. Rede davon, die Freiheit ver Briffe' 
zu unterdruͤcken, die ſo fehr in die emglifhen Sitten verſtoch⸗ 
ten iſt, daß ſie nicht Davon getrennt Werden kann, ohne daſ 
man. das gance Gewebe zerriſſe und trohz 
theile, mus man doch geſtehen, daß das engliſche Bolt * viel 
zu verdanten bat; es bat von dem Baum der Erfenmiß gen 
genen, und es fann nicht wieder zu jeinem Stande der nme! 
enbheisrund Unfchuld zuͤruckehren. RI SER 
» Le Genseur Europeen, 18 Hefl 
2 ‚Diefe intereffante, mehrmals unterdrädte, Quartalſchrift 
erſcheint von neu.ım, En 17) % da 
—In Diefem Hefte And. anziehend: dr 
4, Considerations sur l’Etat moral de la nation 
hu hERNgaiBes ne. * li T 
Daraus wollen wie nur den Schluß ©. 81 — 94 bier im 
Auszug wedergeben: 
I: "Behn tan die traukige Erfabrung gemacht bat, daß.das 
Menichengeichlecht auf gleiche Were, "von. den unumfchränfen 
Furſten und Kehnsheren, Wie von der Volksregierung verachte 
worden; daß weder die Könige, det Adel und dic Prieſter, 10 
die Philo ſophen und das Volk Ibii, den wahren Zweck deg 
Staats erkunnt baden; dat man von allen Seiten Frrtpüuer 
egangen batz. jo darf man fiih gar nicht an eng Frine 
Graatseinriehtung von Dauer geweſen iſt, und daß der espo⸗ 
tismus allzeit gegetricht bat, die Regterung mochte ſich aͤndern 
ſo oft ſſe wolte. Mau hat ſich eingebildet) es reiche, 
umfreinzu feyn, hin wenn manſeinegute Berfafs 
| ae Ein gewaltiger Irrthum ne in; 
0 Drgamdie Geretze erſchaffen nichts Neues, Nie find nur dag 
- at und der Abdruck deſſen was it, ſie ertiärem dd, ver⸗ 


# 4 


GEYER tn. Mc id ip, 
beigfen Der. Verbieten:esinadh dem; Bedürfniß: der: Be 


4A 


tonne aber eben fo wenig Freie in Sklaven, als diefe in * 


uniwhandeln. Bu — wuͤrde in; einem Lande wo er nich® 
Br viele Kater im ange gefhnden biste, — georbeit: 


. Muß: mai: dißbalb an den Freih eit der: Bölfer —— 
eineswegs! ‚Aber nur. furemeife entwinder uch ein Bolt der; 
iM auergi; die — velichfeit gebt im Despotismus unter, 


De mußte Eh e Laũer berpgrb:iingen, in⸗ denen er durch die 


ee æxriti — ber Volksherrſchaft Platz machte 


eman egen ſich ſelbſt und andere 
En veibeit mie befehr,. ſehzt fit) nach) ' 


4 Babe. be Ar tee en den barbari⸗ 


vielen andern girl if: Rue 


r 
ne —* der beſten —— —— 





* Andere, —— atı dor. andern — 
— e 


lich bat 
"Nachdem der —** nun dem Repraͤſentativ 
Wort —* ſchließt er folgendermaßen: — toten —* 
„Werden di ehe diem. Ar gerlidyer- isteißsit ‚tbeilhaftig were 


* Wei onalfe bitikändigf eit vernichtet feyn wird, 
quswaͤrtige Fuͤrſten fich in ihre: innere Angelegenheiten 
a ieſer Einmurf it erniter Natur, man mup ihn 


aber — mehr Gewicht deilegen,, als er in der; That. bat. 

Wenn alle riepensichläe, welche eine ewige Dauer fich vor⸗ 
ſehien; chmaͤriſch waten,: fb muß man auch nicht an Bi 

Duuer eınes Friedens glauben, der den vokigen Untergang 
einer — bezweckte. Vielleicht darf es diefer oder jene 

europaifchen Macht sufagen, daß Frankreich erfchöpft würden 

aachen neht-Aben: . Machiavells: Grundfak: Ein Volk 

ch: daß. andexe ‚u. unterjochen, indem man. fie entzweit 

—“ t, um. noch —— zu ſern, und Europa it nicht 

er Weltheil wo sin argliſtiger Diplomat Hin dus rände.” u 


z. De la libre Kerjhpäieslich d’ldees ı entre. 16, 

‚penbl es, par Sche fer. As 

;Derfelbe Deutſchfranzoſe der das Tableat ——ãû» , 4 
— chrieb. 


Es * hier die Iängft. bekannten, dan Hafer jebt * 


nt reiderlegten Grundſaͤtze gepredigt, welche der fraͤno 
338 —S— ihr Daſeyn gaben: Souveraͤnttaͤt 4 
Site und aubäugisjer: ber Megier ungen 50 


vemnfelben KH ſo m. u ne. ir a ‚pP 
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auf die neufle politifche Eiterafun, cecıxyeız 


Es werden dann die allen Voͤlkern zufommenden Rechte 
aufgezaͤhlt, und dahin auch das Hecht fri:er Mittbeilung der 
Ideen unter den enrppdiichen Volkern gezählt, und gezeigt, daß 
viele eurppäifhen Regenten dieſes Reche unterörudten ach 
Deſterreſch dringe fra Buch, das nicht von einem Heer von 
Cenſoren geprüft wurde. In Preußen rrhts man oe Mit— 
sbeiliing noch mehr wie die Breysreibert. und auemärrige 
Schriften, melche die, Rejuliate ofentlicher Mainung,entptel⸗ 
ten, dürften nicht einmal duccheatiicen, darüber befige Der 
Berfaſſer Die. Bemeilet?t-- 0-0 — 

S. 140: „Es iſt vom hoͤchſten Intereſſe den rrtbum zu mie 


derlagen: dab aufactlarte Deutſche, Gleichgeſtnnte in örgufe 


- reich. anteindeten.” ..- ? a a —— 
Es wird dan aus dem. Deflsrgeichiichen Beobachter vom 
Dftober 1815,.die befannte Genziſcha Bersbeidigung des Vari— 
fer Friedens ausgezogen, und binzunefügti  .-, * 
„Heberraichend war die Bıfıbrumg. aller. derer, die früher 
leidenfchaftlich gegen Frankreich eingenommen geweſen war 
zn, z. B. der Redakteus Dis rheiniſchen Merfurs veränderre 
plöplich feine Sprache, Teider wurde der Merkur nach ſaner 
Belehrung unterdrücdt. er wirde bei fein m großen Publi— 
Fam der guten Sade in Devtichland: viel genüht baben. ” 


D 


— (Allerdings, nämlich der Sache deutſcher und franzollicher e 


J 


Jakobiner.) | 
Kür und Wider, Eine politiſe e Beirif für Win 


temberg. 38 Heft. 


Das erfte und zweite Heft diefer Zeitfchrift ‚ale minder 
intereffans, übergeben wir, und fangen unjere Auszüge mit dem 
dritten Hefte an, 

1. Unfichten von Keßler. J | 
- 9) Die Trennung der Volfsvertretung im zwei 
Abtheilungen, und Die Wermittelung welche Dadusch Hervorg» 
bradıt werden foll, wird ın der Kritik daruͤber/ Welche vırie 
Zeitſchrift enthaͤt verworfen, und gelaͤugnet, daß dei artſtokra⸗ 

Aſchen Element egne vermittelnde Kraft beiwohne. Der Streit 
in Wuͤrtemberg uͤber zwei Kammern und deren Nuüͤgtglich?eit, 
ſcheint nicht ehdigen zu wollen, da bier beſonders ſche virle 
Stimmen, aus ſehr einleuchtenden Gruͤnden, dagegen ſind, da 
in der alten Wändifchen Verfaſſung der Adel gänzlich fehlt. 

sb) Die Beſteuerung. waere: R 

— Es wird bier der Grundſatz aufqgeſtellt, daß es nur im 
Staate ein Einkommen von Lohn, von Proſit und Rente gäbes 
Mole man hiernach das Steuerſyſtem reguliren, ſo wuͤrde 
man doch ſehr oft falſche Mechnungen anlegen, da ſehr ort 
von ein und demfelden Grundſtuͤc Mehrere Lohn, Profir und 
Minte dezogen. Es ſey ein unglädtiher Bebanfe, die: Geld—⸗ 
zente beiieuern, und gar Die Tragodie * — Eintem⸗ 

{27° 


* 


— 


SUCHE I Rüdblide 


! j N 
mentage auf. den Finauzetat fchen zu wollen. In den Kapita⸗ 
liſten defieure man gemdhnlich nur ihre Schuldner. Zoll und 
Acciſe bätten wir unter andern ſchoͤnen Sachen aus ber römi— 
ſchen Erbſchaft erhalten, und möchten folche jene lateiniſchen 
brentitel noch mehr verdienen, wenn ihnen gleich von Moras 
trätswegen noch ein aͤrgerer Schimpfname zufommen dürfte, — 
als der, den fie bereits führten Es komme durchaus nichts 
derauf an, mittelit einem durchſudteten Agronomen die | 
Srundfleuer,_ oder mittelt einer feinen Fnautftionsnafe die | 
ermögensfteuer zu deſtimmen, fsndern darauf: im Steuerge» 
ieB meer die Freiheit durch eine falichverflandene Gleichheit, 
roh die Moralitit durch unnothlge Rechtsmittel zu ger 
fahrden. | RE | er 
' 


0 Bon den Tyrannen. 


Wo find die meiften Torannen zu ſuchen? — glaube. 
nicht auf den Ehranen au nicht gerade auf den auf) die 
Yen Thronen am nächflen find, wenn gleich auf diefen beiden 
Plaͤtzen die Tnrenneı am teilte 

ichrecklich ſten 
nen, und (nicht gerade der Mirkung, fonderu dem innern We⸗ 
fen nach) die größten find zu ee unter denen, die, fobald 
Gch nur irgend eine fcheindare ? 

der Tyrannei, pet bar ki und dergleichen,” aus weit ge = 
netem Munde auspolaunen. Es giebt dergleichen‘ Menfchen, 
welche über Pflichten der Megenten, Wolfsyertreter und Bürs 


: ge gar ſchoͤne Dinge fprechen und ſchreiben, dabet aber ihren, 


eruf auf De unverantmortlichtie Art Bernachläfigen, wel e 
Ks Inersräglichkeit des auf ihren Mitbürger liegenden 


mißgeſtmmt it; Diejenigen, welche ihre Muth —2 ‚mufen; 
mögen num k uldig oder unialTRig ſeyn. Solche 


Menſchen 
| leia 





Anderer Ungemach, oder aus Unwillen über das Schidiall dag 
ibnen zu herrſchen verfante, und Andere über fie dellte, * 
aus dem niedrigſten Egoismus, Setzet anmal einem foich E- 
Menſchen auf din Thron, und er mitd nagen Ulle u gesen 


gen aber gegen die Derfafung feLhl zu Selde jieben um 6 
i 


und verhaßt, was ihn ſelbſt und feine felbfifüchtigen Pläne b 

NR Di 
etz geichrieben it, nicht heilig iſt; wie alkha due 

—S Geſetz heilig ſeyuẽ J BER Tan 


“. 


’ 


es nirgend, wede 


* nf 
— 


auf die neuſte politiſche riteratur. coxeꝛ 


2. Die Bereinigung des Adels nnd der Gemei— 
* nen in einer Kammer, nedft Eptlog von Eihem 
mayer, | — — 

Der Verfaſſer jenes Aufſatzes, Herr Defonus Jaumann, 
wandeit in einem Irrgarten einer überfpyannten Bbantaffe ums 
ber, iniem er die Trennung der Volfgrepräfentanten ım wei 
Kammern vermwirft, und in eine defbalb vereitioen will, weil 
bier ale Nepraientanten gewaͤhlt, vom Adel Oder vom Bürger 
oder Gelehrtenſtande, fich vereinigen muͤßten, um als vermit⸗ 
zelnde Madit xwiſchen Bolt und Fauͤrſi mitten inne zu eben, 
Er giebt darüber folgendes Schema, und vergleicht eg mit der 
Sonſtruktion des menichlichen Körpers: Er 

nn Regierung: 

Erbadel. Geiſilichkrit. Gelehrtenſtand. 
tändeverfammiung: — 
Laudbauer. ar Gewerbsman, 
| off. 


Die Erpofition dieſes Theils des Staatsorganisinne in 
nordnung auf den Organlsmus des Herzens, {fährt der Ders 
aller fott zeigt alfo noch klarer, dag Der Mdel, er fey Ge— 
Aurts> Standes» oder Seelenadel, wie unter ſich, eben fo ve⸗ 
ig von den Devutirten der Bemeinen, als viefe unter ſich, 
yon jenen getrennt, fein Theil in der Mitte aucgefchloffen 
Werden "Tonne, fondern fi) in Einem unfte, in Einem‘ 

rare, Das die Gtändeverfammlung tfi, alle vereinen muͤſſen. 

8 jeidt ſich negativer Pol — po itiver Pol — und Indiffe⸗ 
genzpunft, Zwei Hauptindifferen punkte in Einem Syſtan giebt 


in der Mechanit — Kraft und Laſt und 


al; noch im Andrgaͤniſchen — Schwere, Licht, 


| a folgendes Schema fü 
 Asalbe aie un 


aͤrme; weder im Organifchen — Bauch , Rovf, Herz; noch 
auch in der höheren Ordnung — Leib, Geiſt, Seele, Immetl 
Jur ein Hauptmittelglled — in Einem Alles vereint, — nie ges 
sten tim Indifferenzpunkte. Saar 
Herr Eſchenmayer verwirft diefe Idee gang, und ſtellt das 


— 


E eine monacchiiche Verfaſum 


Regent: 
Miniſterium. 
Erhaltungs-Senat. 
Etände » Deputation, 

me 2038 


r ſagt: 

on dieſen Gliedern darf keines mit dem Andern ſich 
— ohne eine Luͤcke in dem Organismus des Staats 
feiner Form nad zu laſſen, und yellger dürten die mittleren 
in einander verichmolgen werden. Wärde im der Verſchmetzung 
s ariſtokratiſche Element zu ſehr demokratifch d. b. die. Erb⸗ 
Ände anne dem Helehrten · und Kirchenitande auf die Seite 
des Volks ſich zu ſehr neigen, fo wurde nothnwendig das autos 
featifche Element, naͤhmli der Regent darunter leiden müffer, 
Wuͤrde hingegen das Demofcatifche Element zu fehr arifofras 


— 


v f 


cccxcu F IL Ruͤkblicke ıc. . —* J 


tiſch, d- h. die Wahlft ande zu ſehr vom Einfluſſe des Adels 

übermognen, ſo wurde das Dolt daruntet leiden, — 

Das Vorur ut, dat, gegen, die Zyeiben der Kammern 
i nbegreiflich ,, Det den Anzian 


perefihtz if demjenigen. BRD 
& fa hit die Selbiftänptgteit jeder Kammer iur 


sap, flat ver ehr: DR 

durch ihre Kennung gerettet werden kann DE | ad klar⸗ 
Geſeht — Det Regent wolle in Yerbindung mit Dei Ade s⸗ 
kammer eine 


ag Jntereſſe des Vollfs ntafter, ſo belegt ‚x8 das Unterbaus 


mis: canent Det, und die Berordnung Blefdt ohne Wirtiig- 
Si hingegen Der. {del mit dem Wabliſiande in ezner Kante 
derniſcht fo Fann et in der Abſtimmung die Maiorität berbei⸗ 
führen, und das Dem Vvolte ſchaͤbliche Zefetz erbält- dann ferne 


| Kraft.” 


umgekehrt: Will das Volt eine für ch guͤnſtige Verord⸗ 
nung in Verbindung mit dem Adel durchſetzen, —, was tann 
dich helfen? dem Regenten weht ja dag Veto frei, und die 


Verordnung bleibt ohne Kraft. ’ Ehe a er 
i die Zweiheit der Kammern 


Der einzige. Fall, der gegen 
iſt, waͤre De | es Re 
vinſicht B———— eg, und, bie Nichteinftimmung der 
Adeis kammer, we che das Seh mit einem Niro belegt. . - 
ie Wirtemgdrrgiiähen Siände wobl ch die Wahre 
ſcheinuchkeit eines ſoſchen Falls denken? Ach. glaube, ſo lange 
England eine Berfafung dat, M diefes Veto Noch nicht vorgt 
fgsnmen. Und auch dieſer Fall bleibe noch unſicher, Denm, wen 
der Noel mit Dem Birgeritande vermitht ſtimmt, fo it no: 


hran Zweifel, Met bie Muorität davon trage, beſonders be 


fe 
den unnacurliäyen Birpaltnin von 5 ydelichen zu 8 Buͤrgerli⸗ 


ide Katıdesrenrä ntation entweder 
eine yolche, Die, dat Borbandene, den Beſitz Aind das — 
? 


der verschiedenen. (Herverhetreibenden , als der Bodimelgne:, 


fie ın cine Kammer, { | 002: 
springt durch ein⸗ blinde Wahrheit Weprer 


cin:, bald Das andere \ 
weldye durch die Kunſt der Rede hervor ebracht worden ware⸗ 
iprine ch jedes. Prinzip frei aus, der 


Stawisiath dermittelt und Pill) idet 


Eintimmund des Volks und Des Regenten in 
— 
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1056 I. Ideen 
ehrwuͤ * ———— bie Seiher und ‚Creek der 
Zeit. am wenigſten. Kömmt bin und mieder — faſt 
unumgänglich, denn’ wenn Volk das drifte Wort ifk, 
muß bie Ideenverkettung wohl einmal auf die Penaten 
des Volks leiten — ein Woͤrtlein der Art vor, iſt es 
auch danach, und bringt zuletzt mehr Schmach auf diefe 
Penaten, ale daß es ſie in Weihe und Heiligkeit ſtellte. 
Da wird denn beiher Friedrichs des Großen gedacht, 
ſeine —— er Willens kraft zuge · 
ſtanden. Gleitet man aber nicht bald daruͤber hin, 
klingt die Rede aus einem anderen Ton. Den hat 
inſonders recht deutſchkuͤhn Adam Muͤller angegeben, 
und wie ſollte das nicht Juͤnger ziehn, namentlich, wenn 
es ſo mit den allgemeinen Tageslehren Sehe 
Wer möchte ſich nachſagen laffen, er bliebe hinter dem 
Sahrjehend, ſchwimme nicht auf dem Zeitflrome wäter 
ben ruͤſtigſten Vordern. Nun ja, da muß der ipeitente 
faltete Scharffinn ‚neuer‘, hoben Schulen , dag Roͤmi⸗ 
(he, Franzoſiſche, Unchriſtliche an Friedrich zu 
waͤgen verſtehn, und die ſtaats wirthſchaftlichen Irrthuͤ⸗ 
mer, wie er den Staat gwieinem mechanifchen und techs 
nifchen machte, ohne Handelgfreiheit, mit verſchloſſenen 
Bahnen der Eoncurtenz, "und wie man dag Alles jegt 
viel beffer weiß. Die Thaten der Väter? Nun die 
nennt man zweifelsohne ganz ehrenwerth. Es Hab 
eine Schlacht bei Warſchau, wo ſo Wenige Brandenbur 
ger, ‚geeint mit fo wenigen Schweden, fo viele Polen 
Aind Tatarn ſchlugen, es Hab eine Schlacht bei Sehr. 
bellin, einen flebenjaͤhrigen Krieg) das‘ iſt aber Alles ja 
fo bekannt, was lohnt es noch’ davon zu 'teben. „. we 
von ‚beit; .. was an unſerm Thun „und, Brau 
anſchicten zum Sriege,. und um, 80 de — 
veraltet und vermuͤrbt — „denn, wei * zeigt 
das, giebt beiher Gelegenheit; 9 "fraftigen weile 
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des Neuen zu loben, und Eigenlob iſt die Frucht, 
woran ihr ſie erkennt. 

Nun, wenn auch nichf eben das Eigenlob, ſoll man 
die Weisheit doch loben. Das will ich denn auch, muß 
aber nebenher freimuͤthig geſtehn: wie ich — das hei⸗ 
lige Preußenthuͤm im Auge haltend - _ doch eine an⸗ 
dere Art Weisheit — dafern ſie erſchiene — noch viel 
mebr loben ‚würde. Eine nämlich: die, ſich aͤcht be⸗ 
muͤhte, auszuforſchen, augzufondern, was an dem einzigen 
Friedrich fo recht eigentlic; einzig war, was von ſeinem 
Wollen und. Thun im ſtrahlenden Vorbild allen feinen 
Nachfolgern auf dem Throne leuchten Fönnte, was 
dunkle Zeiteinflüffe Flar machte, bie Hierogipphen räfhe 
‚felhafter Gegenwart deutete, einen richtigen Nebenweg jeigte, 
wenn auf dem großen vor Wahnlehren nicht, durchzuk om · 
men iſt, was — gelte einmal auch eine Hyperbel — 
einer Arche gliche, in die man ſich vor Ideenſund u 
then rettete, wie fie dermalen wogen, und wie ſie um 
Einfachheit ſchon ringen, doch alle Staatskunſt die aus 
einfachen Ideen flieht, zu vertilgen ‚droßen. Denn, in 
einens Friedrih muß Feſtzuhaltendes fir Jahrhunderte 
zu finden ſeyn. 

Inz wiſchen meinen die Zeitgenoffen: das fen ja.ab, 
gethan, weggelegt, eine. Generation, die vergangen ſt, 
babe ſich einft um berlei, gemuͤht, fir wuchſen lange 
über fie hinaus, wozu gefchloffene Kreiſe neu be⸗ 
ginnen. 
‚Eine fölche eisheit müßte ferner, in. rubigen 
‚gen, beſonnen zur Anſch auung bringen, was freilich in 
Kürmifchen, Eile ‚gebietenden, nicht ſcharf und genau be⸗ 
tradjtet werden konnte. Das gälte nun bauptfächlic 
‚dom kräftigen ‚Erfchaffen . des Neuen, woran ‚leider eis 
genzlich Napoleon ven meiſten Theil hatte, weil es leider 
fcheint, als müßten. wir, felbit aus r, fein Neues. her, 

5 2 
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Hörgubritigen‘ fine zibizter, die —* dann nieht fich 
erzeugen würde, ‚nenn man die Blicke ’meht auf dag 
Aite wendete. An dieſem Erfhaffen wäre zu unterſu⸗ 
chen! was bei dem Abſchaffen, daB ihm voranding, 
uAbereilt woͤrden fen... - Denn ſolche Eil if ungeinein 96 
eignet, manches deraltet jü fienneh, was hoc, jung und 
friſch war, und man ‚hätte fortblühen laſſen ſoͤllen, man⸗ 
des vbermurbt, was zu den feſtgelegten Grundſteinen 
und tragenden Saulen im Staat gehörte, und wo 28 
lehr dahin ſteht: ob das, was man neu legte! und bauke, 
“and naͤchſtens ‚ne legen und bauen wird; fene Haltharteit 
dat, und erreicht. Ein Staatsbau muß feine Grund⸗ 
iage für die Ewigkeit berechnen, und demnaͤchſt in ei⸗ 
“nem ewigen Erweitert, Erhöhen, Berfchönern, / Ausbeſ⸗ 
"fern des Baufälligen begriffen feyn. Geſchleht das Alle 
maͤblich, wiewohl immer zur rechten Zeit, beſonders an 
den nörhig gerdordnen Ausbefferängen ; find bie aufzu⸗ 
wendenden Koſten at Staatstraͤften zu tragen. Neue 
Baue aber find druͤckend, fönnen, oft vorgenommen, 
"endlich rein“ erfchöpfend fepn. _ "Daran bing 1806 das 
Ungluͤck: daß man in langen Jahten ſchier nicht mehr 
Baufäliges ausgebeſſert Hatte, und nun ding e8 ſpaͤter⸗ 
‘Bin an ein Einf Ben, und MWiederbanen, daß unfägliche, 
“Faum zu erſchwingende, Anſtrengungen auflegte. ins 
— daß nicht da manchet Grandftein ausgeriſſen, 
anche Pflaifer weggewdorfen ſeyn follten, - die gar wohl 
hätten bleiben können, und die man wieber eingefügt, 
wieder aufgerichtet zu wuͤnſchen häfte, damit fie tragen 
"und (mitten helfen könnten. Denn wo ein Friedrich 
Baumeiſter war, iſt nicht zu denken, daß ſich Alles 
ſchon zu Verfall hatte neigen ſollen. Und ein ern 
fe Würbdigen fb gewichtiger Dinge, waͤre fein Ruͤck. 
gang zum Alten, dus Tragheit 'ehftid ins Neue zu 
Karren. ſoubern ein Blick auf das Staatslꝛben va 
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einem. höheren Ssandpunks, » alß ‚Bis. =, .nf „Mabnder 
fangue — Gegenwart ihn. giebt, und, das Staats lehen 
muß nach Vorzeit, Gegenwart und Zufunff im bindige, 
fen Zufammenhang gefehn werden. Es ſcheint doch: 
dag taufendjährige Daumefen Roms waͤre als Muſter — 
in ſo manchem ‚Betracht, wenigfeng — gar, nicht, 3 
verwerfen, aber Rom fol ‚ein verworfen Ding, ſeyn⸗ 
lieber die altdeutſchen Baue zum, Vorbild. Hilf Him⸗ 
mel. das woaren die rechten tauſend Jahre lang von, 
König: advig heeee. 64 
Zu dem, wag ich, Preußenthum mente, gehoͤren 
denn allerhand Werkſtͤcke und. Säulen“ obgenannter Art. 
Sind das, Trümmer, der, Vergeſſenheit hingegeben und, 
nichts mehr werth, ober kann man fie noch trefflich. ane, 
menden?,; Wer beantwortet, das / uud ‚nicht gleich luf⸗ 
tigbin.abfprehend. “u.a na gt 
Das arıye Preußenshum,, dag eine Thum / wird, 
daneben noch ‚Durch, (o virle Thume bedroht, Vor Zeit, 
ten gab es in Deutihland gewoͤhnlich nur” eine Sucht/ 
dje nach einigen Jahran ihr beben wieder ausathmete / 
und, einer veugebotnen ihte Gitelle überligß, ‚Sie drangen, 
mopk. in ‚ben, Staat, aber nicht bis zur Staat&funfk, 
Binan, ; Was. kümmerte, ſich 4. B. wohl die preubiſche 
Regierpng, um die einſt wuthende ſogenanute Sturm - 
und. Sranaſuchttt.. — —— 
Zecer dagegen giebt es viele Suchten auf einmal; und 
jede tritt ganz anders wichtig aufı jede möchte, / weniget 


oder mehr, in den tiefRep Staatstern dringen, Antheil, 
Einfluß, Bedeutuns , Stimme, im Regiment erlangen. 
.. Wir. tagen die Männer nicht an, die ſich damit 
befaſſen und befangen, ſetzen Billig voraus , daß, nuß 
gute Meinung bei ihnen fey. Spricht man jedoch ein⸗ 
mal von. einem Preußentbum, von dem was dadon noch 
übrig, mag. einer deſthaltung , Birherilung back 


* 


Ve 25 
würdig: im, Tann man auch nicht umhin ju fagen: daf 
ed ungemein wachtheilig darauf wirken kann, wenn man 
die Einflüffe kugieher ihnen wohl gar fteundlich entgen, 
gen tritt. 
Da find nun die Urwortthümler. Ihr Streben au 
a) iſt toblich genug. Es laͤßt ſich viel davon’ ſagen 
wird auch bis zum Ueberftuß gefagt °— daß unſte 
Ehrase eine utſyrache ſey, die man rein und heilig Haß! 
n, nicht mit fremden. bunten Rappen beflicken und ver⸗ 
unglimpfen muͤſſe. Nun ja, und wohl thun Dichter/ 
Ei höhrednet u. f. m. wenn fie ſich aller varerländifchen 
Achtung vor einer Sprache befldikigen, die ſolchen Reich⸗ 
* batı, „und ihn täglich mehren und tpeitet — 
den kann 
ie Ei Der auderen Seite in’ ſeboch alch fahr," Kap? 
wenn ein Zufammenfliegen aller. europätfdhen Sprachen 
zu "einer möglich wäre, man das als einen hohen Ge⸗ 
winn für den algenteinen Voilerdert anzuſehen han 
würde, — — * 
Glaude man au eich, mochte · ein ungluͤck ſ 
— bleibe ja die Saft. — der He 
womit die. Herren aufdringen, Pu was Campe und Es 
Ling mit Ruhe ennhfähferr, macht ehe Sucht datuus 
— von den Beſchaften der Staa beamten weg.’ "Son 
atht es day | wo doch ſo viel Noͤt geres in. den Sachen 
u thun iſt an ein Kopfbrechen ber Worte. - Es geht. 
in den Sälen der kandesſiuͤhle wie neulich auf‘ einem 
 Kaffeehayfe in Berlin, mo ein jünger Menſch rief: Mate 
queur, einen, Zigaro!. Der nd e Bekannte mahnte. an, 
Heinbeit, und ſagte, man hätte, zu ſagen: Zähler, einen, 
Slimmpengel!. Nun. fand jener. die Weberfegung: Zah⸗ 
, doch, nicht. treffend genug 1. und bad gab wohl ein. 
ie telflündiges Vorſchlagen ynd, Verwerfen anderer. 
Veich ein Zeitverluſt, wenn es in ähnAcher, Art bei dem 
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Sstaatsgefhäften. — welchen pedantiſchen — — 
Ver hungq, ſchulfuͤchſelnden. — Geiſt würde es dort 
einſchwaͤrzen. Eid. dad: Preußenthum tann nur: gedei· 
ben, wenn die Staats diener allen: ſogenannten Bocks. 
beuteß fliehn. Bon Einem; würde es zu mehreren kom⸗ 
men, ſtatt deren man beſſer thaͤte, zu unterſuchen: wel⸗ 
che noch. vorhanden und. abzulegen: ſind. Friedrichs 
Heer wurde in einer Sprache befehligt, worin ein Sechs⸗ 
theil aus franzoͤſiſchen Wörtern beſtand. Sehr natürlich, 
weil die ganze neuere Kriegskunſt ihr erſtes Element; : 
daB deutſche Pulver ausgenenimen — in Frankreich er⸗ 
dacht worden iſt. Jene alte Preußen ſchlugen ihte Feinde 
demungeachtet ſehr wacker. In neueren Zeiten hat ſich 
nach und nach — wie es auch. am beſten iſt — man⸗ 
che framde Benennung. außgefchieben, manche ‚andere. 
blieb. Hingegen. od übrig, -: Regiment, Bataillon/ : 
Major; Bieutenant u. f. w. Was iſt dag nun den für- 
ein Unglück; das neue Hier etwa mit einem Zwoͤlftheil 
aus laͤndiſcher "Terminologie: befehligt, ſchlug abermal 
—J Feinde wacker, und darauf fkoͤmmt es doch 
hlvor Allem an. Und nun im Frieden vorn" 
pr: die: Theorie. (Vorkunde) dazu, nicht nur Feſtzuhal⸗ 
ten / fondern- noch immer vollkommener "auszubilden. 
Wollte: man" dagegen vor Allem *). das Reinthum bes 
geh’ und: pflegen, welche Zeit müßte. erſt vergehn, ehe 
nur Gewohnheit das Komifche am Ernſten übertvunden 


9 Es bat ſich bereits ein Schriftfleller daruͤber gemacht, alle 
fremde Soldatenwoͤrter hinaus zu jagen. Das iſt uͤbri⸗ 
gens nicht neu, Der vreußiſche General — Allgemei- 
nex 42 Y— verfuchte das ſchon vor mehr als fünf und zwan⸗ 
sig. Jabren, Man wandte: ibm aber ein: feine neugebilde- 
ten Ausdrüde hätten die Kürze und Beſtimmtheit deu ge» 
u nicht. 
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aͤtte Der. ‚Arembartige Befehl: Bataillon, Durfd, if * 
erfanden; und. gut auszuſprechen. Ich hörte, einen Dfe 
fine‘ — ich glaube, er. war ſonſt Kandidat der. Theolos. ; 
sie; Mewmtliug den: Gottesgelahrheit) geweſen — ſagen? 
man tonne eben fo ‚gedrängt und noch wohllautender 
rufen: Schlachthaͤuflein troll! (bon troßen, - was dem 
| marſchiren naͤher kaͤme, als gehn; oh er Recht batte ni. 
Boch: ich nit). Ich, der lange felbft Offizier war, und 

folglich weiſt, wie viel daran hängt, daß. Vefehligende 

bei Untergebenen in ernſtem Unſehn . ftehen,: koͤnnte mit 

nichts Widrigeres denlen, als wenn bie Offigiere vieheicht 

Jaͤhr und Tag zubringen maͤßten/ bis jeder alte Wort⸗ 

rock ausgezogenjeder neue ‚angelegt, und Alles auch 
erſtidaran gewoͤhnt wäre. Esifönnte mich hewegen / den 
Abſchieln zu fordern,” wenn ich noch diente, ‚amd. geno⸗ 

thigt wuͤrde, die Soldaten "auf eine: Weiſe anzureden / 
über. die ſie unfehlbar eine ‚Zeitlang. mich auslachten/ 
wie ich denn ſelbſt das Schlahthäufleimateokk, 
und Aehnliches, im Anfang wicht, ohne, Sachen. würden 
hervorbringen koͤnen. Ohne Zweifel; war ſonſt vieles 
im Heer cheils noͤthig in fruͤheter Zeit, theilg: mißbraͤuch⸗ 

lic eingeſchlichen/⸗ ‚daß. mit Recht militaͤriſche Pedanten: 
rie genannt würde. Heil ihm, daß ſo Manches: davon 

endlich, berſchwand⸗ Aber; fr ein Wortklauben und Worte 
mashen öffnete: ja einem neuen Sinne, für, Schulfüche 
ſelei, die Nebendinge wichtig macht, und ſo Gefaht 

laͤuft: das Große uͤber dem Kleinen aus den Augen“ 
zu, ‚verligren, Thuͤr und .Ihor. EB. liefe ‚mithin dem 

aͤchten ‚Bei, des Meußenthums ſchuurſtiacks ent⸗ 
gegen. ee 
Auf eine ähnliche Weile verhält ed: Ah mit den 
Hornfi iegfriedthuͤnilern, die nach dem Nirdelangenfieder 
Dem Heldenbuche, und überhaupt von Hildebrand und 
—— bis zum ſechszehnten —— an 
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allen ET RG Fuinen greifen, um die ächte, mahre, - 


Eindliche Poefie jü finden, und darin zu ſchwelgen, wie 
die urzeit lichen Alſvordern thaten. 


Kan hun / es iſt ſchoͤn und erhebend, zu wiſſen, daß 


auch Deuiſchland feine: homeriſche Zeit, feine eigenthuͤm⸗ 


liche Urgeſangweiſe batte, es wohnt und weht ein liebe 


licher, Geiſt der Emfalt und Ruhrung im Niebelungen⸗ 


liebe, die ſchwaͤbiſchen Minneſaͤnger sieben ungemein any 


eine rraulich gemütliche Wonne, aüf den Schwingen 


der Phantafie i in daß alte’ tomantifche Land zu folgen, 


in Dietrich von Bernd Schlachten, zum Ronceval, jur“ 
Tafelrunde uf. m. Das iſt wahr, wer möchte es 


beſtteiten. 


lehrten Männer, ‚indem fie uns ben Eingang su jenen 
poetifchen, Fabeltreiſen mehr oͤffneten Nichtgelehrte wuß⸗ 


fen die dunkle Bahn zu ihm kaum noch zu finden, die 
Vergeſſenheit ¶ des ehrmürdigen Altſchoͤnen, über eine 


änzliche Unkunde darüber, nahmen überhand. Sie 
fhaten wohl, jene, Männer, und “welche fleißige Mühe 


feßten ſie oft daran, Man begreift nicht, tie, unten‘; 


Anderen, dv. 'd. Hagen und Büfching, die ungeheure 
Menge weitlaͤuftiger Votigen in fo weniger Zeit beibrin⸗ 


gen konnten, ſollte meinen, ein ganzes Menſchenalter ge⸗ 


hoͤre das. Sole Männer"verdienen alle Hochachtung. 
auch ein neuwiſſenſchaftlicher Zweig entſtanden und 
herangewachſen „bdbeſſen Umfang, bei den ' täglich 
no ſich — neuſten Eatdeckungen und 
Erörterungen, fi 

wird dem Guten pffenbar gu viel gethan, weil es der 
wiſſenſchaftlichen Zweige ſo viele giebt und alle Kunſi 
ſp lang, alles Leben fo eng iſt. 

Zu viel iſt ſchon Sucht, oder wird es nächfteng, 


koͤblich und wacker handelten und ſtrebten die ge⸗ 


Es iſt aber aus dem Altwiſſenſchaftlichen nun 


aum aͤberſehen laͤßt. Und dann 
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Sage um fo.meht.gu fürchten, weil, Die Siebe gt alebeint, 


few ‚Posfien, mit dem anderweitigen Preifen und Ues 
‘berichäßen des Mittelalters, und. was, font dahin ge 
hoͤrt, gufammenfält,und wirkt. Da iſt gu fürchten, - 
daß, — wie auch ſchon hie und da — mancher Junge. 
talegtpofe Mann, der, anf eine dem Gemeinweſen viel 
naͤher liegende Art nuͤtzen könnte, , Jahte — und. eben . 
die blühendften — auf außgemittelte ketzarten des Ot⸗ 
fried, auf Kunde, mo Handſchriften, und. Ausgaben des 
Wigamur, Glos. und Blancflog, Rolandliedes, Wundere 
borus u. f. m. zu finden ſind, auf. Vergleichung deffen, 
mas die Gloͤckle, Dozen, Grimm, Kinderling, Dbertin, 
Koh u, f. m, dom Gamein und Triſtan u. f. m, geſagt 
haben, twenden. Niemand glaubt dann, auf Bildung, " 
Anfpruch machen zu, Dürfen, merin, er da nicht auch 
mitreden kann, und um. mitreden. zu koͤnnen war erfä 
eine gute Zeit. nothig, bie für bloßes Mitreden als eine ' 
verlorne gu achten iff.. Sp verlaren vor zwanig Fahr, 
ren. diele unge Staats diener eine gute Zeit, mit Kante“ 
Philoſophie, deren Spraͤche fig Ueberall glaubten, reden. 
gu muͤſſen, und dieſe verlorne Zeit harte dem Gtaate 
gempnnen ſeyn Fönnen, Daß, Vergnügen im Studium} 
an ſich, if etwas. Befondereg, und. gehöft Jeden, die 
Ausbeute für das Gememweſen iſt aber nicht erheblich, * 
wenn, einige taufend, Männer, etwa willen, daß, und,’ 
warum, Berfe wie: a en Re, 
L : » 
Hiszinn finde ir ein.Ichönes Lich 
‚Yon, dem Kürnen Senftid 
Bud if in des Hiltebrandes thon 
Dißgleichen ih nie g hoͤrt han 
Bud wenn ir das keft recht und ehem. 
Sa, werde it mit gewunnen geben, 
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ſchoͤn Anb:.: Ueber all dem Deutſchthum muß. auch noch 
das Loatzte vom Preußenthum verloren gehn, und will 

man das, weiß man waährlich nicht was man will 
88 Alte: wird dem neuen Erzeugniß maͤchtig ſchaden, 
n.an denfe nur der Sache tiefer: nach. Der jugendliche ; 
Diaitergeift: wirft mit Einbildung. und Manier. ſich Doxke, 
bin, amd. fteht: bier — feine: Schule ausgenommen —- 
Foem wie.eme Fremdheit da. Auch gar felten, daß 
jetzt — bei allem⸗ Anbau der Porfie. — etwas entſteht, 
das allgemein anſpraͤche. 

Das Preußenthoͤm iſt — ſein bedeutend geword⸗ 
res Staatsleben angeſehn — noch jung, es hatte ſeine 
Dichter, und. fol eg wieder herauffommen, wäre ihnen 
nicht genug zu wünfchen, daß fie geleſen Würden. Denn 
ſie helfen klar machen, was Preußenthum ſey, erheben 

den vaterlaͤndiſchen Sinn dazu. Wer ũch nun ange⸗ 
woͤhnt, nur den mittelalterlichen poetiſchen Klayg — 
oder das Neue ihm Nachtoͤnende — ſchoͤn zu finden, 
tem find. bie vaterlandiſchen Dichter’ aus der. Zeit, wo 
das Preußenthum bluͤhte, viel zu jung. Und der Ges 
ſchmack nennt fie wieder veraltet. Sie finden nur im 
Geſchichtlichen der Poeſie einen Platz, und meiſtens 
obenein im Kapitel der Mißgriffe und Warnungen, und‘ 
wie viel geht dem vaterlaͤndiſchen Sinn da; berlorem:' 
Mer liePt noch, bie Öleim, Ramler, Kleiſt? 

Aber dag Preußenthum hatte einen Dichter, wie 
ihn ſelbſt nicht Griechenland und Rom, nicht. Spanien, 
niit England aufzumeifen haben, und — dahin iſt «8 
gekommen — es gehört Muth dazu, daß eine Preuße 
nur wagt, ihn als Dichter zu nennen, ben. Dichter auf 
dem. Thron, der auf, ſo manche andre Weiſe den Thron 
noch ſchmuͤckte, die. Krone kroͤnte, Denn man, ficht ja 
eitel äftbetifchen. Grimm um fich, wenn. man von dem 
großen König auch.reden mil, da von Poeſie Die Rede 
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"Einmal; dichtete er in franzoͤſiſcher Zunge , unk 
vichts Franzoͤſtſches darf mehr auf:die’ Zunge kommen, 
als betont mit gluͤhendem Haß, fo‘ ‚predigt dieſe Zeit, 
die "Übrigens auch” fo: viel Chriſtenthum predigt. Zwei⸗ 
tens dichtete er auch in jener Manier, adie nach Boileau 
aid Voltaire roch.“ Wer lacht wenigſtens heuer nicht 
bei fo" ungeweihten Namen.“ Und fo bleibe; det Könige‘ 
KHE Dichter Hein Ce "indem es äftpetifche Unbill Aber” 
den Barerländefinn-gewinit — üungelefen. Er bleibt es 
um fo mehr, als man — aud.dabin: it. es gekome 
men — "die Auftlaͤrung ſcheut und fürchtet die in Frie⸗ 
Brise Werken. wohnt..." j a " A * pe: nr ® 7 — an 
»: 9, Himmel, und. wie. fehr hätte man zu münfchen,, 
daß mindefteng,-alle höhere Krieger, ‚und, alle Sünglingen, 
die in den Faß, fommen fönnen, in, den, Streit des Va⸗ 
terlandes zu ‚gehn, ‚und, da. nicht ‚bloß als. ſeelenloſe Ra⸗ 
der ſich ziehn und. treiben laſſen wollen, mithin alle ge⸗ 
bildete, Friedrichs Lehtgedicht von der Friegskunſt * 
fen, Wäre denn nicht Schwung und. ‚Begeiferung, 
derin?, Und indem ber erhabne — felbft, in. Theorie, 
d Ausübung ‚zum; Meifter gewordne —. Lehrer, auf, 
anmuthigem Wege durch, Die Phantafte, zum Urtpeil, gebf, 
entwickeit er bie gewichtigſten, gediegenſten, erfabrungse, 
erprobieften Vorſchriften es gefammten Heldenthums 
feiner Zeit, vom Lieptenant bis zum Feldherin kann ba 
ever aufgezeichnet. fehn,. was in feiner, Laufbahn zw, 
Gluͤck und Ruhm fuͤhren mag. Wird man dag im A 
druffchen Heldenkuche *) denn wohl finden, oder FüBr 


— 





Dort heißt es ſelbſt⸗ 
Bw Du E 
Die alten habe vor gern gelefl. —— Y 


‚Datum mochte fie deſt weiſer men; 


r 
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ren wir noch Krieg wie Ogier und Parcival? *) Necht 
leſen, auswendig lernen ſollte Preußens. gebildete Ju⸗ 


u. 


gend das Werf. Nur indem.man die Daupifäge, über 


-YUngriff und Vertheidigung, Anſchicken auf möglichen 


Unfall und, dann Hug geficherten Ruͤckzug beinahe. völs 


Jig; umgingy trat das boͤſe Ereigniß: in fo furchtbarem 


Gefolge ein. -. - =... 4 723 
33 dom. Werf find: noch Diefen Tag gültig, das 


fehlende Sergaͤnzt ein Commensar leicht.. Und went 


die Jugend denn platterdings, nichts Franzoͤſiſches mehr 
leſen will, fo waͤre es eine. um das Preußenthum hoch⸗ 
verdienſtliche Muͤhe: das Lehrgedicht in ſolche deutiche 
Verſe zu übertragen, wie ſie der Zeitgeſchmack nun eine 


mal gern bat. Doth wer. möchte, ſich wohl um das 
2. hier gemeinte Preußenthum verdient. machen. . Sie fünns 


ten ihn einen Nicolai redivivus. nennen, und das flight 


man wie die Peſt, weil Goͤthe, Zichte, Schlegel u. f. w. 
Amſern Landsmann ſo ſchimpften. 


Die Einthuůmler ſind dem Preußenthum nicht mi a 
der gefährkich,. fie beachten: «6 nicht, Andere auch nicht, 


nd ſo wird nicht geholfen, aber geſchadet, und 


das je länger. je mehr. ., 


im 


2: Einheit rufen. fie, : Einheit in Deutſchland! Eine 
< Spradje, eine: Sitte; ein; Herz, ein Sinn, eine Tracht. 
"Ei ja, das: wäre ein ſtattlich Ding, nur iſt nichts. das 


- yon" durchgutreiben, . opne Einheit. ‚der Regierung. Da 
- joird nun Fein: Fuͤrſt feinen Volkstheil, Fein Volksthail 


% 
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feinen : Fürftenfiamm aufgeben, ind doch Niemand — 


* 


) Moͤchten die Juͤnglinge um bie Leibeskraft jener Ritier 
Th bemühen, und‘ die Geiſteskraft nach Bedarf heuitger 
Zeiten ausbilden. Wolfdietrich und Friedrich Abe deeiht, 

Dh Brinsenidenl) | Ä | 
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vr wire be Tollh auſe "denn entſprungen — eine auf 
«der Wege der graͤulichſten Buͤrgertriege nur. abzuxi⸗ 


chende Formumwandlung anrathen. 

Und — leider — iſt der Deutſche nicht Her in feis- 
nem eigtien Haufe. So war es Teit taufend Jahren, 
dürfte: in dem nädjften: gleichen : Zeitraum. und. * 


nicht viel anders hergehn. 


Es zeigte ſich auf dem Wienet Congreß, and um 


nur die gothiſchen Grundlinien aus Carl& IV. Bulle 


einigermaßen wegzuldſchen, die ungethuͤmlich breite, Un⸗ 


terlage ber weſtphaͤliſchen Friedensſatzungen nur um et⸗ 
was zu verengen, war der Gewaltimpuls eines Napo⸗ 
“Ieon- nöthig, wir ſelbſt haͤtten das nicht vollbracht, 


Reichstag Reichshofgericht und Reichskammergericht 
hundett / Jahre darauf gefchrieben, und nichts wuͤrde zu 


* Stande gefommen feym — 


Preußen erhob ſich auß ben beklemmenden und feiöft 
_beffotumenen Umftelungen mit Adlerſchwung zu Staats 


v freiheit und bewundernswuͤrdiger politiſchen Bedeutung. 


Es Krnte mit kleinen Mitteln weit reichen, es war; ein 


Herkules, der in der Wiege bereits Schlangen. Fr 


druͤckte, ein David, der den Rieſen ſchlug ein. Georg 


por dem ein Drache ſank. Ein Staatsgeiſt, wie im 
traͤgwankenden Europa: ihn kein Regierungswille gu tie 


greifen verſtand, heß die neue Schoͤpfung aufblühn and 


gedeihen, Stuͤrmen trotzende Felſenkraft, Wolten gruͤßende 
Steigekraft, gründete nach Unten, befiederte zum Flug 


nach: Oben dieſer Staatsgeiſt. Als der Geiſt im Gei⸗ 
fie, der Genius entflohen war, aber draußen dr Tro⸗ 
jas Mauern die Geniusſtimme herausfordernd doitnerte, 
fich Rektor: vor Uchill — fand jebeunaa) | wieder af. 
Soll er fireben — wie es nur gehn kann — wie 
fonf dazuſtehn gegen das Idhrhundert und feine. Zeite 
genoſſen, oder gewoͤhnlich nur unter den Gewoͤ en? 


% 


m * —— wo — 


Win 


wieder Veifejipunden ſehn. Jedem b: —a gem 
rungs ſinn, .jeben einzelnen Tagen der Umftände fügen 
fih dann wieder Menfchen und Dinge. Nichts wird 
die Zeit jedoch nach und nach mehr ändern’ und ſch da. 


hen, als die politiſche Einmütpigfeit.. Mir den Urfas 
hen heben fih auch, die Wirfungen auf. Andenten 
| tiefeingeprägter Urfachen, Erſchoͤpfung die Rube abod⸗ 


thigt, aufgeregte Herzensgefuͤhle zwiſchen Periönen tbun 
Einiged, wohl vor der Hand Biel, doch in zivamig 


Jahren — man ſtelle einen „beliebig. weiteren . oder ‚auch 


einen engeren, Zeitraum | — vergaß man, Füple ſich wie⸗ 


2 


‚bei, es find ‚andere Perfonen da, und wie daß fo geht, 


wie die Geſchichte es tauſendmal erzähle in. den Kapiteln 


von andrer. Zeit, andrer Meinung, Leideuſchaft — auch 


» anderem. Zufälligen. 


Preußen ‚nur wie ühe, if dann in zwamig Jah · 


"sen dJar wenig gegen die Mächte vom NHauptrang, 
Preoßen mehr wie Ale — im Verhältnig von 1756 


zu Anden — ſteht dann ſehr mächtig und herrlich da. 


Viele werden bezweifeln: daß ein Berhältnig der Art 


235 


”) 


noch einmal zu ſchaffen ſey. Warum denn? Vielee 
thun auch. die Uebrigen,. dag, mehr. ober weniger, eis. 
"Rein. ‚alten. Zuſtand der, Dinge wieder entgegen fuͤhrt. 
—9 — gleiche Wirkungen. Wo man im Geiſt 
yola und Torquemada waltet — ein. Schritt giebt 


55% —* F ‚andern — bar man nad), dreißig Japren aud) 


E 


te, wie es bie Sant war, Haben wir höthig, 
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uns auch wieder — Rückgang ah 5 Verfinferung _ 
unter anderen mopltönenden Namen — zu Te 


2 8 
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Schon die Idee, das Verhaͤltniß ſey wieder zu —— 


wie einſt, das Wollen eines neuen Flüges zu ‘fo hopem | 


Straplenzlel, wuͤtde reiche Segnungen bringen. 

Das Preußenthum mit dem Deutſchthun zuſam⸗ 
imehgefloffen, iſt auch daun gleich verfloffen, dann giebts 
Fein, Preußenthum mehr; eben weil es im uͤbrigen 
Deutſchland nie etwas gab, no giebt — trotz allem 
Befhrei von Entwicklung in manchen Gegenden bie 
Preußenthum. Nur Joſeph ir. tum ihm einſt 'eih ve 
nig nahe 

Dem preußifchen Staat iR beilfam; ade Vorthelu⸗⸗ 


die ſich nur abreichen, aus dem, Bund zu f&öpfen, den 


man in Deuiſchland ükimer ktüipfen wollie, und adetmůal 
| zu fnüpfen denkt, 


Daneben bat ſich Pleuſen "aber auch auf ui⸗ 


anzuſchicken, muß foiglich in Abgeſchloſſenhelt ſtehen 


koͤnnen , ſelbſt im ſchlimmſten Fall, wenn nichts vom 


Bunde deutſcher Zunge, nichts von Bundnern fremder 


Zungen ſich hoffen ließe. Nur im wieber ergriffeheng 


Diefen Zeiten und den kunftigen angeeignetem, Preußen⸗ 
ihum wäre Die Ldſung der hohen Aufgabe denthar und 
dieß Preußenthum hat an den Einepümletn - _ unter in 
dielen andeken — auch noch Widerfachet,- . ,.' | 
Nun folgen die Gemücherhümler., Sie — e 
recht aus dem Semüty, können aber auch recht ſchaben 


durch ihre berlehrte Kangorönung,. indem fle’tur erflerz 


Stufe erheben was auf die weite gehört, buntles Fuͤhlen 


ũber das helle Urteil fielen. Sitmeinen: Sparta; Agtigent, 
Roin , wuͤrden im ** — baut, das ſpaniſche Semũ 


babe Napoleons kegionen über die Potenden defchlägen ı TH rk 


't; Dabei wird. immer Eins bedacht und nicht das 


Ing 
beit, wentzttene _ ungefäßr, wie es la der ge 
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beutfchen Kritik zugeht, die Immer Eins zum Himmel 
ehipot zu heben, und das Undere gleich tief in Staub 
zu drücken pflegt — Jenes viel und Diefed faum. In 
den alten Staaten dachte man wahrlich) auch gat viel, 
nicht minder in Spanien neulich, wo daB große englie 
ſche Heer mit feinem talentoollen Unführet, die Lands 
ſchaft, der wichtige Umſtand, daß im nachbarlichen weſt⸗ 
füdlichen Sranfreich bereits der Royalismus in Flam⸗ 
men aufſchlug, und manche andere, mächtigen Vorſchub 
feifteten. Man muß die Erfahrungen nicht dadurch zu 
Zrugerfahrungen machen, dag man fie mit beftochenen 
Augen würdigt, FR 


Es iſt etwas Gtattliches um fo eine entzündete 
Glut im Herzen, aber ſo ſtattlich, wie ung die Gemuͤſhs⸗ 
thuͤmler es einbilden moͤchten, iſt es demungeachtet 
nicht. Im Seiſt iſt auch ein Wollen — er begreift das 
SGemuͤth und nicht Umgekehrt — in der Kunſt ein ſo 
ſtarkes, als Ideenſtaͤrke dieſe Kunſt ſchafft und fördert, 
Mir führen nicht mehr Die Kriege des Alterthums — die 
auch Kunft genug hatten — fd eihe verzweifelte Kano⸗ 
nenfugel mäht auf zweitauſend Schritte hin, maͤht ab, 
ſey «8 ein Cato, ſey es eine moraliſche Nu. Man 
pflege des Gemuͤths zur Beiwirkung, ſehe aber nicht die 
Hauptwirkung bdatid. Sie beftcht heute zu Tage .in dert 
fehärfer ausgerechneten, eiliger und gewandtet dolzog⸗ 
nen friegerifchen Bewegungen; daß man die Feln des rei⸗ 
ben da kraͤftig beſturme, mo fie fchwach find, Stügel 
umgehe / Ruͤcken bedrohe, uͤbetbiete in hinangebrachten 
todſpeienden Batterien, fo Luͤcken hoͤhle, z in welche die | 
Meitergefchtoader fich werfen, Trennung und Verdi 
fung bringen koͤnnen. Im klugen Benugen von Thal 
und Höhe, Wald und lichten Raum, fehtiilcih Entwi⸗ 
deln gutzielender Schutzenlinien, ſtuͤrmenden Anlauf ein⸗ 

AIX. Aaaa e: 
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bohrender Kolonnen, und derlei, daß bei weitem mehr. 
Kunft denn Gemüth iſt. ee 
Wer zweifelt aber auch, Wohl, daß jenes hochſin⸗ 
nige Grachenpaar, mit zwei Gladiatoren kaͤmpfend — 
die, moraliſch genommen, nichtswuͤrdige Menſchen wa⸗ 
ren — haͤtte unterliegen muͤſſen. So war es folglich 
etwas Bedeutendes um die Fechterkunſt. Da aber jene: 
Fechter im Haufen ausbrachen, und nun um freiheit, 
und Leben ficherlich auch mit Gemuͤth fritten, unterlas, 
gen fie, denn ihr Spartacus war nicht Seldperr. 
— m neuen Kriege kann ed ſich gar wohl fügen — 
geſchah auch bereits oft —: daß minder Tapfre mehr 
Sapfre ſchlagen. Jar es kann wahtlich Umſtaͤnde ge⸗ 
Ben, mo ſelbſt Beige — die man nur it den Reihen 
zu bleiben noͤthigt, was ſo ſchwer nicht iſt — uͤber 
Muthige ſiegen. Die Erfindung des Barthold Schwarz 
begründet ſolche Möglichkeiten, und vieleicht brannte 
ein erbärmlicher gitternder Lump jene Kanone ab, Durch. 
weiche der Hero Turenne fiel, un 
Man, ſpricht viel über jene hochentflammte es 
müthlichfeit im Morgenroth der neufränfifhen Repub⸗ 
ii. Nun ja, es war fein Geringes damit,. und, wir 
mögen auch annehmen, daß Klopſtocks poetiſches Wort 
an Roujet de Lille: er, habe mit feiner. Hymne funfjige 
taufend. gefchlagen, Fein leeres geweſen ſey. Daneben 
trat aber audy eine Kunſt auf, gebildet, geleitet vom 
freigewordnen Genius. Lange ſchon glühten jene Fiam⸗ 
men nicht mehr, aber die Kunſt fuhr fort zu wirken, 
Napoleon fehleppte Zaufende von jhm nicht ergebnen, 
ihm wohl abgeneigten, Sremdlingen in feinen Reihen 
„mit fort; und Sieg auf Sieg Frönten den Meiſter. Erſt 
ald — andre Umſtaͤnde wirkten mir — feine Kunf 
uanpgeabmt worden, unterlag er. | 


Han finder nicht leicht gemürhlichere, durch, karho, - 
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Life Religiofität eölinlche ihrem Monarchenh auſe 
ſo anhaͤnglich zugethane Menſchen, wie es ‚bie Croaten 
find. Auch daneben ſittlich, unverdorben, nervig, ge, 
wandt, flinf, Fühn, lifig, gute Schügen, wahrhafte Mus 
fler guter Soldaten im Einzelnen, ſchier unuͤbertrefflich 
im leichten Krieg und Vorpoſtendienſt. Friedrich hatte 
ſolche Schaaren, nicht, ward Geſindel, wie es vor, 
fam, preßte Gefangene, und ſtellte daraus die ſoge⸗ 
nannten Freicorps zuſammen. Nie wär bei ihneh, vor 
aller Defertion, an VoDzählichfeit zu denfen, wie dem 
Grafen: Hordt, bei Kandsberg, fein halbes Regiment auf 
einmal entlief. Dieß Gefindel flellte man nun den 
trefflichen;. erzgemuͤthlichen Croaten, Panduren: u. f. w. 
entgegen, und wie viel und oft ſiegte es. Benn. tas 
lentovlle Künftkr, vom genievollen Weiſter wieder gr 
leitet, führten die Iuftigen Häuflein an, _ 


. Erfahrung ift gut, dafern man fie gut nuͤtzt, die 
Khrerin nicht mißverſteht, ſonſt kann fie auch ſchaden. 
Der Wahn muß hinaus, klaren hellen Blicks werde 
in ihren Hoͤrſaal getreten, nicht mit dem Weihrauchfaͤß⸗ 
chen, das unſre Augen umnebelt, mit offnem Ohr, mit 
unterſcheidendem, das nicht allein auf Jubeltlaͤnge merkt, 
Voͤr allen Dingen ohne Wahrheitsſcheu. Kann Ders. 

nunft wohl die heilige Goͤttin fürchten? Nein. Wird 
fie dennoch aber — von den nn — ALL 
fürchtet und geflohn/ fo = — 

Sohuie nicht Vaterlandsliche unbefüngii‘ kai I | 
nett, unbefangen bon Irrthum? Es fcheint; grade bie 
innigfte werde bei ihrem Machfinnen über Gemeinwohl 
den Irrthum am meiſten zu flehn fuchen, damit ra 
nicht ſchade. Bft aber bat es cin Anfehn, als verlaͤnge, 

iete man eigentlich Wahn und Irrthum, ihter bold 


poetifchen Außengefalt willen, und der fich ihnen verſagt, 
Yaaa 2 
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mag ſich Nüchternheit, kalte Theilnahme, wo nicht gar 
üblen Sinn vorwerfen laſſen. u a 
Ueber nichts wohl iſt mit fo vielem poetiſchen 
Klang gelprochen wotden, als über bie hoch fliegende 
Gemuͤthlichkeit, mit welcher 1813 unſre ſtreitluſtige Ju⸗ 
gend zu den „vaterländifchen Fahnen eilte, fo wie man 
auch Aber. dad Thun und Schaffen gerwifjer. ‚Bereit 
neuerlich ſo viele und laute Deflamatfonen vernahm. 


Kur, wäre richtig, was jen? tönenden Sagen meldeten, 


bedürfte es bei neuet Staatsgefahr ja nur neuen Auf⸗ 
rufs, neue Stiftung Bon’ Vereinen, die Sache machte 
ch dann meiter von felbft, und das wäre freilich bee 
quem genug , u N 
Weil ohne Zweifel aber die poetiſchen Sagen zu 
ſchlimmen Fehlrechnungen der Zukunft führen Fünnteny 


fo it ein Bemühn nach Wahrheit über den Gegenfland, 


beilfamer, wie unendlich Abel es auch die aufnehmen, 
weiche jene Sprache reden. ee 
Wahrheit dürfte hier ſeyn: daß viele; junge, Leute 
- auch. Freiwillig kamen, weil fie voraugzufehn hatten, 
daß man fonft. fie zwingen würde, ‚und meil das freiere 
Jagerleben ihrem: Sinne mehr zuſagte, ald das gebund⸗ 
nere,.eines Landwehrfuͤſeliers. Aber auch davon; abge⸗ 
ſehn, die behauptete Gemuͤthlichkeit rein angenommen, 
ſo war ſie auch im erſten, neueſten, gluttrunkenſten Auf⸗ 
ſchwung bei Goͤrſchen und Bautzen. Demungeachtet 
wendeten hier die Dinge ſich nicht erfreulich. Und 
warum? „Die Kunſt war noch mangelhaft. Be 


5 r 


* Spaterbin war hingegen die Kunſt mächtig voͤrge⸗ 


ſchritten, man bereitete aͤcht concenttiſche Angriffe, DIE 
beften im neueren Kriege, dor — konnte es auch den 
Umſtaͤnden nach, namentlich find die Schlachten von’ 
Leipzig und belle alliance Meiſterwetke an uͤberfluͤgeln⸗ 
den, umwindenden Bewegungen — die eben dem tapfern 
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Muthe offne Bahn, * Spielraum ſchaffen — zu 
nennen. Dieſe Kunſt weggedacht — d. h. die gute 
Strategie, die gut ausgeuͤbte Taktik möglich machte, 
die wieder Reihen guter Soldaten augüben — was 
hätten dann Gemüthlichfeit und Vereine ausrichten moͤ⸗ 
gen?. Dann hätten — flatt fie ihnen — bie Franzo⸗ 
fen den Unfern Fluͤgel und Rücken. abgewonnen, ihre. 
: Batterien die unftigen an wirkendem Kugelhagel überbop 
. ten, ihre Tapfern haͤtten das frangöfifche Gemuͤth unter 
taktiſchem Vortheil gültig gemacht u. ſ. w. 

Eine Wahrheit" diefer Are deutet: ernſt: nicht das 
Eine fo binanzumürdigen, daß beim Anderen Vernach⸗ 
laͤſſigung dadurch entfichen kann, nicht den: Beiläufer - 
zum Vorläufer zu machen. Das. Preußenthum will die 
böchfte Kunft, und ihre ewige. neue. Erhöhung. Gie 
wird ohne Zweifel das Gemuͤth auch brauchen, aber 
auch fehn,. worauf: Alles, und worauſ hauptſaͤchlich es 
ankoͤmmt. 


Nun kommen die Goͤthethuͤmler. Von ihnen waͤre 
gar viel zu ſagen, doch nur einiges hier. Wenn Tau— 
ſende — worunter Viele auch den Mann ſchier nicht 
Tonnen. — unaufhoͤrlich Goͤthe Goͤthe rufen, fo iſt 
das eine Erſcheinung im Gebiet der Literatur, nament⸗ 
lich im. (hönwiffenfhaftlichen, und man folte im erſten 
Anblick der Sache meinen: es müffe doc) einen funfle 
finnigen Leitfaden, ein. Vorbildliches geben, das fen 
dann Geiflesgemeingut, Weimarifches Meiſterthum ge 
höre ald Deurfchen uns ja auch an, leuchte vor, flärfe 
den Begriff über Vollkommenheit u. ſ. m. u. |. w. 

Alles dag ift wahn von einer Seite betrachtet, es 
giebt aber noch eine. zweite. Das Goͤthethum ift ein 
wahres. Gößenthum geworden, und dem widerfirebt ale 
les wahre Preußenthum an ſich ſchon, weil es den Blick 
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fuͤr das Schoͤne ewig gm ſcharfen, nie aber wahnzube⸗ 
fangen auflegt. . 

Das Preußenthum benkt ſich aber den Staat wie 
ein Ganzes, das eine preußiſche eigenthuͤmliche Nation 
immer mehr entfliehen laffen, und ausbilden wid. Im 
Zufammenhang mit andern fol fie ſtets zu getoinnen, 
nie’ gu "verlieren fuchen, . wie eine gute Gtaatde 
wirebfchaft alle Mittel. aufbieret, nicht im Handel mit 
den Fremdlingen zu verlieren. Das Hauptmittel ift möge 

lichſt gefteigertes und veredeltes Erzeugniß daheim. 

Nationalitaͤt — meinethalb Volksthum genannt — 
laͤßt ſich aber in einem gebildeten Zeitalter nicht deu⸗ 
ken, ohne eine eigne Nationalliteratur. Sie muß vor⸗ 
nehmlich auf dieſen Volksgeiſt, dieſen Vollsſiun wirken, 
ibn einmal nehmen, ‚wie er vorhanden iſt, und dann 
feine Erziehung zu einem Höhern und Edleren nad den 
Umftäudey daheim, nach dem; was Staatstendenz ge 
nannt werden kann, bemeffen, Daß viele Zweige hie 
ber nicht gehören, und nicht genug im allgemeinen 
Ideentauſchverkehr mit allen Nationen bleiben "Fünnen, 
wäre überflüffig zu erinnern, eben fo unnöthig ift eg 
aber auch zu fügen, daß es ſchon mande Natignaf 


literaturen gab und giebt, in dem bier gemeinten Sinn 


und Zweig. Wie Philofophie, Poefie, Umlauf morali⸗ 
ſcher Ideen u, ſ. m. auf den Geift und Sinn einer 
Nation bereits da und dort wirkten, und wirken koͤn⸗ 
nen, wie fie mit aller Geſetzgebung und den fonfligen Ein« 
richtungen ia Staate, in Wechſelwirkung ftehn, darauf 
koͤmmt ed au, Eugland und Frankreich Öffnen hier ein 
weites Zeld zu Betrachkungen, 

Zu bewirken, daß irgend ein Wolf nach und nach 
das gefcheutefte, und dem Waterlande ergebenfte uater 
Allen würde, wäre eine hohe Aufgabe, und ein Haupts 

werkjeug dabei ohne Zweifel eine Literatur wie die ge⸗ 
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meinte. Das Preußenthum wuͤrde laut mahnen, an 
die Loͤſung einer: fofchen, Aufgabe zu gehn, den Zweck 
kann man jedoch nicht ohne Mittel wollen. Und wie 
ſtaãatswirthſchaftlich zugleich, in einem Lande, welches 
das geiftvoßfte zu. ſeyn ſtrebt — dies ift bei und zwar 
‘nicht: der Fali, aber das Preußenthum wuͤrde fo ein 
EStreben verlangen — an, heimathlichem Erzeugniß bie 
- Btemde' zu. überbieten. | | 
Von felbft kann fich, da aber nicht Alles machen, 
freie Concurreng, und Borausfegung: Waare und Nache 
"fräge, in ihren. Beziehungen auf einander, erhöhten fich, 
thun es ihm, nicht allein, der Staat muß auch etwas 
thun · mie die engliſche Regierung, außer der ges 
gebnen Freiheit, ihren Handel noch unmittelbar aufmune 
tert und beguͤnſtigt — menigftend muß der Staat 
‚nichts dagegen thun, daß etwas von fo einer Lis 
teratur entfiehe und auffomme. 
Im Preußifchen thut die Regierung nichts dafür, 
blaweilen aber — wenn ſchon mittelbar — etwas da, 
"gegen, die Staatsbürger zeigen ſich hingegen großen⸗ 
theils feindlich. Vorurtheile find viel und mächtig da. 
’ Het im Spiel," doc) auch einigermaßen das Beiſpiel der 
° Regierung, in feinem Nichtachten der heimathlichen Er, 
zeugniſſe. — 
Daos klingt ſehr gewagt, läßt ſich jedoch beweiſen. 
"ER verſteht ſich aber von ſelbſt, daß fein uͤbles Wollen 
hier vorauszuſetzen fl." Des Monarchen Charakter und 
Anſicht des Reglerungsgeſchaͤftes wollen allenthalben 
das Befte, 'Fei en Zuſtand im Sande verſchlimmert, jeden 
bluͤhend ſehn, Wwie toͤnnte das anders ſeyn. Vortrag, 
Vorſtellungen, eingeforderte Meinungen, Empfehlungen 
u. ſ. w. wirken nun aber ſehr natürlich mit. Sind 
nun Die Rathgeber befangen — das Goͤth ethum unter 
andern degenonwen fie leicht, auch bei allem gu 
et eek ONTR HET d N > a rer 
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fen Willen zu nuͤtzen, init mpfähn. Das lege: 
wohl am Tage. 

In der That gab. es eine. zit, wo ſchon ne 
von einer vaterländifchen- eigenthuͤmlichen Literatur auf⸗ 
bluͤhte, naͤmlich unter, Sriedrichd IL. Regierung. Alle 
‚Wiffenfchaftlihfeit in Deutſchland begann damald erſt 
ein neues Leben, Sriedrih Wilhelm I. hatte fie-bei une 
mehr gedrückt und verfolgt, *) .ald, befhägt und auf, 
‚gemuntert, demungeachtet metteiferten nun die preußi⸗ 
schen Staaten nicht allein bald mit Sachſen — dem, 
wiſſenſchaftlichſten deutſchen Ländchen, wozu feine, Fuͤr⸗ 
ſten gar viel heitrugen — ſondern ging, ihm in manchem, 
Betracht ſchon voran. 

Friedrich 11. munterte die dateblandiaf hen Ri 
ſenſchaften unmittelbar nicht auf, doch wittelbgr 
auf eine unüberfehliche Weife. Er brachte fie einmal zu. 
einer. beifpielofen Achtung im Algemeinen, Denn bie 
dahin war bier eine Art, foldatifcher Zünftelei. getrieben 
worden, der große König machte ſich zum voiffenfchafte 
lichen Feldherrn. Wo fein Water in Rebenſtunden eis 
‚nen fehr unbedeutenden Umgang, gepflogen hatte, fügte 
ihn Sriedrich bei den Mufen, und. rief die erften. Köpfe 
feiner Zeit nad) Potsdam. Muchten es Sremdligge 
ſeyn — noch, Legen fie ja in der Heimath ſich nicht 
finden — mochte ber gelehrte König, in ihrer Zunge 

ſchreiben — es mar fo damaligen, Zon, mie man früher 
‚die lateiniſche waͤhlte, und die unſtige noch wenig aus⸗ 
gebildet — ein Monarch N der. fo. den, Thron umgab, 
und eigne e philoſorbiſche. voruiſche.dideltilche geſchicht. 


var 420 





25 ni gehörte bie — Behandlung ber von feinem 
Vater geſtifteten Alademie, das Laͤcherkichmachen der Ge⸗ 
kehrten, z. B. Gundlings, die Veriagung Wolfs u. ſ. m. 
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hie u. f w. Werte and Licht fehte, vab auch nad 
wendig den Wiffenfehaften im Lande ein hohes Anfehn. 
* Daneben :bemwilligte er eine, damals aflenthalben uner⸗ 
‚bören Preßfreiheit, fo Eonnten feine gebildeten. Untertha⸗ 
Ben dem Anbau der Wiffenfchaften fo unbehindert fich 
hingeben, wie «8 auf feinem anderen YBunkte von Eus 
xopa fich hätte: bewerkſtelligen laſſen. Ging es in. eipie 
„gen vierzig Jahren noch damit zu: keinen bedeutenden 
„Höhen hinan, fonnte das nicht befremden. Schwierig 
‚und zeitraubend ift jeder Anfang, und manche Kriege 
durchſchnitten jenen Zeitraum, Die. nur zu geeignet wa⸗ 
zen, aufgekeimte Früchte wieder zu wertilgen. Den 
franzoͤſiſchen Schriftftelern jener Zeit war lange fchon 
Das fegenannte goldne Jahrhundert Ludwigs XIV. 
vorangegangen, man bafte den erflen, immer weitſchwei⸗ 
figen und dornigen Weg ded Kunſtrichterthums hinter 
ſich, in jedem. Fach bereits gebiegue, Haffifche Muſter. 
Hier ſollte man die erſt fchaffen, jenen mühfeligen Pfad 
deutſcher Kritik und Geſchmacks bildung meiſtens noch zuvor 
bahnen. Es geſchah in den Literaturbriefen, in der allgemei⸗ 
nen deutſchen Bibliothek, ) indem man zugleich treffliche 
Dichter ihrer Zeit, und Philoſophen von fo eindringendem, als 
eigenthuͤmlichen Geiſt auftreten ſah. Einer von den letzten, 
Kant, galt ſogar fuͤr den tiefſten Denker ſeiner Zeit, und 
wird auch — wie auch die Mode nun den Blick von ihm 
gewandt bat — in den Geſchichtsbuͤchern der Philoſo⸗ 
phie als einer von den kiefſten Denkern aller Zeiten 
ſtehn bleiben. Welchen gluͤcklichen Fortgang haͤtte das 
nehmen koͤnnen, bei inniger Aufmunterung von Oben 





*) Theils anfänglich im Wetteifer, theils im Zufammenhang 
mit Sachen. Doc war Gottſched ein geborner Preuße, 
und Leſſing machte ſich meiſtens zum Preußen, 


— 
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— wenigftens einen Hemmungen uns gelegten Pine 
derniſſen von dort. 

Denn einige ————— bleibt aͤnmal boch Ju 
"einem rafchen Fortgang nöthig, d. h. unmittelbare,  Däg. 
‚Genie ift eine Frucht, die auf jedem. Boden woaͤchſt, 
‘nd: gar nicht fo ſelten, wie Manche glauben, doch) feine - 
Frucht gedeiht, wenn ihr: ber Baden abhold iſt; Pflege, 
und ihr Wachsſthum wird nicht. qusbleihen. Wenn Re 
gierungen das Genie wollten, ſuchten, haben, ſte es noch 
«immer gefunden; ſiehe Perikles, Auguſt, Medizis u. ſ.w. 
Und keine fo. fade Laͤcherlichkeit als die ung Preußen 
neuerlich fo oft geſagte — von Leuten aus: urferer 

Mitte wiederholte —: in unferem Sandlande, oder wohl 
gar Bierlande, verfümmere das. Genie. Als ob, Arhen 
nicht auf einem Boden gelegen "hätte, der nur Gerſte 
terug, die Wiege und Mutter der Wiſſenſcha ften, Egyp 
‚ten nicht Sandwuͤſten durchfchuitten, als ob der Kohlen⸗ 
dampf und Nebel in London, wo. Shakeſpear feine m 
ſterblichen Werke dichtete, etwas aͤſthetiſches waͤren, oder 
— nach einer ſolchen Theorie — das entzuͤckend roman⸗ 
tiſche Tyrol, das weingeſegnete Ungarn, Die poetiſcea 
Koͤpfe Dean in guter Zahl hernorbrächte, 


de -  @ie Eortfegung folgt.). - 
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II. 


Napoleon und die Parifer 


nach feinem Ruͤckzuge über den Rhein big zum Traktat 
| von Fontainebleau. 


A Eine Fortſetzung der Auszüge aus Alphonse de Beauchamp. 
! . °  Mkistoire des campagnes de 1514 et 4815.) 


 (öettfehung.) 
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De ſchleſiſche Armee dringt immer weiter gegen die 
Marne vor, ohne von Marmont, ber ſich auf Meaur 
- zurädgezogen hatte, aufgehalten werden zu können: die 
grofie Armee dehnte fich bis an die Thore von Sens 
aus, und ihre leichten Truppen flreiften bis Melän, 10 
Liegen von Paris, 

Seite 255 ff. Don feiner Stellung bei Nogent 
aus beobachtete Napoleon diefe verfchiebenen offenſiven 
Bewegungen, und fchien unvermögend, fie aufzuhalten, 
Er war auf feinen beiden Slanfen umgangen, er ſah 
ben Feind an den Thoren feiner Hauptfladt, und bie 


ſchoͤnſten Provinzen feines Reichs alen Trübfalen, alen 


Berwüftungen eines Invaflonskrieges ausgeſetzt. Die 
Dffentliche_ Meinung er nd gegen Ion, und feine 


f 
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ganze Kegierung ſchien in einen Zuſtand von Aufidlung 
zu verfaßen. Die Regentin, die Miniſter, die Gtaatde, 
raͤthe trafen Anſtalten, Paris zu verlaſſen; die Schaͤtze, 
die Kaſſen, die koſtbarſten Kunſtgegenſtaͤnde, die Archive 
det auswaͤrtigen Angelegenheiten wurden eingepackt. 
Das Feuer hatte ſogar ſchon einen großen Theil der 
ungeheuren Maſſe geheimer Anklagen verzehrt, von wel, 
chen die Polizei» Büreaug vollgepfropft waren. Auf ſein 
Schickſal gefaßt (resigne), ſtand Paris im Begriff⸗ 
ſeine Shore zu Öffnen. Es gab im Deere, wie in den 
‚Öffentlichen Aemtern, in der Verwaltung, wie in ber 
Geſammtheit der Bürger, unter den geſcheiten und aufı 
getlärten Köpfen nicht einen, der fich nicht einer nahen 
Loͤſung des Knotens verſehen haͤtte; jeder, erfehnte- und 
wünfshte, eiligſt die Kataſtrophe herbei, welche dieſem 
ſchmerzlichen Hinbruͤten ein Ziel ſetzen ſollte. 
Allein Napoleon hatte noch nicht alle Abwechſelun⸗ 
gen des Kriegsgluͤcks erfhöpft. — — — 
Bon einem jener leuchtenden Strahlen ergriffen, 
elche in den ſchoͤnen Tagen ſeines Ruhmes ſein Genie 
"eipellt hatten, befchloß er durch einen fchnellen und kuͤh⸗ 
„pen Narſch der Armee des Feldmarſchalls Bluͤcher ig 
"die-Slanfe und in den Die iu falen 


— 
dem 





Die Befchreibung ber für die franzöfifchen Waffen 
gluͤcklichen Gefechte bei Bohe, Montmirail und Cham 
peaubert fült daß fiebente Buch big zum Ende, , Mit 
lobenswerther Unpartheulichkeit läßt der Berfaffer der 
unübertroffenen Tapferfeit des Kleiftifchen Corps in dem 
> Gefechte bei Champeaubert Die verdiente ‚Gerechtigkeit 
widerfahren. 
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0 Mhted Bud. ©. 286. fir sei. ot 


Die Wirkungen, welche die, letzten Erfolge Napo⸗ 
leons auf die öffentliche Meinung hervorbrachteny y 
ren fo merkwürdig, daß fie zugleich in das Gebiet be 
Geſchichte eingrelfen. Parlis vorzüglich ging ſchnell vom 
der Betäubung und Niedergeſchlagenheit zu einer, blim 
den Sicherheit übe. * 
Dir mit der Nachricht Bon der Niederlage der Ri 
fen bei Champeaubert (Boye) abgefertigte Kurier langtey 
gleihviel, ob zufällig (näturellement) oder, vorfäglich 
| gerade in dem Augenblick einer Rebue an, "und. ma 
as mit lauter Stimme den verfaminelteh Zfuppen die 
Depeſche vor, welche ankuͤndigte, daß alles Pffinere 
und Gemeine getoͤdtet, oder, zugleich. mit dem Genera 
en chef *) (1) gefangen wäre. Buͤlletins wurden für 
aͤleich buchiderfe auf ben Spagiergärigeh, bei ‚den De 
mwaltungen und. in den Schaufpielen verbteitet. . "Ei 
Salve von’6o Känonenfhiffen, beftätigte. den große 
Sieg; man redete ſich in den Straßen an; man fragt 
einander als; die ruffifche Armee if zu Stunde 
tet, fagte man. Die niedergebeugteir Gemüther richt 
ten ſich wieder auf, und mit dem Vertrauen lebte die 
Sicherheit wieder auf. Die Ruriere folgen fih; Fe 
Herfünden, daß man Saiten bei Montmirail, vernichtet... 
Bat, und daß Bluͤcher ſelbſt bei Vauchamp (Champeau⸗ 
Bert) beſtegt worden if. De u 
Drauf kommen die nähern Umftände und Erldu⸗ 
terungen (les details et les commentaires), vom Be 
a ee ed | I are 
ie ie acc ur Tr aM 2.3 Lo 
*) Es war ider General Alfufieff CAſulicegeff), deſſen gauze 
Divifion in 4000 Mann beſtand, wovon allerdings. zwej 
Drittheile getoͤdtet yder verwundet woren. | 
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108°... 1 Napoleon 
truge Ausgearbeitet, und bon bei — in 
Umlauf, gebracht. 

Wir übergehen ihren örtlichen Inhalt, und aaſſen 
ben Verfaſſer S. 289. weiterſprechen. 

Ungeachtet der Schwulſt und Uebertreibung diefer 
Machwerke (resuimds), war es nichts defto Weniger 
ünbefteeitbar, dag Napoleon von beim Mangel an Zus 
farumenwirten (peu d'ensemble) und det Zerftückelüng 
ber Verbündeten Vortheil ziehend, fich eine ihrer Ars 
een, die für die thätigfte galt, vom Halfe geichafft 
hatte; nicht weniger einleuchtend war es, daß er feine 
Hauptſtadt zahlreichen Feinden entrückt hatte, welche 
init Gefühlen von Haß und Rache herbeizueilen ſchie⸗ 
nen. Die Freude, welche er darüber empfand, brach in 
eine Art von Hochmuthstaumel aus: *jo fehr mar er 
überzeugt; daß fein Schitkfal von der Erhaltung von 
Paris abhing. — — — — 

‚Der "Ausgelaffenheit (delire) nach zu itheiten, 
foelche | die Höflinge- blicken ließen, hätte man fagen möds 

eh, daß der Feind, 200 Stunden Weit von der Haupt 
rad. auf der Flucht begriffen, daß der Krieg zu Ende 


er er re. 
rt... 
vDie — Stimmung des großen Haufens war F 
um ſo unverſtellter, als Napoleon ſich hatte angelegen 
ſeyn laſſen, die Verbuͤndeten, vorzuͤglich die Ruſſen, als 
Barbaren abzuͤſchildern, welche nur die Wurh des 
Schwerdtes, den Raub und die Verwüftung kennten. 
Ale Hebel der öffentlichen Meinung, ale Gefühle, 
welche die menfchlichen Lerdenfchaften aufregen können, 
wurden ind ‚Spiel gezogen; daher: bie Erbitterung, der 
WMuth , die Hoffnung und die Zuverficht, welche wech⸗ 
felöweife in der Hauptſtadt ſichtbar wurden, 
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ee Religion war hicht, bergeffen worden. ‚Ein, 
Kardinal, welcher dit Schande der franzöfifchen Kirche 
geworden war; ein Biſchof, der damals an. der Spitze 
der. Pariſer Geiſtlichteit Rand, *) hatte öffentliche Ges- 
— von Gott den gluͤcklichen Fortgang . 
der Waffen Napoleons ju erbitten, — 

Den. Auszug aus dem Hirtenbtiefe Fanıı der, Leſer, 
wenn, er. Luft hat, beim Verfaſſer Seite 290 nach⸗ 
ehen. | F 
Um die Nationalbegeiſterung deſto beſſer zu erwe⸗ 
Gen, und die Ueberzeugung allen Gemuͤthern beizubrin⸗ 
gen, beſchloß Napoleon den Pariſern das Schauſpiel 
einer Art von Triumph zu gewähren. Den 18. Fe⸗ 
bruar ließ er. bei hellem Tage, zugleich mit dem Gene⸗ 
vol, Alſufieff, einige in ‚den letzten Gefechten gefangen, 
genommene Offiziere, und einen Zug von 6006 Gefan 
genen, in Paris einbringen. Die Sonne beleuchtete, eis 
nen: der fchönften Wintertage; die ganze Bevoͤlkerung 
von Paris uͤberſchwemmte die Boulevardd, WVorflädte, 

uais, Straßen und öffentlichen Pläge; feder mar auf. 
ein ſo neues Schaufpiel auf das leohaftefte gefpannt. 
Es tamen durd die Barrieren von. Pantin und Chan. 
renton lange Züge von ruffifhen’und preußifchen Ges 
fengenen an, und hier zeigt fich die franzoͤſiſche Groß⸗ 
much im ihrem ganze Eichte: Der Pariſer fiche in die⸗ 
fem Haufen entiwaffneter Feinde bloß unglüdliche Mens 
chen; er bringe ihnen, Unterflügung jedet Art dar; und. 
es ift diefe Regung um fo iobenswerther, als fie zu 
Öunften fremder Krieger abzweckte, die ale Drangfale 
» Des Krieges mitbrachten. Allein fie waren damals Ge— 
fangene: Geld, Lebensmittel, Kieidungsftüde, alles 


2: 


” Sean Sifften Fobann Zepherin) Mauıy, 


1086 . IL Napoleen 
uns 2 ee; et 


wurde ihmen reichlich geſchenkt, den Handlangern bet 
polizei. süm Po welche, erſtaunt über. die unerwar⸗ 
tete? Wirkung, die ein fo ruͤhrendes Schauſpiel auf 
daB Volk hervorbrachte, ſich in Schmähungen gege die“ 
ur ten ergoffen. *) Die Maffe der Parifer bebhach- 
sad Veh edlen und ruhigen Anftend, welche einer geflta 
teten Nation geziemt, deren Chataftet durd) den langen 

Tchumph deß Verbrechens nicht ganz verderbt if. Auch 
= diefer Tag Im Voraus die Wiedernusföpnuhg der 
großen europäifchen Familien ahnen ee 
Bl SB UK. ı als 
Tr DR 2 —— 158 
a | nA" 
u Die Freude dei Parifer waͤhrte nicht, lange. Selbſt 
An Dem Yügendlice, wo Napoleon triumphirte, war 
Schwatzenderg längs, det Seine und Donne an dee’ 
Spitze der großen Armee im Vorruͤcken begriffeh. un⸗ 
gatifche Huſaren beſetzen Fontainebleau. Det kuſſiſche 
Vorttab beſetzt Prodins, und dringt Auf Nangis bor. 
Seite 309. Die Landleute aus den Ebenen von la 
Brit, Hüchten gegen Paris, wo ſich die Untuhe bon heuent 
verbteitete, und wo ohnehin die durch die Erfolge an der 
Marne herborgebrachten Taͤuſchungen zu zet ſtieben anfingen: 
„Wie! ſagte män, eine feindliche Armee iſt vernichtek, 
und ſogleich zeigt ſich eine noch furchtbakere, und dieſe 
iſt der Hauptſtadt noch naͤher, wo ſie ünfehldär dem 
19. ödet 26. ihren Einzug hält, menn «8 Napoleon‘ 
nicht durch Neue under dahin Bringt, fie zurüd zu 
IP —— I 
4) Die Wahrheit bes vorſtehend Erzaͤblten if ‚dem ticbers 
en von deutſchen Augenzeugen beitdtigk 

’ 
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wie Gefahr Wurde WiRber dringend’: WAR ſing wier 
der an, nach der Normandie and Bretagne fü flüchten, 
bdie Regierung Napoleon ſchwankte nochmals; die 
kraftloſe Polizei zitterte für ihre Helfershelfer; die Con, 
feribirgen verließen ihre Corps, ohne verfolgt zu Werden 3 
die Hoͤflinge erſchienen wieder niedergeſchlagen und 
ſchweigend; die Vertheidigung don Paris ſchien ein 
grauſamer Spott, und lieg allgemein fürchten, baß fie 
' der Plünderung der Stadt zum Verwande dienen möchte, 
Den Luͤgen der Armecberichte und Journale fechet mar 
den unwiderlegbaren Einwurf entgegen; der Kind iſt 
nvch dot unſern Thorem | | 
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88 einmal gelang et Rapoidon, feine Zandtet 


Seite 312. Dei Marſchaũ Her og Bon Reggio 
ruͤckt auf Provins, der Marſchali Herſog vdn Tarent 
auf Donnematie und det Marſchall Herjdg bon Belluns 
auf Villeneuve-le-Comte vor; wo der General von 
Wrede mit 2 baieriſchen Divificnen Fand; dieſe wurden 
angegriffen und auf Donnemarie und Srah zuruckge— 
worfen, doch ohne daß man in fle einbrechen (Entämer); 
noch ihrem Ruͤckzuge ein Hinderniß in den Weg. legen 
konnteẽ. Napoleon aufgebracht darüber; Die’ Yaicrit 
ihm ſo entkommen zu ſehen, hoͤhnt oͤffentlich die Tapfer⸗ 

— Bbbb 
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feit feiner General... Er beſchuldigt den Generale; Lebtris 
tier nicht fo, wie er. follte,. am. der Spitze der Dra⸗ 
goner angegriffen zu haben; den Brigade. General‘ 
Montbrün übergiebt,er einem „Kriegögerichter weil; er 
ſich auf Effoane zuruͤckgezogen hatte, ſtatt Moret und, 
den Wald don Sontaimebleau vertheidigt zu haben. In 
Folge dieſer Bewegung fiel Fontainebleau in die Haͤnde 
des öfterreihifchen Generals Grafen von Hardegg der 
das Schloß unter feinen Schuß ftelte, Die Stadt 
Nemours ‚wurde von einem. Schwarme. Koſaken um ˖ 
ringt, und ſah fich daher genoͤthigt, den Verbündeten 
ihre Thore zu öffnen. — 
Napoleon erboßte ſich gegen die Generale, welche 
eine Stadt verließen, ohne ſie bis zur Einäfcherung ver⸗ 
theidigt zu haben. Selbſt feine Reihsmarfhäle waren 
nicht immer. ſicher vor Öffentlichen Vorwürfen, die ‚er in 
einem verächtlichen und hohnſprechenden (de. denigıe- 
ment) Tone an fie richtete. * 
Einer von ihnen, der Herzog von Belluno, konnte 
den 17. (Februar) Abends nicht vrr Montereau anlan ⸗ 
gen, um ſich der Brüde zu bemaͤchtigen; ja. fogar nicht 
über Falins binausfommen, welches 2 Eieuen. davon 
entfernt iſt. Wie haͤtte er uͤberdieſes den Angriff mitten 
in der Nacht, vor det Ankunft ſaͤmmtlicher Kolonnen 
Beginnen wollen? „Das if ein- wichtiger Sehler, ruft 


Napoleon aus; die Belegung, der, Bruͤcke von Montes 


ream würde einen Vorſprung von. einem. Tage gewährt 
(fäit gagner un jour) und verſtattet ‚haben , die, öftege 
zeichifche Armee in deligto Magranıi *) zu ergreifen .n 
— ra) SE * 18306 1 Yu ‘ y 

5 36 mähle den lateiniſchen Yusdeud, weil bei dem Deitke . 
ſchen auff friiher That der Nebenbegriff der Gtrafe, 


EN 


— und bier Parkferric. 108g); 
und‘ diefe hoͤhnende Redendart nimmt er in; feinen Dfe,. 


figiellen Armeebeticht auf, als ob die . ‚Stelung , von. 
Montereau, welche den Raͤckzug der Verbündeten deckte, 
den 17. nicht eben ſo würde, vertheidigt worden Ryn, 
wie es den 18. ward, Alein Napoleon haͤtte diefelben. . 
gern mit einem Schlage vernichten mögen, und das 
war es was er die oͤſterreichiſche Armee im. delicto 
— ergreifen nannte. 

In ſeinem Jaͤhzorne nimmt er dem Merſchat Her⸗ 
208 von Belluno dad Kommando, um es dem ‚General, ., 
Gẽratd zu ‚geben; und am, nämlichen Tage befchimpfe 


er, Artgefichts der Urmee,„.den. General. Guyot, einem, 


der ausgezeichnetſten Diviſionsgenerale ſeiner Garbe; er 
macht ihn wegen der Wegnahme eines Urtilericpatth, 
durch dies Kofaken verantwortlich. 

Man konnte nicht begreifen, wie ein emporg&. 
kom mener Soldat,unter fo Eritifchen Umftänden ſich 
erlauben konnte, Die, ‚brauften Dffiziere „feiner. En 
wegwerfend zu behandeln, ſelbſt die, deren Dienfte. und 


Talente ihm ſo nothwendig waren; alein ſeit feinen ..: 


unerwarteten , Erfolgen träumte Napoleon, don. nicht® 
als Triumphen und Zertruͤmmern, und ſein Uebermufß .., 
kam ; wieder. zum Vorſchein, wie in a Ro 5**— 
— Slacs. | 
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durch die chnelle Aatunft des Geterals Palol nit Feiye 
ſchen Truppen {u Napoleons Guuſten entſchieden. "Al 
Durch das Kartaͤtſchenfeuet aus ’6o Süd Ge⸗ 
(hab, / welches Napoleon’ ſelbſt konimandirte, abgehal⸗ 
ten, hätte der Feind nicht einmal Ferry" Die! Bruͤcke zu 
ſprengen/ und der Sieger bemaͤchtigte ſich ihrer gegen 
alle Etwartung ·⸗Vet Verluſt der Verbuͤndeten 
an Todten, Verwundeten und Gefangenen, belief: ſich 
—— bis 6000 Mann; viele Waffe und einige Ka⸗ 
novien fielen auch in die Hände: der Frangoſen. 
Mein Herz iſt erleichtert) ruft Napoleon aus, ſo 
eben habe ich die Hauptſtadt meines Reichs getreten.” 
Die Verfolgung der Verbündeteh entſprach uͤbri⸗ 
gens der Abficht wenig, weil ſich jene in fo: guter 
Ordnung zuruͤckzogen, daB man ihnen nicht beilommenn 
konnte * Kin, Beet ERBEN ee weraot aid 
Die Spitzen von den Kolonnen Det groͤßen Armee“ 3 
waren / fährt der Verfaſſer Fort, war geſchiagen · und 


aufgerieben (enfoncees); allein bie Maſſe wat gar hiche 
in Zerrüttung 0 u u Re 


Nichts War alſo  entfcheibend, und fogar der’ Siegen" 
ſtreitig gemaͤcht wotbden. Die von Napoleon in Perſon 
geleitete ſchreckliche Kanonade gegen die Alllirten Hattey#' 
aus Mangel an Pulver und Munition, einen Augen⸗* 
blick mit Feuern nachlaffen muͤſſen. Ein Bebauern 
trübte daber die Freude bes Slegers: vieleicht, daß 


DR ZI —i— — —i 


dem Schloſſe Surville befand, diktirt er einem feiner 
Sekretaͤre ein an dieſen Offizier gerichtetes Schreiben, 
das folgendergeſtalt abgefaßt war: „Ein Artilleriege⸗ 


en; yab,.bie-Marife x „aogt 


aeral, "welcher. in, feinen, Bulyermagen ‚Fein. Pulver bat, 
verdient den Tod; ich werde Sie einer M Litarformamife 
ſion überliefern; Sie find. ‚meines ——— un⸗ 
wert”. Er verſchiebt indeſſen Dem; Abgang dies 
ſchmetternden Schreibens, und verlange den General 


General ‚verdient erfcheffen zw werden, ich bin im Bee 
griff ihn zu, kaſſiren, und ihn ‚einer. Militaͤrkommiſſion 


‚bie ‚Stimme der Armee wırd ihm bleiben,” Dieſer Zug 

einer edlen Feftigkeit ‚ergriff. dem. Despoten,, und, er bee 
ſahl 
u ?8 1% Tb Pr Pe un ı 114 7) 1 05 OEPERSFR, 
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deren id.N ' \ 
verriind mionu ns MEIN. D © : 
‚Dem, Ciubrucd, welchen ‚bir, neu, enuıngenien Bots 
cheile anf. die. dariſen machten, ſchildert Der. Verfaſſer 
Seite, 328 ſy et eu , 837 
WWiemals war die Veraͤnderung ber Siene ſchleuni⸗ 
ger und, volftändiger- Die Kuriere folgten einander auf 
der Strafe von Paris; fie langten in den Zuillsrien 
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As Begend,, welcher Ohrenzzuge jenes Vorggngs war, mitge⸗ 
— MORE ii. un Zu u rn 
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mit vLorheern bebedt oh der" Meiige‘ gedrangt und 
unter Siegeageihtei an. Den offiziellen a 
„gingen mie gewoͤhnlich die itberttiebenften Gerüchte Ta 
Oper, Dr Höflingen, und den Echos der Poliger 
Folge, war die öfterretchifch · ruſſ ſche —— 
“vernichtet ; vermeigerten die Htftetreicher ich zu ſch 
“gen, warfen‘ fie die Waffen eg," Gnd: ar Ihr Yo 
gewiß. Der Kaifer von Raß and und der — 
"Preußen, welche vie Bray votgehangen geweſen with, 
“Härten ihre Rettung blog’ Po Schnelligkeit Abrer erde 
zu verdanten Fehabt; die Trammern der großen verbüh, 
deten Armee endlich waren in der - größten 5 
auf dem Ruckſuge begriffen; es war zweifeih 
= Side ven Rhein Würden wieder gewinne 
der Krieg war "been ee Die ſchleunigen Und 
usa 9 eratioden Naphledns vereitelten ‘ale’ 9 vo 
ten des‘ ides And riefen in” "ie: Gemurher die 
reichen tinnefüngen der dentwürdigen Ki) din 
Stalien, Deutſchland und Pre en zuruͤck. 
Napoleon hatte endlich das Geheimniß jur ſiegen, 
wiedergefunden. Der Kern der verbuͤndeten Truppen 





war es, gegen die er Bei Monkmirail, bei Vauchamp, 


bei Monterean eſochten hatte; Kanonen, Gefangene, 
10 in ſeiner Gewalt — R Fahnen da® Warkn die 
Unterpfandet det franöſtſchen Taͤpfertͤaöt. 
Nie war, ſeit der. Eröffnung des Feld 198 —* An⸗ 
ſchein des Sieges in nem v bortbeil —* 
erfchienen: die Sache Rai ayofeon® ſchien gewom 
hatte ihn, zwiſchen die arne amd Seine — 
der ihn charakteriſirenden Thaͤtigkeit ſich —S 
rechts und links wenden, und. auf dieſe Weife, dadn 
daß er die Anzahl durch Schnelligkeit verwielfältigte, beide 
Armeen dahin bringen fehen, die eine a 
die andere ſich bis Troyes a ui * —— 


/ 
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die öffentliche © Reinung folge faft immer dem Arme 
- yuls der Waffen und des Sieges. „Napoleon, fagten 
die Pariſer, Hat zweimal die Hauptſtadt gerettet x er hat 
unfere Weiber, unfere Töchter, unfere Schweftern geret 
tet; lafit und an feine Regierung ung anfchließen, die, 
fo laftend (oppresseur) fie ıfl, und allen doch den Vor⸗ 
zug zu verdienen fcheinen muß, vor der Ungemißheit, 
der Anarchie, der Plünderung, der Zerftücelung und. der 
Schande, welche die Franzofen über alles, fürchten.” 
Diefe Meinung wurde vorherrſchend; die’ Feindſelig⸗ 
feiten nahmen einen Charakter von Raubgier (acharne.- 
ment) und Verwuͤſtung an, welche der Sache der Vers 
bündeten fchadete. Niemand hatte ſich durch ihre Kraul 
furter Protlamation, welche einem. metaphh ſiſchen We⸗ 
fen; Ueberge wicht (pré ponderance)genannt, dei 
Krieg erklaͤrt hatte, hinreißen oder verleiten laſſen: auch 
war der weſcutuche ker: wre] — Ertlarung oe 
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—* Der ueberſeer will bloß erinnern, daß den Berfafter dir 
"Seampofe bier. in den Nacken RRakt- 
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die. Bulk. in Densiähland, Kanſte, Hanbwerke | 
uud Handel, zuetſt — vv——— kqud· 
friede noch nicht. Die, Green Din: Rotion, die ſich wit 
jenen heſchaͤftigten oder heſchaͤſtigeg mollten, ſuchten be⸗ 
feſtigte Burgen, Koͤnigliche Pfalzen, Domkirchen ‚uud, 
Münfe, um ſich dort in le oder geiftlicher Sichere 
heit zu befinden. Bien, wo alſch der⸗ meifte Luxus im 
Lande herrſchte, mehrte ſich ihre. zahl, und Staͤdte era, 
ſtanden. Bon ber. Befeſtigung derſelben als Burg era 
bielten die. ſtaͤdtiſchen Freten ihren Namen, und der Mike 
telſtand war ba, 

Diefer. Mittelftand in den Städten, aber die Bur⸗ 
ger, hatten. nun. nichts. Angelegentlicheres zu. thun, als 
ſich ſelbſt eine Berfaffung zu geben, um Ruhe und Ord⸗ 
nung. im Innern, und fich. ungeplündert gegen. Sremde 
au erhalten, 

Das römifche Recht lieh, noch keine Normen, Pos, 
Bei: war dem Namen nach noch nicht befannt, und. dag 
Voͤlkerrecht war, was es nur feyn kann, ein Unding, 
dag noch wicht geräumt. wurde, „ Die, wenigen Saͤtze, 
die das Herkommen, alg m für, ircitige SAld geten 


* 
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Be6 ‚kannte Jeder, ohne eben „kefen.oder ſchreiben ji 
Können, was mach, für: alleiniges Eigenthum des gelehr⸗ 
ken, Cerus gak. a net ai OTRGUTE, 
Die Wahl der. Vorſteher in. Den: Staͤbten richtete 
und, ton ate ſich mithin lediglich. nach Merftand) Tapfer. 
keit, und, Rechtſchaffenheit richten. Die Beuennung 
Vorge · (oder; Burgere) Meiſter und Rathmaͤnnen wär 
odaquatee HR 335 meint u) bon) mardhrn) 
Inddeſſen. beeitgte- ſich das romiſche Necht immer 
mehr, uͤber Deutſchland qus. Man. fing an. ein zuſchen/ 
daß. beſtaͤndige Juſtin · und Poljeianſtalten allein die 
Nube ‚verbärgen oͤnnten . Das; Meichskammergericht 
wurde „unter, Kojſer Marimiliang: J. Auſpicien angeorbhet 
und; der ep ige, Landftiede publieitt. 1495.“ - 1° 
Tr RC der Vorgänger Mapimilians. und. de 
ten. ſogenannter bandftie den verdiente dieſer dag Schmuck 
wort ewig, mit vollem Rechte =... er 
Jetzte lam A hei den. Mitgliedern des Naths nicht 
mehr auf Tapferkeit an, und der Verſtand mußte, we⸗ 
nigſtens bei einem oder einigen Gliedern duch daB 
Studium des römifchen Rechts gebildet Teyn. "Der Rath. 
nahm Syndici in feiner: Mitte: auf, um: felbft das Ru - 
der ‚in Der Hande Hch des Raths dieſer Rechtskundigen 
zu bedienen. Sos mie ‚Dev Uebergang von einer Sons 
derbarkeit zur ambern nicht, ungewöhnlich: fo: ward 
Deutfchland,. fonf ohne ale Geſetze, jegt damit uͤber⸗ 
haͤuft. Nicht allein, daß es verſchiedenartige Kaifer., 
Fischen; Lande) und; Stadtrechte gab⸗ neim es bildeten 
hch auch Innungs · und. Gilderechte. 
Er emo: arennten das Jntereſſe der Nation und: fi: 
wethwendig die he aufaͤnglich maren, um. dem Handeh 
und den. Gewerben einen. hoͤhern Schweing zu geben: 
ſo nachtheilig wurden ſie dem Wohl der Staͤdte. Der 
latze Egoiemus Eng an zu, herren, dag Heil den. 


J 
2* 
Ana 
’» 


2006  Akıueerisie Seiser \ 


Städterkeruhteunsehrdntheils nur auf der Vorſorge des 
Staats. Kriege rund audere Unfaͤle beſonders Nach. 
abmung anderer Sitten, kamen dazu, und“ ſo ging und. 
(a, mußte alle Lebe zum Vatetlaude, jur Vaterſtadt ver. 
loren “gehen, welche ſich nat’ in’ einſgen Reichsſtaͤdten 
och erhielt. Dieß ſpricht ſich rein "ang, wenn man 
auern, Wall, Graben und Thürine in’ den "Altern, 
Städten betrachtet. Sie ſchwinden der Zeit und unfere 
Zeitgenoſſen maͤſſen geſtehen, Das nicht unterhalten zu 
können. Was unſere Voreltern for forgfältig kunſtreich 
anlegten, ja man kanm hehaupten, daß ſie nicht im Stande 
‚and; die: Rudera an jenen Ruinen ſo kunſtvoll zu ver 
vichten, daß die Theile noch brauchbar wären. —" "* 
Bei dieſer Lage der Sache mußte eine wohlthaͤtige 


Einrichtung der ſtaͤdtiſchen Verfaſſung nothwendig ers 
ſcheinen. Sie watd Preußens Bernopnern im’ der Ord⸗ 
nung der Staͤdte. —— ne ee — 22 
Ganʒ krichtig iſt darin. davon ausgegangen, daß, 
a) Seloſtſtaͤndigkeiitititt ae a 
za TI — 


zb); gemeinſchaftliches Antereffe, 5 
das Berlorne wiedergewinnen laffen: könnten, Bleibt 
nun ‚gleich Hinſichts? des Letzteren Nichts zu wuͤnſchen 
übrig: ſo⸗ iſt doch Ruͤaſichis des Erfteten auf?der' einen 
— Zu vieln auf der’ andern Seite Zum en ig ge⸗ 
m,“ : Val BR α vαν — gs 
Wenn ber Unterjeichnefe ohne alles Intereffe 
und. nur wol von dem Wurifche fuͤr ſeines Vaterlam 
des Wohl hier feine: Int) Stillen abſtrahirte Bemerkungen 
mederlegt: Wo: darf et ſich im Voraus der Erlaubniß 
der haͤhern und. hoͤchſten Behörden; dund der Verzeihung 
Rem allerhoͤchſtern Perſon erfteuen· — Exr beginnt. 
:.2 Ip Augemeinen iſt die Staͤdteorduung ſocialrecht· 
lich Und. nationell abgefaht. Nur Dei Zeitpunfe iſt vor 


2 
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"2495 aefett, wahrſcheinlich, weil Die Städte damals in 
per kraftdollſen Bluͤthe fanden, wovon die 1200 ge⸗ 
Nifte Hanſe und mehrere dergleichen Vereine zeugen. 
Damals genügte Kraft (Tapferkeit), Verſtand und 
Mechtſchaffenheit an den Vordermaͤnnern in den Stab» | 
"ten. Nachher murde aber Rechtskenntniß und eine ge. 

"Lehrte Gewandtheit norhmendig. | 
Sie ift ed auch noch, und ohne ein rechteverftäns 

diges Mitglied im Magiftrat geht der Zweck, beſonders 
“in den kleinen Städten, verloren. 

Bei Den verfchiedenartigen Gefchäften, die Rathscol⸗ 
"fegien zu verwalten haben, iſt ſchlechterdings Rechts. 
Funde erforderlich, abgefed.n, daß der fimple Befchäfts, 
gang ſchon ein darin routinirtes Subject erfordert, 

Man denfe fich den verftändigften und rechtſchaf⸗ 

"fenften Bürger einer Stadt voller Energie, was wird er 
beginnen’ können? Raum kann er Die einzelne Deputa⸗ 
tion, die die Städteordnung anordnet, Ddirigiren. Nih 
fol er an der Spitze des Gangen ſtehen, umgeben Yon 
. Merfonen, "die voller guten Willen Eräftig, aber — ohne 
Bildung ſind. Wie traurig muß ſeine Lage nicht wer 
den! Was Hilft hier gemeinfchaftlicher Zweck? "Unbes 
holfen drehe fich das Corpus, Magiftrat genannt, this 
ſchen der Regierung und. den Stadtyerordneten herum, 
und koͤmmt nicht — weiter — Erfundigungen, ar klei⸗ 
yen Orten werden dieß beftätigen. — ver 
Sablt man Hei der Wahl bieg nun: fo wahlt 
man, mie Häufig, im Geſchaͤftsgange routinirte Leite. 

Dadurch wird die Auswahl, zumal in kleinen Städten, 
boͤchſt beſchraͤnkt. Alle Ruͤckſichten wegen Nationalis— 
mus, trafteindringlich zu reden, zu entflammen fuͤrs 
Wohl der Stadt, muͤſſen ſchweigen, mo jenes Beduͤrf⸗ 
nie fo laut ſpricht. Die Gewaͤhlten aber ſehen das 
neue Amt als eine Gelegenheit an, anſtaͤndig verſorgt 
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„ ſeyn. Iſt 08 nicht natürlich, bafı fie ſich darin zu 
„erhglteg ſuchen möüffen?. Das, mag; fie vorher vielleicht 
waren, ſiud fie nicht, mehr, und methodiſch brodlos, 

„wenn, ned angelaufner- gefsgficger Friſt die Wahl nicht 
„wieder. auf ſi ie. faͤlld. Welche ‚Anconueniengen muͤſſen 
dieraus entfpringen.«. ‚wenn beſonders Die, Polizei damit 
verbunden iſt, moon, aber. fuͤr jetzt — die Rede 


sa, 
Statt been. Rufe fd der Geſetegeber einen. Buͤr⸗ 
FR der von vegem, Gerühle fuͤr ſeines Vaterlau⸗ 
des und feiner Vaterſtadt Wohl beſeelt, ſich weiß frei 
und kraftvoll zu qaͤußern, und. unhbekuͤmmert um ſeine 
Exiſtenz feine Rolle aus den Haͤnden ‚geben. kann, bis 
ein guͤnſtiger Zeitgeiſt ihn mal wieder hebt. 
Au Und. wie leicht kann dieſes be weckt werben 
Es darf nur. auf. bebenszeit sin. rechtstundiges 
Subject ais Sande, jedem. DMagı rate beigegeben; 
Werden, ' 
u. ee Auf Bebenggeit, weil ſonſt Wegen, de Sorge 
—* I Zulunſt · up, Vorzugliches in. ‚longer 
tb4- 
Dieſer mas. hen, Gefhäftsgung. beforgen, den Um 
prigen rathen und ihre Gumänunge, in. die, nd 
Fytm bringen, .. 

Furchtet man ja, daß in ber tünflichen Anficht 
dieſes, die Seloſtſtaͤndigkeit der natuͤtlichen Anſicht ver⸗ 
Ioran, gehen koͤnnte; ſo verleihe man ihm blos ein von 
sum, SOmAnl gun, und. ge Veſergniß tann ſchwin⸗ 


Ra 

Dann kann frei: und- obne Rackſicht gewaͤhlt wer⸗ 
wm. Des Buͤrgermeiſter und Rath bedienen ſich dann 
des Synbicus, wie Kommandeur und Standgericht ſich 
bes; Auditenra — und: Alles iſt an ſeinem 


Due, ı Edi 2 8; sh A 


t 


IE weber die Sräbteoröniing 16099 


Die Roſten koͤnnen keinen Skrupel verurſachen, ſo⸗ 


fern. die — * Veſten des Saufen ae 


. Dig ft Di 


Sonſt darf. a * Burgermeiſten der darin nad ' 


der Allerhoͤchſten Intentivn ein geachteter Bürger iſt, 


eine Kleinigkeit von etwa 100, 200 und 400 Thl. in 


kleinen, mittlern und großen Staͤdten bekonumen. Es 
wird ihm genügen, da⸗ ihm der Erpeditionsteam fremd 


bleibt, 


. ir Dan: Sondicht, — duch dem Staberichtet, 


kann man die Polizei uͤbertragen, wenn die Koſten nicht 
für ein beſonderes Poligeidirectörium zu beſchaffen. 
Denn die Polizei tft beſſer in- den Händen eines ‚Einzel 
nen ald Mebteren In Geſchaͤften Shader ein Verwands :i 


ten. geſchweige dein Meptere bon Mehreren. — 


Der Syndicks wird gu glefchyer Zeit im Stande 
fepn , den häufigen Unmaßungen der Stabtverordneten 


ju widerſtreben und wohlthaͤcig dem Ganſen durch Re 
den zu wirken: 

Dadurch solid dem Zuviel der Selbſtſtandigteie 

der ſtaͤdtiſchen Bewohner vorzüglich abgeholfen werdeii, 


und die alerhoͤchſte Willensmemun wird im Erfünuiig 


‚gehen koͤnnen. 


” Das Rungeirig ber Selbſiſandigleit ſcheint mie 
Rüefichts des Staats unter andern: im d. e zu 


liegen, 


neswese⸗ die Dariegung der Rechnungen: 

Dieß erſcheint als ein Ueberdleibſel and der * 
tigen Zeit; wo bis oben hinauf um eine Salfchrechnung 
nd 15 Thl., MIR Bogem Papies a... mar 


— 
⸗ 


2" Der wein 8 glei echtuch und weihwwendig 9 
daß der Staat die Oberaufſicht uͤber alle Theile und 
alſo auch die Staͤdte fuͤhrt; ſo erfordert dieſe doch 4 


— 
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Das Vargergemeindevermogen und: deſſen Berwwals. 
| tung. geht nur die Bürger: an. ‚Der Staat hat bie 

Stadtverordneten zu Kontrolleurs venanil, Da bedarf . 

es keinet weitern Durchſicht. 

Die Annahme der veſchwerden mag beibleiben, und 
die Beſtaͤtigung der Statuten. Dagegen ſollte ſich con- 
ſequent der. Staat bloß daß. Veto und deßbalb eine 
Vorlegung der Wahlprotolols vorbehalten, um allen⸗ 

falls unruhige Menſchen entfernen zu koͤnnen. 

— Die Magiſtraͤte ſind Hinſichts der Vermoͤgens⸗ 
verwaltung. Bloß; Adminiftratören. Wie mancher reiche 
Landedelmann ſetzt Adminiſtratoren über. weit bedeutenz.. 
deres Vermoͤgen ein, als bie Rämmerei des benachbare _ 
ten Staͤdtchens umfaßt, und geht auf Reiſen. Datum. 
bekuͤmmert ſich Keiner. Hier wachſen ‚die: Waͤchter Dei 
dertöpfen. gleich, und. der, Staat: * u. en 
bung nötbiwendig. — or 

: - Daß Zumenig liegt mir 
2) in dem $. 19, wonach unbeſcholtenen Schuber - 
„wandten die Kommane- nicht das Bürgerrecht ver⸗ 
„Sagen kann. — 

Die Verleihung von Rechten hängt font vom dein... 
»feiher ab, und mit Der Klarheit oder Unklarheit von 
Unbeſcholtenheit iſt es eine eigne Sache; _ Zudem J 
nicht ab uſehen, warum Gemeinden, Diez. B. ein beden⸗ 
tendes Vermögen haben, Frembe Daran Theil nehmen 
laſſen muͤſſen, ich muß wuͤnſchen, daß die —— 
oder Nichtaunahme von ben Gtabtderordneten * “6 
ch g. 24 — — 

—*8* toenbenich. Fr Zr 
ad: 9,,53. und 54: Watum / wenn Klafta. Cewora. 
tionen daB. Vermoͤgen in ‚Det Stadtgemeinde Be pin 
laſſen werben ſoll dieß dem Einzelnen und quo, ., 
titulo nenommen worden / Weiß ich nicht. — 


tat 


Fe 
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Sat: es an der nicht ganz denlichen daſſans 
des $. 53. — — —X 
ich wuͤrde die reſp Bereihsigungen. bei. ‚beiden 
abloͤſen, wie auch d. G0 wegen der Befrejungen 
— angeordnet iſt And vielleicht auch wegen der 
er perfönlichen, . 33 ſeyn ſollte und maß, wenn 
1... Mu; hicht privatrechtlich,.,doc — 
angeht und zu wuͤnſchen iſt. e 

ad ,$.,70. > Dier find „gu viel Perſonen als Stadien 
bdrdunete genannt: ‚Qpot.. ‚Gapita) tot cenaus. Je 
s,, mehr Weuſchen / deſto mehr Geſchrei. Eg perſaͤu· 
mien ſich auch ohne, Noth zuviel ‚Perfonen, die dem 
Banjen wuͤnſchenswerther, ihr Gewerbe treihen; 
ich wuͤrde lieber leſen ſtatt 24 bis 36 in ben. klei⸗ 
nen Städten. 12 bis 24; ſtatt 36 big 60 in den 
mittlern/ 24 bis 363 und, ſtatt 60 bis 102 in Dan 
x. großen, 36 bis 72.. Tres- -faciunt, sollegium, Ein 
unpattheiiſcher Zuhörer. ihrer. Berfammlungen wird 

dennoch ausrufen: eheu, jam satis. - ... 
4 73 iſt vorzuͤglich geeignet das Intereſſe in. berall 
agemeinern, was bisher u und Innung / und 

4-: Bilden, ſcheitezte 
ir Wären fie, bie det Freiheit ſo hinderlich, ‚u 
ganz begraben... Si Marin nad 4 * 
der Setthetzuheit. m — 

Nach AL * 
$. 113 ſoll benVauchungen der Stabtortdnsten Si " 
® ndicus./Magistratus: ſeyn. Lupe 


nun, aber, «wie in, Heinen. Städsen, feinen, iſt? 
Bedürfen die Stadtperotöneten, in ‚Kleinen : Städten ‚feir _ 
nes Raths weniget, wie Die in den größeen? ich..bächte 
bei. weitem mehr da Die, Bewohner der größern, Städte. 
in ber el in der Bildung, weitgt find, und sah * 


— in ihrer Milte haben und zuſtn nittũ dadurch 
meinen zuerſt geaͤußerten Wunſch. 
Begruͤndet wird dieſer ferner durch 


“$. 127, wonach Mägifrarus dafür haften fol, daß 


Nichts genen Staat und Geſetze ausg Fuͤhrt werde, 

2 Leider kennt ja der Bürger, felbft der befte, vers 
ſtaͤndigſte, die Geſetze wenig oder gar wicht, zumal 
an Fleinen Orten · 


— $. 143 und 44. wWarim größere‘ Stadte chen. 


ESyubdicus wählen: ſollen und Heine nithe, iſt nicht 
abjuſchen. Vieleicht, weil fie id, wegen nichteren 
WVermoͤgens mehr brauchen und beſſerernaͤhren koͤn⸗ 
men? Das iſt nicht immer ber Fall; ich weiß es 

nicht, aber ich’ moͤgte behaupten, DaB j. B. Strelitz 
meht Kaͤmmereivermoͤgen als Psrsdam dat. 
ad $ 166. Daß die‘ Polizei im den’ Händen des 
“ Magiftratd nach der Staͤdteordnung nicht Hut auf⸗ 
gehbben if, bedarf wohl keiner Ausführung. Es 
liegt zu Tage: Bitleicht in andermat mehr dar⸗ 


» über; 


äd $.'183 , finde ich es aunpaſſeib— daß bie Stadt⸗ | 


verordneten die Gefhäftsführung der Depiitatıchent 
und Kommiſſionen des Magiſtrats aus ihrer Mitte 
ju unterſuchen ermaͤchtigt find: 8 
Es ſchadet dem Anſehen des Magiſtrate, dem bie 
Stadtverordneten immer antergepzbnet bleiben 'foflten: 
Pflichtwidrigkeiten moͤgen e im: Wege der; Beſchwerde 
anzeigen. Das genuͤgt und ki verordnet '$. 188: ” 
Eben dag fentire ich 


ad $: 184 Wegen des giecurſes, din Magifttat gegen 


die Stadtverorbneten nehmen ſoll 


Wenn die Stadtvetotdneten über bie aufzubriugen⸗ 
be’ Summe entſchieden · haben muß —** dent" 


Plan deren und den Stadtverorbneten — 
J 


— — 


% 
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Können fie ſich hiernach nicht einigen, mögen Die Stadt, 
verorndneten fich befchiweren $. 188. 
ad 6. 205 f 6. Beide 6. $. harmoniren dem Ans 
ſcheine nah nicht. Nach $. 205 würden . 3. 
Rathsdiener nicht (sine crimine) nach $. 206 auf 
Beſchluß der Stadtverordneten abgefegt werden 
koͤnnen. ee 
Das Letztere würde ohne Noth eine willkuͤhrliche 
Eigenmaͤchtigkeit ſeyn. 
Vielleicht liegt dieß, ſo wie, was ich ſonſt monirt 
Bloß in meiner unbedeutenden Anſicht. In dieſer Hin— 
Acht murde es mir ungemeinlich fiyn, darüber belehrt 
zu werdden. —— 
Ich ſchließe mit der Aeußerung, der gewiß jeder 
Patriot gern beiſtimmt: 
o moͤchte ſich doch nur Alles mach dem vHäterlis 
chen Wunſche Friedrich Wilhelms des gerechten, des 
humanen ereignen, und die Folge ſtets ſeiner huld⸗ 


“Seiten Abſicht entforechen! 


Berlin, am Micaelid:Tage 1812; 
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IV. 
er rue Be Br 
aus ber noch ungebruckten Reiſebeſchreibung ber Freie 
| Stau von der Rede. | 
Sortfegung.) | 


———— 


Das liebliche hinwelkenden Mädchen zu Piand 
bella Fonte. (Seite 241.) — 


Hare den freundlichen Menfchen in dem Haufe zu 
- Piano bella Fonte, wo wir übernachteten, ſah ich ein 

junges liebliches Mädchen mit bleichen Wangen umber 
wandeln, eine holde Blumengeftalt, Die ein tödtlicher 
Hauch berührt hatte. Ich Fragte nach dem Zuſtande 
ihrer Geſundheit, und ſie erzaͤblte: „die Wirthin des 
Hauſes ſey ihre Verwandte, und habe fie zu ſich ge 
nommen, nachdem fie fhon früher mutterlos, auch ih⸗ 
red Vaters, deſſen einziger Troſt ſie geweſen, auf eine 
entſetzliche Weiſe beraubt worden ſey. Die erſten Fran⸗ 
zoſen, die in ihr vaͤterliches Haus eingedrungen, haͤtten 
aͤlles geraubt; die ſpaͤteren, die nun nichts mehr ges 
funden / hätten ihre Wuth gegen den Vater gerichtet, 

A Ar 


— 


aus der noch ungedruckten Reifebefchreibungse, 14 ob 


und ihn in ihten Armen getöbter. Dieß entfegliche 
Schickſal habe fe auf ein: hartes Kranfenlager gewor⸗ 
fen, und feit dem? — — Schmerz und Tränen erfich, 
ten ihre Worte. Ich errieth ihre Krankheit, und theilte 
ihr Fleine Mittel und einigen medisinifchen Rath mil, 
Gie ſchien mir eine Todedgemeihete zu fepn: nur in ie 
ren freundlichen Augen leuchtete noch das Leben ihres 
ſchoͤnen Gemuͤthes, und die Gtazien der Seele verwei— 
len unter den binwelfenden Kofen ihrer Jagend. Bis 
in das Innerſte meines MWefen Hatte mich dag Schi 
fal des Mädchens gerührt, und wie gern haͤtte ich die 
Ungluͤckliche mit nach Deutſchland genommen, aber un. 
übermindliche Hinderniſſe ſtellten ſich meinem Herzen 
entgegen. — F — a 
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Schilderung einer ſchoͤnen italienifchen Gegend und - 

ihr Einfluß auf deren Dewohner, auf dent Wege ’ 
nach Piano della Fonte. Eeite 239. ' 

Die Beſchwerlichkeit des Fahrens, bergauf und 
bergab, bat mich dennoch nicht gänzlich um den Genuß 
des reichen und romancifch geſchmuͤckten Pandftricheg, 
den wir durchzogen, gebradit, Wohin der Blick ſich 
wendete prangte die Gegen umher in Herrlichkeit und 
Fuͤlle. Saubere, niedlich gebaute Flecken und Städte, 
und auf den Höhen reisende Villen ‚Mechfelten..fo nach⸗ 
barlich mit einander ab, daß fie gleichjam ‚durch große 
Gartenabtheilungen verbunden zu feyn fchienen. Fern 
am Horizont bargen die Apenninen ihre Haͤupter in den 
Wolken, und die Vorbetge mit ihren Weinhuͤgeln bilde, 
ten ein glänzendes Amphitheater. Die wuͤrzhafte Luft 
von den Wieſen und von den, in Bluͤhte fiedenden 

| Cocc 2 
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Weinbergen ‚her, umfloß uns erquickend ‚mit ihrem ſtaͤv 
kenden Balſam. Die ganze Natur ſcheint hier Heiter⸗ 
keit und Frohſinn zu athmen. Nirgend iſt die Miene 
des tieferen Ernſtes ſichtbar, welcher der roͤmiſchen Ge 
gend die häufigen Ruinen aufpraͤgen; die Miene der; 
Umgebung ſcheint ſich auch den. Menſchen mitzutheilen. 
Alles im Tostaniſchen bat ‚ein. lachendes Unfehen 
Sanftpeit und Milde find Charakterzüge der. Hiefigen 
Menſchen. An: den Einwohnern, fpiegelt Die umgebende | 
Natur fich ab; auch if mir in Feiner Gegend Italiens 
haͤbſcheres Landvolk begegnet, als hier, | 

In den Städten und Flecken ſahen wir Handwer 
fer vor den Thüren ‚auf den Straßen in frohet Arbeits 
famfeit; die Frauen befchäftigten fich neben ihren Maͤn⸗ 
nern und ihren Kindern mit Stricken, Nähen, Abwin⸗ 
den der Seide von den Cocons, und andern weiblichen 
Arbeiten. Lachende Scherze liefen die Reihen hindurch. 
Wahrlich, dag gab einen erfreulichen Anblick! 
In den kLandfſchaften umher find" ſchon die eblen 
Pinien und die Gtanatenhecken verſchwunden; dagegen 
erſcheint hier an den Landſtraßen und Villen haͤufig die 
italieniſche Pappel. | = 

LInciſa, etwa ein paar hunder Schritt von um 

form Nachtlager entfernt, ift ein überaus reizender Fleh 
ner Flecken; man bereut es nicht, dafelbft einwenig zu 
verweilen. Der Dre ift mit mäßıgen Hügeln eingefaft, 
um welche lieblich und Iuftig die Weinranke ſchwebt— 
In einem ganz andern Charakter erſcheint Piano della 
Fonte, wo wir uͤbernachten. — 
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Eine andere Schilderung bon ‚einer ſchoͤnen Gegend, 
zu. ben brei. Masken (Alle tre_Maschere, im 
. Sloreneinifchen). Seite 2m. 


‘ Ein‘ füßer, ſtiller Zauber der Natur umfchmeichett 
den — — der in dieſer hoher Cypreſfenwaldung 
ausruht. "Diefer liebliche Raum iſt das lerne Para⸗ 
dies in einem größeren, ber bluͤhende Eingang iu den 
befperifägen kuſtgaͤrten. 

Das geräumige and“ ſehr wohl eingerichtete Wirths. 
haus, welches den obigen: Namen führt; liegt auf einte 
ſanften Anhöhe, deren Abhänge mit liebli DE Gebuͤfch | 
geſchmückt find. Bon hieraus —** 
tes huͤgelreiches Thal, in welches ſich ein außerordent⸗ 
cher Reichthum der Ftuchtbarkeit niebergelaſſen bat. 
Es ſcheint ein unermeßlicher Garten zu ſeyn, der bis 
an den Fuß der Apenninen ſich erfirgcht.  Heppige Ka⸗ 
| leer blaßgruͤne Dlivenhapne,' und bunkle Ul⸗ 
menſtellen, an denen die Weinranfe ſich flatternd hin⸗ 
auf ſthlingt, wechſeln anmuthig mit einander ab; uͤber⸗ 
“am ſchimmern Villen aus dieſer grünen Fülle hervor, 
und tief im Hintergründe erheben. ſich, mit ihren vjel. 
fachen Abſtufungen die Apenninen, wie eine ewige Gate 
tenmauer des paradieſiſchen Thales. — Won unfrem 
Wirthshauſe fuͤhrt ein majeſtaͤtiſcher Cypreſſengang zu 
der nahe gelegenen Villa, die ſelbſt mit hohen Cypreſ⸗ 
"fe umgeben ift. Einen unausfprechlich anziependen Reiz 
hat für mich. diefe einfame Villa; “an ihrem: Eingange 
"Rand ich, "und glaußte den; Geift ihres Schoͤpfers aus 
der Schoͤpfung zu erkennen, die ed bier aufgeſtellt hat. 
Gewiß war es ein tiefes Gemuͤth, welches den hohen 
Ernft und die heitre Freude des. bebens ſo reizend zu 
vLerbiaden verſtand. 


* 


ein wei⸗ 
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m 9% Y den 23, Suni 41816, Abends nach 9 übe, 
Seit meiner Ankunft in Floreng, hoͤrte ich, überall 
Kon. Johannes feierlichteiten und Bolksfepen. ſprechen, 
ich. war. ‚Daher, sehr „geipanufe Augenzeuge einer. :folchen 
‚Äffentlichen Freude zu ſeyn. Fur den: heutigem: Tag 
war ein Waenennen auf dem ſchoͤnen Platze vor der 
Kirche Maria novelle (1. Th. S. 239) veranſtaltet tagte 
‚Den. Herr von Lolll hatte; die. Sefäligfeit gehabt; mir 
ginen bequemen Platz befgrgen zu Halten; er feloft — 

ar hin, a. er) nd } 7% 

Mach der ugebeuten Volkömenge m urteilen, 
‚mußte ich, große ‚Dinge erwarten: An den Fenſtern 
draͤngte ſich Kopf an Kopfr and ſelbſt auf den Daͤchern 
‚fehlte: ed an Zuſchauern nicht. Dann wurden vier Wa⸗ 
gen berbeigeführt,, welche Die Form der alten Triumph⸗ 
wagen na chahmen ſoſlten; ‚jeder war mit zw En 
befpannt. „Die, Wagenlenker Hatten ſich geldmadli 
bhantaſtiſch ‚gekleidet: der eine weiß mit, Go Selb De 
dre blau, ; der. ‚dritte roth⸗ ‚der hierta gelb it ee 
‚Alle jagten; die Pferde undar „peisfchend, Ber 
in einem borgegeichneten, Kreiſe um Der Preis, den 
„Det zuerſt ankommende erdielt, war fehr, ‚unbedeutend: 
‚Der ganze Spaß dauerte cin paar Piraten. Die Men 
ſchenmenge verließ den Platz amd glaubte, recht froh 
‚geiefen zu fipn. So, Aeicht iſt es dem Volke weis zu 
‚machen, daß es ſich eg. Uebt igens ſchien mir, das 
sBanze eine treffende Allegotie des menſchlichen Lebens 
au: den, welches — a n ut — Dan 
RL jert. F | 
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HDuidlgungeßfeierlichtelten zu Florenz. Geite 249). 


Den 24. Juni, Abends um 11 Uhr. 


Bene. wiederum ein Zeft! Es war die von den 
—— eingeführte Huldigungsfeierlichkeit / welche 
nach einer ſiebenjaͤhrigen Unterbrechung, um * er⸗ 
Keawat wieder begangen wurde. | 
Dem Mebiceifchen- Balafte (1. Th. en) gegen. 
abi war · ein Thron: errichtet - worden, auf dem bie Koͤ⸗ 
nigin, mit ihrem, Sehne, dem. funfzehnjährigen König 
ſaß, umgeben. und bededit mit allem Prunke des Hofe 
glanges. Die Provinzen. wurden. durch. geharniſchte 
Ritter, welche Fahnen trugen, dargeſtellt; die Städte 
erſchienen als Thuͤrme, jede auf einem, von vier Pfer⸗ 
den gezogenen Wagen, die Matquiſate waren. Reiter 

und trugen ſilberne Teller,“ weiche: dem. Könige zum 

Opfer Dargebracht. wurden. Um dieſem Feſte den hoͤch⸗ 

ſten Glanz zu geben, fo durfte der hohe Schutzpatron 
des Landes/, Der heilige Johannes, nicht. verſchmaͤhen, 
Wen Prachtaufzug durch feine Gegenwart zu verherrli⸗ 
xchen; dafuͤr aber würde ihm auch die Auszeichnung zu 

Theil, auf einem, mit vier Pferden befpannten, reich ver⸗ 
geoldeten Wagen von folder Höhe geführt zu werden, 
3846 fein. ſegnendes Antlitz -in die: oberen Geſchoſſe der 
DEREN Yneinfihaneh fonnte. 

Machdem die Königin. unter ihrem Thtonhimmel bie 
| Huldigungen empfarigen hatte, begab: ſich der ganze Zug, 
on nfanterie und‘ Kavallerie begleitet ju dem Platze 
der Taufkapelle (1. Th. ©. 283). Der Magiſtrat, die 

Senatoren, der ganze Hofſtaat nit Einſchluß der Diener⸗ 
ſchaft, gingen vor der Königin und: ihrem Sohne her; 
der Königin folgten einige Damen, den Beſchluß mad 
te die Leibgarde. Die Senatoren und der Stadtrat 
begleiteten die Königin in die Kirche, mo fie betend eis 
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nige Minuten verharrte; dann ſtieg ſie in ihten Wagen 
und der ganze Zug ging aus einander, Don 8 Uhr 
Morgens bis ı1 dauerte bie Feierlichkeit, deren innere 
Leerheit der äußere. Pomp/ ſo. wenige zu bedecken ver 
‚mochte ,, daß der. Beobachten dadurch nur auf eine grel⸗ 
tere. Weiſe an das Verhaͤltniß dieſes Fleinen Staates: zu 
Frankreich erinnere wurde, Ihm muß dag ganze Hul⸗ 
digungsſpiel Als· sing vergoldete Nußſchale am bunten 
Chriſtbaum eines Kindes erſcheinen, deren. inneren, Kıtn 
Die Franzoſen herausgezogen haben: . “= ziel 
Nachmittags ward- cin Pferderennen gehalten, wal⸗ 
es: ich aber dem roͤmiſchen weit nachſtehen d fand. Es 
fehlte, bier zweierlei: die Ordnung/ und eine Straßen wie 
a Corſo 4 ———— 
Der Abendo des feſtlichen Tages ward mis einer 
Oper geſchloſſen. Das Theater war geſchmuͤckt, var 
ſchwenderiſch erleuchtet, Die Oper, war mittelmäßig, das 
"Ballet aber, Zemir und Mor, vorteefflich erfunden ‚und 
dargeſtelt. a dieſen Tängen- Herrfchte, durchaus das 
anſtaͤndig gehaltene Spiel der Phantaſie. Hier ſah ich, 
nicht jene kuſtſpruͤnge, jene wiederwaͤrtigen Stellungen, 
wort die deutſchen Theater mit ‚einander -metteifern; 
feine: ſinnenbolle Grazie waltete in allen Bewegungen 
der Faͤnſerinnen und, deu- Tänzer. Das Haus, war fahre 
angefuͤllt; wohin das Auge ſich wendete exblickte es 
Sd oͤnheit ang Glanz. Ungemein reizende Wohlgeſtab 
‚den, bewerlte ihn hefondend: unter den Frauen. 
Ss RE ain dem Weſen der. edlen. Rodmerin. eine bb 
berg Wurde vormaltet ; ¶ſo zeichnet .eine-fanftere Grogie 


r 


gdie ſchoͤne Toslauerin auf m 
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Reis, | oder das Knochenfeld am 1. © — 
Seite 233.5 


Das Poſthaus zu Tortjcela liegt hart am * 
mener See in einer troſtloſen Wuͤſte. Ich blickte aus 
dem Fenſter; die Sonne beleuchtete mit ihren letzten 
Abendſtrahlen das Bild der öden Gegend, auf der das 
nſtere Andenken jener Schlacht ruht, die den, Römern, 
welhe bier gegen Hannibal fochten, zwanzigtauſend 
Menſchen koſtete. Die Lichtinſekten zuckten wie ſchauer⸗ 
liche Blitze durch die melagcholiſche Nacht — — 
Fortdauernd oͤde bleibht dag Land, bis über Sſſala 
hinaus, welches der gemeine Mann, hier Orſalia nennt, 
Oſſaja!, Knochenfeld) ein furchtbar bedeutender Nantr 
der an fene blutige, Schlacht am, Trafimener. Ger erigs 
nert, Bon der. das ganze meite Feld umher, bis auf den 
heutigen Zagı. in.den vorhandenen Sad Spuren ii, 


(Die Fortſetzung soldt dis 
" no f;, . J R . tum 


J——— — velaklafe ducch das keſen des 
Tagebijchs der Freifrau von der Recke. 


E 189, mm. au und © 41 im a, Th —— 
— —8* des Praͤſepien · Foftes und, giebt. dabon 
Ane anſchauuche Veſchreibung, Dieſe Krippenſpieiereien 

„and das Reisende des Weihnachtgfeſte⸗ PURE auf 
‚folgende Urki; ei 

Auf bem mesfkärgten: Börterdieng der. im Ro⸗ 
mer pflanzte die roͤmiſche Kirche ihre Altaͤre und Ges 
remonien md: um. din neuen herrſchenden Glau⸗ 
hen dem Volke annehmlich zu machen, ſuchten Biſchote 
und Prieſter uͤberall eine Veranlaſſung, das in ihren 
ER u afetzen, was mis Abſchaffung der Tewpel⸗ 
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Gerd — für Sinnlichkeit: und Phantaſte — verlo 
ren ging. Aus der Uniform des Hohenprieſters der 
a und dem. Gewande des Pontifex maximus, 
h die Betleidung des chriſtlichen Altardieners 
I IR ‚den Verluſt der hohen, Feſttage der 55— 
Bde tömifhen Heiden ergänzte das: Weihnacht. 
She und Pfingftfeft, und, aus. dem Pantheon (Maria, 
Hd dem Tempel aller Götter wu tom ging die 
che aber Heiligen hervor, ' 

8 Geburtsfeft Chriſei nahm die Stelle der Sa⸗ 
fen ein, und nachdem die fansaftifchen römifchen. 
Chtiften durch die Epidemie der Kreuzzuge, den Maho⸗ 
Ndanern mit ihren Invaſtonen in das ſterlle Palaͤſina 
Mähger. ale 200 Jahre gereizt hatten, da mußten es ſich 
die Gedemuͤthigten, nach endlicher Entkraͤftung gefallen 
laſſen, dag atıch dag morgenländife Käifetreich. (1453). 
zerſtdtet — und das alte Griechenland. mit den Im More 
den angrenzenden Ländern, von Chriftenfeinden in Befig 
genommen ward, Hierauf flohen die Künftler,.melche ſich 
unfer den noch vorhandenen architectonifchen. Sculpturs 
Reſten des alten Gräciens auf klaſſiſchen ‚Boden De 
der hatten — in den Schooß der römifchen Kirche ‚ die 
wohibedachtig deren plaſtiſche zur Verſinn ⸗ 
lichung des Sinnlichen in der Chriſtslogie, im Mythus 
der Kirche und zum’ Kitt des päpftlichen Stuhles 
benugtä "Die heilige Familie — die Apoſtel — und 
die Märtyrer gaben den Stoff zu Kunſtwerken und de, 
ten Ergeugniffe, welche in jenem Zeitalter‘ mehr ihr 
Inhalts — al "pre Form "Wegen m ge 
wurden, sr ad ae Fe 
mar Der Anblick dei Heiligen Familie, das Geburts feſt 
ie goͤttlichen Kindes, ſprach * —— den e 

uf an. J 
Den Ehtiſtaotinbe mußte Me: Dre ie 


| 
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Venus und dem Joſeph ber Vulcan die ahebene. ** 
Ber göttlichen Verehrung einraͤumen.. 
Das zarte und liebliche Kind" in’ den Armen * 
 fanften und liebreichen Mutter der ſorgende und nifte 
Vater, die Duͤrftigkeit und Armuth der: ganzen, aus 
Königlichen Gebluͤte/ eutſtandenen Familie — Digämit, 
theilenden Hirten "and; Bethlehem: — die Gabenbringen⸗ 
den Weiſen aus Morgenlande, das Alles erregte! Ge⸗ 
faͤhle der Zärtlichkeit, des Mitleids, der Verehrung/ Ber 
Aeltern⸗ und: Kindestiebe, der Ergebung und Haͤuslich⸗ 
geil, in welcher jeder Beſchauer ſich ſelbſt wieder fat. 
„Biber fagte ein. geiſtvoller Schriftfieuer: +) -* h 
„Manche Gemälde aus der BeidennegefäptehtesCheifi, 
eder von unferer heiligen Sungfrop,, oder aus Der 
Gefchichte der Heiligen, haben „ich darf es wohl fas 
gen, mein Gemuͤth mehr gefäubert, und weinen ine 
"nerh Sinne tugendfeligere Gefinnungen eingeflößgt, 
als Syſteme der Moral uud geiſtliche sa 
Et gen.“ | 
eur. Die frohnende Wenſchentlaſt. welche im heidniſchen 
© Beisakter von den ‚röimifchen Samilten in den Testen Tas 
en des Jahtes ‘auf einige‘ Tage in den Herrenſtand gro 
—— indem die Haushertren ihren Sklave hei 
Siſche aufwarteten \- — erfreute man, nach den Gebraͤu⸗ 
"en. der neuen Religion, mit Weihnachtsgeſchenken, „eben 
"To, wie die Kinder in jeder Samilie | 
ri So fnüpften fi), mit der Wiederkehr der kurzen 
Wintertage/ die Weihnachtofreuden an das Feſt der hie 
kigen Zamilie, und diefe frohen Empfindungen Wurden 
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— — (S. 78) In feinen Bhantafen über die KRunf, 
von einem kunſtliebenden Kloferbruder, herausgegeben von 
Tiet. Asa, in der Realſchulbuchhandlung. 


— 
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„gu ſinnlich geligiöfen Gefühlen: erhoben. Man fing an. 
die Begebenheiten der Geburt und des Todes Chriſti 
auf eine anſchauliche Art, durch plaſtiſche Kunſtwerke, 
darzuſtellen, und fo, entſtand das Aufbauen und Beſu⸗ 
> chen der. ſogenannten Krippen: zur Weihnachts zeit und: die 


| Darſtellungen des heiligen Grabes in der Oſterwoche. 


Moch giebt es Überall, felbfi. unter aufgeklaͤrten Ka⸗ 


sholiten ‚und: Protsftanten, Perfonen,. Die von ihrer Ges 


wohnheit aus ‚den, Kinderjahren, eine füße Erinnerung; 
an das frohe Feſt der heiligen Familie, befeligt, und 
Beide Glaubensgenoſſen fingen wit aller Andacht, wehn. 
Mic der ſaͤmmtlichen Stallgeſellſchaft, im: — Abſtich, 
‚ga. Bethlehem denken; — 


Das Dechslein und das Efelein, 
au 3 Erfannsen, Gott den Herren jein,’" 


Aus dieſer tührenden Szene nimmt der I 
\fögar die ſtaͤrkſten Ausdrüden ber Belhimpfung, die er 
etwa feinem. Widerfacher fagen will, indem er. ihn 
„Sealdalgttg. di, Christi, Bettwaͤrmer, (das iſt Ochs und 

Eſeh Chriſti nennt. Solche Bemerkungen ſtoͤren den 

Italiener in. feinem. Kirchengl— uben übrigens fo. wenig, 

daß man einft fogar am legten, Carnevaldtage,. ale in 
lichinehi,. "die Menge- beluftigt hatten, nad, dem, leten 

— 8 der. das Carneval ‚endete, einen. Moͤnch 
„auß, der Mitte bervortreten fab, der fein, big dahin dere 
borgenes Crucifix ploͤtzlich empor Die ap. "aut: Besa 
„a vero, ‚Polichinellot: 





Seite 233 Tageb... Es find zwar feit ber Niederfäge 
der. Römer am Zrafimener See, (217. Jahr vor Chriſti 
Geburt) 2034 Jahr verfloffen, und. 68. moͤchte manchen 
Leſer MWweifelhaft —— ob, fich Menſchontaochen 
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ſo lange in der Erde erhielten Es iſt aber Bekannt; " 
daß alle Falfartigen Maffen faft unverändert bleiben, 

and dafi man deswegen auch Kalkfteine und Knochen 

in Grenzhaufen begräbt. ”) Auch wirden Knochen, Kalk⸗ 

ſteine, wozu aud) der Marmor gehört, in den füdlichen _ 
Gegenden bei weiten nıdjt fo ſtark von kohlenſaurem 

Gas, wie in den nördlichen Gegenden, in weichen Som 

nenfchein und Regen häufiger abwechſeln, angegriffen, 

und zerſt drt. 

Eine marmorne Statue im Freien wird in ſolchen 
Nordlaͤndern kaum hundert Jahre unveraͤndert bleiben, in 
ſuͤdlichen Gegenden aber wiederſtehet ſi ie dem gas carboni⸗ 
que länger als taufend Jahr. Wie wohl erhalten hat maftı 
micht ſo viele Standbilder in "der teirä Fomana gefun— 
ben? Bei Sansfouci löfte fich eine marmorne Statue,’ 
ih glaube die Gerechtigkeit, in einem Zeitraum von kaum) 
dreißig Jahren. auf — und von den Saͤulen welche 
ehemals in dem fogenannten Philoſophen · Gange: que. 

Decoration einer Fontaine: beſtimut waren — hingen 
die Stalactyt: Zapfen in noch fürgerer — ‚als eine‘ 
dolge der . herab · 


ne 

+ - En. ; v 

— ⸗ 4 ‚ir, ’ en 
. er | ° ’ ’ * 


J hu: 3 
*) Wer kennt nicht: die: foſſilen Knschen: in den Berghoͤhlen 
des Harzes, im: der Gatlenreuther Oſteolithenhoͤhle, bei 
Muggendorf im Baireuthiſchen, welche — antidiluvianifdy 
— ſind, wenigſtens vor Umformung; unſeres Erdballes, 
— jetzt unbefannsen, Thierarten angehotten. 
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V. 


He bie Civiliſation der Indianer in 
Mordamerika. ) 


m Jahre 2795 ſchloſſen die vereinigten Staaten be 
Greubille einen Vergleich mit ben: Indianern: wegen der 
Grenzen , und das gejeßgebende Corps beftimmte dabei 
15009. Dolars. zur deſſetn Eiviliſirung der benachbarten 
Indianer. 

gr „Nad).-einigen; Sahren ſandten die dazu angeſtellten 

Agenten: ‚über den Zuſtand der Creck Indianer folgen⸗ 
den Bericht an die ‚ Regierung: der bereinigten Staa⸗ 
ten ein: 

„Derfchiedene von diefen Indianern fingen bereit 
an Weizen zu bauen, andere hatten fich Werbeftühle und 
Spinnrocken verfertigt; und es wurden wollene Deden 
die aus felbfigemonnenen Materialien verfertigt wurden 


ee 


*) Aus der ſehr intereffanten Befchreibung einer Reiſe nach 
Surinam und des Aufeuthaltes daſelbſt in den Jahren 
4880, I8lt, 1812 30. von dem’ Baron von, Sad, Konigli⸗ 
chen Ratimierheren und Ritter des St. Jobanniterordens, 
welche bri Haude und Spener naͤchſtens erſcheinen wird, 

gi — geben: hier nur eine kleine Vrobe von diefer leſens- 
wardigen Behr. Ir sr s N 


der ‚Indianer in Norbamerifa. 2417 


u. Philadelphia als Probe geſchickt. Man fand ſte⸗ 
bei. der damit ausgeſtellten Prüfung, ſehr gus Eine 
beträchkliche Menge von Baumwolle wurde. von. den 
Indianern gefpornen, auch ſelbſt von ihnen es 
womit nun ihre Weiber beffer gekleidet werden. Ch 
Die Cherofefen iin der dortigen Gegend, — Ze 
ihrer Betriebſamkeit noch meiter gekommen; denn im 
Jahre 1804 zählte man bereits Hundert Weberftühlej 
und mehr denn taufend Spinnrocken, die alle bei ihnem: 
in fleigigem Gange maren. Berfchiedere von ihnen hat⸗ 
ten Handiyerker erlernt, ald Schmidte, Sattler,affaßbine 
Der und Faͤrber; zugleich. baueten ſie Baummolle, In⸗ 
digo und Korn, wobei fie nun anfingen ſich des. Pflus 
ges zu bedienen, auch zogen. fie eine Menge von Horn⸗ 
vieh und Pferden, nebft anderen: nüglichen Hausthieren. 
Ibre Bevölkerung, welche, bis dahin immer ſehr abge⸗ 
nommen hatte, fing nun im Gegentheil an-zu .fleigen,: 
feitdem fie fi dem Landbaue und dem. häuslichen Flei⸗ 
fe mwidmeten; Schulen hatten auch die Agenten: unter‘, 
ihnen eingeführt, wo die Jugend im Lefen,. Echreiben” 
und Mechnen unterrichtet wurde, und pe ſich darinnen⸗ 
fleißig bewieſen. 330 
Dirie Quaͤter haben uͤberdieß dem Eeſchafte den? 
Zuftand der Indianer zu verbeffern, mit; der. ihnen eigen⸗ 
thuͤmlichen Negelmäßigkeit und Beharrlichkeit,N womit 
fie. ale ihre Unternehmungen betreiben, unterzogen. den ' 
in- ihren jährlien, großen Berfammlungen zu Philen 
delphia und gu Baltimore, deren ſechs find, if von ih⸗ 
nen. eine befondere Comittẽ ernannt worden/ zur Erwen 
dung und meiteren Ausbreitung der ıEivtlifrangs der 
ianer. Sie forgen auch aufs gewiſſenshafteſte das 
für, .daß die zu dieſem Zweck eingeheiden Gelder, der." 
Abfiche gemäß, vermenbet: werden, Unter mehneren akı 
deren Dertern wurde auch in bie entferntro Gtgejdrderd 
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Waſſerfalle von Niagara, 305 Meilen nordwarts vol 
Philadelphia, Commiſſarien von ihnen geſendet. 


Die Comittẽ erhielt 1805 aus jenen Gegenden fol⸗ 


genbe Nachrichten: daß obgleich diefe Indianer Anfänge 
ich mich abgeneigt geſchienen hätten, Unterricht im 
Ackerbau anzunehmen; ſo haͤtte doch ſehr bald nachher 
+ diefe Arbeit ihnen nicht angeſtanden, und fie waͤren gzu 
ihrer wilden Gewohnheit, ſich von der Jagd zu ernah⸗ 
ren: zuruͤck gekehrt; Man verſuchte dann, Indianer für 
kohn gu miethen, und ſie durch Geſchenke zur Arbeit 
aufzumuntern indem man ihnen ſelbſt den Ertrat ihreb 
Zleiges Tief; denndoch aber konnte man mit feiner Ge 
wißheit darauf rechne, eine Anzahl Arbeiter won ihnen 
zu erhalten, bisweilen Famen wohl einige Die ſich dazu 
anboten; dann aber auch wieder gar Feine. Jetzt traf 
man xine andere Veranftaltung;z die Familien und Coma. 
mifjatien nahmen junge Indianer zu ſich, Die fie ganz 
beföftigten und befleideren. Die gute Speifung, und 
die/ ihnen fo ungewohnte Bemächlichkeiten, melche die 
Indianer hier kennen lernten, erweckte endlich in ihnen 
den. Nachahmungsgeiſt, und ſie befolgten den Rath und 
den Unterricht, welchen die Agenten ihnen gaben, das 
Sand ſelbſt zu bauen; eben fo lernten manche junge In⸗ 
Diamerinnen das Spinnen und Strieten, und beſuchteü 
m. fleißig die Schule 
Nachdem endlich die Comitté fand, dag die Indie 
ner fo weit gefonimen waren, Daß fein Ruͤckfall zu ih⸗ 
ren alten Gewohnheiten länger mehr zu beforgen fländty 
and fie‘ zugleich wünfchten, Die. Indianer zu überjeugely" 
Daß: niche der mindeſte eigene Vortheil bei Diefet dans’ 
jen Uuternefmung von ihnen beabfichtige worden ſey⸗ 
fo riefen fie ihre ‚Agenten nad) Philadelphia wieder zu⸗ 
ruck. Bei bem Abſchiede derfelben hieit einer der * 


binnen folgende mertwuͤrbige Rede: 
| 2 . ® 
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Bruͤber Onas! ) merfet was ich ſagen will; wir 
wbiſſen wohl, daß ihr und fagtety ihr. kaͤmet nicht zu 
uns, um Geſchenke zu machen, welche bald wieder ver⸗ 
ſchwinden wuͤrden, fondern um ung zu unterrichten, mie 
wir in einem befferen Wohlftande leben. könnten, durch, 
Bebauung der Felder, fo wie es die weißen Leute thun. 
Nun ihr fo lange hier geblieben feid, wie es euer. Vor⸗ 
fag mar, ‚indem ihr unferer Nation euer Berfprechen 
gehalten, habt, fo hoffen mir, das von euch. gegebene. 
Deifpieky.. werden von ung befolgt werben, indem wir. 
einſehen, 8 werde für uns von immertwährendem Nus. - 
gen bleiben. Wir erkennen daher eure Guͤte gegen ung; 
da wir noch Niemals von. einem. DVolke gehört haben, 
daß fo viel für die Indianer unternommen hat, ohne 
feinen Eigennug dabei gu berückfichtigen ; ‚welches ung 
feſt überzeugt, daß ihr unfere aufrichtige Freunde feid:. 
Mir, freuen und, daß ber gute Geift euch in den Sinn. 
gegeben ihat, auch unfere übrige indianifchen Brüder 
diefelbe gute Art zw leben zu lehren; für weiches mir 
euch gleichfalls danfen, fo wie auch für den guten Rath; 
welchen ihr und gebt, das flarfe Getränf betreffend; - 
und wir wollen alles, was wir fönnen, anwenden, uni 
unſere junge Leuten gu bereden, ſich zu beſſern; und num 
Brüder, haben wir irgend etwas gethan, das euch miß⸗ 
faͤllt, fo wuͤnſchen toi daß ihr es ung fagt, damit uns, 
fere Freundſchaft möge ungetruͤbt bleiben, ‘denn wir wifs 


— — — 


%, Onas bedeutet in der Sprache der Indianer in Nord: 
amerika fo viel als Vater, denn fo nannten fie zuerſt 168i 


den Engldüder William Penn, wegen feines gerechten und — 


liebevollen Betragens gegen ihre Sachems oder Shethäup-. 
ter, In der Folge bebielten fie diefe Benennung für jeden 
ihnen von der Regierung zugeſchickten Geſandten, bei: 
XIX. / DB 
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fen, daß ihr ein auftichtigea Volk feid, und wir wollen 
das Schreiben an uns aufsewaßren, und wollen unfe 
ren jungen Leiten und Kindern jederzeit erzählen, daß 
fie eure Freundſchaft allezeit im Andenken behalten; 
auch wuͤnſchen wir, daß ihr oft an ung denket, und 
und befuchen möget, damit ihr fehet, ob wir beffer ober 
fehlechter geworden find.” — 
Am Jahre 1801 wurden dem zu Folge zwei Com 
miſſaͤrs zu ihnen geſandt, und ein Schmidt, um fie zu 
unterrichten, wie fie fi die eifernen Ackergeraͤthſchaften 
ſelbſt derfertigen und ausbeſſetn fünnen; indem mit 
dem Gebrauch des Pfluges bei ihnen ſchon ber Anfang 
gemacht war, und fie bereits den großen’ Vortheil eine 
taben, welchen ihnen die Beſtellung des Feldes mit 
dem Pflüge, vor der mit der Hacke, deren die Indianer 
ſich früher bedient hatten, gewaͤhre. Um jedoch zur vol⸗ 
ligen Gewißheit zu gelangen, wurde eine berrächlice 
Strecke Land gepfluͤgt, und eine andere, von eben der⸗ 
felden Größe und Güte, wurde von den Weibern wie 
zuvor, mit der Hacke beftelt, und beide Grundſtuͤcke 
dann mit Mais oder türfifchen Weizen befäet, Es as 
gab fit dann, daß die gepflügten Felder, außerdem 
daß die Beftelung derfelden weit weniger Arbeit mad 
te, einen weit reichhaltigeren Gewinn an Korn uhd 
Stoppeln gaben. Gewiß würde diefer Vortheil ſich in 
Surinam und vielen anderen Colonien zeigen, wenn bei 
der Bewirthſchaſtung der dortigen Ländereien, wo es 
immer angınge, der Gebrauch des Pfluges eingeführt 
würde; doch ich Fomme zu den Indianern wieder jun 
rüd. Die Etoppeln von jenen Feldern bemahrten fie 
auf zum Winterfutter für ihr Vieh, welches feit kurzem 
ſich ſehr vermehrt hatte, auch hatten fie Verzaͤunungen 
angelegt, um ihre Kornfelder von den Wiefen abzufon 
bern, worauf fie im Sommer ihr Vieh geben liepen 


> 
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ind’ Heu machten für die Winterfütterung. Diele, von 
ihren jaͤmmerlich ausfihenden, indianifchen üften wa⸗ 
zen nicdergeriſſen, und an ihre Stele Häufer aus Am 
merholz erbaut. Bei der Befichtigung derfelben von den 
Commiffären, rief ihnen ein Judiäner zu: Nicht mehr 
Hürten von Baumrinde, fondern Hure Haͤuſer; keine 
Trunfenbolde mehr, feit diefen zndei Fahren,” ir 
Im Jahre 1804 erhielt die Cdmmitte if Philadek 
pbia von den Commiffarien einen Hoch günftigeren Ye, 
richt: Die Indianer bauten hun ſchon diele Kornfelder 
an, wicht allein zu ihtem eigenen Nahrungsbedarf, ſon⸗ 
dern ſie machten noch einen anſehnlichen Ueberſchuß den 
fie verkauften, und beſeugten nun ihte Fleude, daß ans 
ſtatt wie vorher da ſie noch dem Trunke ſo ergeben wa⸗ 
ten, fie ſich kaum Kleidungsſtücke anſchaffen konnten; 
ſich jetzt duch Fleiß ihr Wohlſtand fehr verbeſſert hats 
te; auch fand man nun für gut, eine Grüß, wie auch 
eine Sägemühle beiTeneffa anzulegen, Deren Benutzu 
den Indianern viel Freude machte, und wie einer von ih⸗ 
nen ſah, mie fein hlerher gebrachtes eignes Korn weit 
geſchwinder und beſſer zu Mehl zubereiter wurde, wie er 
bisher in feinem hoͤljernen Moͤrſer zu machen verſtand, 
rief er in voller Verwunderung aus; „ich denke, dieß 
will die Indianer tageshede fepend inachen |” 
Im Jahre 1906 ſandte Die Eomitte von Philadel; 
phia wieder Drputirte zu den Seneca Indianern in der 
Gegend der beiden Fiäffe Allegani und Cataragueg; 
wo fie große Forkfchtitte in der Induſtrie gernacht fatis 
den, befonder® bei ber Einwohnern von LZuneffanfa, io 
innerhalb dei letzteren drei Jahre, beinahe hundert neue 
Wohnhaͤuſer errichtet Maren, alle son gezimmerten Hole, 
Wanche derfelben Mit gut gemallerten Schornſteinen, 
und einige hatten ſogar Glasfenſter, noch dazu waren 
wenige Materiallen in dieſen Haufern, weldje nicht bon 
Doddd2 
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den, Jubianern waͤren voerfertigt worden. Müffiggang 
und der Gehnauch deſtillirter Getraͤnſe nahm. immer 
mehr bei ihnen ab... 3 un cr; | 
"Wie wichtig, diefer.Iegfere Umſtand für bie India 
ner fey, erfieht ‚man aus ‚Folgender Rede, welche einer 
der Anführer aug. der Voͤlkerſchaft der Miami und Par 
tomwattomf ı802.bei feiner, Ankunft in Baltimore hielt 
als die..dafelbft. errichtete Committe, bie Indianer ei 


mahnte / ſich der Völerei zu. enthalten: | 
Brüder und Freunde! tie unfere Väter zuerft nach 
diefer Inſel kamen, waren eure rothe Brüder ſehr zahl 
reich. Aber ſeit der Einführung deſſen mas ihr, geiftige 
Getraͤnke nennt, was aber nach unferer Meinung füge 
lich Gift genannt werden koͤnnte; ‚hat unſere Anzahl 
immer mehr. abgenommen; es hat cine große Unzahl 
Eurer rothen Bruͤder vernichtet. Meine Brüder und 
Freunde! wir fehen deutlich, dag ihr, fehr gut Das Um 
bei kennt, welches eure roihen Brüder zerfloͤhrt hat, 
Es iſt nicht ein Aebel, das wir ung ſelbſt gemacht har 
ben. Es iR ein Uebel, unfer. und gebracht von dem 
weißen Volke. Wir hoffen, daß fie es wieder aus, um 
ferem Lande hinweg [Hafen metden , Wir fagen ihnen: 
Brüder, bringt ung nügliche. Sachen; bringe Waaren 
die ung beffeiden können and uafre Weiber, und Kinder; 
nicht diefe ſchaͤdlichen Getränke, dag zernichtet unfere 
Beurtpeilung, / das jerſtoͤhrt unfere Geſundheit, das richr 
tet unſer Leben“ zu Grunde. „Aber alles mas wir dat 
über fagen koͤnnen, hilft zu nichts, voch werden davon 
eure rorhen Brüder befreiet. Meine Brüder und Freun ⸗ 
dei ich bin, froh zu finden, ‚daB, ihr mit und gleicher 
Meinung feyd, und einen Eifer beiveißt, uns behuͤlſlich 
zu fepn, mo möglich dieſes große Uebel aus unferem 
Lande fortzufchaffen. Ein, Uebel, was dafeldft fo aus— 
gedreiter geweſen ift, und ſo vielen von uns das Leben 
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gkoſtet hat, daß unfere ‚jungen deüte fagen: » Es⸗ wäre 
beffer mit den weißen Eenten im, Kriege zu fort, da Dies 
ſes Gerränfe, welchen fie. nach unferem Rande einfuͤh⸗ 
ten, mehr zu fürdpten ift, als die Schiefigewehre und 
die Tamahants. ”> Mehrere von uns ſtarben badurd) 
feit dem zu Greenwille gefchloffenen Traftate, ale mir. 
ih. den ſechs Kriegesjahren verloren haben, Hieran iſt 
adein die Einführung diefes Seträntes. unter uns ſchuld. 
Brüder! menn unfere junge Leute auf der Jagd gewe⸗ 
9 ind, und beladen mit Thierhaͤuten und Fellen zu⸗ 

cktommen, und fie treffen auf, ihrem Nücdwege eine 
Niederlage von folden Getränken .fo jagen, die weißen, 
Echte, welche daffelbe verkaufen: , „Nehme, ein wenig —5* 
Die unſetigen antworten dann: >, Rein, wir brauchen 
nicht, ”” fie gehen. fort, kommen nad) einem. anderen 
Hauſe, wo fie auch von dieſem Getraͤnke finden. Es 
wird wieder angeboten und nicht angenommen. Dieſes 
gefhieht zum dritten Male, Endlich, zum vierten und 
fünften Male nimme einer es an, und trinkt einen 
Schluck davon, nachdem er einmal genommen, verlangt 
er noch einen, und dann den dritten, Bierten, big feine 
Sinne ihn verlaſſen. Nachdem er wieder zu ſich ges 
ommen, und findet wo er iſt, fraͤgt er nach ſeinem 

Fwerke? die Antwort If; „„Verkauft habe ihr 
* Wo iſt mein Jagdgewehr? „„es iſt weg;““ 
meine Dede? alle ift weg;““ wo ift mein Hemde? 
yıvetäufe habe ihr es für Brantwein!”” Nun Brüs 
der, ſtellt euch Bor; tote Diefem Manne dabei wird. Er 
E Frau und Kinder zu Haufe, welche des Erwerbes 


ich feine Jagden bedürfen, wie fehr muͤſſen dieſe lel⸗ 
deu, ‚wenn ex felbft, done ein Demde au behalten, er 
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immer fchr herrfchend, und hat Fürglich noch zwei Wei⸗ 
ber dag Leben gekoſtet. So Mutde 1309 eine alte Ins 
dianerin gequält, um ihr das Seftändnig ab zuzwingen / 
daß ſie eine Zaubenn fen, bemühte, fi der Ubgeorde 
nefe, ihre Befreiung. gu bewirken. Es trat ein junger 
Krieger, odet Tuecszora, hekvor, und redete ihn mit 
folgenden Worten an: „Mein Freund! ich hoffe, iht 
wout wohl Achtang geben, / was ih zu ſagen bade; ſie 
ift meine Mutter, fie nährte mich, wie ih Kind war; ihre, 
Arrme wären aüigefliecht mich, zu beſchuͤtzen, ſie beforgt 
meinen Unterhalt, ind ein gutes Leben, tie ic 
anders, als meine Multer lieben? Sie gab. mir 
Hedung, und befehügte mich vor allen Gefohren fi 
kranken, fo mie in ‚gefunden Tagen, und ihr könnt nicht 
jmeifeln, daB ich meine Mutter liebe; dennoch bei diefer, 
großen Zuneigung zu ihr, bin ich überzeugt, fie iſt ein 
boͤſes Weib, und iſt die Urſache von dem Tode mehrer, 
rei, aus unferem Wolke, durch ihre Zauberfraft geiefe 
Ich glaube, daß fie den Tod verdiente, deshalb bei 
ic, dag ſolches zw erfüllen ihr ung nicht serüinten 
werdet, denn was mid, betrifft und meinen Bruder, ſe 
haben wie beide fie aufgegeben, zum Beften des Vol - 
fi8.” Der Wbgeordnete berichtete. zugleich, daß, ol 
fhon dieſe Worte von einem ungeübten Redner geſa 
wurden, fo waren fie doc) mit ſo vielem Ausdruck 
fprochen, daß er ſich der Thraͤnen nicht enthalten kong⸗ 
te, auch gelang es ihm, der bereits verurtheilten Indie 
nerin das Leben zu retten, doch hatte ihr Koͤrper | 
alle die auggeilandenen Martern ſehr gelitten, 
Glieder waren ganz verzerrt, worauf fie von 2 
Sohne erhalten und gepflegt wurde, 

Die Commiffarien fommen in ihren andern Die 
ten Darin überein, Daß der grobe Aberglaube Wi 


ypter den „Jablanen anfange ——— 
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aus. Holz geſchnitzt, welcher. eine Abbildung. des großen 
—* porſtellen folte, fiel, im Jahre 1802, von dem 
Drte, an dem ed aufgeſtellt war, herab. Nachdem man 
in der großen Rathsverſammlung der ſechs Nationen 
nicht übereinfommen konnte, auf. welche Art und Weife 
derfelbe. wieder aufgerichtet: werden. folle,. fo nahm einer 
der Hauptanfuͤhrer dieſes Goͤtzenbild, warf es in den 
Sing hinein, mit der Erklärung: daß fuͤr alles was daraus 
entſtehen koͤnnte, er ſelbſt berantwortlich ſeyn wolle. 
Wan hat mich in Philadelphia verſichert, „Daß bie 
Dudder,. ſowohl die an ihre Abgeordnete gerichtete Ra 
den der ‚Indianer, ale auch die von jenen abgeſtatteten 
Berichte, tren und unverfälfcht, in ben, amerikaniſchen 
und englifchen Journalen abdrucken lafjen., Aus dieſen 
machte ich einen Auszug, ben ich bier. meine Leſer mite 
theile. - „Sch ſchmeichle mir, es werde ihnen nicht unane 
genehm, ſeyn, da fie aus demfelben Die. Denkart der Jim 
Dianer, ſo mie die Stufe der-Eultur, auf. weicher fie fich 
— werden beurtheilen koͤnnen. 
Die. in den vereinigten „Staaten wohnhaften maͤh⸗ 
Filden Beide befchäftigten ſich auch viel mit: der Eis 
‚rihfienng ber, dortigen ‚Indianer, indem. fie ganze Fami⸗ 
bien aus ibrer- Gemeinde felbft in. die. entferntefien Ger 
genden fenden, und zwar ſolche, welche Landwirthſchaft 
oder, „Dandiverfe verfchiebener, Art gut verftshen, um. die 
gdianet dieſe zu lehren, ſo wie die untadelyafte Auf⸗ 
fühen! der Hercnpuser Zutrauen und Achtung bei deu 
vn erweckt, wodurch auch ihre Religionslehre bei 
diefen fi immer mehr, cultivirenden Bölterfguften, gus 
—— finde. 
Sn kegietung ‚non. — — fol eine an ſehn⸗ 
* A 6 a“ —— der Be in Ca · 
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datgeſellſchaften, jur Beförderung dieſes Unternehmens, 


von welchem man bereite: fo gute Folgen geſehen hät, 
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kräftig mitwirken werden. | 
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Ueber Dampfbote und Schiffahre mic Dempfbseh 
"ja Ameriklka. he 
AIn Nordamerika hat ſich dieſe Schiffahrt andneh« 
mend ausgedehnt; und man kann zu den, Seite 146, 
befindlichen Nachrichten noch hinzufügen, daß im Jahie 
1815 bereits vier Dampfböte auf dem Meiffifippi foh⸗ 
ren, und daß man mit dem Bau von acht anderen. be⸗ 
ſchaͤftigt wer, auch war man vor dem Ausbruche des 
Krieges zwiſchen England und den vereinig ten Staaten 
estfäleffen, eine regelmäßige Dampfſchiffahrt zwiſchen 
Neuyerk, Montreal und Quebeck uͤber dem Champlain 
See einzurichten. Mi, Tau" je BL. 
Verſuche, weiche man in‘ Europa, namentfich ia 
England und Frankreich, gemacht hat, Find der dem 
gluͤcklichſten Erfolge —— getvefett, und geibinnen 
taͤglich an größerer Etwe rung In Frankreich teil 
eine Geſellſchaft an werfchteberreni Stellen der ein 
tine regelmäßige Sabre mit Dampffipiffen elubichien; 
SHnlicye Anlagen will man auf der Loire maden, auch 
wollen die Herten Aubrick, Vafot und Comp, wiſchen 
Paris Und London“ eine deg imaͤßige Schiffahtt zu der 
——*——— A 
‚Die bis jest auf der Elbe und dem! Rhein erfihle 
nee Dampfttee find ale” Sreimdlinge zu "betrachten, 
welche Bon England auß' er Reife mach Diefeh ensfern 
teren Ösgenden machten Day’ tele "auf "de % 
Brund und "Boden erbaute Dampfchif —— 
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‚Deren Hunyhtey⸗ welches wir im verfloſſenen "Späte 
“jahre bei Berlin ſahen, und von deſſen, “in jedem 
Betracht zweckmaͤßigen / Einrichtung ſich gewiß ‚iebets 
welcher daſſelbe genauer uaterſuchte berreugt bet. m 


So if 18 demnach dem Seiſte des Denfchen ge 


‚ungen, ohne Ruder, obne Segel, und mie bebeutender 
Erfparung am Bemannung eines der “ummirthbarfken 
Eleniente zu befahren. Vorzüglich wichtig mußte dieſe 
Erfindung für Nordamerika feyn, das non fo bepeutens 
den Stroͤhmen ducchfchnitten twird, Deren Ströhmung zus 
gleich) aͤußerſt reißend iſt; und wo bei dem theuren 
Handlohne es ſehr ſchwierig feyn wuͤrde, durch 
Menſchenkraͤfte die Fahrzeuge Strohmaufwaͤrts zu be⸗ 
wegen. 


Dieſe Fahrzenge werben mehr zu Packetboten um 
Baffagiere aufzunehmen, ald zur Befrachtung mit Kauf 
mannsguͤtern dienen. Der Theil eines Schiffes, wel⸗ 
er ſich am beſten zur Aufnahme von Kaufmannsguͤ⸗ 
teen eignet, iſt der mittlere, Diefer nimmt aber der 
Danpffefjel und die übrige Mafchinerie, welche zur 
Bewegung ded Schiffes dient, ein, Außerdem haben 
diefe Theile und das zur Unterhaltung bes Feuers er, 
forderlihe Brenumaterial ſchon an und für ſich ein be⸗ 
deuten des Gewicht; auch nimmst - lebtetes einen nicht 
unbetraͤchtlichen Raum ein. Dieſer Umſtaͤnd wird zu- 
gleich ſehr weite Reiſen verhididern, wenn es nicht mög» 
Ih iſt, ſich unter Weaes mit neuem Brenumaterial zu 
verſorgen. — 


Wan —8* ſich aber auf unſeren Fluͤſſen der — 
site mie Vortheil bebienen können, um fle gleichfam wie 
Menſchen⸗odet Pferdekraͤfte anderen Schiffe vorzuſpan⸗ 
un, und dieſe dadurch in Bewegung in fegem 


AB: Verlieben die Eipllifation un 


VWorzuglich ‚geeignet ſind diefe Damfböte in kLaͤu⸗ 
dern, wo ein lebhafter Verkehr if, um. Paflagiere vom 
‚einem Orte zum aubern gu fördern. - Ob aber in unſe⸗ 
rem Bande, mo mar mehr gewohnt if ,. im ‚Sande alg 
auf dem Waffer zu reifen, fich ſtets eine. hinreichende 


Anzahl Menfchen finden werde, um dem Unternehmer ' 


die Koſten und Teinen billigen Gewinn zu verſchaffen, 
datuͤber muß:die Erfahrung: entſcheiben. - 
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) Seitdem der Herr Verfaſſer der Reifen nach Surinam, 
des Herrn Humphrey Anſtalt zur. Dampficifahrt,- vom 
2 Berlin nach Hamburg, ‚gefeben, feirdem hat fich in Berlig 
eine. patentierte Dampfſchiffahrt Geſellſchaft gevildit, Das 
Dampffchiff, der Kutter, fährt j. BSonntago Morgens 
von der Brüde vor Spandau ab, und komnit· Dienſtags 
Nachmittags in Hamburg an. Die Ruͤckfabrt dauert kaum 

— einen Tag länger Ebenſo hat Herr Humphrey iin Damof⸗ 
ſchiff zu Luſttahrten, won: Berlin nad Charlottendurg eis 
nie; richten laſſen. In der erſten Caiüte;; bezabit die Zerten 


8 Gr.pim der noguh Caiſte 4 Gt. Coyrtt 4. on 
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P meinen Gtreifereien durch die ‚Stadt fand ich 
vieles fehr verändert. Mehrere Gegenden, welche noch 
vor fünf Jahren Gärten oder ‚Felder waren, find mit 

Auſern bebauet. Man giebt, jet die Zahl der Wohn 

äufer zu 8874 an; hiezu fommen noch 156 öffentliche 
Gebäude, 230 Manufafturen Gebäude, 1212 Waaren 
Niederlagen und 2769 Kramladen, Ställe u f. nn, Die 
Bevölkerung ſoll jetzt 47368 Seelen betragen. 

de: DER: 4 | 
. Man findet folgende für den öffenzlichen Gottes, 
dienft beſtimmte Gebäude in Philadelphia: vier Iucheris 
ſche Kirchen; ein Bethaus der Böhmifchen Brüder für 
die, Mitgligder dieſer Secte aus. der ſchwediſchen Nation, 
Dieſes iſt das erfie Bethaus, weiches für dieſen Ritus 
bier. errichtet wurde; zwei reformitte Kirchen; in der gie 





ung us den Reifen des Kammerheren van Sach nach Surj⸗ 
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nen wird der Gottesdienſt in deutſcher, in der anderem: 
in englifher Sprache gehalten; drei Verſammlungshaͤu⸗ 
fer der Dudfer; eines der freien Quaͤker; vier Biſchoͤf⸗ 
lichen Kirchen; eine für die zu diefer Confeifion uͤberge⸗ 
gangenen Neger; vier Verſammlungshaͤuſer der Ana 
baptiften, eines für die, diefer Eonfefl'on zugethanenen 
Meger; vier Kirchen der Presbpterianer, und eine für 
die Neger diefer Eonfeffion, vier roͤmiſch katholiſche Kite 
chen; zwei von ber affociirgen Lehre, und eine der aſſo⸗ 
eiirten reformirten (the associate doctrine and one 
associa — relormed), ein derhgug, der Covenanter; ein 
Bethaus der Methodiſten; eines der Anioniften, und 
zwei für die Neger von_diefer Secte, außer einem, wel 
ches man im Begriff war zu bauen; ein Bethaus der 
— eines der Unitarier, und eines der Jade 

endenten / und mei Synagogen. nn — 


— Dieſe verſchiedenen Religionsſecten eben, mie m 
relts in der. jerften Abtheilung bemertt wurde, in De 
getlen Vertraͤglichteit 





te DEE — 
er der letzten Zahlung, im Fahre 1869, betrug 
bie Anzahl der farbigen Leute in der Provinz Pennſhl⸗ 
vanien 14000; von dieſen pareh 1200 ande die übrk 
gen waren Stein EEE ae 5 


‚Die! Ynzapl der — in der Siaht Hebenden 
age ch nicht genau beſimmen, weil mar in der Tee 
ten Bir” Feine beſondere Zadlung derſelben — 
tet hat. | — 
ers Dee Kirche, an welcher Ablolon 
Prediger iſt, beſtehte die Gemeinde‘ see Methodiſten, de⸗ 
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ren Vorſteher Richart Allen iſt, und deren Bethaus Bet⸗ 
lehem ‚genannt, wird, gehoͤren flebenhundert Mitglieder; 
das Bethaus ‚der afrikaniſchen Unioniſten an dem obe⸗ 
xen Ende der Stadt, an dem % ffery Beuler Prediget 
iſt, zaͤhlt vierhundert; und ein Bethaus der Neger, wel— 

che Anabaptiſten ſind, an dem John King Prediger iſt, 
zaͤhlt dreihundett; und eine Kirche von Neger: Presby⸗ 
ferianern, deren Prediger Johann — vet * 
vierhunder Glieder der Gemeinde.” .,- 


Es gereicht den einwohnern von Phbila delphia 
zur Ehre, daß Re fo viel zur Verbeſſerung des Zuſtan⸗ 
des der Neger beigetragen haben; vorzuͤglich waren je⸗ 
doch die Quaͤcker bemuͤhet hiezu mitzuwirken. Noch 
umfaſſender iſt der Plan, welchen ſich die in’ London 

errichtete afrikaniſche Societaͤt vorgeſetzt hat. Dieſelbe 
will nicht bloß das Schickſal der ihrem Vaterlande 
entriffenen Neger erleichtern, ſondern Auftlärung, Bils 
bung und die Religion. Chrifti in dem Mutterlande dies 
fer Ungluͤcklichen verbreiten. Diefes möchte wohl das 
fräftigfte Mittel ſe pn, dem Handel mit Negern ein 
Ende zu machen. Man fagt, daß die Häupter der Ne⸗ 
gerſtaͤmme, welche ſich zu der mahomedaniſchen Religion 
befennen ihre Glaubensgenoſſen nicht als Sklaven vers 
kaufen; um fo mehr läßt ſich erpatten, daß die Chriſt⸗ 
liche Religion dieſe Wirkung hervorbringen werde. 2 


Das Gebäude welches jetzt die Unlverſitaͤt inne 
bat, war urfprünglicd von den Staaten zur Wohnung 
für den, Präjidenten der vereinigten Staaten bek,mmt 
worden. General Washington lehute jedoch dieſes 4 
etbieten, als den conſtitutiouellen Grundſaͤtzen entgegen, 
ab, In der Folge wurde es von den Luratoten der 
Univerſitaͤt gekaufte 


iu» MIR 
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Bieſes Gebaͤunde hat’ ungefäht hundert Fuß ik 
der Fronte, und faft eben fo viel in der Tiefe, Es 
HE drei-Stoc Hoch, jeboch ohne ale äußere architeh 
tonifche Verzierungen. Vor ungefähr ſechs Jahren 
iſt noch ein achteckiges Gebäude hinzugefügt ton 
den, in welchen die mebicinifchen Worlefungen gehaf, 
gen werden. . m 
Dad Gebäude für die Ulademie der ſchoͤnen 


Künfte, wurde im Jahre 1805 gebanet, und ift im jo⸗ 


niſchen Styl. Ein Zufall verhinderte mich, die im 
Innern aufgeſtellten Gypsabguͤſſe von Antiken, welcht 


in Paris gemacht worden; fo wie die Zeichettjimmeh, 


Ale Jahr im Mai findet eine Ausſtellung ber ar) 
gefertigten Kunftwerfe ſtatt. Einer von den jegt lebens 
den, vorzüglichfien Künftlern, ift Herr €. Leslie. Die 
fer war faum 16 Jahr alt, als er Eoofe, den er in 
der Nole des König Nichatd gefehen hatte, aus bei 
Erinnerung treu und ähnlich abmalte. Er befindet ſich 
jest in England, um feine Kenntniffe gu vermehren. 


Das Gebäude, in welchem ſich die öffentliche 
Blbllothek befindet, iſt zwei Stockwerk hoch. In de 


Fronte des oberen Befindet ſich die marmorne Sta 


tue von Benjamin, Sranflin, ber ihr großer Befoͤr⸗ 
derer war, Ri i | 


Die Bibliothek enthaͤlt jetzt mehr als zwanzig 
tauſend Bande, datunter find die vorzuͤglichſten Werke 
in, allen Fächren der Wiſſenſchaften, und ich fand 
bier alle Sc;kiften, welche Kürzlich in England erſchie⸗ 
Ben waren, — — 
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Die Freimauer Loge iſt ein großes Gebaͤude von 
gie Stockwerk im: goifchen * — 1809 ge⸗ 
bauet — FR 
— 

Das Theeler wurde in dem Zah? 1nog: — 
tend erweitert. Daſſelbe bat 90 Fuß Fronten "die 
Sluͤgel / von denen jeder 15 Fuß hat, mitgerech⸗ 
met; die größte-- N og a... beträgt; 130° 
Zuß. | ERBE —— 


In dber Feonte dieſes Gehandeb befindet ſich ein 
FE von corinthiſcher Ordnung. Ueber: ihm 
ſtehen zwei Statuen, welche die Comoͤdie und. Tra⸗ 
goͤdie vorſtellen. Zwar iſt die Arbeit nicht ganz nicht 
ganz ſchlecht; allein die alten Meiſterwerke ſcheint der 
Kuͤnſtler nicht vor Augen gehabtzu haben. :: Das. Schau⸗ 
ſpielhaus ae jweitaufend — taten toͤnnen. 
Im Jahre 1809 wurde: auch ein Cirtus — 
in dieſem zeigen Patonımen und Reiter ihre Kuͤnſte; 
die Einwohner von Philadelphia ſcheinen jedoch nicht 
ſo ſchauluſtig zu ſeyn, als die von ne une — 
sen Städten. 4 


Das Staatenhaud, welches im a 1729 gebaut 
wurde, ift ein großes, einfaches, aber gut in die Augen 
fallendes Gebäude. Einer der Flügel wird neu gebauet 
und feuierfeft gewölbt, er fol zur Aufbewahrung der. 
Staats. Dofumente dienen, | 


In dieſem Gebäude verfammeln ſich die Höchften 
Diftrife » Staarsbehörden; in dem zweiten Stock— 
were iſt Peale's naturhiſtoriſches Mufeum aufge 
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untet den Naturmerfwärdigfeiten, weilche bier auf⸗ 
bewahrt werden, giebt es mehrere, welche zum Beweiſt 
dienen, welche bedeutende Veraͤnderungen unſer Erdbaß, 
erlitten bat. Man zeigt z. B. Hayfiſchzaͤhne mit Stein ⸗ 
kohlen untermifcht, welche in einer Tiefe von 140 Buß 
unter der Erdoberfläche unweit Richmond in Virginien 
gefunden sburden; fernet mehrere Stüde verkohltes Hol; 
und: eisen Mammuthsknochen, welcher durch die Miſſ 
ſipy Eruption ausgeworfen worden. * 


Ein anberer Gegenſtand, welcher meine Aufmeb 
ſamkeit auf fich gg, waren die Manufakturen in und 
bei Philadelphia. 2 SEE Ru: ur 


> Man findet: 273 Weberſtuͤhle; 3648 Spinnräber} 
3Oehlmuͤhlen; 28 ;Seifenfieder und Lichtzieher; 17 
Sattler und Wagenbauer; 14 Leimfabriken; 18 Srant⸗ 
weinbrenner; 10 Zuckerraffinerien; 16 Geiler; 27 Rauch⸗ 
und: Schnupftabackfabrikanten; 44 Kupferſchmidte, Gelb⸗ 
gießer und Zinngießer; 102 Qutmacherladen; 7, Papier 
muͤhlen; 5 Buchdruckereien; 28 Meſſerſchmidte; 10 Bvuͤch⸗ 
ſenmacher; 2 Glashuͤtten. Diejenigen Manufakturem 
welche am bebeutemdften find, find bie Webereien. 
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Die Bevoͤlkerung der- vereinigten Staaren iſt nach 
einer officiellen Angabe vom Jahre 1810 folgende: 


Virginien 965,079 Seelen, von dieſen find 
u 300,000 Negerfclaven, 
Neu York 959,220 Seelen, von diefen find 

15,000 Megerfcianen, 


Menfilvanien 810,163. 
Maſſachuſets 700,745. 

Nord» Karolina 563,745. 
Suͤd⸗ Caroline 4141935: BE 


- 


\ Kentufy 406,411. 
Waryland 280,546. 
Conecticut 264,942. 
Georgia 252,433. 
Neu⸗Jerſey 245,263: 
Ohbio 280,860. 
BVermont 317,913. 


eu» Hampfchire 114,414: 
"Rhode Island 176,913. 


"Delaware 72,674; 

. " Drfeans * 76,556. 
Miſſiſipi 403258. 

Indiana 24,520. 

Rouiflane 20,845+ 

Alinois 12,282. 

Michie nu 17,462: 


Summa 7,238,434 Seelen 
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Warum bat Friedrich IT. feine Chauſſeen 
bauen laſſen? —— 


ie 





G, ift in öffentlichen Blättern davon die Rede gende 
ſen, und Sriedricy II. getadelt worden, daß er feine 
Ehauffeen bauen laffen, wodurch die Eultur dee Lats 
des Doch fo fräftig gehoben würde; ja man bat ſich ſo⸗ 
gar erlaubt, die aberwitzige Bemerkung zu machen, man 
koͤnne doch nicht glauben, daß Friedrich 11 deßhalb 
den Chauſſeebau unterlaſſen haͤtte, damit die Reiſenden 
ſich deſto laͤnger im Lande aufhalten, und mehr Geld 
verzehren müßten, | — | 
So wenig ed an und für ſich noͤthig ſeyn dürfte, 
Sriedrih den IL. wegen jenes Tadels vor denen zu 
- „vertheidigen, die fein Regierungsinften kennen, und mife 
fen, was er geltefert "hat, fo dürfte es doch in Hinſicht 
derer nicht überflüffig ſeyn, die erft feit 1814 Preußen 
haben werden folen, und in dern feſten Ölauben ſtehem 
daß fie und ihre provinziellen Einrichtungen denen des 
alten Landes weit vorzuziehen wären. Br ’ 
Bozu follen Chauffeen dienen? ie follen 
in einem Lande, wo Handel und Wandel blühen, die 
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Mittheilung erleichtern, die Fuhrkoſten mindern, daher 
die Waaren wohlfeiler liefern helfen. 
Soll das Mittel ſeinen Zweck nicht toͤdten, dieſer in 
jenem nicht untergehen, ſo muͤſſen Chauſſeen die Koſten, 
welche ihre Anlage und Unterhaltung. erfordern, tragen, 
und dieß iſt ‚der. ficherfte, Beweis, daß fie an, ihrer 
‚Stelle find, wo. aber Zuhrleute Nebenwege fahren, um 
den Straßenzoll zu fparen, ba ift der Beweis am, Tage, 
Daß Chauffsen den Handel. nicht erleichtern, ‚fondern nur 
‚ein, Burusartıfel find, wie die. Treibhaͤuſer der Reichen. 
Dazu werden aber feine Abgaben vom Volte gegeben. 
In dem, von Famllienherrſchaft und Hauswirthſchaft 
entlehnten, Staats ſy ſtem, welches Friedtich II. für dag 
zichtigſte hielt, muß. das Angenchme- dem, Nüglichen, 
dieß dem Nothwendigen weichen. Will die Redaktion 
des d. B. dieſes Syſtem nicht gelten laffen, ſondern 
eins non den entgegengefegten annehmen, nach welchen 
‚ber. Staat, entweder. eine. Garantie des Rechtsverhaͤlt⸗ 
niffe der Einzelgen, oder die-Berfchurelgung aller Einzelne 
willen zu, einem Geſammtwillen ift, fo. dürfte die obige 
Abſtufung vom. Angenehmen zum Nothwendigen dem» 
nach gelten muͤſſen. | 
Es fäme alfo im vorliegenden Fall nur darauf an, _ 
zu zeigen, daß Friedrich: -H.- no:hwendigere Dinge zu 
betreiben hatte, als den EChauſſeebau. Dahin zähle ich 
drei Kriege, die um die ‚Selbfifiändigkeit des Staats 
geführt wurden, dann, die Erbauung und Verftärfung 
der» Feſtungen, Anlegung der Lund- und Kriegsmaga⸗ 
sit, Urbarmachung der Sümpfe, Schiffbarmachung der 
Ströme, und Canalbaue zur Communikation der Elbe 
mit der Havel, Spree, Netze, Warte, Oder und Weich 
fel, Herfielung und Aufbau der Städte u. f. w. Die 
fem allen fanden Chauſſeen nach, weil dadurch Handel 
nnd Wandel in der Wurzel unferflügt wurden, der aber; 
Eeee 2 
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als er entftand, der Chauſſeen eutbehren Fonnte, da et 
ſich der Wafferftraßen mit größerem Vortheil bediente, 
Barum ‚aber bediente fick Friedrich nicht feines Scha⸗ 
tzes zum Chauffeebau? - Jeder gute Wirth legt ein De 
ckungskapital für unvorbergefehene Fälle zuruͤck, die 
that auch) Friedrich für den Krieg, für Waſſers⸗- Hun 
gers, und: Feuersnoth. Hätten Chauſſeen etwas ren. 
tirt, dann würde er fie. haben bauen laſſen, ba = 
aber: bei der Teichten Mafferfonimunifation nicht mög 
war; fo that er e8 nicht, und fuhr lieber ſelbſt im Sande 
nad Potsdam und nach Charlottenburg. Fuͤr daß 
Fortkommen der Reifenden war auch befonderd im leich⸗ 
ten Boden des brandenburgifchen Landes durch frenge 
Wegepokigei'geforgt,; und man blieb: hier weniger ft 
ten, als auf den Fünftlichen, aber vernachläffigten, 
Chauſſeen des füdlichen-Deutfchlande.  ° — 
Wo aber Handel und Verkehr bluͤhten und kein 
Waſſertransport war, wie im ſchleſiſchen Gebirge, ds 
fing‘ griebeich an; KHauffeen Bauen’ zu laffen. " | 
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& iſt eine Commiſſlon niedergefeßt, um feine Nor 
ſheile und” Rachtheile, bier in Berlin, zu unterfuchen, 
| I die Berliner Zeitung. Diefe Unterfuchung fon wohl 
"bir Über rtreibung gelten, denn von der Nüglichkelt muß 
7. "bie Regierung doch wohl überzerigt geweſen ſehn/, als 


„fe die: Durnan ſtalt als Staatsangelegenheit anſad / und 


"die Lehrer beſoldete. — 

Mag fol denn dadurch Beiourht werden? Der ke⸗ 
bensnved iſt menfchliche;” "natürliche Entwicelung bes 
Beiſtes und des Leibes, dazu ſoll die Turnkunſt, zur 
Borbereitung/ in der letzten Hinſicht dienen, zu weiter 
nichts. Durch fie ſollen keine Soldaten, keine Jaͤger, 
“keine Tanyı, 1 Schte, Spring, und Stalmeifter, oder 
" Seiftänget und Kunſtreiter, fondern gewandte, Kräftige, 
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gefunde SJüngfinge: ‚gebildet , und die koͤrperlichen · Anla⸗ 
gen fuͤr jene Kuͤnſte, in ſo weit fie nuͤtzlich find, ge, 
übt werden. / 

Die Turnkunſt hat es demnach: 

1) bloß mit phyſiſcher, teineswegs moraliſcher, Aus, 
bildung zu hun, und, 
2) mit allgemeiner“ Vorbereitung des Koͤrpers in den 

Elementen ‚der Ausbildung, keineswegs. mit einer. . 

befondern Kunſt, des „Zargen, Boltigiren. ꝛc. 

In fofern nun das Turnweſen ein Zweis der 
Bolkserziepung, und. diefe der Staatsaufficht unterwor⸗ 
fen iſt ſo duͤrfte, meiner Meinung gemäß; bie gedachte 
Commiff ton, die Grenzen, feftftelen müffen, worin daß 
Zurnivefen zu üben ſeyn möchte, und. dieß dürfte, wohl 
noch eher als eine Unterſuchung von Nutzen ſeyn, ob 
dieſe oder jene Turnuͤbung der Geſundheit nachtheihs 
ſey; dieß iſt gewiß keine, wenn Maaß gehalten wird, 
und daß dieß geſchehe iſt Sache des Vorſtehers. N 
Ob aber nicht dieſe oder jene Uebung eine Spieierei⸗ 
vom Zweck des Turnens entfernend, oder nur auf Zuſchauer 
berechnet ſey, die Koͤrperkraft vielleicht vorzüglich auf 
einen Theil des Leibes richte, bie Hände auf Unfoften 
der. Süße, oder: umgekehrt, ausbilde, vielleicht ein oder 
das andere Glied widernatuͤrlich ſteif mache, ſtatt ge⸗ 
lentkig, und den Hauptzweck alles Turnens: vollendete 
Gewandheit, wurdevolle und anſtaͤndige Haltung des 
ganzen Koͤrpers, vernachlaſſige, das ‚wäre wohl Gegen⸗ 
ſtand der Pruͤfung. Wenn man einen Turner auf der 

Straße wie einen, Sadträger gehen ficht, oder wie. de 


’ 
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nen franzoͤſiſchen Tanjmeifter,- fo "muß man feine Bil,’ 
düng eben fo idohl fuͤr verfehlt halten; als wenn er in’ 
einer gefitteten Gefelfchaft entweder aN8 tBlpdipafe uns 
wirft, oder ſich beftändig auf dem Abſatz herumdteht. 
Vor allen andern allgemeinen Uebungen ſcheint mir da⸗ 
her die vorzuͤglichſte ſeyn zu muͤſſen: Wie der Jangling 
gehen, ſtehen, ſich halten und tragen ſolle. Unter allen 
mir bekannten Voͤlkern ſcheinen mir dieß die gebildeten 

Pohlen am beiten zu verſtehen, und Iernen es, wie ich 
| ‚glaube, durch ihren Nationaltanj: Zr: 

Ganz verfehlt ſcheint mir dag Zurntoefen zu feyn, 
und feinem Zweck gar nicht zu entſprechen, wein es ir, 
gend ein Vorſtand mißbrauchen folte, um den ihm an, 
vertrauten Juͤnglingen, eigene Anfichten des Lebens und 
des Staatd, und politifche Gefinnungen beizubringen, 
die mit den geltenden Gefegen und Sitten im Wider 
ſpruch fänden, wodurch denn im Staate eine befondgre 
Turnerkaſte entſtaͤnde, fo wie mir leider ſchon andere 
ſolche Kaſten gehabt und noch haben, die, was andere 
keute für ſchwarz Halten, ale weiß deuten. 

Dieſe befondere Turnetziehung dürfte, wo fie 
ſtatt fände, den Vorfländen wohl eben fo ernſtlich zu 
unterfageii fen, als den Predigern, die ſtatt der Berg⸗ 
predigt vom der Kanzel Rouſſeaus geſellſchaftlichen Ver. 
trag erklaͤrten; den Schulmeiſtern, die ſtatt zu unten 
tihten; advozirten, und den Tanzmeiſtern, die ihren 
Schülern dag Reiten beibringen wollten, dieſe ihrer Be⸗ 
ſtimmung widerſprechenden Dinge zu verleiden wären, 
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s;482; VI. Ueber das Turnwefen. | 
Mithin dürfte. jeder Turnmeiſter feine Turngeſetze det 
Staatsbehörde zur Prüfung vorlegen, und bedenken. 
müffen, daß es ihm, ald Einzelnen, außer dem Bereich \ 
feines Amtes, niemals zuſtehen loͤnne, Geſetze zw geben... 
welche ‚andere befolgen ſollen. f | 
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“=  Europäifche Annalen, 38 Sl  "? 
Ja dielem Het, eigene unsale vorügtih inersfant: 


—— und Würdigung der heiligen dk 
vanz. een | 
HR * werden Hier die derſelben gemachten Einwvuͤrfe bider 
legt als ————— — en; Br 
1). Dieb Bündnig bedrobe die Mriabhängiafeit der Mälfer 
dein, unter dem Bortbande des allgemeinen Beten md 
mehre es die Macht eines jeden der betheiligten Monat: 
- then, Dürch die ganze’ Macht feiner Bundesgenofen, | 
2) Das Bündnif ſey mur ein, von einer kberfpannten Eik- 
bildungekraft erzeugtes Hirngeſptnnſt, Möem es-für dei, 
= 8 keine —— “4 ze £ 
3) Es foͤnne niche vor Dawer ſeyn, und über dag Kohn di 
—— er hinsusgeben. 4 Mr 
ie Rechtfertigungsgruͤnde gegen dieſe Einwürfe bert 
ſaͤmmtlich 3* Ar; pi den 
egenten beiwohnt, e auch das Buͤndniß felpit Hetwordes 
Ban Bi of ee 
Alllgemeines StaatsverkaffungsArchive 
u 2, Zr Dandı 49. Stuck. ? 
- ce ——— I Et Peer RL, , © ca 10 Den - 
DSies 'Stüd enthält‘eine geſchichtliche Darſtellung der Re⸗ 
ogeniiation des Koͤnigreichs Hannover, und dar We handlun⸗ 
gen ber xandſtaͤnde, welche unumſtoͤßlich er dag die Dalt- 
8 ] | 
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ccexciv I. Rücblide Ä 


növerfche Regierung, Henn fie auch vor allen andern deutfchen 
Megierungen ſich dadurch auszeichnen, daß fie mebr als ale 
andıre am Alten klebt, dennoch wiel Gutes, Acht Deutiches, 
feit ihrer Wiederkehr, veranlagt bat, und befünders thätig ge 
weien if, alle —W Einrichtungen und Geſetze, mit 
Stumpf und Stiel auszurotten. Wenn fie auch auf der einen 
Seite die alten Kebns» und Mayervirhaältniffe wieder eihführs 


fe, worauf der Adel ein woblerworbenes Recht hatte, fo iſt doch 


auf der andern Seite alle Steuer: und Kriesopflicht Erzm⸗ 
tion aufgehoben worden. Sind die Landſtaͤnde auch nicht von 
Borurcheilen irei zu fprechen, fo erfcheinen fie Doch als redli⸗ 
hey: r, die dag Kobi ihres —5 nich ihrer Einũcht am 
«beftemi woͤllen und dis Ruhe, melde im Bande. und im. Wolfe 
berricht,, fiheint dies ſowohl unummd lich als auch das gute 
Vertrauen zu bew en, welches das Volk in diefe Staͤnde ſetzt. 
Duß zu den Eränden aus freier Wahl, groͤßtentheils alte 
Staatsdiener erwaͤhlt wordın find. beivetft auch Flak und deüt⸗ 
lich. daß das hannoͤverſche Volf diefin, wenn fie als redlich ge: 
prüft find. in der Willenfchart der —— mehr zutraut, 
Er MEN Eine NEL NE a. dee —— rg: er 
uge zur Legislauon berufen erden, Me ei den heuti⸗ 
en Vertsicfelten bitgerlichen Berhäktnuffen, mehr Theörte und 
raxis erfordert, als im jener Zeit, wo Romulus mit eintt 
Hfugfchans Die Grenzen der Stadt Rom, bejeichiretes 


Schweigeriſches Muſeum. 38 und 68 Heft 
= Meber Revräfentation. 0 a 


Eine neue Würdigung des Natur: und Pofitive Mectd 
der Srundſatze: Ob der gefellichaftliche Verein durch Wertras 
Der Theilnehmer unter ſich, oder durch die Gewalt Einzelher 
entftanden. fd; und Auffſt Uung des Grundiages: dag die 
Menichbeit durch «in hoͤheres Melten ordnendes Weſen durd 
inneres Beben, gu einer Repraͤſentation angerrieben, werde, Die 
aber nalen gefellihaftlichen Vertrag und Souperdnität, über 

die Gefchichte und das Herfommen, über das Entwidel) zum 
Neuen, oder Rükfchreiten um Alten ehaben ſey, welchem had 
alſo alles was geſchiebt, nicht, von der. .Gsfellichaft und ihren 
Führern, fondern von. der Allmacıt über ihr abbängig fer. 
Hallers Werk. über Reſtauration der Staatswiffenfchaft, wird 
als ein ſolches geruͤhmt das. die unfinmige Lehre Bon ale 
haftlıchen Urverein vernichtet babe, Ane Uon getad«lt, der, Hr 
es was geiellichaftlich iſt, von der Gewalt Einzelner ablı 
die englifche Verfaſſung getadelt, die den früber gemeienen gu 
elichartlichen Zuſtand feilbaiten, die franıdfifche, di 
euer ‚einfeittg erichaffen, das jeßige Stechen, welches 
verjchmelgen wolls, © Ir y 2 —— 
Auf dieſe Weiſe ſcheint die Menſcheit nur die Auge gi 
immel richten, die Hande faltend in den — — 
lauben gefengen nehmen, und: erwarten zu follen, was Wan 
Aber fie verhaͤngt hat. EEE 
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auf die neufte politiſche Literatur. eeoxov: 


Band ge hen at en ne ee 2 
= Volitifhes Journal, 48 Stüc, bit hi 
— ae kan > 
Eing Schilderung der Bartheien in’ England, woraus Far 
werden ſoll, daß alle dieſe eien/ fo wie fie ſich um Paria— 
ment zggen ‚famme ihrem Heden, - eine leere Epic elfechyterei 
Kuda ‚das Minifteriakr ‚und: Oppoliriohsparther mit einatider. 
— Soßen im Voraus ver⸗ 
tbeilten „u ſich bereicherten/ und uber die Melt lachten daß ſie 
glaube, da uneinig waren. Inn? af Maens 
Ar hebettiht dei Staatseinnahme und Husgade, 
MONO . 0. Fre | 


gleich 2 Reichs Banko⸗ Thaler: Die, Staats—⸗ 


atii TER —— 1 
Die. Eihnabme. ti 542,648 Reichsthaler Gildergeld, ‚Den. 
— ‚542,649 : Thaler, darumer befindet ſich Das Könige: 
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ora uut 32.559 haler: nud das Stocthing mit 37,500 . 
et, 4 IT — — er 


AT Ehen Bunbesraneh Ik Kia. 
. deutſ ch destages in, Enge, 

le MB Pre as a 
„Der Bundestag wird verfpottet, und das Streben .na 
ErinsifchtrVetiaung ME Deuticyland,,' witd ei 'unlebendigeg 
genannt, welches dem Ganzen des Volks völlig fremd fey, und 
Aue, EL DRIRLGER —* als — wiſſen⸗ 
ihaftliher und Geldſpekülation bon den gele ten ‚und, polıria 
— ſo aus Eigennutz 44 den pesdifegirte 
Standen vertheidige BEER 

— ame un nie u su 
Eine Schilderung des franzöfifchen Minifterti, welche dan; 
zu ſeinen Vortheil gereicht... © 5* are 
Richelicu wehrte wegen feiner Gewandheit und wegen ſei⸗ 
net Nilde geſchatzt. De Cafes haͤbe durch ausgezeichnete Klug⸗ 
beit den Sieg über die Nltras,erbalten, ‚und führe mit feiter 
Sand das Muder dis Staats.” Ebenfgus Baine, den aber, leider 
eine unheilbare Krankheit pom Miniſterium entfernen wirde, 

mi Harman 14 Jr 

5, Schwedem 3% NER EHE DR 

Die dort jetzt Statt gefundene Verſchſoͤrung follte am 
13 Narr AR17 Aetade auf dixfelde MWeife, auf einer Masterade, 
sum Ausbruch Tommen, wie ſie vor 25 Fabreit an Sufav IE 


doo ogen wurde. Matt verinüther, dar diefer mißlungene Ber» 
Mitwiſſen ſchaft des. jüne 


‚fuas'chei dem —— ober 
gen in Lauſanne befindlichen Guſtad Adolphs, durch VBelnn 
teling des vogelfrei erklärten Kieutehahts tt och Dag, woh 
nichts —I eine ſchaͤndliche Erdicht ‘9, if) von wi⸗ 

Bogen dfüt die Condifufion ſenn, umd ned’ einer Berneben 


und Sich erung der Königlichen Genwalt, "die Auf ebung aller" 
 beiidentüdtigeh Theil der Nation fo verhaffen Borröchre dep 
Rehau demn veborſiehend en Meichitage ihr SRovkoptiig ur 
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a ren et 


olge haben werde; daher einige, fogat „auf, De feltfameit 
—* hie bioh \ für ie Master hi -bakteh.. Diefer 
Schritt würde auch eine engere s—— 1 
wo man befonderg ven intriyganten und uUbermus ſgen ie j 
ſchweichen Adels ſcheut erleichtern, denn das et \ 
der Kronvrinz ſich auf nn ya ia wolle 
Aimn o ungegrundeter / da vs immer deutlicher erhellt / Rorwe⸗ 
aen“tönne ſich nicht als abge ſondettes Reich erhalten Miı dem 
Stocken der Bergwerke und des vandels und dan allgemeine 
Geld: ulm Getreidemangel, ſchloß disfe: Nation: ji verewulge! 
ensvof und dankbar immer feſter am ihre mene Reh Lk Ing rn 
und die Klagın derfelben über den Enoiemus, Der im vori 
Stotrbitrg birrfhenden Patrbet dis’ Mandeltäfdes, ° 
unerfchreinglichen Abgaben» und Bank Conrütgtnte, mE; 
ner lauter, waͤhr nd bie Beſchwerden Ders Conſtitutio 
über die Begnad gungen Hals und Staffels) die Weru 
ner Rorwegiſchen Garde nach: Stockhoſmuud ehtige Am® 
Punkte, keine Theilnahme erregten und zum Theib von 
Regierung ee Bun; R ‚33 
(Dieſe falſche Aniicht der vermeintlichen Ber & 
bat iR ſchwediſche Regierung jäh mißeätege) ih Gyen 


In— 

nat h Ans Ayturiıze da an 
" Ueberlieferungen. 40 58, 68,78 Heft. 

— Ye $ nun Mai Ski IRRE 
In diefen Heften find folgende intereſſante Aufſaͤtze: n —F 

— ar | anatentül,” San Sraliincr 

4, Üebeiblid des Zuſſande der gegenwaͤrl ’ 
Sreimäuereiin Europa, As gi — 2 ah ei: 

Es wird bier die, bereits von Krauſe aufgedeckte, ® = 
ſchichte der Manerei wiederholt, nad) welcher dieſelbe nug J 

weiter als eine Fortſthung dei; alrrın Baumeiſtervereine in 
Deutſchland iſt, unter Jakob I. in Englaud aber eine politiſch⸗ 

religioſe Beſtimmung exhielty Es wird die bekannte Geſchichte 
ihrer Verpflanzung nach Oeutſchland?wiederholt, ie,die fyn 
mit der Groß-Kreuzerei vereinigtz Meu ſind die Aufſchlaſſe 
über die Mauerei in Frankeeich unter Naboleons Rgierung 
der eine Finanzſpekulation daraus machte, und von den dorti 
gen Logen cine Menge Geld 309. Ueber die Freimauere im 
name 









unfern Tagen jagt der Verfaſſer ein wahres Wort, Dip) 
lich; die Bormenfpkelerrt, dabei gaut unnauͤtz und verwerflich Feng 
das innere Weſen derſelden aber jetzt aud immer Behand bazi » 
ben wuͤrde, da es in nichts anderem als darin. berubez- (ol F 
Wahrheiten in dem Zitkergebildeter Menſchen aufzubewahre 
welche, dem Auge des grotßen ungebildeten Voltes Bleudungen, 
und daherNuichtheil verurſachen würdennn.. 


2, Das.Hetjogthum Seiimacc  ..., 59* 

ESE iſt hier von dem Frofeſor Ocken die Rede viee | 
der Iſis die Staͤndiſche Verfeſſung des Merögthumng Weimag: 

felofh aunegriften um» als ‚Die ‚Stämde ihm unrür. ;g 

tollen, dev. Suonberzüg-feine Bartdei-genomunen, MD 
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neh bitter, man | könne ihn 43* gerichtlich deswegen verfolgen. 
Dem Oberapvellationsrath dartin goll der Aufte ag geworden 
A einen Entwurf zu einem Gefek über die Brehtrgit ct m 

> Hadyen, Het ade zu Bofehtt ankend qefunden Börde ſey walches 
deßhalb auf le, da Martin Redakteur des —— 
Merturg iſt Es wird endlich über die Kaͤlte getlagtweit man 
im Lande die neue Werfafjungganfgensmumen;. 9° ‘ 


3. Sharatterikit bes jebigen Herzogs von Or⸗ 
enns, 


welche — is und febr ur feinem Vortheil sed! 


43 


Die Jeiten, 48 Heft 


— Befteiung, der, Grenten: von der 
en Steuer in. Hanupber.. 

58 wird gereigt; daf darin Kur seine Zufchumg vorhanden 
wWrun man glaube: der. Adel zahle Die Landesabgaben auf 
"gleiche Weiſe, wie die übrigen.‘ Staatsbürger. Dieb: fen- 

cht der Kol, ‚und; die Beweiſe werden angeführt Me berhau t 
wird den Kandfiänden feine Lobrede gehalten, und dag 
et der ——— 8 Eertraden v — als 
N. 


u —D——— Nr. 8 in — Gort⸗ 
mi ‚3 
* r.Eine traurige Darftelung, des bier: — unwe⸗ 
die hoffentlich ca Unterfuhung der behaupteten That 
en bewirken wird, ‚da jedem- Patrioten da: He mit Vit⸗ 
J —8* Tree erfüllt wird, *ı 


nr lg Vorarbeitzur Ein kuͤ run nan⸗ 
ar —9 ve: — in Preuhen. bi — 
= N; ‘Eine; ieerhofung des Edikts der Regulierung, der Biere 
lichen. Verbal kunde, 1 2 PRSEFFTEEEBE U 

4, Weber Finanz⸗ und Bapiernoth, und über die 

J dñnerreich iſche Nationalbank 

Diefe ‚beiden Aufſaͤtze ſind vorzuglich. gegen Olerreich e⸗ 

idie und joßen Se Unyutda ct ber daletxa —— 
Maaßregeln/bewmeiſen. 74 


NEN a] die, Berfäuflichteit, der, Deiftschen. Der 
Es wird at. daß der Churfuͤrſi recht, taram arlöan, 


* derdußerten Domalnen einzuziehen, da der Konig Dam 
eſtybalen ſie gegen Inhalt der Conſtitution verguhert. | 


6. Die deut ſche Bundesnerfaffung.ı 
sun: Kin, bitterg Kritik der Schaunſteinſchen Biden mis Hin 


* gegnommen werden, entflichen, ın Napoleons Dienſſe geben, 


weiſung auf die weit —1 des Fuͤrſten —— 
Eroffnung des: — TR WI 
Ben SEE TR TE) Er irn Ai. 
ER — AN — der Hauptmo mente, ber — ‘ 
—D KR ante Rn 8 a 
n Es wird, die. Raduftionıder Armee der Alliirten in Fraut⸗ 
reich und die franmzoſiſche Anleihe getadelt. Dana AN 


8..Spehaugtyn ν iil.ıar 234984 
Ein Schreiben aus Koͤnigeberg worin die Geſchichte der. 
Berbannung Diefes.tafiihtn'Stantsinanng: dargeſeut wirde⸗ 


rin 22a 
1. Fouchẽ. 


,Ewirxd bebaupteter⸗ Ten der. gewandtt ſte, unſcheigſte 
Mann in Europa, der im Stande Ich) eine ÖFentliche einung 
xiges ganzen Volls zu machen Wie er 3.09 durch Zeitungen 
Dad framyüfifhe Volt. von. Dem Moihioendigfeit des Napoleons 
sehen Kaiſerthums übergeug® hubaii 3 orc iu mltont wer 
ing olaende:Unfühtung iſt in dieſer Schilderung * In 
« ex Tr Wal Sr } . Ra 2 re Sa TE N. DE hl 
Baͤhrend dewerfien Regierung der Bourbons, hielt es der 


König für unfebicftich, Fouche ins Miniiterium zu nebmen, 

da er für Ludmige XVI. Zod gefimmt hatte, er Du hr 
aber. privariin ort um Marh.‘ ls Ruboleon elf et, war⸗ 
fandte der König den Prinzen, Artois am FON um, 

- ihm "dag Boliseimirifterium iu, übertragen.‘ us chlug, 
«8 aus, da. ds zu ſpaͤt ſey uͤbernahm aber die Rolle, Rand: 
deon, zu täuichen, Demnach folfe: er zum Schein gefangen 
deſſen Untergang er vorberfab, und ſich für di 
" Bourbong in Thätigfeis erhalten, Dies alles It Ai 
bt foll er abfichelich fich die fönigliche tn 


. 
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€ " accac 


aben,' vprausfehend, die Bourbons würden: eh Mit Da 
mo er alsdann wieder auf eine glänjende Werfe Jurudtehren, 
wurde, Teer v > “a je e > 2 dia 4 
2. La leulition et la France, 1% 


Die Üeberfehung diefer beriichtiaten: Flugſchrift kann Da 
dienen, Das deutiche Volk über Dasteniae @ utlaren he 
von, dem, franzöfiichen zu erwarten bat, welchen per Beruf Ahr 
tt mird, „dem Seedes potismus Engla d8, „umd Y Un⸗ 
don mung des Continents durch Rußland. ie Waage u vel⸗ 
en. Es beruht auf folgenden Grundideen 
ver Die alllirten Maͤchte haben Frantreich durch die Kriegt 
erklärung 1815 ,verfündigt, daß — 5 — ‚Mn es | 
nem Tprannen zu befrein, Die Maske fev aber. bald gefällen 
uud die Eroberer, wären zum Vorſchein getommen. 


b) Inelu ſtve der unterhaltungẽtoſten· der alllirten Armee 
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an den Grenzen Frankreichs, kofte dieſe Befreiung, Frankreich 
500 Millionen Franken. ER, Ei en 
“ c) Die beslig: Alnanz wird, befvottelt, indem. es davon 
heifie:. Indem. diefer. anoflolifhe Bund alle. Rechte der Bölre 
unter-den Schuß des Evangeliums ſtellt, bat er obne anf 
die Eht ucht entwaffnet "den Eroberungegeiſt geaͤchtet, und 
Bolitit fo, hoch erhoben, daß fie, um mut Boſſuet su reden, 
jener nichts weiter. iſt, ale: die.chriftliche Moral, angewandt 
auf Regierungen der Menfhen. ER IE ET 
Wer. durfte es. jeht wagen, die. hoben Alliirten in den 
Jabrduchern der mocalifch;n Welt. jenem Tamerlan nachiufes 
Sch, vdeilen Namen wir nur ungern anführen, weil er noch 
—56 der Schtecken der Giniltfation und. der Menſchlich⸗ 
Er triumphirte über Bajazet, nur um das Reich der Dy⸗ 
mafie 94 Demanen zuruͤg zu geben. Eine königliche Seele, 
fprach der Barbar, weiß: Reihe zu erobern, -umd, wieder 
an oebeng —Eu ee 
1. Die Kriegseontribution wird. Frankreich aufs aͤußerſte 
bringen, und daſſelbe im Januar 18:8 im Zuflatde der Zah: 
lungsunfaͤhigkeit ton: Die boden Alllirten haben. nach der 
Drıfe unfere: Moraltern gehandelt, ſie warıen das. Schwerdt 
in die! Waagſchale; follen wir dem roͤmiſchen Wolfe nachah— 
men, welches, da. s nicht mehr Geld genug hatte, ausrief: man 
muͤſſe Eiſen dem- Eifen. entgegen Ben? us; 
-_ .e) Man mil. die Ersüllung eines Traftats, der nicht et» 
für werden fann, um dann Frankreich wie Poolen theilen zu 
fönnen, mit; dem Motto: Gott willes — TEN 
6 &s beheben. in. Euroua_gwei große Brwalten, fur. Ge 
und su Lande. Die Seemacht England, wil Rußland am f 
ger Rergeaherung. Anl —— Wiedergeburt hin⸗ 
dern; Preußen und Oefterreich werden zur ugbeit.und Ehr⸗ 
ſucht gegen Rußland, und zur Beforgniß und: zum Haß gegen 
hir vewafrnet: Damit Berlin, Wien. und, London. er« 
„balten werden ‚fünne, muß. Bazis fallın, muß. Deusichlond ie 
‚mebe deu Einfallen der. Turemer und Villars ausgeſetzt ſeyn, 
nnſen. die beiden deuſchen Monarchien ſich ſo weit vergro⸗ 
fein, dab, fie die andere Nachbarichait nicht mehr zu fürchten, 
bxauchen AH Id 4 — 32.0 Ib 2 tn 
Frantreich alſo ſoll das Heil ſeines Nebenbu lers bezahlen, 
rantteich deſſen Zerſtuͤckelung alle Münfche des brittiſchen 
bintts erfunen wird; denn England. fann in unferen Häfen 
Kolonien anlegen, ohne von. din mit ibm theilenden Mächten 
Mideripruch, zu. befhcchtenm;- es wird den Beſorguiſſen vor dem 
Anitrengungen, eins ku. Boden, pemerfenen. Nebenbuhlers. ent» 
hoben su fen glauben, ‚und Die eiden- Widerfacher,. Die, es dem 
pri — werden. madtig genug ſeyn⸗ 
die Zer ſchaft des Kabınets ſtreitig zu machen; — ein. langer, 
„blumaer. ‚Krieg , der allein. der. Herifchaft, det. Meere Frieden 


Bi 2 Be sn 
ne), Das Zuteteile, iſt ‚e6,. welches: die großen Monarchen 
ER Nie Ne St ifeaft / Diefer Berein ‚wird fo. lange 
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er ER EBTIA" 9 %.3- 


en; als diente der Lilien noch aufrecht ſteht 
Ku oil fie t te „un 38 neller at Cnatkertnmdt 

‚sdangeh, no ungereimte Politik des Merten 
et, Draußen fi indem es vor, den Aemeen von‘ 

ert; welche in ei bie Derhimpfüngen von Paris Ki 
Vnnten. 
Während Kufland alienshalen. in Eut oa Breſche fehiekt, 
währen die Kaufaräben im Norden durch Finnland, im Sü— 
Ren durch die Wallachei, ım Centrum. durch Bohlen, er eröffnet, 
And, fo iſtſes pehwer,; die Virbleundaug der beiden Souverai 
gi begreifen, weiche. antatt darauf: an denken, Der eine an 
ginn der andere an das ſchwatte Reer vpiguruden, andatk 

uroya mit fich vorwärts gu ziehen, um mit allen feinem. — 
Fen den Einfall Aliens iabsumehrer, vor der Gefahr ſliehen, 
und nichts: By fürchten, su haben landen; fobald fie — 
an die zer oder au die Upen lehnen vi. 










A te Gefchichte der Theilung ohlene 
nis. h& Dt ifviet, für die — — Frantteichs EU Al ar 
5 ıy Als Bpananacke: vom Gipfel feiner Allaewalt he vie 
48, da athmete auis neuc Erde, befrejt von einer 
Battz ſie glaubte, den Geiſt der Interdrücung Big ur 
Biligteit wieder. ig ihre Rechte eingefeht 


Bias mußte die Folge ſeyn, wenn ihre Erwartung ni —4 
v wurde? = dak ihr Bald’ die Propheze und Ware 
wurde, der in der Mitte des ans ofenen & ar — 


‚alle Pegierungen tb echt umſturz entgegen UN 5 ä 
ar ad aim —A Beörapt a tab. Bo 


J 3. A inig ssicatandtasiänen ner 


ie Ti us 


49, wird gelduanet, daß der’ Fü 
$ ae 57 —— be Bene u 
"Bieisact. ' eife bi —5 ve General een ein vo 







roͤnzoſen ihren Sb cjug —9 tr 


ror als — haennngesebin. Seite 255 Mir — 
ie Fark Smatienberg. xecht wohl Den J — 
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auf die neufle pofkifcht kiteratur. * 


Journal für Deutfhland, 56 Heft. 


‚ueber N ala und —““ 
fan [4 


Der 3 Derfafer findet den Grund zu den erftern in de 
mangelhaften or cn „aeiehen eined Staats, und ei 
ede Staaten] uwaͤlzung für ein Fiebet, welches den Kranfhei 
1a — 2— efen und ein "richtiges Nerbältnig des. 1.aelelichafke 
En Syſtems wiedert herzuſtellen ſich bemuht, eig 
Hd aus der englischer Geſchichte des Strei der — u 
eigen Nofe, aus der deutſchen Gefchichte eran i 
Kriegeh, und aus der franzoͤſiſchen Sefchichte — an 
emmohhfich ein Zeitraum von dreißig Fahren dazu d 
n öthige pr und die” ——— — — Geh be 67 = 
ugraupEinaen und meint, daß das neueſte Wahlgeſeh In Fra 
re uf $ die ‚Revolution beendigt haͤtte. In Enñdland 
an cher Ruhe werden‘, bis Die —————— 
naeh tie: —— Nnden, fün —— an und für 
ichts h Ai in fofern dadurch eiwas ins Leben gerufen, A.) 
en folle, was auf einem gen) anderen Be fein Beben c 
alten " müfe. Er empfiehlt dabei allen Sgataredmen die 
jrogte‘ Behurfamfeit und Kahgfamfeit, | 







J 
ir 


‚Erneuerte ae Bhästen 
Februarheft, isi7. le —* 
Krends-Banduten 


"glg eine hiſtoriſche Merkwuͤrdigkeit Verbiefeh die — 
Trends: Banduren hier eine Erwähnung. — 

Franz Freiherr von der Trend, im as 1719, in Cala⸗ 
hrien zu Regio geboren, war, wie befahnt, Soldat, und befaß 
De Mi Bi le nen Hexrſchaften in Slavanien: — Welika, P * 

rerhicha , Breſſowac; und Staſcht. —Als Grundherr unter⸗ 
ielt er zu feiner Bedienung umd Befcjlptng (denn dafumal 
ah es in Slavonien noch ein menig wild aus), auch die foges 
nannten Banduren. So nennt man in Slaupnien auch heute 
tage noch die bewaffneten berrfchaftlichen Dienfleute, wel e 
ne befondere Nationallivre tragen, und "immer mit zwei, 
len und einem langen türfifchen RC. (Handfrehar) bemi 
t ind, Der Banduren Eorporal heißt Harambaſcha eis 
ee ort auch einen Ränberanführer' bedeutet. Die Yandü- 
ten find in Slavonien das, was in Umgarn die Haiducken der 
"Herefchaften oder der Goutitate Ad, "nur" daß diefe ganz at» 
„Berg detleidet ‚und Fall find, wie die Irparch, Sn Sla⸗ 
— — Haid egen einen, Raͤuber 
Die Benennung der. Panduren rk rühft a allerwahrſe ein⸗ 
Uch ſten von den — en —— nicht aber, wie ich &6 
J einem eeeifen C Gonverfaie —958 fä | las, von Dorie 
andur ber. Wenn ein e 


icht im aRonde 
be r u n 
RR REIN, — A nie * * 


* 


en er ER > 5 


Mut, Entfchlofenheit, Furcht loſigkeit, Ansbanen, Treue. 
und Era * ot —* Serren, zerchnetsn, ſat jeher die. 


Kanenifeen Bandu ın’ans. Man kann auf ihnen, im seigmt- 
lichiten Sınne des Wortes, das Holz ſpalten. Freiberr Tienck 


atte deren. diele, weil dieſe Art-Hausioldaren, Gensdarmes, 


ie damalige Unſch cheit in Slavonien, wovon, man jetzt dort 
nicht ein nal mehr traͤumt. jothwendia wachte 
Einſt raqubten mebr. re Diebe aus,dena barter Herrſchaſt 
r Treuc ſche Unteribanen aus. Dieſer ſchicte noch in 
lhen Nacht Drarkig-teiner, Bandurn, auf. Kändſchaft alt 
elche auch fo. glücklich waren,, einen der Diebe zu.ermi) 
rend lieh. dieſem 646, Stodiireiche abmeilen, bis er. den. N 
Md, die. Namen. feiner. Nirgehülfen geitand, weldye am fü 
eh, Morgen mehzensheils gsfangen, und neun davon foglut 
Kae gehentt .tbeils geradstt, wurden. haar 
„3418, der. preupifche König, im. Jahr 1741. in. achlehen al? 
—5 erbot ſich Trend, bei der Faiſerin Konigin Maria d 
eſta eintauſend Banduren/mit Gewehr und, Montur auf 
igenen Koſten in das Feld zu fellen,. und hatte 99 
weh richtig beifanimen.. Am 1. April brach et, als Oberſ⸗ 
achtmeifier, nit feinm, Bandurencgrps, auf,. und. marjchirfe 
juürch Mich, wo auch. die Karierin bag. fonderbare Batal⸗ 
in Augenſchein nahm. Alles bewunderte dir von det gemohn 
en Soidaien : Montur ſehr abſtechende Kleidung, die Marın 
und das gute Ansjihen der Mannſchaft Sie hartem zaibe 
Gapuyen, wie die Januſcharen, und. wurden. Deswegen ſpatet 
von Framoſen rotbe Cabuziner genannt, - Die bef.nnte, nun⸗ 
mehr bei. aden. Megimentern, und auch; bei. den, Truppen Fenm 
ber. Länder eingefübrse türfifche Mut. rührt von den Ban Ws 
zin, ber, die Die. exſten waren, die Damit, in das de) 
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tuͤdten. 


im, Jahre 1742 ſchrieb: 


das und ‚warb in Furzer Zit 2000 Mann. zu. hu zmit 


interwenes fleikıy, bielten. fich aber auch vor dem ‚Feind 


« r - ’ 34 * 
An, 15,. Map, waren fie ſchon in Schlefien und. Rue 
das tapferſte; und wenn Voltaire an den König non Pre | 


* e 
u 
eu IH 


„Et les Hongrais, et: les Pandouirts: x —* 
Vont au dabſe au'son de vos tambouts.. 


"Im Kabre 1744serbielt Trend vom Hofe den Auftrag Mb 






Mina verschaffen. ſollte Er entledigt« ſich dietes Huftraget al 
430, Hufaren, an. Die erſteren befanien, grüne Wontut 


1 


| 
| 


auf die neufte politifghe Ateratut.  anyı 
9 Ra Pr traf er. 376 — — 


rxf .eiik d fen nen Banduren blieb die Ehre 
Mae * — um. 30. und 99 Abt 35 


er den ee Di ler = uud MWarasdi 
H a folgten ihm nach es ‚Ausi cp erheben 


en nah! All ab irieben die. J— ie 
jur — surüd, welches Ey t 







mal ho Zeit te Bine Se te ab Kubi Y d { 
‚Ren ine BR den Pan zur Beute Au h 


— —2 u vewicfen Id ie Keta, ur te nicht 
a en — — bis Die fuͤr die Armee gafülagenen 
Ben Eos ke Teig waren, jonderi,,, üg, kn noch die lebten Bo 
„tons, beteiligte, ‚Diele Beth Aben ag —55 in das Waller 
fphannen, und. hinliber lt — * 
le es am s0. Juli u kerpur — — ſollte, beſchlob 
ren, Tags vorxher, ale, feine au un al na —9 4 
dan vermißt Bee‘ Hunderte; 
game Nacht; hinnan nirgends Ya, Burg ı ip 
ruͤhe Lamen We bernadh, tenppwelſe mit Gaͤnſen, Ente 
del, Huͤhnenn, Hausgerätbe,. Geld. und andern Sachen d 
:g — F ie ehe, Bi bat In DEN, a! t ni 
er wei adphigeln,. damit. fe er Zukunft e 
Spe — — unrechten Fe uͤnternaͤhmen ME. 
Ma ſonſt ſche pi Trend —T mut nal. und 
beſtrafte jedes Verge it fi er Str So geſchah eg, 


als fie über den R Br fepten , und in einige otlsifihe Doͤr⸗ 

fet einfielen , und, folche zu plündern anfingen, weil fie glaube 

ales ſey F:indesland,was-Uüber dem Rhein liegt, Trend 

—9 einige ſogleich vor, die Köpfe ſchießen, aufhen⸗ 
len, und ſo wurden die uͤbrigen von Exceſſen abgehalten. 

Die Einwohner ſahen mit nen Ach poehten. wie gelafien 
und uͤnerſchrocken ſich DiejBandnren beim Helfen beze jeigten, da 
fie bis auf den lebten Augenblick, wo ihnen der Strick fchen 
um den Nals Ing, die „ Tnbadspfeifen, nicht. ‚aus dem, Miünde 

MNahmen. a EL ie * 
Deſſen — —*— J ———— "note 
ſich an lisgen, Ang teen. Weberall, wo. * 

Me erblickte, ſchrie man. In— Rettet euch RR, 6 

gan Banduren- a! Gott, fey, itı 1 ande: 
Den: — ade N: auf fran Bäldem Grund und. B: 
a X —* eihn bei der nad Pen. —2 auch 
em erlichen, 


eh er de 82 "Hüchdhiete 24 Nun 
= —* bango Io Ri en fi. ‚mehr ae sog ni 


en ide — De eg — 4— 
als ge erden, a e8 do ar.n P 

t derg de — Beute u rechien —— 
Wuen zur Antwort: er w daß ſeine Keute n An, 
ER ungehobelt wärch,. He —— haͤtte er fie auch mit⸗ 
‚gebracht, um fie in — ein Be, ‚Meres und — 
ferien lebren zu laffen..., “ 


Die geſchwaͤtz ige Fanta imathte die — —* 
ebinfamen, chwaͤtzer und wilder, als fie. es in der That W 
s verbreiteten fich von ihne — e Sagen und — 
zuchte; daß ſie . B. den Leuten nicht wig die Hufaren, dies 
gbbieben, —54 fie bei den Haaren rifer, nnd Äh 
‚Dann, tie. die Fl eifchhader, mit dem Mitfer die Re hle abichn ". 
— Daß fie bei Landau eine S ühfe plühderh Written m ud, 
den üller, welche 1 wehren ı oil auf den ftsllten, 
ie ein Stüd Mitten von einander 30 BA he 
S wat, wie uns Trend‘ erzählt, nicht das Zehnte wahr. 


In Slavonien ſind die Trend‘ ſhen —— nach 
guf den beutiden Tag n ii ver ſen 3a, was n J 
gemeine Wolf nennt da auch heut iu‘ Tage Wo "he 
ruten, welch: vom Sande, eſtellt werden Ponowace; 
ches ſo viel ſagen will, als: Baron's Beute," Man Nan 
näntlich eimft die Trends: Kanduten fo, und num blieb | 
"Benennung auch den auggehobenen Rekruten, welche a 
"Baron’s Leute feyn min, Wer die Gefchichte wa 3 
die waͤre die Etymologie dieſes Wortes p 
‚Yufgabe, Üchrigeng beift es: usatili ga megpy.ar'Sold * hi 
„bat ibm zum Soldaten genommen; die hertſchaftlich en Huſa⸗ 
‚von RM man Katana, von, ‚dem ungriſchen Katona, —— | 


9 Re wer Bot annd —J K 
Nr ' ar 
"r Yin 0 N y J 
* — 1.3) 3 
u FROH — nabend * 

“hr, Binatarifien, 


ieder ben Einfiuß ‚26 tacden, Epfens ia, kn 
Hanbel und den Staati" 


Rs 
Diite feine Schw jät de Nachtheil, welchen 4 
a handel: Syitem, AR Dınd' — Abgaben auf 
JJIJ —2 ig — — m) mie — 
ir. aaten, ale j. RB. Sachfen, geäußert haben 
u aruite Danhelöiceihik, Inn. 6 8* R 


auf die neuſte polliſthe Literatur. ou 


Arch iv fund thaeriſchen Magn etismus 
J J — Bandes Ig Sf ann, . adv 
re * * LI ae LESE TREE, si KLFr: ri DEN 
tertwürdige und Ungékrffene Vorherſagun 

* zweier oimkambalen war dag Ende — 

© 10bers 1816, von dem Profeffor Du C. A. 


—v. Eihenmayer. — 
* Vorerinmnnerung. — 
—X — —* —V — "C are! Hai: Sen 4ıg ar; 
Nichts iſt wahrer, ale mas Hufeland am Schlüffe feiner. 
Rezenſion und Keflerron uber die, den ‚shierifchen Magnetis⸗ 
mus betreffende, ‚Srbrift von Stieglitz ſagt: 1a 
5, Das Factum, und wieder Das Fackum! — Gebt re 
einmal das Kartuımys daß über. allen. Schein, re „ Selbe‘ 
tänfchung ‚und —— le ad U it.” Hufen. 
land: bat Recht; Wir veruchen eine: hoͤhere ‚Erklärungsmeißt, 
in der Vorautſehung, daß unſere Facta über allen Zweifel ete, 
haben fehen. Er binnegen fordert die Beſtaͤtigun db Factumß- 
zuerſt, und dann mag es Zeit feyn, ſich um eine here Erfläs 
rusgemetbode umzuſehen. Es bleibt daher dem Freunde $ 
Magnerismpg durchaus nichts uͤbrig, als auf die Reinheit des, 
ums zu dringen, und wenn er auch zeigen könnte, daß die, 
isher geglaubte höhern Phänomene nicht, — des Wir⸗ 
kungskreiſes einer menſchlichen Seele liegen, ſo kaun dies doch 
nur die, Miönlichtsit wericlb:n ſehen, aber Die Zweifel uͤder 
ihre Wıchtiafeis nicht zerſteeuen. 9 re 
„Ein Faetum auer Zieifel ſehen, beißt Freilich viel geist 
dert, umd wenn es ſchon im gewohnlichen Leben eine ſchwierige 
Aufgabe wird, fo wird man uns zugeben, daß rür außer ea. 
wohnlichtn Fale dieſe Schwierigkeiten ſich leicht vırdoppelit f n⸗ 
nen. Von der Art ind vis Erſcheinungen des thieriſchen Mag 
netiemus; fie sieben ſchnell vorüber, wie die Meteore des Him⸗— 
mels, und laſſen und met. mur feine data furüf, um ihre 
‚Bahn berechnen: zu. fonnen, fondern machen. uns feldft Be 
zweifelhaft, ob das Geſehene eine Viſton oder eine Realſtaͤt 
war. N ) eat 3, 4) Er... gi 2 Pa 
Was uns seht Roch thut, iſt, wie Hufeland fagt, weit, 
meht dee Kritik der Facta, als die Kritik, ihrer —— * 
Aunſicht, und danır erſt kann das Motto in ein volles Recht inge⸗ 
ſetzt werden: „factum inlectum her nequnt. Die Kritik * 
nes Factums geben, heißt an die Quelle der Beobachtuug zur: 
eben, die urſpruͤnglichen Augen: und Ohrenzeugen vernehmen, 
er Ausſagen Vergleichen, ihr Dunkles — und thre 
derjprche Sole. jzugleich aber auch Die. beglgitenden üum— 
ſtaͤnde, Zeit und Ort in Anschlag bringen und dn ‚Charakter _ 
der handelnden und beobachtenden. Perſonen beruͤckſichtigen. 
TE mebr dieſe Forderungen erfüllt ‚find ; „duo Yeuler wirde 
dag Faetum, und deito mehr Glauben verdient cs. -Bıllıa 
müflen mir auch ‚die Busnobmen gelten ‚Laien, » Entweder iind - 
mene von, der. Art, daß fie % tbce u (cn Blac und 
Wirkungen nit mehr uachweiſen laj ——— ils quch poñ u 


’ * 


Dr Pan DT 


Vhantaemen und Gelb ſttauſchungen nie t ara ] 
werden tdnnen; oder der Glaubeg u ã 
auf dem Zeugniß une —— ae 


























feine‘ HL yuach Ar. Umd die: 
—— weil J— Sti sa, Nr 1 
Das größte-Hinder * aber eich wie ic fl ER; 
in der Indolenz, theils in dei ER rg iS on 
erzeugt eine Scheu der Prüfung auch da, vo fie leicht ire, 
De Schickſal trifft die meiſten Geſchichten von Comm 
die bis jezt befanne | Keb- Die Thatfachen wirden ug 
fung verwotfen, blog darum; weit fie ‚unfere? Ettid 
überfteigen. und- unseren Spiichien den Umfiärg drohen auch 
Bei der an dag Bhaͤnomen graubr,: il prüfen‘ Fond amt 
welcher nt nicht daran glaube; dieſem gehorteder — 4 
Ch 388 und ‚Diefeh Be gi fordert Die Wrffenichä 
d ahrheit vom‘ nen, dev —* ‚Öffentlicher Hefen 
und diefe Brüfung 88, die ich , ehemals pleicpaale 
ler, bei Erzählung der folgenden ra —— ic ſcheinead 
—— sur ſtretigſten Pflicht gemncht Fr mr 
Es if fein Bcheimnik und dad auch — 
i —5 ſagen der höhern Bſtimmung des Men 
n neg bleiben, daß zwei Somnambuͤlen vom: md Am \ 
Tod einer hohen Petſon auf die: —*38 its bother 
35 der num auch wirklich eingıtroffen I) 
Ebe ich an die ſpeciellen Anyäben, and-du Die Queuen 
ruͤck gehe, will ich vorerſt von dem Berlaufe der *5 
ef ins Bublifum emanirte, etwas bemerken. 
ie Divination der erſten Sommambüle war unter weitige 
— Ve und'blich lange verſchwiegen Pt 
ehe, Umſtaͤnde arg being enheit geboten, theils; weil 
inambüle feloit mir ihrer‘: örberfagung Harte nk 
m tinünfte, theils, weil die Zeſt der Erfüllung noch fern | 
Ei das Intereſſe der’ Freunde des Magnerisinus) in Fee 
39— fehte. WS dunkle Sade mußte ich en fchon vor 
ar N, „atte aber, da ich einer folchen Divinatsonggabe' daſ⸗ 
Ay Glauben beimaß/ feine Luſt/ mich nach) dem: dben 
sun dönde ‚ii eandigen m. hefem, Falle mögen n wohl" 
an en ſehn tdelehe Dufhıh 


— Dont Ti 
Es diefer Borbrrderfändigung: u auf pi 





richt. gleichgültin an ſich voruͤbergehẽ und dato iwarc 
üren davon verwiſcht. 
o verjlrichen drei Fahre, als die Dbhanon ideen 
Sommambüle hinzukam, und nicht’ * Fahr und Monat, 
Bine. Di & CN: — genen 
mte ie n ei e 
und daſſelbe GEretaitik) —— — g 
oe gain 
| e ei u ia men 
— — t, ef hr KR nen war iin 1816, d Por ent 
an: 


der ct een I ; 
En Ban — 
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Igq Horte" hwar daumol meine Abhaudlund über‘ 
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"auf Die neuſte polltiſche iteratut. ha 









Rngnifismus 'geichrieben, "und durin Hunt" ang 

die unwerfellen Ericbentungen der Srele, die ungeine Un 3 
haͤn gigteit bon Zeit und Raum zu eetennen geben’, pur vig? 
ice Erfldfingen aufgnbeDen, aber einer ſolchen Deo 
Divination, die, ohne vine Emwirkung einer höhern Welt, an? 
zunehmen, unbegreigich feine, konnte und mochte ich damis 
Feinen polen landen fehenten, Denk — wenn auch das ver 
ben eittes Meifchen nach organifhen Geſehen verläurt, und 
Diefe Geſehe auf innere Werfe wabrgenommeh werden töhnen, 
fo, daß der nadı ihnen auf ind viduelle Were ſich rıchtend Br 
Bus organischer Veränderuhgen, welchen tie Titrerlich ni ⸗ 
—66 skratt ohne Zwiſch niunft der Begriffe ſich 
darſtelt, auch durch erhoͤhte Sympathie von cınem Zweite, 
Dritten in die Somnanbüle aufg nommen teerden fan, fo it 
doh das Leben und ve Gefundbeit eines Menichen zu ehr 
* Gebraͤuche der Willkuͤhr, von Einwirkung der Ledenſchaf⸗ 
von aͤußeren Zufaͤllen abhängig, als daß jener Ba maßı 
Br Typus einer Berechnang fähig wäre BRn $ 





n daher jedenfalls 5.i ſolchen Diymarieii m ein bob.reg, 
chauen, welchem das Buch der Zeiten aufgeſchlagen da liegt, 
Mn ei WS; Inſpiration aus einem boberen Geiſterbunde zu Sure 
‚Achmen, . \ * 
* Bon der Zeit det zweiten Vorherſagung an gewann das 
leife Gerücht von dem bevorstehenden Ereianiß cni volleres Le⸗ 
ben, und fehte en ng ‚Je mebr ‚die Zeit der Er—⸗ 
fülung heran ruͤckte, in gefpanntare —— 7 — Das Geheim⸗ 
nid ging aus feinem engen verfchlöfienen Kreiſe gleichfam ber⸗ 
ucend hetgus der Freund vertr ute es dem Freunde, und 
RER leife flüſternd durch eine ganze Kette von (Hliedern, 
9.28 zuletzt in vollen Sirkeln fich asforach und unverholen 
Mr dreiſterer Darfiellung von Mind zu Munde ging - Es dlien 
nicht mehr an feinem Geburtsorte fichen, ‚Vöndıen wanderte 
* ın ansiwärtine Reglonen, fo daß zuletzt ein größer Toeik 
es Poblikums in dunkler Sprache und unbewußt der Achten! 
uellen und Umſtaͤnde es vernahm, Mehrere Monate vor Ir 
keigniß wurden verficgelte Zeit zur‘ Bewaprbeitun in die) 
inde der Bekannten niedergelegt. Bon m.breren Freuhdei 
es Maanerismus den Wetten auf dieſe Begebchbeit Anger 
dren, und, wie ichMachher angevert werde, zwei Delle 2 tz 
teit gewonnen, Endlich fam die Zeit’ der Erfühung übte be: 
deutende Vorboten; verfchüchtert Jaben die Eingeweihten fi 
Ar, und mißtrauend dem Glauben An ſoiche Bu — 
nn: 





auf einmal, nad vVorausgegangener Unpäßlichkeit von vor 
sagen, Dem verfündete Tod fü 


| te wirklich -eteignete, Hier jieht 
fa Srasdeichen für eine höhere Welt; * Lernt es ‚begiei- 


Ast. 4 r BOCH HN, , —1— Ir 1]; Dilnisit 
"Speeielte — > ner «ah 
„Kaum war das erite Erftaumen über 'die Mi Eh 
ubulfsmuß, der mir Pe eittem. hoͤh a 26 
vräber,,'ala immesmeht eine/Innete Minrarbı 


pi 
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jur * 777 Bee J. rRuͤckblick⸗ —X 


te, dieſeg Factum, dem ich Fein Aehnliches an die Gelke ja 
ellen — nicht undenuht zu (alien. Dh barke 4 
tere Data, aber bei weitem noch nicht alle, um dag Sactum fri« 
tiſch zu ſichten, iu jeine Quellen zu verfolgen, und in den Aus— 
get Der Urfocitglhen Acugen Yaruleli, Feb begab mich 
er felbſt nach ©t x. „., fobald.ich fonnte, um die marme 
heilnahme ‚nicht erfaltch und da frische Andenken nicht were, 
allen 1 laſſen. Im Zirkel einiger Freunde die iM leich Au⸗ 
n⸗und Ohrenzeugen waren, und im Select — 
anden ſich beſonders in inficht der, eriten ——8 N, bel 
Kimge Dunfilheiten, Telbit  Widerfpriiche, die ſich, bis am, die 
Nücke zurüczogen. ‚Dem Papier war von dieſer Borbetverf 
Digung noia anbesthant, und-das Blart, worauf fein Freund 
2... fid) eine Notiz gemacht hatte, „war verlegt. Es blieb da 
er nichts uͤbrig, als mich an das Haus, in welchem er 
omnambäle eine ſo großmüthige und wohlthaͤtige Unter“ 
Kung fand, felbit zu. wenden, und um ——* zu bitt 
ch erhielt, fie auch vollſtaͤndig, uUnd bin jetzt ini Staude, da 
Factun: in feiner wahren Geſtalt dem. Publikum darzuſtellen. 
Ich bemerfg zugleich hier, daß ich die hohe —* der 
0d der Inhalt der, Divinationen war, mit S., und 
erfonen nur mit einigen, Buchſtaben andeute. ‚Derjen 
dein es um genauere Prüfung zu thun iſt, wird nicht die mins 
ade Schwicrigfeit haben, die bloß angedeuteten Perſoneti u 
eugen in ihren vollſtaͤndigen Namen, aufzunnden, IR 


Erſte Vorberfagung. _ BA 
. Die Sompambüle if die durch die im Sufelandiſch 
—— Geſchichte von Hofmedicus Klein beka 
ademoiſelle W,..... u. Fr 
u. Die Vorherſagung, dieſer Somnambüle gutbi ft, wenn mark 
alles, ‚was ſich auf.diefen Gegenſtand bejiebt, im Verbindung 
jeBt, mehrere Differenzen, die ijedoch verichwindert, menu m 
dat ünie in 3. Perioden abtheilt, „Die Erzählung davon ge 
ich ans dem, Munde, einer Frau, die nur genannt zu werde 
braucht, um das, Siegeb der. Wahrbaftigfert in ihren Bone 
w Anden, — einer, Frau, die felbit in. den Annalen, Wuͤrtem 
ergs durch einen patriotifchen Zug ſich auszeichnet, der du 
Stärke, und Adel der Seele ‚jedes Gemüth amfpricht, ‚ae 
rau und ihre Jicbenswürdige Tochter waren die wohlth Tide 
flegetinnen von Mademoifele.W . . ...; Se beobachteten ju⸗ 
leich aDe jene Erfcheinungen, und waren. von, den-fonderbat« 
eu Scenen Zeuginnen, Von ihnen erbielt ich mit der freunds« 
aftlichſten Offenheit alle Aufflärungen, deren sch beduürfte. 
OR Ne nd EEE DELLEDE „> rue 
Die Lrſte Vorherſagung geſchah im Jahre 1sız, wa 
einlich am 12. Juli, in Gegenwart vom Hofmedikus Kl.“ 
ber⸗Finanzrath St... deſſen a ul Tochter, ;; 
f 


Tausete: Sie Nirbt: im Fahre 1816: swifchen dem-18..umd 20% 
al air ee iche eu dl .) zu di | 
l 
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AR 


BAfists. werden⸗ DER cue audere Rerlon ie ſte mann) 


s 


auf bie neuſte politiſche Riterafur, core 


wird vorangehen,”- Die Somnambüle verpflichtete hiebei All⸗ 
zu jirengem Stillſchweigen, weil die geringſte Unvorfichtigkeit 
Ihnen, und befsderd ihr ſelbſt, unausbleibliche Rachtheile 
Buce würde, Sie würde, fagte fe, für eine Frrin erkläre 
Werden. ' 


Zweite Periode 

.. Dt ſagte W...., daß die Anweienden nur das vor 
ihren Divinationen als wahr ahnchmen durften, was fe ir 
ben nachfolgenden Krifen beftätigen wiirde. Dieg war der 
Grund, warum man ihre erfte Uusfagen immer wieder als 

ragen in den folgenden Krifen ihr vorlegte, Auf die gleiche 

tage in_einer folchen Kriſe, deren Datum befannt fit, ant 
worsete ſie: „Das Fahr des Todes fey zuverlaͤſſig, aber in 
dem Monat koͤnne fie ſich irren,” 


Dritte Beridde. 

beſtimmt hinzu, daß nachmals ihr Mann iht geſagt hätte: ar 
be noch beſonders herausgebracht, daß der Monat der Dfto« 
er ſeyn koͤnne.“ St... Hand, wie fih aus der Geſchichte 
von Kl... ergiebt, in einem fehr ſtarken Rapport mit dee 
Somnambüle, und fonnte duber jeden Augendblick fich Fragen 
beantworten laſſen Was cs mit der lehten Heußerung: „daß 
8 der Monat Dftober ſeyn koͤnne“ rür eine Bemwandtnig babe, ° 

fonute ich nicht meiter erfahren, weil St... nicht Ju Haufe 
war, So viel ii aber gewitz, dab St... das Ende des Moe 


nats Dftober vom Jahr 1816, mit einer folchen Zuverläfigteit 


dung wa 


als den wahren Termin der Erfülung annahm, daß Er fich 
egen Mehrere meiner, Bekannten dußerte: „Er biete feiner 
6 zen Weinvorrath als Wette Auf diefes Greignif an,” 
Wenn man dieſe verfchiedenen Perioden der Vorherſagung 
Piſammenhaͤlt und annimmt, daß immer die Letztere die Er⸗ 
Nere reltiß eirt, ſo Löfen fich die anfänglichen Differenzen, wel» 
He ic) in den Ausfagen von Kl... um St... fand, gaͤnz⸗ 
lich auf, und geven ung ein riinereg Mefwlrar in dem Termine 
des legten Drittels vom Oltober des Fahre 1916, 


= wg » A 
r — “ i . ; i . 
Zweite Borberfagung. 2 
Dieſe Somnambuͤle if die durh Dr $,. andelte 
Kr D * deren se Geſchichte noch auf — Vollen⸗ 
ehet. Diefes Mädchen fab ich fcloft In der Ichten air 
tiode ibrer Anfälle, nach deren Beendiguͤng fie fn ihren na= 
türlihen Zuñ and zuructrat, und wiederhole hier nıche, was 
von ihr in dem Kapitel über Magnetigmus in meiner Pig» 
ioBie erwähnte. Alle merkwürdigen Erfcheinungen hatten 
“in den Tepten Tagen zufammetgedrangt ind Towobl die 
Örperlichen Sufäle, wie die Convul onen, als auch die gei— 
figen Phänomene, mie die Ektafen, en ne * uͤngemeine 

9 


% 


cox — I. Ruͤckblicke 
Höhe, In dieſe Periode fällt auch. bie Divination, die fie 
über das aleiche Erefgnig von fich gab. | 
Den Freunden Des Magnetismus mußte alles. daran gele» 
gen ſeyn, Befräftigung von Tharjachen zu erhalten, denn, it 
etwas Wahres an der Sache des Sommnambulismus, fo muͤſſen 
auch die Yusfagen zweier Somnambulen uber gleiche Fünftige 
Ereignife vollig ‚mit einander übereinflimmen, und an diefer 
Probe fehlt es bisher im Felde der magnetiſchen Ericheinuns 
en.” Dieg ‚erwogen, faßten die drei Freunde, Die häufig ar 
dem Bette der Kr... . . ufammenfamen, den Eneichluß, die 
für die höhere Anſicht des Magnetisinug entfcheidende Probe 
mit ihr zu machen. « Alle drei mußten die frühere Divination 
der WW... . und dieſe legten fie jezt zum runde, um jW 
febert, ob fich gleiche Refultate ergeben würden. Dieſem Ents 
fchlufe verdanken wir ein Factum, Daß, tie ich glaube, Die 
Krone des Magnetismus ſeyn wird. Ich gebe Die Borberias 
gung mit den nämlichen Worten, mit welchen die Sonuams 
büle nach der Verficherung jener Freunde fie ausfprad). 
Die Verkündigung geſchah am 17. April des Jahrs 1816 
in Gegenwart des Hopmeditus Kl... Dr Wu.» und Pros 
fefors &.... 1. | 


STR. 
Sm, ftirbt in diefem Jahr im Monat Dftober. 
r 


at es der Anfang, Die Mitte, oder dns Ende des DW 
. e T 


| | Sie, 
Das Ende des Dftoberd, 
| r. 
Du kannſt wohl den, Tag beftimmen. Zt es etwa 


der 26. nn 
IE ER — EN un Sie, 
Nein. * — 
"ber der es. Öttober? N | 


n — e. F : ei ' ‘ 

Da trife ihn ein Kopf» umd Beuftihlag. 
Dies ift die Vorheriagung der zweiten Somnambuͤle, wos 

bei zu bemerfen iſt, daß fie nicht den eigentlichen Todestag 
flimmte,' was jene Freunde fälfchlich dafur hielten, ſondern 
dag fie nur den tödlichen Anfall auf. Diefen. Tag angab, Wi 
mit. der ins Bublifum gefommenen Krankheitsgeichihte auft 

befte harmonirt. Gewiß hätte die Sonnambäle, wenn fie 
| peftagt worden wäre, micht nur den Tag, fondern ſeidſt bie 
unde nnd die Minute des Todes angegeben. 
Wie genau alles das am Ende des Dftobers 1816. eintraſ/ 
was von der eriien Somnambule vier Jahre, und don der 
jidten fieben Monate früher nröpbereiet wurde, bebart Mt 
ach der um das Ereigniß weiß, Feiner weiterem, ie 
ſich Be rn a —— ee ee 


. 
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auf die neuſte politiſche Literatur. coxı 
Vergleihung, 
Wenn wir die beiden Divinationen mit einander verglei⸗ 
hen, fo finden wir leicht, daß dıe lesteve aufs beſtimmteſie 
ſich ausſpricht, waͤhrend Die erflere in einem. gewiſſen 
Schwanfen begriffen iſt. In der erſten a zwar dag 
Jahr mir Boi amtheit, der Moment Aber nach einer befone 
deren Rectiſikation, über welche egntlih St... noch. Aus⸗ 
funfe zu geben hätte, nur mit Wabhrſcheinlichkeif angegeben. 
Die es nun fam; dat St .... gegen Jeden, der ıbn darum 
fragte, mit der beſtimmteſten Zuversicht auf den Oktoder Rep: 
ten anbot, bleibt bier allerdings im Dunkel. Fenñe Somnam— 
buͤle ſagte zu Ki „Man wird vor dem Tod zu dır chi⸗ 
den,” und dies geſchah auch wirklich. SI... der am 28. Of⸗ 
tober von Augsburg zurück Fam, war faum zu Daufe, als cin 
K. Yaufer auf Geheiß der Aerzte ein Inſtrument bei im abs 
holte. Wie Blitzesſchlag erinnerte fh RI... an diefen Bora 
boten, der den Ton verfündige, Das Eiuzige aber, was nicht 
eingetroffen iſt, iſt die Nedenbeſtimmung, daß eine gewiſſe Pera 
fon vorangehen werde. Kur kann wohl die Stage gemacht 
wirden, + obwohl dieſe Nebenbeſtimmung in der nachfolgender 
Krifen der |... Wieder zur Sprache aefommen, und bes 
fräftigt worden fen? Was in Diefer Vorherſagung noch 
ſchwankend ift, dag iſt dagegen in der Weiten aufs beſtimm 
teſte ausgedruͤckt. Nicht nur Jahr und Monat, ſondern 
auch der Tag iſt angegeben, der bei der erſten Dibination 
nur in eine beitimmte (fra je eingefchlofien. ift, Fahre liegen 
‚freilich entfernter alg Monate, ſollte dieg wohl einen Ynter« 
ſchied machen, , 


1 


4 


Zeugniffe. — 


Fetta wollen, um beüätigt zu feyn, Zeugen haben. 

Ich babe zwar fchen Neben: urfprüngliche Zeugen angege⸗ 
ben, umd babe auch von den drei eugen der werten Divings 
tion die Erfaubniß, das Publikum zu dverfichern, daß fie ihre 
Ausfagen nicht nur mit ibrer Ehre verbürgen, fondern auch 
eidlich erhaͤrten können, aber Dice ift denn doch für diejenige 
Skeptiker, die überall Im Somnambulismus nur Spufgeifter, 

ifonen, Chimären, Ferm: und Schredackalten wittern, no 
nicht hinreichend. Diefe werden jagen, alle jene Berfonen bite 
ten ja ſelbſt eine Role dabei übernommen, uud wären zule tzt 

atthet geworden, fo, der ihr Sehen und Hören, und dag 

rauf gegründete Urtheil, nie ganz unbefangen erfcheinen iüNne« 
en, Yuc für diefe Ausreden iſt geforat und wir dürfen, um 
das Factum Er befiätigen, nur auf die Mittheilungen Uberges 
b ängit vor dem Ereigniß in das Budlıfum gefom = 
men find. Sch berübre hier nur theilg ſolche Zugen, mir mele 
Chen ich mic, Mährend meines furgen Yufentbald in>er,,., 
deſprechen konnte, und welche unmittelbare Mittheilungen von 
Meinen Freunden erhielten, theils ſolche weichen ich ſeibſi fruͤ⸗ 
ber Über digje Geſchichte einige Auffchluͤffe gab, 


coxrı L Rücblide 


Doktor Chrifian N... Diefem übergab rofeß 
ok... t mehrere Monate vorber einen verfiegelten ttel, 
auf welchem die vorhergefagte Benebenhrit itand, mit. der Be⸗ 
merfung, denfelben nad) Adlatif der Zeit gu erbrechen, DM 
aber fpäterhin durch die allmaͤhlige Verbreitung des Ger 
ruͤchts diefe Vorſorge annuͤtz wurde, fo luh&...t durch 
MM... 6 den Zettel eröffnen. Mit den Inhalt und den im« 
Händen vertraut, bekam Doftdr R.. . 9 felbit Glauben ar 


Die Gefchichte, wettete darauf und eig zwei foͤrmliche Ber ⸗ 
M 


ten. Finer der Wettenden iſt der 
blieb mir ungenannt. 
Mınilter d. Warn... eim thaͤtlger Veſchuͤtzer deb 
Magnetismus, ſprach ſeibſt in Gefellfchafte von dieſer ſonder⸗ 
baren Vorherſagungum Die Möglichkeit ſolcher Phänomene 
in wiſſenſchaftlicher Hinſicht zu beleuchten. Thatfache iſt es/ 
Daß er mit Graf & . . . $ eine Wette eingehen wollte. 
Gebeimeratd v.©t.... it Zeuge, daß St..;* 
drei big vier Monate vorher auf das (este Drittel des Sftos 


ajer& .; . 5 der andere 


ders mit Einfchluß bis zum 11 November feinen gangen Bein, 


vorrath als Wette anbot, —6 — BR 
Graf... z erhielt die mittheilung ziemlich früh vom 


auf eingebe. u. u 

ı Steänleih Sch... . . erfuht es ebenfallg von mit. Bald 
nach dem Ereigniß fchrieb fie mir: „Sie hatten wohl Red 
auf die Prophezeihung zu bauen. Nun glaube ich alles, was 
diefe Reriönen fagen.” _ | 
ech! eg wäre ermuͤdend, diefes Zeugenverhör noch länge 
fortsüfchen. Wolten wir die Mittheilungen bis ind dritte und 


bierre lied verfoigen, fo würden leicht zweihundert Zeugen 


aufjufinden ſeyn. 
| Bemerkunng. | 
Hier ficht das Faetum, und wieder das Faetum und fein 
Raiſonnement Mogen Fette nur ihren Ri Stepticismus 
oder ihre Frivolitaͤten daran über, es liegt an beidem hi 
nt ie entgeghe ihnen mit dem Motto von Haftland und 
eglitz: 
„kFactum infectum ieri nequit. » 


Doch noch, eine Auetlucht! AM  grichtigth 
Wort der — d a es war Zufall. — Nictigt 


| . 


auf die neuſte politifche Literatur, CoxI1 


Dleſe Erzählung wird unitreitig unter den Bläubinen den 
Glauben an den Magnetismus berefligen, den lingläubigen 
aber Stoff sur Satyre geben. und fie werden trop dem Bann⸗ 
fluch des Verfaſſerzs, wenn Ne aud) die Zeugniffe nicht angreis 
fen, jagen; 

Es fen nichts als Zufall gewefen. 


Wir leugnen die verborgene Kraft des Magnetismus kei— 
nesweges, und ehren dag‘ Brreben ihm auf den Grund zu 
formen, halten aber daflıy, daß er bis zu diefer, Stunde 
mehr das Mittel, geweien fen, alte Werber, findiiche Greiſe 

und verlichte Mädchen zu betbören, als wirklich Nervenfrante 
“zu beilen, und find diejenigen, welche ibn uben, auch nicht ab= 
htliche Betrüger, fo werden ſie doch zu oft von ihrer eigenem 
Phantaſie berhört, | | 


Praftifche Beiträge zur neuen Staatsverfaffumgslehre 
—— | deutfcher Staaten, | — 


Es ſind folgende Gegenſtaͤnde in dieſem kleinen Buͤchlein 
abgehandelt; Ueber das Entlichen, Nothwendigkeit oder Eut⸗ 
bebrlichkeit der Landſtaͤnde. Müflen die. alten Landſtaͤnde 
"wieder ã— werden, oder haͤnat es vom Regenten ab, 

eine neue Verfaſſung zu ertbeilen, und welche Grenzen find 
‚den Fandfländen zu ſehen. Wer ift dazu zu mahlen, und if es 
— Landſtaͤnden die Berwaltung der. Steuer. zu 
Rderlafen. 7° 


Wo aber einmal Kanditände vorhanden wären, und man fie 


gar nicht gm Ihre V 

— — J none des beinbundes, Souperaine ge= 
orden Die Wahlfähigkeit tnuͤpft der Verfaſſer an, am 

das Einfommin, _ „2... 0 we 


eh, 


% 


cDxIv 1. Kaͤckblicke 2 


fcheint von einem alten Etaatsbeamten gefchrichen . nt, 
der zwar mitunter Ehr afrerthitintiche Feen vort ab 
Vorichläge macht, die aber iedoch zu beherzigen und zu be ( 
tiven ſeyn dürfen, auch dann, wenn man anderer Mein | 
mär?, indem man bier alle Gruͤnde aufgeſtellt findet, die für 
die Erhaltung des Alten nur Hefagt werden konnen, Der Ver⸗ 
fafler behandelt folgende Gegenſtaͤnde: 






= 


1. Die Nothbwendigfeit der Militärpfliäht für 
ſaͤmmtliche Staatsbürger. : 


Er verfangt, daß nur sritnach dem iwanzigftien Jahre, fAmmt- 
liche Jüngtinge dem Mititär, jedoch nur auf ein Jahr ein erlebt 


werden follen, dann meinter, hätten fis aes gelsent, mas fiekünglig : 


zu dem bürgerlichen chen gebrauchten, und diejenigen, Welche 
ausgeyeichnetsg Talent fire dic Kriegskunſt hätten, — 
in dieſem Alter üser ıbre Wabl enticheiden, Er hält eine fee 

Ade Armee für nötbig, und theilt fie cin, im die Garde dis 
Rönıgs, von welchem der Seneralitab das Centrum iſt z in die 


tillerre, und ale ſolche Theile deg Hecres, welche befondere - 


Kenntniſſe und Kunfrevsigfeiten befiken muͤſſen; in den Stamm 

er großen Aumee, welchen er Wieder in zwei Theile theilt, ım 
Lanſweht und Yındilurm, jene ſollen diejcnigen entbaltin, die 
Weniger für Künite, Wiſſenſchaften und burgerlicheg ( emerbe 
im. Innern entbaiten- find. Die Reairienter foßen ni a 
Nummern fondern Nach den Provinzen und Diſtrikten Ihe 
Merden. ueber Die Turnübumgen bricht ex den Stab, | &. ibte 
Zweckma ßigtit, wenn ſie in ihren gehorigen S leib.ı 
* fur wichtig, glaupt aber, daß ſie jetzt 
aber ſchaͤdlich daͤren — 


| AN 

2. Geiffige Ausbildung, AR — 
Diefe fen es, worauf in Preußen eigentlich alles berube, 
Der Berfaffer behandelt ſodann unſere Umiverfitdten und 
Schulen, und zeigt mit treffenden Gründen die Unzweckmaͤßig⸗ 

keit der Erſtern in-großen Städten, ar 2 

3. Beeßfreibeit und Genfur.. _ REN: er 
‚„Sier ſagt Der Verfaſſer fehr viel wahres uͤber die * 
mößigfcit der bisher Hhattgefundenen Cenſur, Die Feine‘ dert 
orm als die Berjünlichkeit deg Genfors Hätte, - I 
\ j Srz “ au. 


chranfen 


4. Fähigkeit für den Staatsdient, 2 00W 
„Es wird hierin der 5. a5, Ti. 9’ Cpl, 2 des Par 
te —* a alte # —— in’det & | 

Ent bei gleicher Käpinkeng erfanng Mir, 

Diefer Beleifenheie fant der Ber Affen; ne rein aber 
preußifchen Adel im. Allgemeinen ,..dmd. ige fehr treffeit 
ungunfig das Streben diefes '& dreißi 

feine Güter uf 0 machen, umd Daran ein’ Sr 

ewinnen, auf ihn ‚fefb wirkt babe, verwi 
‚Sie Idee des Adels ni tk Be 
h ide Bud, Ay 4 





erklatt ſich mehr $j 


’ 


übertrieben, u ud 





auf die neufte politifche. Literatur. CDXV 
sheilbarkeit der Grundgüter, als für: das planlafe Diemembri« 
zen derſelben or e | 


5. Bürgerliches Gewerbe, Handmerfer, Gefinde, 

.  Tageldbner, Fabriken, Mafhinen, Juden te 
Hier gebt der Verfaffer ganz in, den alten Zuflaud. der 
Dinge zurüd, er will N hemkpigte Erbunteetänigfeit it 
&efindedienfiiwang wieder eingeführt, die Gewerbefreibeit verz 
nichtet , und. das Mafcinenwefen nicht hegtn Big? willen, die 
Fuden abet nur dann, winn fie moraliſch efier gemorden find, 
in dın Staatsperband, aufnehmen, — 


6. Finanzen. — en 
Sier gebt er von dem Grundfabe aus, jede alte eingeführte - 
Abgabe fen beſſer als eine neue, darnach will er auch in Preu— 
£en die Yecife erhalten, aber modifizirt wifen, in Den neuen 
Provinzen aber, wo fe nicht ſtatt finder, fol fie auch nich 
eingeführt werden. Er verlangt ein. der Nation vorzulegende 
Fin anzbudiet, ‚und eine große Vereinfachung der Finanzver⸗ 
Daltung. — 
ruft: rn hr | | ar: 3 | 
>. ‚Bier will ex nur das, ‚mas vorhanden. ift, tüchtiger ausge⸗ 
führt, und nicht ſo diel neues eingemiſcht ſehen, jedoch" verlange 
er ein firengeres Strafrecht. 7 R 


3. Deutfchland foll "aus Preußen. bervorgeben 
+: weldhem Derderufobliege ein deutfbesReih 
su lhaffen De ee, — ——— 


Die Gefangenſchaft Ludwig des XVT. und feiner Familie. 


7 
J 


Fr 


” 
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(Aus dem Tagebuche einer erlauchten Mitnefangenen.) 


Wer diefe, ganz einfach, ohne Schmud und Phrafen ers 
zählte traurige Benebenbeit lieft, muß dadurch auf das tieffte 
ergreifen und erichüttelt werden, und die berzlichite Verachtung 
gegen die Franzoſen und das ganze Zeitalter, Des Wahnßuns 
der Jabre 1792 und 1793 empfinden, wo nichts mehr geile war 
und geehrt wurde alg das Verbrechen, der Allerlaſterbafteſte 
und Keechfte der. Mächtigfte war, und man gleich unfnnig Kber 
die Allmacht Gottes, wie uber die n werletzbarkeit eines Koönigs 
pottetes R—— ans, 21% 000 
— Das Gemeine und Nichtswuͤrdige fiegte alenthalben, und 
ſo ſehr war man geſunken, Daß; wenn es Affen und Waldteufel 
in Frankreich gegeben hätte, man ſie zu Praͤſdenten des Wohl⸗ 
ſahrtsausſchuſſes erhoben baben würde: 
9... Mit: dem. Könige wurden am 13, Auguſt 1792 zugltich in 
dem Tempel eingefperrt: die Königin, Madame Gliſabeth, Des 
. Königs. Schweſter, Madame, royale (die: jehige Herzogin Ungou- 
- leme),. der Daupbin, die Prinzeſſin Samballe, Grau von Toͤur⸗ 
sel mebit Tochter, und das wanliche und weibliche, Bedienten⸗ 
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verfonal, unter denen ſich des Königs Kammerbiener Cleti bes 
fand, der Über die Gefangenfchaft des Konigs ein Buch ge 
ſchrieben bat, Dieſes Rerfonal wurde bald verringert, zuleht 
gänzlich entfernt. j 

Zuerſt war die ganze Familie vereinigt, dann wurde der 
Kong und die Königin ifolictz die letztere bebielt ihre Kinder 
bei fich. ach ver inrichtung des Koͤnigs wurde die Königin 
in einen furchtbaren Kerker der Conciergerie allein eingefpevet, 
der Dauphin dem Schuſter Simon sur Ergiehung, in einem 
Gefängnis des Tempels, übergeben, | — 

Nun blieben die Brinzefin Eliſabeth und die jetzige Her⸗ 
zogin Angoule me zuſammen vereinigt, Dis jene aucı gemordet 
nat, anter dem Bormande, fie hätte Hronjuwelen auf die Seite 

eſchafft Go aft wie. cin Kopf der fönıglichen Familie aoal 

fen war, wurde e8 unter den Fenſtern der noch Lebenden lau 
verkundigt. Wenn Die Bamilie anfangs im Garten fpajiereg 
ging, war fie Beichimpfungen des Bobelg ausaefeht, ' 

ur von den Ichten Stunden diefer unglüdlichen Familie 
den hier Die Mede. Als Malesherbes, der Wertheidiger Lupe 
wigs XVL, zu ibm in Gefängnig trat, fand er ihm im Tayitus 
lefend ec wendete fich mit Thränen in den Augen zu Herrn 
von Malesherbes, und jagte; ware A 

„das Dpfer das Sie mir bringen, ift doppelt —— 

nicht retten.“ 


Als Malesherbes dieſen Gedanken aus des Königs Seele 

zu vericheuchen —— ſagte er: a 9 
» Ich weiß es befien, fie nehmen mir das Lehen, fie haben 
Die Macht und den Willen dazu.” Ar. 

Als er nach ſeinem Berhör in den Temvel zuräcdfuhr, im 
welchem durch feine Vertheidiger an dag Volk appellirt wor⸗ 
den war, hatte ein großer Volfshaufen ſich verfammelt,- der 
ausrief: der König fo 
trug ex Herrn von Malesberbeg auf, dieſen Leuten ihren Wors 
ſatz auspureden „„denn” fehte er binzu: „Ich babe ja nicht 

ervollt, dab Blut Befte, als es mir noch den Thron umd dat 
eben hätte retten £ 


Augenblick nicht, ” *b 
Als Malesherbes ihm das Todesurtheil zu allererſt bekaunt 
Mate, and * auf Ah, * | — * 
„Dei zwei Tagen beſchaftigt ich mein Geiſt m der Frage 
und der Forſchung, ob Ic im Baufe meiner — Mk 
zung Don Mirinen Untertbanen den Icifehen % a 
diene. Nun, fchen Sie, Ja ſchwore eg Ihnem der bald 

| —* ne een werde, Ich babe flits das Heike meines 


Seine letzten Motte kurz vor feinem Fodesnana; ren: 
der Tod niacht mich. nicht zittern, ich fehe mein gan 
Dertrauen in Gottes Barmberzigkeit, * UN 
Der Königin wurden ım ihrem Verhoͤr von dem An | 


ten Häbert tagen vorgelegt, welche am ' 
Hcpten 5 De gab folgenpe gu Melche die weibliche Echnam 1 





u; be gab folgende Antwore; 


I Die Noetur ſtraubt ſich zr anf eine ſolche, einer Mutter 
machte, Anfähuldiggung zu antworten.” uk 


Statiſtik der preußifhen Rheinproningen 


auf bie neuſte pofitifche Literatur. ——— 


Tief geruͤhrt fügte fie hinzu: p 


Ich ‚apyellise am alle im dieſer Verſammlung befihdlighen 
— ., A: ine . 1a"; ED ER 
Sie gewann dem Wolfe Rührung und Achtung AB, fo y 
‘Man’ mit Threr Hinrichtung. eilen mußte, und Rob — 
feinen Freunden =. ee Bien ine ern 
„Wie kann Hübert fo dumm feyn? Wie ann er ads’ a 
„„zionette eine Aptippina machen “APR Sie folke ri 
ſcheu Preis gegebeit, nicht dem Molfe als adrungswersäte 
Gegenſtand ‚aufgeftelt werden.” ° Er 
Auf: dem’ Blutgeruſte zeigte fie,. daß fie eine Königin, 
Tochter einer Diasia Iheref war " ⸗ | a 


1.5 


vage und Größe, 
J, Das Roer: Departement. - Beflebt aus 

—* N Fer Colin, Erefeld, r 
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Bei der Schilderun des Charakter der Wa ‚bi 
‘ber Verfaſſer ein Boltslien Be an — weine 
ei Spottlied auf die dreuhiſchen Soldaten ihr) >.) 


a * 


* — 


Ermı La Ruͤckbhlicke 


Keen ABSich erung gegen Unglaͤcksfalle pc. 


Vom Dr. Zimmermann. Berlin bei Flittner. 
RAN FIRE 
Der Berfaffer will, eine allgemeine Vermoͤgensverſiche ⸗ 
—E ik: die Sgierung begränbct mifen, den 
ein fire allemal feügefetzte Pramie, meil dieß die mohlreilie 
et and Weiſe fen, weil fie dem Gtaat Dick einbringe, m Preu⸗ 
en werden 10005: Millionen Sicherungswerth nach Krug, 
a 5 pro Cent 5 Millionen Beitrag, 3,600,000 Thaler Gewinn 
angenp min) weil die Staatsbürger Lieber ein. für allemal eis 
an eiimimten Beitrag. als einen ſchwankenden erfe ten, der 
staat keinem Berluf, ausgefept (ey, und jetzt viele Einſat⸗ 
praͤmten ins Ausland gingen. N kike 
Es iſt gegen dieſen Vorſchlag nur das Einzige einzuwen⸗ 
ben Idaß, wenn det Staat mit Krieg uͤberzogen und erobert 
wird, der Sieger (wie wir es erledten) die Sicherungskaſſe für 
gute Priſe erklart, 


Die Wünfche wnd Hoffnungen der neupreuß'⸗ 
fhen Staatsbürger in dem Großherzogthum 
Niederrhein nen ri Sa NuugNl 
Bon’ einem RHeinländer 7 

* NRaͤchde d X erfaſſer ich near di 
Banvallhren gemactehTupehuht ie it 5 k aß 
Iubecgen ta vaͤren, trägt er die Klägen vor, 








zuſprechen berechtigt wären, worunter die Beſehung der 
‚gen Staatedienerſtellen nit, Altpreufen die vor A hfte, if, 
und gebt dann zu ſehr 'gemidkigten vernünftigen Vorſchlaͤgen 
über, wie die dort beſtehende vrovinzielle Verfaſſung mit der 
altpreußiſchen Geſetzgebung zu verſchuielzen ſey 


Standiſche Berfaffung, ide Begriffe u. kW 


Bon Ehr. Sr. Shleffer. 


FREE BU 
Dieß fcheint uns das ür am 
a 


— und das * Ye fü den il 
en Gegenſtand In neueren Seifen gefchrieben worde 7 
Der Verfaſſer faͤngt damit An, if die — de 
Gefchichte begründeten, eioenebürulihen „@rumdsnge | 
‚ die nram'in' em 
—— 
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iffen, und aus eintt 
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-Irag da an 
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BR in einen, Derworzenen Haufen, um, DEE, MR 


auf die atuſte politiſche Eitratur. par 
em ‚väterlichen. ‚waren die. Deutſchen eine in ges 
Te ne rn yallaeh ah ty 
Ant vehtlöt tr Antigen gel * ———— 


— Idee die Franzoſen eine konſtituirende Nationalverfartim: 
Tırng erichufen, augen lie von jenen, das, dentiche Weſen chas 
raftetilitenden. Grundzügen ab, da jene.die Berlimmung hatte, 
Gllee neu zu bilden und die ganze Wer en. Nheit zu vernichten. 
IIeber den Trümnrern rauntelte die S nge unter Triumpblies 

ern, umd bearub alle foldye natusnsmäße alte Einrichtungen, 
bie fie gu Menichen und Sraateburgern mat batten, ". 
.. Dennody wuͤrde dies Zerſtoͤrru alles Borbandenen nidit ge 
EN Ion, ihn diejenigen, denen die Regierung oblag, mieht 

L e 1 u 1 al 2 
Das wae Damals und noch heute die Melt beweat, wollte 
Seinen 1,68, war nichts amderes als das Bedurfniß der 
Scheidung des Zuftligem vom’ Mefentlichen im Herköninlis 
chen. Es fehlte 1739. an den Scheidefünftlern. Dieß Bedirs 
niß ift anhand dann aber biffer zu radelu, wenn man, das 
Hertommliche völlig vernichtet, und eighe Einfalt an die Stelle - 
jeßt. Der ‚me bat Jahrbunderte und Jahrtauſende bitte 
durch ſich nicht, in ſolchet Nactheit von alın Staats und 
bürgerlichen Einrichtungen befunden, daß es der ichigen Bene 
ratıön allein vorbebaken fey ibm zu fleiden. Und dieag, fo wi 
ber der Geſchichte gebotene Hohn in es, was die franzofifche Re 
Rh. Berde hie zeritorend und Veradicheuungsmitdig. ges 
ma at Al 83 tus i; \ j u a 7}, 


# 


Der deutfihe Gelſt hat ſich mit Diefer fremden Verrucht⸗ 
heit nicht — Das Wort — — Verfaſung ſagt ſchön 
234 GSegentheil, es ſeht feinem Begriff nach, befiebindes Recht, 
eſtehende Einrichtung doraus, Aid Ra 100 ‘einzelne Familien⸗ 
bäupter fich_verbinden, vertragsweiſe ihre Sicherheit nach In— 
ua umd Yußen bedingen, und wie, fie. ſolche wahren wollen, da 
iſt ſaͤndiſche Verfaſſung vorbanden. 
Staͤndiſche Verfaſſung will keinen verwirrten Hanfen, eine 
keine willen⸗ ‚und verkandsipre Menge, ſondern geſondette ge— 
nliederte, einguder bei⸗, ‚uber: und untergeordnete Staͤnde, 
deren Verhaͤltn ſſe auf Vertraͤgen beruhen, die jedem Stande 
ein Mecht gewähren. .- „I 
Es muß alſo in Deutſchland, Grundadel, Geiflichkeit 
Geide Stände auf Grunddeſih begründet) einen — — 
En RN Bee ÄChR Eigentbum haft, geben, uud alle müf> 
in vertreten werden. -- — 
>. ‚Das Gifch, welches zwar aus dem Willen Aller hervorgeht, 
it darum nicht. Wilführ der Menge, ſondern MRejultat freier 
Aebereinſtimmung der berſchiedenen Stände; deren Grundver- 
nge, woo fie nebeneinander rechtefabig zu wohnen 


. Die fransöfische Mebolution ſuchte piter allem wahren 
— — Ba aufdeungen, 


\ Ö \ ? " 
ie ‚vorhandenen Nertraasrechte heiligen follte. Depbal 
ee RR RE, Orlac Te —— 


» = 
ı.. 11 


a, 


jebeit.fotlte, Da ce doch fogar unfähig war gegebene ku begver> 
en, wid Mur dazu diente, alle Gelchgebung unmöglich zu 


machen. FRE, ! 
 Hiemals ik die Menge Geſetzgeber gewefen, zu Allen Zei⸗ 
ten. waren. eg aus Der —— — — Köpfe, 
Die Menge fühlt nur day Bedürfniß, eigem aus ihr iſt es bes 
fchieden, den Begriff, das Wort und die Form anfzufinden, um 
ihm abzubclhten. 3 N ihr 
An den Begriff des Geſetzes ift die Lehre der Heiligkeit der 
Maieriät geknüpft, und man hat auch Diefe im neueren Zeiten 
gemißdeutet Inden man ſie dem Volke zugetheilt. Nur dem⸗ 
jenigen Heiligen und Höͤchſten (nicht, irgend einem Menſchen) 
durd) defjen Einwirkung der Mensch über die natärliche Ord⸗ 
nung des Lebent zu eier firtlichen. Ordnung erhoben wird, Bi 
buͤhrt tie Mniellat, to wie fie denjeitigen umſtrahlt, dev 5 
Ordnung vertritt | 
Las Befeb hat Mgjeſtaͤt, und aus biefer Duelle der Fuͤrſt. 
‚Der Fuͤrſti fusdrug — Darfteller. der Geſanimthbeit aller 
Drdnungen der Geſellſchaft, die mit dem Begriff Nation als 
eins bezeichnet wird, . Er bat die Volljiebung des —J 
willens cpu jeher und zu aflen Zeiten gehabt, De es geſchehen 
olle beruht auf Vettraͤgen. Er, it 8 Bolt Was, der Ale int 
befestien KRörver in. So wie diefer nicht-unabhängigsben dem 
BEN und Drganın woltn kann, wag et mil, —— wenn 
chon unter gewiſſen Geſichtbvunkten für ſich allein zu betrach— 


gen, im Ganzen ‚Doch. als das Geſammggefuͤhl gngeſehen wer“ 


den minf, daß die Sinne uhter v4 verbindet und leitet, fa iſt 
der Fürſt im Stagte. Der Zürft bat den Beruf zu einige 
zu ſammeln, zu Erditigen, was getrennt, verwirrt und dadur 
*5v iſt, darum neigen alle neuere Stagten zur gr 
nara)it, F 

Die dem Fuͤrſten gegenuͤber ſtehenden geſelligen DOrdnuns 
men beruhen auf Hrund- und Dienſtadel, Geiſtlichkeit und dem 

dritten Stand. — Be = 

Da wo ber Grund und Boden in feinem Werth verflan- 

den worden, da finven wır auch den Brundadel, ‚da wo dag 
Eigentbum deffelben fehwanfend geworden, Dienit- — Lehns⸗ 
adel Ma,amı mehren befifen, wird auch am mehrſten ges 
tragen und vertbeidigt, da muß alfo auch am mebriten zu fa 
‚gen feyn. Darum war Der AL dadel ——4 r ee 
Stand mit Reit, Der Dienſtadel entiprang aus den Serge 
deutſcher Fürsten, feine Bafis iſt das Verdienſt, und möge 
‚bleiben alg ein verföntiches, im Grundadel das Erbrecht a 
—* ale. Beide y\ * RB u aber ſorgfaͤl 
| teden werben. Ser Grundadel fey der Dayer men 
— — wie bie Erde, an deu er dur Ah 
nhaͤngt ‚Der Dienitadel, diene der. — keit und dem Fort 
‚ichreiten, ‚menfchlichee Sabungen, damıt ſie nich 55 
Wie vertehrt ſich beide Sisher. —0 und ihre Be 
Ftlannt haben, ift tur zu befannk, fehlieht aber als Dr 


A dem a ande’ beruht allerdings die wahre Kraft L 











* auf bie neuſte politiſche eiteratur. Dax 


des Staates, man hat aber in neueren Zeiten ihn uͤber die 
Gebuͤhr und zu feinem eigenen Rachtheil von feiner Stelle im 
Staate gerüdt, beſonders verwandelten die Franzoſen alle ana 
dere Stände im einen dritten Stand, und alle Franzoſen in eie 
nen Franzoſen, wodurch alle geiehige, Drdnung, welche Stände: 
und ıbre verfchiedenen Rechte will, vernichtet wurde. 
Der dritte Stand fol derjenige ſeyn, deſſen Rechte an kein 
Geſchlecht hoch an ausgezeichnete Berfonlichkeit, fondern an eis 
enthämliche Lebensweiſe und vie Ausübung derſelben geknüpft 
iſtz auch diefer Stand bat feine Drdnung und fein, anf Wera 
träge begründeten, Rechte. Dahin find die Innungen gu Yech= 
nen. ©te hatten einen hoben Werth, im ihnen entwickelte ſich 
die Soliditaͤt der Erzeugniſſe, da das Handwerk den Luxus niche: 
liebt, es bleibt an der, Grenze dis Bedürfniſſes und legt in die 
Dauer den Werth. Mit ihrer Vernichtung if Glanz und Were! 

änglichkeit-an die Stelle dev Dauerhaftigkeit getreten, mmd 
ee Handwerker bat den feſten Charakter und que Zucht ver— 

ven. 

Greilich, wirft mar dem Innungsweſen nicht mit Unrecht 
dor, daB ih mancher Mißbrauch darin eingefchlichen, um 
Diefen los zu werden bedurite es der Vernichtung deß Ge— 
brauche nicht, ! En 
, Die Zünfte waren oft Kaften, die mit Eigenſinn fich dem 
Neueren — Beſſeren entgegenſtenmten, die Kleinen von ihnen: 
erregten Stürme, drohten aber dem Schiffe feine Gefahr, forte 
dern fielen nur dem Steuermann befchwerlich, waren aber nich®. 
mit jenem Orkan auf Dem hoben Meere allgemein:r (Steichbeit 
u „vergleichen, der Sranfreich und dann bald Eurora er— 

utterte, s 
| egieren foRen Wenige, Verwalten Viele, dadurch wird 
wahre bürgerliche Freibeit errungen. Der vorsuzeichnende 
Kreis für die Verwaltung erfirefe ich auf Privatſtaͤnde und: 
Gemeindeergentbun, ab 

In dem dritten Stande Tiegt der natürliche Gegenſatz des 
Adels , infofern dieler das Vorhandene, Staͤtige erhaltind res 
vraͤſentirt, ſtellt jener das Bewegliche, Erneuernde fortichreie 
tend dar, Fuͤr die Vertretung des dritten Standes iſt freie 
Wahl das Grundprinziv. 4 
Will man, dab religiös fittliche und geiftine Ausbildung in 
der Händifchen Verfammlung Beichüper und, Beforderer babe 
ſoll, fo ſindet bier die Geiftlichkeit ihren gebübrenden Platz. Kr 
Wenn der zur das Ganze darstellt und versritt, und al® 
höchites, ordnendes fihiemendes AWefen ın der Beichgebumg eb= 
heiten muß, fo flellen die Stände, dem Fuͤrſten gegenüber, 
nur ihr eignes Bedürfniß im Eingefnen dar, keineswegs aber 
vertreten auch fe das Ganze, wie Neuerer behaupten mollen, 

Stände vertreten nur was da iſt, nicht mas Werden toll, 
fie ſollen erhalten, nicht einreißen; auf dem Borka 


deren be— 
ruhen if iger annehmen, abichnen, das Bora chlanene ge: 
Halten, auf das Stodende weifen, den Grund € Steckung 
bezeichnen, ihr Wert, 2 


Es wird in Deutſchland mehr Kraft und Gedeihen brin ⸗ 


⸗ 


akt Br 0 Goes I. Ruͤckblicke 3 Int 


gen Brovimialände beſt hen zu laſſen/ als mitderbem Gchnite 


die Verfaſſung aus beit Neuen zu ſchneiden. . 
Bor drei Klippen hüte man ſich ja: vor. dem ſchaalen 
Metaphyſiziren, ‘vor dem eigenfinnigen Beharren am 
Alten, und blinden Ergreifen des Neuen. | 


a Die Wehr und Schirm Anfalt. | 
WVon Teutbold Schmidt, Leipzig bei Weyganbd. 
vr dh 8 
= Inſofern es eine volksthümliche Untugend des Deutfchen 
if, das Fremde und Ausländische dem Einheimifchen Dorzugies 
ben, ſelbſt dann wenn dieſes beſſer als jenes iſt, fo mag cs lb» 
lic) fenn, und es iſt es, dieſe Nachäffung die fich im verfloſ⸗ 
ſenen Fahrhundert auch befonders in der Spracymengerei zeigte) 
ausjumerzen und unvolfsthümlich zu machen. Dieſes Sticben 
muß nur nicht in Ueberereibung, die gepriefene Voiksthuͤmlich 
feit, welche die andrerſeits übertriebene Weltduͤrgerei verdrängt 
bat, in unchriſtliche unmenſchliche Woltsensiterei und Bärba- 
rei fo wenig ausartın, als die Sprachreinigungsfucht und: _ 
Wuth in Abgeſchmacktheit. Alle gebildeten Sprachen find in 
der Wurzel verwandt, eine hilft der anderen aug, valende, 
wohlftingende; dem Sprachgebtaiich nicht widerſprechende Worte 
mögen eingebuͤrgert, andere bereits eingebürgerte fremde Worte 
es bleiben, wenn fie fchlecht ergänzt werden follen, su dieſen 
zählen wir 5. B. Religion, Kirche, Natur, Subjekt, Objekt, 
——— 0 Dagegen dürfte anderen wie national takt voltd« 
umlich; ‚wohl das. Bürgerrecht genommen werden, aber diefe 
Sprachvervolfommnung follte man billig, der Zeit und den er» 
Ken Gh immer mehr ausbildenden Schriftfielern, feinestwege 
aber unferen ex professo fich aufdringenten. Sprachmachern 
uberlafien, Das deutiche Boik hänge su ſehr an Freiheit, dee 
Meinung und am Voteſtantigmus, als dab man ihm 'eine neue - 
unvderfländliche Sprache’ und -eine geſchmackloſe zweckwidrige 
racht aufreden koͤnnte. Nur nach und nad) und la ſam 
kann volksthaͤmlich werden, was an ſich gut und paffend ift, 
wie dieſes Wort felbfi; wer uns aber mit einem dicken Würfere 
bud neuer Zeichen für alte Begriffe Überfchütter,: der mırd 
wahrfipeinlich ausgelacht. So möchte es auch wohl. dem Wer 


faſſer dieſes Buches geben, fo gut wie er es immerhin meint, 


und fo fobenswerthe Worfchläge im Weſentlichen auch **“- 
mitunter enthalten find, denn er überfebt: —— 
- Naturforfcher in Allwiftforfeher, - | — 
potheker in Arzneier, — N 
: Beldgeifiliyer in Ewart, von Eh und Warten, 
Adiutant in Haflulf, von Eilen-und Helfen, - 
. Student in Kunder, —— 
Lrofeſſor in Kuͤnde, 
GSeneral in urbanneeee = 
Diplomatit in Teidingswefen,.: = cu 95. 0. 
rompeter in Tromper, ae ae RR 
Boßweien- in Rerikikwefeng 0° immı m dl 
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auf die neuſte politiſche Literatur.  caxsım 


Ba ier ng R Re gie rung 89 eriälde.' Gegenſtuͤck zu 
Licht "und Schatten ‚über Baierns Sfaatönermaltungi)! 


© Eine UpologteÜbaietifcher -:Staatsvermaltung unter "Maria 


* l, mit dem. Grafen Montgelas, unter folgenden Ru: 
fen, EL. FM N pad 
Ebarafter der Baiern. Baierns gröfter Um: 
fang. Politik der baterifhem Regierung... — 
Was den Ichten Punkt betrifft, To wird Baierns Abfall 
von der deutſchen Sache 1305 und 1309 mit alten befannten 
Gründen entſchuldigt; daß es mur feine Erhaltung als; felbft» 


ſtaͤndiger Staat gewollt babe. | 


Die AuffldrungYpartbei unter. der Regierung 
bes Iehten Churfürſten Karl Theoder,. Per— 
fonlide Eigenſchaften des Königs Matimis 
lian und deſſen Kegierungsgrundfähe ...., 

Der Berfarer widerlegt den Vorwurf, daß der Zutritt zu 
dem König ſehr ſchwer zu erlangen ſey, durdy die Behauptung 
der Thatſache: daß der Konig alle Sonnabend aufidem Münch- 
ner Getreidemarfte erſcheine, ic ducch dem dickſen Haufen 
Drange, mit vielem über Den Getreidepreis und haͤusliche Were 
haͤltniſſe wahrhaft vaͤterlich fpreche, ’ Ä Hi 


Der Staatsminifier Graf Montaelas, 

Auf die Vorwürfe, er vereinige drei Miniſterien in feiner 
Merfon, ſey vracdıriiebend und herrſchſuͤchtig, müſſe beweifen: ' 
dag er fein Vermoͤgen dem König berdante, ſein fräberer Hang ' 
zum Partheiweien bindere feinen oft guten Willen, das Ser 
meinbeſte zu bewirfen, wur die auswärtigen Geſchaͤfte ſolle er 
leiten, er despofifire, ſtehe unter dem Einfluß feiner. Neferene 
dairs, Wird geantwortet? Es fiy in Batern wie in Preußen 
Einheit an der Spige der Verwaltung nötbig, er fey für viels 
fache Verdienfie nur mit. den Grafentitel belohnt, und in als 
len wichtigen Sachen enticheide der König, nicht der Miniſter; 
an Gehalt besdge er 100 000 Franken, und babe als Miniſter 

der auswärtigen Angelegenheiten, bei manchem Anlaß und bei 
uuswärtigen Traktaten, wie es üblich ſey, Geſchenke erhals 
ten, daher fein Reichthum, der etwa 10,000 Thaler tens 
tire;' da er endlich nicht alles allein bearbeiten fönne, bedürfe 
er der Hülfe von Referendairs, die aber keinen. Einfluß, ſondern 
nur die cöllegialifchen Beſchluͤſſe der Miniftetialconferengen zu 
expediren haͤtten. 3 


Organifation der: koͤniglich baieriſchen Gere 
vol: Kteistommiffariate — Sinangdiveftion ıc, 
Das VBiel-Regieren, — 
Es wird der baieriſchen Regierung vorgeworfen, daß fie 


einer Maschine gleich, von anem Gentraipunft aus, der daß 
— Mm Mocatisigehtisenmmerden füle I, 1. 


\ 
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Dagegen verweiſt der Verfaffer. den Tadlet anf die en 
Anterbebörden ertheilte Inſtruktion, woraus hervorging, do 
Ge im ihren Bezirken in ſehr vielen Dingen und innerbalb'nt= 
wiſſer Brängen, nach Maaßgabe der Gefehe ſelbſtſtaͤndig und 
undefchränft verfiigen Fonnten. er 
tebrigens wurde in Baiern die Adminiſtration collegialiſh 
betrieben, und die Borande bätten nur zwei Stimmen, 


Boligei: und Aulturgefehe, Mautverfaffung e 
Poſtweſen — Salje und Bergmwerfe, Eorämefen. 

Hier find das Anflauern, dab Paßweſen, die Heirathsbe⸗ 
fAyränfungen, Auswanderungsberbote, zu häufiges Zerichlagen 
der Baucrgüter, wobei die Juden gemönnen, Mangel an Ges 


Ri 


treidemagazinen, das Frohnweſen, acfallene Hüterpreife, das bee 


3 


ſchraͤnkende Mautweſen, der Regierung zum Borwurf geñel. 
Maren in jedem Staate ſtrenge Geſzhe erlaſſen und noͤthig; das 
Pofwefen wuͤrde in Baiern nicht uͤbertrieben, und es ſeh thoͤ⸗ 
richt, fremden Vagabonden und Gaunern die Thore des Lan⸗ 
des zu oͤffnen. Auswanderungsverbote beſtänden nur als Re 
peefialien; die Hetrathobeſchraͤnkungen faͤnden nur Statt dei 
Staatsdienern, Weldye die Erlguodniß ihrer Vorgeſetzten beibti 
gen müßten, und bei Jedem Stuatsblirger vor erfülter Milis 
tärpfliche, und wenn er feine Guben. nachweiſen fünne, 
Das Dismembriren wird als ſchaͤdlich anerkannt, aber nicht 
uigeben, daß die Juden dabei die Hand im Spiele hätten, 
böten, — Getreidemagazine wären überfläflig, da das aaunfe 
Land nur ein Getreidemagazin fey, beionders hätten die Fonige, 
fichen Speicher auf den Kal der ganzlichen Mißerndte den Ein 
In im Beltande. Die Frohnen wären vermindert und uleee 
alben in gemeſſene umgefchaffen worden, und auch diefe fol 
ten durch Geldabgaben abgelaft werden, das Zahlen der Güter⸗ 
preife hätte der Krieg bewirkt, £ 


Die Auftisdetwaltung. Das Syortulwefem, 
Es wird der Mangel eines allgemeinen Geſetzbuchs geruͤgt 
ferner daß Prozeſſe contra Fıscum gehemmt wurden, uͤbertrie⸗ 
bene Sporteln die als Finanzquelle dienten. | 
Auf den eriien Vorwurf wird erwiedert: es werde an cr 
nem neuen Geſetzbuch genrbeitet, mobei man fich nicht — 
Yen dürfe. Wet dieſer Gelegenheit läöt der baierſche DBerfahk 
feinen Hab gegen Preußen laut werden, indem er Seite J 
t: —* 
ae weit über Verdienſt gevriefene preußifche Beichbudhr 
wird dem basrifchen nicht Als: Grundlage dienen, jonder 
Kreitmayers Codex civilis, Der, wenn aleich älter als das 
—— Landrecht, doch feine fo auffalenden eig rar 
gen für unfere — Zeit enthält, wie dieſes, weiche 
unter andern dem Adligen in der Beförderung zum Staats 
dient den Vorzug giebt, WVeleidigungen eins Edelmannd, 
gen einen VGauer gelinder heſtraft ale umgelehrt, und. en 


- 


| 


| 
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auf Die meufle-pollrhe Litcatut. son. 


offizielle Ausaabö, Die: in den fruͤheren Ausgaben (es war der 
Entwurf) befindliche gerechte Beſimmung: „dag der König 

j rien Juſtizminiſter dem Lauf ber Suhl ur bemmen foßen,”?. 
‚. gänzlich weagelafien bat:” 

Hierauf üt:gü:bemerten: daß der polsaift. bairiſcher Bu 
fafiung und Regierung, nicht im den Febler jenes Gegner 
‚hätte verfallen, und etwas tadeln und enshellen follen, wovon 
„er feine Kennting hat. 

Das vreufifehe Kandrecht murde vot 25 Jahren‘ publizirt 

md Fehn bis dreizehn Jahre früher audgencheiter , ; 09, Mast 

noch ——— vom Adel urtheilte wie. jpAtenhin, md. jene gerü 

Stelle, ik lanait durch das ‚entgegengefehte Herkommen abolint 
worden; die Beleidigungen welche der. Ungebiidete dem Bebile 
deten sufügt, werden allerdings bärter —— nach 
dem Grundlatz beñraft, dab die, Belcidigung Dan pfindlicher 
fchmersbafter fer. Was die en; der Kufis durch Rab 
‚Metsordtes betrifft, ſo iſt Darüber cin ſpaͤteres Geſetz vorhanden, 
mach: ar eine solche Kabinetsordre — ungültig angeſe hen 
— en ſo 

Die letztern det, ‚baierfchen Kegierung gamasien Vorwürfe 

Werden von dem Berfafler, abgeleugnet. Ber 


Erziehungsésanſtalten. PR 
er bat den Tadler ſich in einen, obre vern delt 
a a dies iſt dem Berichtiger ni er ae und Er: . 
jener: ſey geblendet. Kr * dann ſelbſt, J dem a 
meinen: Sturm gegen ale Stiftungen, ; Ad 


In ſuitute nicht genug. —* worden waͤren. nu 


ationalgafd 
Dem Kürkten Wrede ift vorgeworfen aatR RU er fen cr 
—*— „Dinleugiiten, ı worauf uigenglich nie © apdefertigene 
efa i 2 
—5 Armee findet der Tadl — ———— 
im Boltszabl zu aroß, det Berichtiger a nder fie no thig/ 
die baierſche Selbſtſtaͤndigkeit zu xerthadigt n. 


Re ‚StHagenn, wartet AR — 
Jar lobt, i 
* nv Al ala, Make J Pan 
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Nie Verſue rung der Veivarfiftungsgdten: aan, . 
abe Erhopung der Yuflaken,  =n Wr! 
ERBE den ehftern Punkt” brerift, (8 a 

löffer aufgegnblt, die zu Schulen und mılden Stiftungen ver⸗ 
FIR worden,“ und vi⸗ Rautſanmen Teyen jur Dedung A 


. Ieseägtsfchulden: angewendet worden; 


1.2044 2, Der Ronigsbedürfe' teiner Domamen, das —— 
ſeines Voltes ſtehe ihm zur Disvoſſttio und Die Oomainen 
Wwaren Beet, immerwdätrenden Zins verdüßert 
Ei End die balerſchen Eraatsichulden von ihrer Em⸗ 
hung ir eiitwicfefei:' Ste betrugen 180547 bis 18 Milltonen 
ren, seitdem ſind ſolve noch 'vermehtr, über 20 iſt ein Zi 


xano gsfond me orden. 
N ad! Wird zur Eirichuldtagung der Krieg: — 
— tyaber vernchert der Saut warde ſecue Verbiudi 


Jegin = den. 
Werden Wnbarangrn deriprochen. : Sie Ku 
eh an al erfölgt, die Comm min haben ihr Der 
ieder erhalten, wenn. es noch vorhanden geroejen. 99" In 
Ride Ka 6. € Bewerſt daß Baiern alle wur eidentvare ae 
— trägt, direkte und indirefte. 


„grindithe Berfaffung, „eilndmn. sun ‚5479 
ie werden’ die Rachtheile PR. beräisgehöben, welche dR 
u dirhe ebenirlige Berfafınia! fhrZBandn'tı dssı harte), und 
aubtit das was von vielen deutſchen ge 
tätive Verfaſſungen geſagt worden 
Schale Geſchwaͤtz Umd ni — [2 —3 — ni 
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anlkach Raubflaaten vereinigt Werden 
fere —— der ——un * ner 
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us die Vermind * fie 
a e Bermunderu 
aiRführung der —— 
erden wird. nöbefondere Me 
felbffändigen Foderativ: Staat 


gebung Daraus Derbannt, und — 
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gen, waͤten aber doch nicht für die Ewigkeit geichaen. Die 
Selbifändigteie kann nur erhalten werden, durch Eintracht 
der verdunderen Staaten, da an die Ernennung eines deutfchen 
Oberhauptes, Teit dem Wiener Congreß nicht. mebr su denken 


inemaı | ner, und 600,000 
Mann Kinientrüppen aufzuitehen. Zu den Bortbeilen welche 


der Hermantſche Staatenbund Fünftig gewähren darfe, werden 


1 
, 


ei Steuerfuß, gleiche Minze, Man und Gewicht 


— 


— er Buͤcher⸗Nachdruck fo banegen verboten werden. } 


eht, und die Staatsdie erſchaft beſchraͤnkt werden, wir 

I Die dihyufüprenden Kahdfinde Glen * in zwei, os 
Bolfs On fing 

werden, fie folen das Steuerbewilligungs und Bewaffnung— 


„se dois respecier les droits; 'eomme si nous ‚ayions une 
" eonstifution qui malhetreusemenit m’exisfe pas,” und die 
. une Konsntution,” ſahte der edelmüthige Kaifer date 
- Bone, qu’un henreux' accident pour elle,” —_ Auch ‘Fries 
h Tr. fchrieb: les höns rois meurent, mais les bonnes 


n fenem'Werf „‚du Congres de Vienue” ausgeſpro⸗ 
hen habe (vite 213): daß Der deutfche Stanrenbund ch une 
ter die —66 von Rußland oder Frankreich begeben 
TO? jtvei' Mächte, welche Fünftig einmal wenn Fein menſchen⸗ 
Fee hmnlicher" ınd edelmüthiaer Raifer Alecander mehr exriſtiren 
onke, um Ruplahde Ghhk und Enropens Ruhe zu betörderk 


\ 


oder, wenn SFranfreich ie wiederum einen energiſchen m) 
Iriegernich geſinnten Konig erhalten wird: — gerade Die ger 
äbrlichfien Feinde für Deutfchland werden Tonnen, 
5 J 


Manuscrit venu de St. Helene, 


U Ron diefem, bereits durch ale deutfche Zeitungen befannten, 
Echrittlein, welches ın England bereits neummal eufgeicah 
und dabın anf  iIndireftem Wege gefommen sem. ſoll von 
vielen aber als untergefchoben ungefehen Oxd, wollen mir 
hier nur einen gedrängten Auszug, nit Des Verfaſſers eigenen 
orten wiedergeben, 2 


‚Buomaparte’s Kindheit, DR 
Die Weit bat geglaubt, daß meine Kindheit ſchon den are» 
en Main verfündigt hätte, dr ich Feworden bım, "Ste dat 
ch geirtt. ch war tief ein cignfinniges, lebtaſtes md 
wißbegieriges Kind, Späterhin, als ich um Zungling birns 
reifte, gluͤgte mir fehr oft etwas. weil ich es —— und 
wirt ich eg einmal durchſetzen wollte. Ich Hart: en n fen 
Hillen, und eınen beflimmten Charakter. Ich unternahm als 
Fes, wodurch ich betändig ein Uebergewicht über Ander ırbult 
Nein Gert verabfheute die Tanihang alemal, und ich vlidt 
Hets der Wahrheit auf den Grund. Ich acht te Pers nur die 
That, niemals das Recht. Niemals babe ich begriffen, melcen 
Hupen ich aus den Wilienfchaften stehn fönnte, aufsr von DF 
Marhematit, alles ander: hat mir ja nichts gehalten, und ic 
fernte nur etwas aus Eigenliche. Men Ceſſt ging fernen ur 
genen Weg, und beiiand vorzüglich nur aug der großen Be 
wenlicyteit det Nerven meines Gehirns, weshalb ich guch weit 
ſchneller dachte als alle andere, Bf dei; 
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feben in. der Armee erwarb. Die Runit des großen Dal 


erbielt man bier hur durc derbe Flüche, 
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auf die neuſte politifche Literatur. cwxxik . 


vente, um ihm den Müding abzufchneiden Es ſchien mir 
icht, einem Hoͤhe zu gewinnen 1. Iche, vie feindinhe Stiflung 
beherrſchte, indem ich win kleines Gebufch yaflirte „ an welches 
Ach umfer Flügel anlebnte. Alles glückte. Dies mein erſte 
Waffenthat die mich in das Geheimniß des Kriegs einmweihere, 
und mir kebrt-, daß 88 Leichter ſey, den Feind zu fchlagen, als 
man e8 zu glauben pflegte und, daß Diefe große Kunſt in nichts 
weiter beſtaͤnde, als im Gefecht nicht zu ſchwanken um beſtaͤn— 
Din enricheidınde Bewegungen zu wagen: wodurch man ich des 
Soldaten bimichnigt. Da ich bier feine WBücher über den 
Rereg bunte, erinnerte ich mich des Wenigen, was ıch in der 
Geſchichte daruͤber grleſen/ verglich es mir meinen jehtgen Er⸗ 
fahrungen, und ſchuf mir daraus meine eigene Theorie der 
Kriegswiſſenſchaft die ich Werts befolgt babe, und die mir ges 
giuckt ſt. Vor Toulom ſuchte ich als Artillerieoffisier den 
chen Punkt des Ananfs, welchen das Terrain gewänrte; er⸗ 
fahrene Dfftiiere verwarfen dieſe Stellung als zu ſehr bedroht; 
Barras der hinzu kam, war meiner Meinung, die Bat— 
terie ward errichtet, und that Bunder. Nachdem Toulon uber 
war) würde ich Brigadegeneral dann aver kam ich durch die 
Intrigne der Jacobiner in den Kerker. Nach deren Ende 
Fing ich nach Paris, Robeeviere war todt, und Barras ſpielte 
eine Role, un die sch mich anſchloß. So kam td) als Gene— 
tal an die Spike deu Trupden, welche die Sectionen befampf 
tin, vertheidigte den Saal der Rennbahn, wo midr eine Co—⸗ 
fonne angriff, welche ich mit einer Batterie zuſammenſchoß. 
Das Bauje währte gehn Minuten. Ich batte geſtegt, weil die 
Meinung, die Mehrheit und die Kühhbeit anf meiner Seite 
waren. Ich purde Divifionsgeneral, blieb aber ohne Thätigfeit 
„auf dem Steinpflaftet von Paris, die Ehrſucht trieb mich aber 
ins Feldlager. | Dr ae 
 Buomaparte beiratbet. 1 | 
ch war zwar nicht gleichgültig gegen die Meise der Weis 
ber, fie hatten mich aber bis seht nicht ſehr angezogen. Mas - 
Dame de Beauharnais war die erite bie mich felelte, und ehe 
ich”& wagte, ihr etwas vonBiebe zu fagen, war die Gefellichaftz 
in der wir ung faben, ſchon davon unterrichtet, 'Barras ſprach 
mit mir darüber, amd als ich es nicht käugnete, ſagte ev mir? 
„tie muͤſſen Madame de Beauharnais heirathen ; fie haben einen 
ran ımid Talente, die fie geltend machen wollen; ſie find aber 
ifotirr, ohne Verbindungen und ohne Vermögen, ſie muͤſſen hei⸗ 
rathen, dann erhalten fie eine fee Beſtinmung.“ Die Sache 
wurde gemauyt. h ' — 166 


Der erſte italiaͤniſche Feldzug. hi —— 
Nachdem ſich unter dem Direktorium eine Art von feſtem 
Megiment des Staats gebildet hatte, worin ich einen bedeuten» 
h Blatz bebaunfete, fo Anderte fich nach meiner Hriratb mein 
Arkungskreis, ich Forte mach Allem trachten, wozu midy meit} 
brpeiz antrieb. ch ſtrebte nach eier Feldherruñelle, denn 
der Menfch in nichis, wenn der militärifche: Ruf ihm nicht 
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woran geht. Die: italtäniiche- Armee war-im Verfall: ich dachte 
gie Ihr-Defterteich anzugteiien, wo ſich dieſe Macht am ſicher⸗ 
ten gfaubte, naͤmlich in Italien. Oeſterreich, befolüct von 
ngland, bot uns die Spitze am Rhein, mir mußten ihm ee 
iverſion —— machen, um ſeine Kraft zu theilen, DIE 
Heinen italaͤmiſchen Fuͤrſten zu ſtrafen, die ſich gegen und vere 
hunden batten, and, um, endliche dem Kriege ein Cruſies und be 
dimmtes Anſehen zu geben, das es bisher nicht gebabt-haste, 
Dem; Direktorium, gefiel dieſer jchr einfache Plan, weil es Det: 
slänzehden Erfolge bedurfte, un. ſich das. ofentliche VBartrauen 
zu erbalten,. und: es ernannte mich zum Felbbeern Der dt 5 
ſhen Armees: Ich xeiſte dabın. In eunigen Tagen entſchis 
ieb- durch einige ‚alückliche Gerechte den; Krieg gegen Biemant, 
‘und zwang den Koͤnig zum Frieden, und ich ſab De 
Augenblid nicht bloß für einen, Generak. fandern ſut eie 
Wefen am; das vom Schidial: auserſehen ſey, das Knnd DER: 
Nationen zu beftimmen,.: Ich ſchlug nun die Deiterveicher Drei 
mal- hintereinander, umd um. Atnlien.gu erobern, benußte,ih 
das revalutionäre-Syftem;,. naͤm lich die Vernichtung der Br 
Veriaſungen, und Ginfuͤhrung der: Glaichheit So ſtiſtene 
die: Eisaluniſche Nevublif, am welcher: ich Frankreich eine 
freuen Bundesgeneien ermarh, deun Italiener und. Franzaſen 
haben; eine vriei Seſinnung und Wemeglichteit. „Nun Drang ! 
bis in die: Nähe ‚von Wien, und machte den tür Franktel 
ruͤhmlichen Frieden von Campoformio⸗⸗ Da = © 









‚vv 9% , Fi udn. 14 
Frankreich war mit aller Welt in Frieden, England. 
enommen/ mut: welchen es bein Schlachtfeld gab. ‚ar 
urite des Kriegs, man nid ſowohl mich. benterfbarri. alt ‚N 
ruͤhmt zu machen. Außerordintlicheg, Unbeg reifliches; ‚M 
ich. volfdringen: Fh erfann: daher die Heberziehung Egypte 
Jch ſchiffte hin, landete, und verlor: bei Ubufic- die Flotte, U 
Mio begrifn ich fagkeich-, "daB. diefe Erpevition. mir, unglüdhdh 
enden. fonne;, indem jede Hemer ,:die Wh. micht ergangen Maul, 
zuletzt gefangen wird. Ich mußte aher da. hleiben., ii 
sicht fore konnte, sh, ſchicte mich in die Zeit, erohert 
gen, um mit meiner ſchoͤnen Armee nicht Langeweile Alk 
Als ich damit fertig war, wurde meine Neugierde reger BET, 
fina: zu hefuchen, und es zu erobern; diefer Plan hatte 
Romantifches , ich. ließ mich dazu verleiten, war von den 
derniſſen nicht gehörig: unterrichtet, und: hatte, eine, Au K 
Kremer. Madden ish: durch Vie Wühegefommen mar, bötte 
daß St. Fean Yilcre befehk: fen, ich durfte diefen feſten 
: binter mir laſſen, und marichirte darauf los. DIE Ti, 
erung mißglückte, ich kehrte nach Egypten um, kämpften 
‚gen Elementen, unterlag aber nich. en 
“ ne erhielt über Tunis Fransöfffche Zeitſchriften 
















von dem traurigen Zuitande Frankreichs. in Kenntniä ſebie 
Sy aubte dort meine Dienſte geltend machen zu ionnen 
A bielt mich Nichts in, Egynten zurdd,, bier mar NUR 


ungluclich begonnene Unternehmung sur befchlichenn und k 
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andere‘ General war —32 eine: Capitulztiom zu unter⸗ 
gzichnen. Ich reiſte ab, und kam gluͤcklich in Frantreich an. 
T a Rt msi. % Delle... 
Das er ſte Con ſubat. —VV 
Im TDriumpha sog ich von’ Freqgus nach Paris, gang Frank⸗ 
ch hudigte meinem Ruhm, und abe die da fürchteten be⸗ 
egt zu, werden, hofften auf meine neuen Siege Die Schwäche! 
ber Regierung harte ſie bis sam den Wand des: Abgrunds ges 
führe, © Ich fand die Anarchie, und; da alle Welt: den, Staat; 
retten wollte, ſo machte ich euch. einige. Borfchläge,  Mam) 
ſchenkte mir Zutrauen, ich "wurde der. Brennpunkte aller Vers 
ſcworung, aber fen Menſch befand ſich an- al derſel⸗ 
ben, der: fie zu volbringemverftanden haͤtte. Aleszählten auf 
mich) werk: fie- des Generals «bedurftem.: Ach Fählte auf Ne— 
Ben ROH des Entwurfs, den. Ich zu. meinem VBor⸗ 

eil eripur. i 
Das. Schickſal fehte mich ah die. Spitze des Stats.’ Ich 
wurde Herr dir Nevotunion, und wellte nicht bloß ihr Führer: 
ſeyn. Diefe Rolle gefiel mir nicht, Fch war berufen; Frant⸗ 
reichs Zukunft, und viel;icht das. det. Welt, zu beikimimen. 
ber zupor mußte ich den Krieg erneneven, dann Friede ſchlie⸗ 
1, Die Faltlonen entträften, mein. Anſehen feftgrunden, und 
Die große Maſchine, Regierung genannt, von der- Stelle ba 
wegen.. Fa ertannte-das Gewicht des: Widerſtandes, und ıch 
309 damals das Krivgführen vor, denn.ich lebte die Autorität! 
Des Haupranartievs, die Beweglichkeit- und. das “Beben des 
Schlachtteldes, umd ich fühlte in mie mehr. Geſchick, um dası 
milisartfdie Uebergewicht Frankreichs de ann Re vo 
zu regteren Ich hatte Feine: Wahl meines Geſchichs 
Gewalt des Diteltoriums neigte ſich su Ende, und» es mußte 
eine hoͤhere Macht: an. feine Stelle treten) um Frankreich zu 
gettert.. azu konute mir dee millitaͤriſche Ruhm dienen. 
oder die Anarchie konnten’ dag Direktorium nur erfeßen.., Die 
Wahl war nicht zweifelhaft, die Öffentliche, Meinung kam der: 
neinigen zu Hilfe’ ch schlug das Confulat vor, und war 
damals noch von dem Gedanken an Souveränität weit eutfernt. 
Die Republikaner verlaugten zwei Couſule; ich ſchlug drei vor, 
unter denen: ich. der erſte ſeyn wollte, Die Republikaner ſahen 
darin die Diktatrur und wafneten ſich gegen nic“ Gelbii ihr 
Sieyes fonnte ſie nicht beruhigen, der eine Couſtitution 
machte, ſte furchteten mehr meinen Degen, ale ſie ſeiner Fedeg 
vertrauten. In zwei Partheien theilten ſich alle: in Nenupkie 
daner, die mir entaegen waren, ihnen ——— Bun Brand 
reich, welches mich forderte, und es war fiegreih, Die Re» 
vpubiitaner batten ihe Hauvtquartier im Raih der Fünfhundert 
aufßgefchlaaen ‚hier veriheidigten fie ch ruhmvolle Ich mußte 
die — von St, Cloud geiwinnen/ um dieſe Redolucion 
u ehden, ı au: Mind un — — 
\ Der Wunſch des Bolfs hatte mir —T n, Platz ver⸗ 
Ka eng ga 
on erm die in der en Meinung * 
* ir gefomuten. 


» 


Die Moyalifien warem gar nicht zum Vorſch 
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Des iositı fehle Autraner- in mich / da Die: ‚Mevokusiom keinen 
ſern Zurgen haben Forte als mic. Fch batte mur Swn 
wenn ich ihre Intereſſen ſchuͤtzte, haͤtte ich fie vernachläfigt, bes 
fand ic, mid) in der Bahn der Bourboſns. Alles muhte in 
meer Baba new fein, danus aller -Ehraeiz darin ſeine Nabs 
ey Marach —— übe, nichts Abgeichloſſenes und-darur 
Ahr Fehlerhafte— 

Br Durd, ang Eogikitution war ich wur der erſte Staatsdiener, 
aber: mein Degen Diente; mat: zum Öpepter, Es war. Wilets 
forucy zuiſchen meinen :comiitwrionclem: Rechten, md dem 
Webergemicht meines Eharakters und Meiner Handlungen. ‘Das 
Publikum urtheilte mie ich, ſo Ponte es nıcht bleiben, und ie 
der nabım hierngch feine Manfvegsin. An einem Gefolge von 
Hofiüngen :sehlte er wir wiche, aben wohl am: materiehen 
Gtoatskräften: 1: 4 4%: Ei oe ara 


Die Schlacht von Mareuge. EN TR 

Srantreich war: gefchlagen;,: Defkerreich: im Beſitz van Ita⸗ 
lien mei Bert bier ‚vernichtet; mir hatten feine, drmer Min 
den Angriffstrica a: ae Kaſſen waren Kcer, die Eoifertpfion ge⸗ 
finab nach Gefallen der Mairen, Sieyes Confttturion kühmte 
Alles (1,1!) Was die Kraft Des Staats ausimachte , war nice 
Day aber alles was ihn ſchwaͤchte. 

Unter biefen;, Umſtaͤnden verlangte ich den Frieden, -Bitt 
— ibn aus. Der großte Staaibfebier Ex; machte mein 
nd :werbreitete die Revolution über Eusova,. weiche 
mein Fall nicht aufhalten wird. Sie würde in Frank⸗ 
reichs Grenzen geblſeben ſeyn, haͤtte mam es ſich ſelbſt uͤberlaſ⸗ 


man auf Schlachtfeldern ernirbe, —— wurde das G 


Tribunen, und du 





‘anf bie neuſte politiſche Ateratur. euxxarız, 


j tb. ‚übte: factifc) „. wen. auch nicht rechtlich, di - 
\ ——— und um einmal die Revolution I Beens. 
den, fuchte ich ihre Grundfähe feftzußcllen, die Geſehgebung 
darnach einzurichten, umd jedes Uebermaaß zu vermeiden, Ku 
Wenige Menichen haben fo viel. bewirkt als. ich damals, 
und; alles im ſo kurzer Zeit. Die Gefihichte wird es Wire. 


Koi zisına \ 
2 Stets verabicheute die ich Willtuͤhr. Alles ging. uach 
Wuuſche, aber Die Beendigung der Revolution twar. wegen der 
verfchiedenfien Intereſſen Außerfi ſchwierig Jede Vereinigung. 
war unmoolich, und nun verlieh ich mich auf dag Recht der; 
Stärfern, das allsin zwiſchen den Volkern gebietet. A 
Das lebenslaͤngliche Gonfulat. war cine vorübergehende, 
Unumſchraͤnktheit. Ich brauchte fe nicht zu benugen, um die, 
. zevölusionairen Intereſſen feſtzuſtellen: Ausiöihung der; 
Kalten und deren Begänftinumg. Ich babe die Ueber» 
treibung duch Herfielung des Cultus, Beichwichtigung der 
_ Bartionen, Zurüdberufung ber Ausgewanderten, gemäßigt, eine 
sühtige Adminiſtration eingeführt, die Finanzen ergiebig, und 
die Regierung Hark gemadyt, indem ich die! Zügel mächtig er⸗ 
griff. Ich liebte gefegmäfige Ordnung, ich machte fie Rreng 
und entfcheidend, aber gerecht, da ein Geſetz das feine Yuse 
nahme duldet, flets gerecht if. Ich ließ die Geſetze puͤnktlich 
befolgen, denn Das iſt die Pflicht des Throns, und babe ſie 
ſtets in Ehren gehalten (:!!) Sie werden mich überleben, dieß 
iſt der Lohn meiner Mühen. a 
Alles ſchien fich zu einem je Ende zu neigen, aber ich 
fühlte das etwas fehlte: das Ende (dev Revolution 2). "Ein 
eiviger Streit ergab fich zwefchen Akt und New, ſwiſchen als 
rem Stgatsrecht und neuen Revolutionsintereffen, jene ſahen 
id) Pe‘ Dieje bedroht, Bicje harten feinen Beftand, wenn fie 
dich nicht mit jenen ausglichen, oder fe verhichteten. Diefer 
Kampf Des Geiſtes, der ein Kind der Revolution war, mie dem 
grauen feſtgewurzelten, auf, den Trümmern des Romerthuͤms 
Bit Jahrhunderten errichteten, europfifchen Staatsbau, mußte 
die Ordnung der Welt umkehren, und ich befand mich an Dee 
Spitze der Barthei, welche das Neue wollte, und fo war ich 
der Gegenſtand des Haſſes aller Verehrer jenes gothiſchen 
Staatsbaues. Ein weniger beſtimmter Charakter haͤtte man⸗ 
ches der Zeit uͤberlaſſen, indem er lavirte. Da ich aber dem 
Zeitgeiit auf dem Grund geſthen, und- wußte, wie cr die Welt 
entzweite, eben fo wie zur Zeit der Rekormation, fo begriff ich 
bald, daß an fernen Vergleich zu denfen war, weil die Ynters 
eſſen zu ſehr im Widerſpruch wären, und ich urtbeilte, je fürs 
ger die Erife, je alüdlicher würden die Völker feyn. Franke 
reich mußte das Mebergewicht in Europa haben, um das rebo⸗ 
. Iutisndre Interefie firgen zu machen, und bier mußte ich Here _ 
des Rechts der Staͤrleren werden, welches allein unter den 
Itern einen Wertb bat. ’ . 
So war ich ſtets das Geſchoͤpf der Rothwendigkeit, und 
der Geiſt der Zeit hat mich gezwungen, ſo zu handeln, wie es 
Frankreich diente. Um dies zu. bewirken, und diefen Staat 
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fiefd oben und herrſchend din erhalten bedueft edes der Ein 
a Me Smpe, am Fark wen, und Vertrauen im 5 ©. 
'diefer Eriibert; nad vie nörhigen Machtmittel in gewähren. 
nude Confufat wat ober aues hy und zufällig, - 
nıchlg ar an rechten Dr, ——*8 Re ie dem’ Namen - 
nach, und ih der That etne Conprrän tät Eine ſchwache Nas: 
tonalespräfentation. und. ‚eine tarfe Regttrung, unterwärfige” 
Wehdrden, und eine.iderwiruende Mena, net an 
ER lebe nur moch ein Seheinmig,' wie man am ficherftent‘ 
8 regtert, dies iſt nichte Anders, als ſehr mächtig gu. 
begriff daher die Schwäche meiner Stellung, das laͤ⸗ 


2.3 | tet 
— des Conſulats es mutzte etwas⸗ Feſte res au die Stelle 
tert ° Ych wur e Conſul auf Lebenzzeit, und das, wat. far 





den Moment genügend, ’ 
Die Höllenmafhine. ee ser 
gy Als jeder Tag. meine. Sicherheit an, mehren fchien, unter⸗ 
richtere dis Holleſmaſchine mich, dab ich auf einem Vultan 
Hergegang m zar Dieſe Erſcheinung war, ünerwartet, em 
uge der Poligei entgangen, Ich enfging ihr wie Dutch ein 
under. die Theailu bunte des Publitunie entſcha te * 
er Augenblick was, ſchleat gewaͤhlt, nichts War, in. Sranki 
Fine Beutbong vorbe eier . Die oyaligen harten dus 
gefiuck unfe nommen, fie merkten, daß ich das Koniatbium bete 
telles Dies bieß auf ihrem Revier Jagen. ‚Sie, wußsen mob, 
daß merue Monarchie ‚nit der ihrigen nicht: zu Vergleichen wm 3 
jene _berubte uf der That, Die Ihrige auf dem, Hecht. und. auf, 
Herkommen deſſen ſich die meinige entfchlug, indem, fie m 
dem Ztitgeiſt ) Schtitt bielt, welchen Jene am. 4, 
bande lenten wollte. —234 —DVV —— Kind 
Die Revublıkaner erichrafen vor der Höhe,. auf. die 
Schid ſal mic gehoben hatte, und. fie gußtrauten dem 
branch, den ich dapon macın. würde, fie fͤrd teten, Daß 
alte Monarchie mis HQulfe der..Apmee. beritellen,; würde, - 


Revaliſten verbreiteten ‚dies. Geruͤcht, und ſuchte mich als 
te, 


7 





Alten der alten framoſiſchen Koͤnige daan ande 
ſchict te.) dleſer Bartber verbreitet nz ich wurde die Ko 
nes: Monk fpieken. Baeſchraͤukte Kövfe die meine Macıt mu 
erınogen hatten, glaubten an, diejes Gerücht ,.. und berich 
wich in Lande. en a PO 

Das Raifertbum: ”R N 
Ieht mußte ich um jeden Vreis Frankreich. Europa und 
den Fohaliſten klaren Wein einfchenken, damit fieinle mußten, 
wle fie mit mit draft waͤren N Tr Tai 
uUngluͤcklicher Weite für mich⸗ entdeckte gerade: um Diefe 

it ſich mir ein —68 royaliſtiſchey Komplott' ‘am Rhein 
* 





Findet Due d'Enghien verwickelt war; im dieſer Begeb 
if, weicht, airäbe eintrat ,' als ich eine arope ku 
men "entichhuffen ı N ORDER Reg 98 Die 
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ücktehr. > Ro 
Ein großen) Geiſt Hat gefant? Das ſey mehr, als Berbres 
ben, es ſey ein Staatsfehler ge mefen. Es mar aber ein Vers 
brechen, fein Fehler. Ich Einhe ſehr wohl das Gewicht ver 
orte, ı Der Herzog ſpicite feine JIutrigue mit einigen alt 
Werber, das Game war begbachtet,/ und drohte meiner &t> 
dscrireit nicht. Er ſtarb aber als ein Opfer dir Roliht u 
dor Hintldnder Sein Tod war Fein Fehler, denn ale So 
die er haben mußte und follte, trafen, vom mir vorhergeſehen 
ein: der Krieg mit England, Ber ihm nothtoendig tft, Me 
proieftirte Landung war ein⸗ Komddie, befchäftigre wird ethie 
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in England eine ſtarke Armee. Man rachte fir auch , ut 
machte eine Verschwörung gegen mitchs fit war chf tgunglich 
und die Ehre davon trugen die. emigtirten Bringen ; mäh-Lorte 
int ganze Armee von Verſchwoͤrern in Bewegung gefetzt, ſo 
waren wir in 24 Stunden damen unterrichtet, dide wvur 
an der Spike, er, der mehr Muth als Delent hatte, nöllte. die 
Holz eines Mont fpirlen. Huch Morrau war darin, verwickelt, 
und in foreen war Diefe Sache karter Ratur, weil et Die ges 
woltige Volltſtimme für ſich batte, Er barte einen zu gute 
u als daß wir haͤtten gute Nachbaru ſeyn kendeu? J 
ute nicht alles, und er dugleich nichts ſeyn, mir mußten 


uns auf cine ante Art sm trenmen ſuchen, und dieſe fand ſich 


bald, Ich fell auf ihn eiterſüthtiq geivefen’ ſehn, er wär et 
mebe auf mich, und daru Katie er 348 Ich ſchaͤtzte 
einen auten General. Alle di fenigen waren eine Freunde, Di 
mich wichtökrebten) und das wuren ſehr viele, Sie wirtden aus 
ibm einen Helden gemacht haben, Id) wolre nur aus ihm, mas 
hen, was er warı d.h. fo wich ais nichts Es iſt mir gegliidt, 
er ubian feiner Entferuung untergegngen, Sur Freunde im 
weryeflen, und es if nicht mehr an ihn gedacht worden. Piz 
hear: ft im feinen Berte erdtoßelt aefunden worden, dieß bat 
man mir zugeſchrieben, obakiich — unſchuldig daran War, 
warum hätte ich einen Schuldigen ſeinen Strafurtbeil entstehen 
follen, er, war nicht deſſer als kin’anderer, und ıch hatte Macht 
ihn zu richten, und Goldaten) un ihn EEIHNEBER zu laſſen. 
Nie babe’ ic im Leben etwas Zweckloſes gethan. 
Mein Anfehen wuchs, Frankraich wort, dag ih ee res 
Hiere, König konnte ich nicht werden, dieß war cin verbeaudh- 
ter Tireb, mean Zel munke ſo mar ſeyn wie nieme Macht, ich 
war. der Bourbons Erbe nicht, um ich A TE, 
sehen, das gehörte weit mehr, TA wabhlte den ‚Titel dei Kate 
ers, werkrer’umrafpender, und weniger beſttumt war, 
“  (Wirsuberichlägere die ———— 1806 17 wo 
der Verfafer diñ deiſche Iävichtrgferfen. einflieben iht, mie die: 
daß 3, ummirtelbar nach der Schladht von Aufſerlitz, mad) 
Eylau und Friediand marſchtert, wir nehmen den Faden wit 
da auf/ wo er das Continentalſyſtein rechtfertigt.) 


Das Eontinenta iſyem Mist as DR SEE I 2 
> Des-Eontinent war jeht ( 1008) in Frieden "Meine Macht 
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| Adriatiſchen Meer bis an die Weſer aus, Ni 
er derfütben batte Eu opa ergriffen, aber es beariff 


glich, mir, Daß der Friebenzzuſtand proviortfch"rder, weil ſſch 


noch zu viel Widerſtandeſtoff vorfand, dem ich, ſtatt mit Ihas 
zu unterbandelu, gleich bdits vernichten ſollen. R, 
Beine gHaupsflußge war. England, und wenn ich nicht die 
Seldqueuen bier austochnete, welche flett die Koſten zu dem 
er grad bergab borten diefe nicht auf. Dazu ſollt nun 
as Kontinentalimfem mtr dienen, Wenige haben es. begtiffen 
(das gehorte wınıg) Es ſollte den eugliſchen Handelt vernich⸗ 
ten, erreichte dieſcn Zmeik aber wicht, werk jedes Verbot nur 
eine Vertheuerung des Waare zur Folge hat, welches dem 
Handel —— t iſt, ae mei lu volifiändig in dee 
nothigen Strenge ausgeführt wırd. Ri 
a4: Gas Contin nsalof:m hatte aber für Frankreich die wohl⸗ 
thaͤtige Folge, daß es ſeine lau: Berriebiamfent velebte, indem 
fein Se bandel fane Colonien und Slotten zesftart waren 
Hierin ıbaı es Wunder. 


Der Krieg in Spanien, a ss 
„. Hm. tas Continentalyſtem zu vollenden, mußten Portugoll 


- Und SraRnien darin aufgenommen Werben. Der volitiiche zus 


and dieses Heichs war fhr beunrubigend. Es hatte den un⸗ 
aͤhigten Monarchen der wüunflling deiiılben war mir ımar «te 
coen indem er es bequem fund. im Schug meiner Macht des 
Saat zu regieren, Er baste dies aber fo ſchlecht gemacht, 
daß er a8 Vertrauen der Nation verlor. So wurde mir fiine 
Aund anglichkeit unnig, da.ihn niemand mibr nebotchte. Die 
gie es Bolfks in Spanien iſt noch in der Kindheit umd dem 
Her der Auffldrung entgegen, der dag Übrige Europa be— 
ln day Kıcht hat nur in der. höheren Klafſe Eingang 9* 
unden, Diefe (die Liberalen) fühlen rief Die Erniedrigung ib⸗ 
zes Vaterlaͤnds, fie Hürpten den alten Kontg umd feinen Günits 
lung, gewannen aber nichts durch dir Kronung des jungen Koͤ⸗ 
2198, da er nichts mehr werth war, wie der alte. Die Beifk- 
ifeir billigte dieſen ‚Schritt, als gefegwtdrtg, nicht, ich ebem 
fo winig, aus andern Gruͤnden. ii 
Diele fpaniihe Rıvolurion war anderer Natur wie die 
fran onfehe, weil fie andere Elemente hatte. Sie batte feinen 
Chef, keine Richtung, umd enthirie nur eine Suspenfion der 
beilebenden Autorität. Bei der Roheit des Bolfs mußte fie 
fehr blutig werden Ich konnte diefe_ Nevobution zu ihrem 
me führen, indem ich ihr eine Dynaflic gab, welche nur da» 
er Hark, weil ſie aufgeflärt. &. 6. frei von Vorurtheilen, war, 
Zudem cine gewaltfame Thronrevolution in :Spanien erfolgte 
war mir in die Hände gearbeitet worden, und 6 fchien‘, da 
die Spanier mit Freuden einen Gouverain annehmen würden, 
der die Anarchie unterdruͤcken könnte, welche fie bedrobete, 
._ SIG ging nah Bayonne, um an der. Grenze gu ſeyn, wo⸗ 
bir ich dem alten und den neuen Spaniſchen Hof einlud. Den 
erien erwartete ich, weil ex michts befiers tbuk fonnte, den 
ondern einestwensd, weil er zu Haufe viel zu thun hatte. Sie 
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-" ame beide, umd dies machte mir ſchon eimen ſchlechte Begriff 
won ihnen, da der neue Konig ſich enrw der an die Soth "der 
Revolution ſetzen, oder nah Amerika uͤberſchiffen mußte Ich 
hatte taum in Badonne mich mit den Chefs der Erupurung de⸗ 
ſprochen, welche der neue König mitbe.chte, als ich hre Jroße 
Unwifienhett über ihre eigenen Verhaͤltneſſe bemerkte; ach hatie 
kaum den neum Koͤnig geſehen, als ich auch überzeugt war, 
Dad man. Spanien nicht in ſolchen Handen laſſen müſſe. Main 
Entihluß war jdn: II gefaht, ich ließ betde Könige: von der 
Hoͤhe des Throns beradtretin. welchen fie bisher eingenommen 
hatten, und ſchob meinen Bruder Jofeph an ıhre tele: Ich 
hatte Unrecht, den jungen König won Spamen in Salcncay 
un chädlich zu machen, ich haͤtte feine Unfaͤhigkeit auf dent 
Thron alier Welt ſehben laſſen müſſſn, ind m ıch dım alten Ko⸗ 
nig ein Aſyl bei mir gab, dann erregte ich die Verach ung bet 
Nation bei den erſtern, ſtatt daß jetzt ihr Mitleiden 4egen ı0M 
erregt wurde, da er gefangen war. Er wuͤrde es mit den Enge 
ländern gehalten, und mir die ſchonſte Getegenben zum: Abd 
gerieten gegeben haben, fo ſiel mir Spanien als’ cıne Ero⸗ 
erung in die Hände, Ich hatte fehr Unrent, in Svanien alle 
Kaften und Bibörden gu vernichten, ſtutt fie in ıhren Wurden. 

zu erhalten. Ich mußte nun den Krieg mır der danken N 
Em — den ich ſonſt nur mit der Autoritaͤt gefuͤhrt ha⸗ 
en wurde. Int) ? 283 ET Tee mn Ei 


Der Oeſterrelchiſche Rrianasog — 
‚ ‚Deierreic harte diesmal ferne Maaßregeln vortsaffich ge⸗ 
mmen, es überrafchte: mich. Meine Streitkräfte wateh zer⸗ 
reut, unterdeß die Oeferreichiſchen rourentrirt waren, und ich 

demerlte eudlich zu ſpaͤt, daß de ODeſterreichi ſche Regrirung 

auf einer Hand voll Edeleute beruht, umdidas Kabinet nur 
ihren. Maasregrin das Karferliche Siegel aurdeäde: -Dieie 

Dligarchie ändert niemals ihr Syſtem fie erhält foren eınen 

— Erfolg von ihren kriegeriſchen Antern hmungen, aber 
e ettraͤgt jeden Ungluͤcksfall, weil er ſie gemeinuhartlich- trifft, 

Sie entſchied auch Diesmal uber den Krieg gegrn mich. Zh 

eilge was ich konnte, und fammelse io viel Liupven als mır 

möglich war, ſedoch nicht ſo el, als ich dee brauchte, am 
früher nach Wien za fommen, als dar Griberiog. Die ſet 

Plan mar unklug / weil es mie an Truvben jehlte "aber dag 

Gluͤck begünſtigte mich. Der Ertherzog hatte mich er athen 

er. tam mir. zuvor, das iſchoͤnſtte Manbber was je die Oeſierrei⸗ 

her gein acht haben. Zu meinem: Gluͤck ließ ſich der Erybcerei 
Jehann von dem Prinzen Eugen ſchlagen, fo, daß diefer Wi 

anf mir vereinigen Tonnte, "Die Schlacht bei Asvern mıy& 
glüdte duch die Eleniente, ‘de Deiterreicher beiten ıbrer 

Sieg schlecht, und min gelang der Sieg bei Wagram vollkou⸗ 

men, und nun diktirte ich den Frieden. * 


Befangenncehmung des: Pabſtes. Ey se vom 
Ich wünfchte den Frieden, da⸗der Krieg das: venolutiondre 
Syiem verhaßt gemacht hatte, Being Rh eine 
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Vortbeile gu genießen, den Kriegedraugſalen Erlagan.’ "Derters 
reich verſuchte die Berrmttelung mit England, aber Diefe Macht 
ſchlug den Frieden aus. Ich mußte daher, ſtatt meine Armee, 
zu. entlaſſen, De auf dem Fericdsfuße erhatten, wodurch Europa 
ermüdet «wurde, Dieb verdroßz mid) um to miehr, als die 
cinde Neto Die Ehre vᷣcs Kunndrd. hatten, wenn mit auch dee 
ieg 5* war, Dein fie Husten beſtaͤndige den Scheint der 
udlonybeit für. Wär, welche die Bertbeidigung der. Dinge 
gicht „air man legitane meine, weil .fie alt ind. Ich war im 
Bee den Augtnealler Melt der Erdberer und Zeriids 
ver des miten Sisnatsiygkend,, vindem üc cin neues bearänden . 
wol, Auf Diefe Weiſe mußte ich die Laſt des Haſſes auein 
Wagen. bo das allgenneine Ungemach auf mich waͤlzte. Deu⸗ 
noch war dar Krieg der Nactution nichts ahıders, als die nothe 
wendige Fodge dir Stellung, in welcher Eurova ch befand, 
es war dae Kriſe, Pelche ſeine Sitten und Webraͤuche aͤnderte, 
24 RAD Ve Uedergaugs des einen - tie» 
aſtlachen Syſtems zuß dem andern Wäre ih der Urbeber 
die es Fyſtems geweien ifo‘ hätte: man mir die Schuld ſeiner 
polch: Holgeu genen: konnen. Dies Eyltan hat niemand ers 
Baron. un, (a Brunei Geiſtes der Zeit, es iſt die zweite 
Inge u, Heeformaripry.. undeman kann num ſeinen Arheber 
BDO Du Me wcha ngeſchlechts erbli@en.t. England. 
fuͤhrte ſeinen Krieg fort, ohne Huͤlfstruppen, aber nicht obud . 
Allurte. Im Nosden war mein; zu machen, Deie Mehr ım 
Süden, es fuchte einen Hufakdrn Italten, Beni Spanier - 
Ah derrorzubriugen; . Disu@eililichen, : und alle die ihnen« 
anhingen, baßten, mich, amd. ſie atten ihren Wrannpunte I 
m undnim heiltgen⸗Stuhl Darum biicb> mir nmichts ubri 
mich des Wahre Fu Bemarhefhen, und mit einem Schla 
das Hana zu vernichte n Aavelches mir auch zaerſt gelang. DEI 
wi) aber nemiheiligen Vater ſtatt nach Foutgineblean in wmeinet 
Raͤhe, mach Supmise brandendiem; ſo ſchadete mir feine Seh 
fangenishais mehr, als kb nur nuͤhte, denn ſie gab nmir daß 
Anſehen der. Werfalgung, and Hindeite die Communitativn mit 
dem heiligan Vater nicht. Som nr. tn ya Ara I. 
ra ie 
Die Werheitatbung mie der vferreihifchen Brite 
— 14142.2 34 la yon ! WR,‘ — y 
Ir Ich nie⸗ mich vpon einer Gemahlin trennen, die unfrucht⸗ 
bar war, if that es ungern donn ich liebte he, aber ſe feldits 
vp der Röihwendigkeit dieſes Schrittes üͤberzeugt, kam met» 
em Wunſch emigegen. Dietklarſie iind, begrecſlichſte Bas 
if, ſchueb mir cine Verbindung, mit der oͤſterteich iſchen * * 
üte MOL. . Dirjes Haus war feines Ungluͤcks müde, indem 84° 
6, Müsbichs ſich mit — erhielt weh eng ee 
x Sicherbeig Durch mich, und wurde Theunebmer meine 
acht, und ich legte nur die Bılächt auf, es zu ſchuͤßzen, ſtatt 
es ferner zu befämpfen, So machten wir beide eine unuͤber⸗ 
windliche Macht aus. Auf dem⸗ Continent blieben außer ung, - 
—*29 ad: Die Ueberreſteſ pon Preußen; nur noch ** 


J 


e gsberchte sung: Ich glauhte meine Macht dur 


Auf die Menfte politiſche Literatur. cnzaayx 
odieſe Verdindung wir jedem Unfal aefchert gu haben Meine 
——— kam dadurch ‚Er: dien Reihe ER uͤbugen, AD = 
? 


onnte boten, duß meinen Sohn der Thron nidyr meht ſiru— 
ig gefiihrt melden  wiärde, An sche: Kagiſerin aus Habs⸗ 
“hunde Goſhlecht mir gebahren wurde. Dieſe Berbindung tags 
au Stande wid VIER 5 BETI RE 5 


Der Krieg mie Kirkrand IF) 

a reine Pflicht das Zeshtnnfekpitem durchzulehen, dem 
— Handel mit En Wege war zwang mich 
dieſen Staat aufiufordg pi] | emeinſchafthliche Sache zu 
machen. Rußland konn in FVerbindung mit Engtand 
nicht abgeben, und mo ft. Wir Famen fo an eıinans 
Der, das Schwerdt mußte en uns Anticheiden Ich vers 
traufe dam gluͤcklichen Ausgang ieſes Kriegs, denn mein Plan 
war von der Art, Daft er zum Ende des großen Krieges rühren 
mußte, der Europa bis feBt beive hatte, ch glaubte die 
europdifchen altca Dim "darin einſtimmen, da fie 
Daburd) gefichert wurden, und ic) (jeit meiner Verbindung mit 
Deſterreich ihnen gehoͤrte, und ſie durch meine Allanz 
Ader alle Unfälle des griegs erhob. und vor inneren Revolte 
tionen ſchuͤhte. Ach glaubte, fie würden dies einſehen, und 
begreifen, dag wen verjönlicher Haß fie ferner von mer ente 
fernte, fie die Heiligkeit des Throns ın G:fahr, umd zuerſt 
34 Revolution in ihr Gebiet draͤchten worin fie find oder 
ſpaͤt uutergehen wuͤrden. 


Th olaubte dab Rafland viel zu groß ſey, um in das eu⸗ 
wopdifche Staatsfollem aufgenommen werden zu fonnen, von 
bem Frankteich der Mittelpuntt war. eg mußte daber aus 

uropa nach Affen-veriept werden. um dies durchzuſetzen, 
muste Bohlen hexgeſteut werden, Ich wollte in Dresdin das 
dfterreichifche Kabinet bewigen, feinen Thril von Vohlen zu⸗ 
ruͤckzugeben. Indem es ſich wagerte, und ch ihm nachaub, 
zerſtoͤrte es gu allerern meinen Plan, und ich beging einen 
Fehler, Der meine Ideen untergrud, 


Ich hoffte in einem Feldzug sum Ziele zu kommen, fo. 


drang ic) nach Mosfan vor, wo ich die Grenze incin 
ðluas fand. j — 


ar Btſtz dieler verbrannten Hauptffadt, waͤhnte ich 
Ruß and würde ſich tur befiegt baleın, und den von niit ibm 
gebotenen Frieden annehmen. Aber ich irtte. 5 


‚England bat Rußland mit der Pforte qusgeſoͤhnt, und 


dadurch eine neue Armee gegen mich ins Feld gericht, 


Eine auf den ſchwediſchen Thron sufälig geratbener 
Franſoſe, verristh fein Vaterland, und alliirte ich mit —— 










DEN : 2L Ruͤckblicke si 2% 
geinden. Er madhte den ruſſiſchen Vertheidigungẽeblan, and 
sten wabrte den Frieden mit mir. 


Ich erſchrat qufebt-Aber den n Beeing, und. kier.den keran- 


Winter: Ich ſab m dag ‚der Friede nicht ger 
ande Yommen En und befahl den Raicus. 
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SFortfebungh 9 
Ab⸗ gegen bad Ende: von Friedtichs Regierung 
wurde ſchon die mittelbare Aufmunterung in etwas ge 
—8354* indem Friedrichs Theilnahme an wiſſenſchaft⸗ 
iheri Dingen; mit feinem hohen Alter ſich etwas zum 
Sinſinken neigte. Baͤrenhorſt fagt mit Recht: Er 
Hätte; hinter feinen Karyatiden im Sansſouci, nice 

AX; | Sfff 
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‚mehr: geahnt, was der menſchuche ei betmälen ein 
und ſchaffe . 


Dieß haͤtte aber der Sache nicht biel gethan, € 
gab hingegen nun ausmwärtig. in Deutfchland, mittelbare 
und unmittelbare Aufmunterungen von Gewicht. Man 
abimte uns da und dort mach, hob auch din Preß wang 
auf. Anbau deutſcher Wiſſenſchaft, Vorliebe für Schoͤ— 
pfunhen der Hemath wurden aUgemeiner. In Stabtem 
wie Leipzig Dresden, Hamburg, Frankfurt, Nürnberg 
u. ſ. w. fand der gelehrte Matt; als, Individuum; 
mehr Achtung und Anſehn, tie in den preufiſchen 
Staaten, wo ein altes Bonirtheil hoch zu ſehr für den 
Krieger, gegen den Alles Übrige im Shartn fände, 
ſprach. In Weimdr, Mannheim, Botha fanden Ahsge 
zeichnete Köpfe eine ausgezeichnet ehrenvolle Aufnahm⸗ 
draͤnhten ſich art ſolchen Otten zuſammen, wirkten veh 
eint, und ſahen oft, ſich ‚in den. Stand geſetzt, ihre Han 
Zeit der uffenfchaftspflege zu heiligeh, wögegen fie bil 
ung häufig Nibendefchäftigungen — oft heterbge ne — 
verwalteten, 3. 3. NRamler, Hippel, Goͤcking, Herme 
und andere. In Weimar gab man das hie geſehen 
Veifpiel von Achtung des Genies, dag ein Dichter zilm 
erfien Staatsmann erhöben Mirde: Und als feihe 
fonnte er nun auf die Lehrſtuͤhle einer im Lande befind 
lichen Unjverfität, auf eine dort entſtandene Eunftrichterlich? 
Zeitung — die, wie ihre. Schweſtern, nür auf die Säule 
tern unſerer allgemeinen deutſchen Biblistkef getretei 
war — dergeftält einwirken: dag feinen Meinungen 
und Begriffen ſein en Anſichten und Erzengniffe on 
alen übrigen das Wort gereder wurde, 


— Einen ſolchen Wettkampf ausjuhaiten, bärte, # 
fun bei ums auch unmittelbarer Aufmunterungen. bedurfh, 
and ‚der preußifihe Staat konnte fie woͤhl Ike: ge⸗ 
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ben, als Heine Fürfen, ‚Dies. gefchah nich, dielmeht 
huckte fie unter der Regierung Friedrich Wilhelms II, 


Bu Die Natur giebt Anlagen, doch in verfchiedenen 
Abftufungen allerdings, Daß Anlagen, wie; die Schu. 
ler, Wieland u. f. w. fie hatten, zu den erfien ‚Stufen 
gehören, verſteht ih wohl, ihrer glücklichen ‚Entwick, 
lung mußten aber auch freundfiche, zutraͤgliche Umſtaͤnde 
begegnen. Es iſt vernunftigerweiſe nicht glaublich, daß 
in dem weiten Umfang der preußiſchen Staaten, — wo 
es ja auch herrlic, anſprechende ſchoͤne Natur giebt, an 
den Sudeten, am Harz, am Nhein,.an der majeflätie 
ſchen, zum Theil Höchft romantiſchen Weichfel, felbft-in 
den Marken an der Ober und Elbe; wo die Gegenden 
einen Vergleich Mit dem gepriefenen Weimar. doch mit 
deften wohl aushalten, man koͤnnte ſelbſt ſagen: ihn 
auslachen — es iſt nicht glaublich, daß nicht auch bier 
‚Anlagen vom erſten Rang geboren werden. Doc weil 
der kritiſche Unfug, die abſprechende Partheituurf das 
Schwoͤren auf Meiſters Worte fo lange Thon uͤberhand 
nahmen — fie vermanieriren fich, ſtatt ihre Eigenthäms 
lichleit zu entioickeln. . Einer. wil Sbakeſpear, Einer 
Cerbantes, Einer Sophokles, die meiſten aber wollen 
Börde ſeyn. Das läge fich nun einmal nicht thun, 
in die Natur eines Andern iſt nicht uͤberzutreten. Der 
—5— Unfug lobt jedoch, ein ſolches ‚Streben: bereitg, 
wie ſede Offenbarung von Eigenthümlichfeit meiſtens 
eine harte fünftrichterliche Geißel empfinden muß, Diefe 
cheuen fie, jenes Rob behagt. ‚Da num aber- ein Stres 
en, elwdas Anderes zu feyn als man if, *) zum Ber 
*) Das eigentliche Bilden nad) Mußern, die den Begriff der 
olfommenpeit erhöhen und veredein, I Fi etwas An⸗ 
2 


beſſeren Köpfe = on. 
F eo, — 2° m] or 
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fehlen und Mißlingen führen muß, fo kann es aud 
nicht befremderf, wenn man fo viele Halbheiten, und 
ein Ganzes nimmer ſieht. 

Der alte Nicolai, obwohl es ihm nicht darum ji 
than tar, eine Literatur der preußiſchen Staaten abyw 
hegen, abzuſondern, widerſtrebte Doch“ manchen paraı 
doren Abweichungen, von dein allarmeinen Gang deub 
ſcher, um ächten Fortgang bemühter, Literakur, und in 
fofern die · wichtigſten Schritte auf dieſer Bahn bei und 
geſchehn waren, hielt er auch patriotiſch darauf, gab 
Mittel an; daB Gebäude weiter zur Höhe zu führen 
Vor Allem wolte er: man ſollte bei ung immet am 
außerſten fich aufllären, am unbeftochenften ſich erhal 
ten gegen vorgefaßte Meinung und Partheimwurb, fol 
lich un dem. was die Fichte oder Schelling philofopdis 
sen, die Goͤthe oder Schlegel poeſirten, genau prüfe 
Genauheit mußte dann auch zu einem richtigen Erten 
nen alles Gelungenen und Schönen daran Führen; eet 
aber auch den Blick für das Mangelbafie und Im Zmed 
vergriffene umnebeln. Und folche Kritik ift von hohen 
Nutzen, kann das begeifternde Vorbild rein geben, und 
mithin das Genie mweit.cher zum Nachflug, zum U.be 
treffen eignen, als abgoͤttiſcher Wahn, wo ber Glan) 
des Goͤtzen mehr blendet, ald man bei feinern Lichte ſo 
ben lernt. LE, U EA I 


Es ging dem Kämpfer Abel: Sein Ton mar eb 
was verſteift, wenn ein Feld durch gar viele Haͤnde an⸗ 
gebaut wird, träge es nafürlich um fo mehr Fruͤchte— 
man mußte auch in fo manchen Runftanfichten im Jah⸗ 
ve. 1790 : oder 1800 weiter gekommen feyn, als etwa 
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ders, Nur am blinden Nachahmen verderben ſich oft Die 
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2770, d dag berſtand ſich von ſelbſt, eben aber auch, 
daß es nicht lelten iſt, in Deutſchland Irwege ein ſchla⸗ 
gen zu ſehn. 

Es — nun jedoch, Nicolais Des für. ben Orte 
weg erflärt, uud Died war für. dag Preußenthum 
ein maͤchtiges Uebel. Man fab, man empfand das gar 
nicht, «8 gefiel den meiſten Berlinern, die Bildung 
jeigen wollten, ſo recht, ſie dachten aus Herzens⸗ 
grunde, wenn der, um. Die, ganze deutſche Literatur 
einft. fo hoch verdiente Greid, von den Börhe, Fichte, 
Schlegel u. f. w. auf bie unebelfte, namhaften Mäne 
‚nern gar wicht, ziemende Art, wie ein elender Tropf ges 
‚böhnt, verfpottet, mit Schimpf und. Schmach beſudelt 
wurde. Statt er im Vaterlande Vertheibiger hätte, fine 
den ſollen, mied ihn faft Alles, und ging zur feindlie 
hen Fahne über. Man bewieg, daß es feinen Sinn 
für Litteratur im Waterlande gab. Sachen wie Goͤ⸗ 
thens Mujen und Grazien der Mark, Fichtens Lebens⸗ 
beichreidung von Schlegel, herausgegeben, ergößten bie 
aͤſthetiſchen Berliner weidlich. Nicolai hatte feine Schwaͤ⸗ 
chen und Mängel, wie feine Seinde deren, hatten, ; wie 
fam es aber, daß man das Gute an Nicolai nicht, 
und die Shwäden und, Mängel an Jenen nicht ſah? 
Nun eben weil man feinen Sinn für die vaterländifche- 
Literatur hatte, in dieſem Betracht licher, dem Modewech⸗ 
fel huldigen, als einigen Patriotismus zeigen wollte. 

| Damals. war die Zeit,. wo ein Sinn dafür Häfte 
| aufblüpen, vielmehr neu erbluͤhen — einmal beſtand er 
doch ſchon — ſich befeſtigen, wo es ſich deutlicher und 
ſchaͤrfer haͤtte beſtimmen koͤnnen: welchen Charalter die 
kLiteratur im preußischen Staate hätte, haben müffe, um 
in dem beſtmoͤglichen Verhaͤltniß zum Gemcinweſen — 
Kehn. Denn ein Anderes die ‚allgemeine Nepublif ber 
Wiffenfchaften, ein Anderes die eigen gebildete im Bas 
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terlande., Gab, biefe das Beſte eben In Weimar, mußte 


fie nicht kuhen bis es übertroffen war — Uebettreffen 
Hft überhaupt. der Geiſt des Preußenthums — und mt 
ſtatt deffen Alles in der Heimath nun ſchmaͤhn. Sie 
mußte aber auch ſcharf unterſuchen: fie, warum, und'- 


ob es auch wirklich das Beſte wär, nicht vorgefaßten 
Meinungen unbedingt huldigen, einer. blinden Parthei, 
hahme fich ohne Weiteres in die Arme werfen. * 

Dennoch geſchah dies, man ließ dag gleichgültig 
fallen, was vom alten Charafter unferer Literatur no, 
übrig war, und nur wer nie einen Sinn dafür. ge⸗ 
habt, oder ihn "abgelegt hatte, ſah die üblen Folgen 
nicht, Man wurde mum geneigt, Wahn zu umfaflen, 
und doch Fann nur’ die Hauptkraft des” preußifcen 

taates im ewigen Ringen nad Wahrheit, im Voraus⸗ 
flug nach dem Heiligthum der Goͤttin, im früheren Be⸗ 
maͤchtigen ihrer mannichfachen kehren beſtehn. Nun 
wir haben denn Wahn allerlei Urt umfaßt, aber aud) 


% ı - 


Hebel’ aller, Art genug davon getragen. Nun fam daß 
Wanken und Schianfen in den Meinungen recht aufı 
die offne Zugänglichkeit für literariſche Dodelguneh, ein 
Geil des Pfilofophirens der ſich mehr, ins Gemüth 
denn mach der oberen Fakultaͤt richtete, und, — was 
unfere. Gtaatstendenz nicht mit. genug Scheue fliehen 
Tann — dem, Fanatismus wurde die ihm laͤngſt ver⸗ 
ſchloſſene Bahn’ wieder geoͤffnet. Daneben entſtand 
Ausländerei ohne Maas und Ziel. me 
In ſofern das Goͤtzenthum Goͤthethum bier, vor 
zuͤglich eindrang, fey nur. ein Zweig derjenigen Literatur, 
die ein Volk gar wohl eigenthuͤmlich haben fann, und 
zum Behuf der Selbſtheit haben muß, hier fluͤchtig betrach⸗ 
tet, ein Zweig, auf den wieder dag Goͤthethum fo mächtig 
einfließt. Nämlich, diedrämatifche, Sollen wir einen folchen 
Zweig nicht fuͤr uns einpflangen, hegen und pflegen? Ohne 
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an Sriecheriand und Rom zu deuten; erwäge man nur. 
Da8 Napeliegende, ſehe bin auf die. fpanifchen, englis 
ſchen, franzoͤſiſchen Bühnen, und ihr ſchaffendes, erhals 
tendes, erhoͤhendes Wirken auf: den Volksgeiſt. In 
Ensland haben fie beim Gemeinſinn, in Frantreich beim, 
Aus bilden einer. gewiſſen raſchen leichten Verſtaͤndigkeit, 
die eine leicht ergluͤhende Fantaſie demungeachtet sie 
ausjchloß, gleihfam Wunder getban. 

Da iſt immer. gleich der Einwurf zu ahnen: bie 
geme nfame Hauptſtadt eines Volkes derſelben Sprache 
giebt das nur zu. Berlin iſt auch die Hauptſtadt des 
preußiſchen Volles, and es giebt manche Staͤdte um, 
Laͤnde, wo man Bühnen ſieht. Gehoͤrte Athen ſchon 
dem griechiſchen Foͤderalismus an, hatte es ſein Wirlen 
auf ſein Volk ſich doch beſonders ausgebildet. Und 
was will man denn? Oeſterreich beſitzt fa ſchon lange 
etwas von einer eigenthümlichen dramatiſchen Literatur. 
Sey es, aͤſthetiſch genommen, wie es wolle, es iſt dar 
und wirft auf. fein Bolf, Wer ſich einige Zeit in 
Wien aufhielt, muß, das. kennen, Und es find bier 
durchaus nicht jene Guckkaſtenopern und ſogenannte 
Kaſperlpoſſen gemeint, obwohl man den vielbeſpotteten 
Hafner; Schikaneder, Perinet, Hensler, Stegmaier u. ſ.w. 
viele Einſicht in das Weſen der Theaterwirkung nicht 
abſprechen kann, und ſie vielen unſrer Goͤthethuͤmler zu 
wuͤnſchen haͤtte. Aber das; Vaterland koͤmmt in Wien 
auf die Buͤhne, und man hat einen ſehr richtigen Taft 
das fo zu behandeln, daß es dortige Denk« und Ges 
fühlsmweife, feine fremde, in der: Idee und im Empfin- 
den ergreift; Und es ſcheint dach vernunftangemefiener, 
von einer Wiener Bühne zu den Wienerm zu reden, 
als .-- mie es in folchen Fälen in Berlin meiftend zu 
gefchehen pflege — zu den: hie und. da zerfireuten Mes 
enſenten an der Jenaiſchen Literaturzeitung / wenigſtens 
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t aß chnen ja die Formen behagen, wo über ben For⸗ 
men nur zu leicht das Weſen verloren geht, und man. 
der Menge in allegorifchen und myſtiſchen Tendenzen. 
unverftändlich. wird. WIN man hier vom Anregen der. 
Gemüthlichkeit reden, fo war ja fchon 1309, 1305 und, 
früher in Defterreich vorhanden, mas man ent 181 3: 
Hei uns: fah, und wovon. wir. nicht anders. zum Volke 
fprechen zu koͤnnen glauben, als wenn zugleich der. 
Weihrauch fo zur Höhe fleigt, wie nur je die Dämpfe. 
aus dem Schornflein einer Kalkſcheune. Bereits da⸗ 
mals hatte man in Oeſterreich Landwehren und Land⸗ 
ſturm, freiwillige Gaben, gebildete: Frauenvereine nf. w. 
aber das Volk mußte auch noch allgemein und lange 
tragen, mag bei ung nur auf den wohlhabenden Tpeilg 
und. meiſtens vorübergehend, fiel, naͤmlich das: furchke 
bare Hebel. den. Papiergelduͤberſchwemmung. Daß Den 
ſterreichs⸗Volk fo. teilig that und trug, dahin halfen 
wahrlich die Bühnen um ſo mehr wirken, als nicht ale 
lein in der Haupftadı, fondern in. allen nahmhaften der. 
Monarchie, die niederen Stände, weit mehr. ale bei uns, 
das Theatervergnuͤgen lieben, eben ‚weil es eine dra⸗ 
matifche, das. Volk augiehende, Litteratur giebt. Und. 
das iſt für: Geift und Gefundheit des Heinen Bürgers. 
wohl: mehr. Heilfam, als wenn er in Betlin nur auf 
Tanzboͤden und in Trinkladen ſich erholen zu koͤnnen 
glaubt, wenn in Breslau und Danzig nur die gerühnu 
ten Liköre beider Staͤdte bie: Qanpiganaıer En Volkes 
find u. ſ. w. 

Sollten wir denn nicht auch eine. eigenthümliche, 
auf: unfer. Wolf berechnete. dramatifche Literatur zu wuͤn⸗ 
ſchen haben? Es ſcheint doch wohl, und in ſofern das 
Preußenthum Coerzitive, das ernſte Anwenden aller 
Mittel zum hoͤchſten Zweck empfiehlt/ muß es jene Lite, 
ratur auch dringend verlaugen. Wir ſtreben mit 
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* 


t 
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ihr. nicht allein: fo viel augzurichten, wie in Wien, Pas 
zig, Eondony Madrit, nein noch mehr, wo moͤglich noch 
mehr, wie in Rom und then. Denn das Höchfte will 
ja. Altes Andere unter fi) laffen, und wie ſpaͤt dieſe 
Stufe auch nur, abzureichen ift, fo kann man doch nur. 
ein Steigen, das zu ihr dinanfeht,: ein achtes und ruͤ⸗ 
ſtiges nennen. 

Haͤtten wir etwa ſchon was der Art. DO ia, es 
fing damit, an, hörte aber. bald. wieder auf, konnte auch. _ 
neben den fremdhaften Manierirungen nicht. beftehn, 
mußte feine Eigenthümlichkeit darin verlaufen, da ein 


Priußiſches nicht zugleich ein: Spanifches oder Engli⸗ 


ſches, oder. Griechiſches ſeyn kann. Minna von Barn⸗ 
beim iſt ein aͤcht preußiſches Nationalſtuͤck, der Edel⸗ 
Inabe. und dankbare Sohn find es gewiſſermaßen. Ders 
bei müßte. es jedoch weit mehr geben, auf bie neueften 
Zeitumftände bezogen, und auch wieder. auf die Borzeitz 
ym Nationalſinn mannichfach hervorzubilden. 

Kann das aber wohl geſchehn, fo lange das Gö⸗ 


thethum — worunter nicht allein der Mann, ſondern 


jene durch ihn, und ſeinetwillen, geſchaffene Kunſtanſicht 
verſtanden wird — Herrſcherthum bleiben will, und. 
man auch willig feine Ketten trägt? Nimmermehr. 
Dena in Eunftfinnigen Wahn befangen, und einem 
bier. ganz falfchen Stolz, glauben unfere beſſeren Köpfe - 
auf der Bühne nicht zur Menge binabfleigen, fondern 
fie. zu fich herauf siehn zu muͤſſen. Wer nicht einficht, 
daß letzteres nur nach und nad gefchehn koͤnne, greift 
zur Stelle auch ‚fehl. Gemeinlich giebt er dann auch 
ine zweiten Wahn fih hin, nach welchem es uns 


vuͤhmlich vift der Menge anzufprechen;-- den Gebildeten, 


Rezenſenten der Schlegelfchen Schule, fogenannten aͤſt⸗ 


bhetiſchen Cotterien will er gefallen. Dann ift er jedoch, 


und mdchten ſonſt auch Sophatlee und Ghafefprore 


b , . . 
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Geit zugleich auf ihm ruhen, und In ihm wehen, zum 
prtupiſchen Volts dichter rein verorben, wie, am Tage, 
biegt ü 

Das Götherhum möchte auch bie Bühne jur, 
Seule des höheren Kunſtſinns machen, mas fie — im, 
dep naͤchſten hundert Fahren wenigſtens — bei ung, 
mit werden kann. Wer anders hierüber. denkt, von 
dem heißt eg: er willnicht vorwärts, da er Doch viele 
mehr den Nüdgang vom MWefentlichen nicht theilen 
mag. Gut, nuglich, ruͤhmlich, diefen höheren Kunſt finn 
immer weiter auszubilden — und dazu eignen Goͤthens 
Vorbild und Lehre ſich allerdings — das gehoͤrt aber 
in die keſewelt der ſchon gebildeten Welt, aufs Theater, 
nur fo bedingt, daß über den Kunftfinn nicht der Vollde 
finn umgangen bleibt. Des Epimenides Erwachen von, 
Göthe iſt ein gar herrlich kunſtfinnig Werk, nur Scha⸗ 
de, daß über lauter Griechenthuͤmlichkeit, Allegorie und, 
Moyſtizis mus der preußiſche Votsfinn fo unbeachtet, 
bag — bei allem ungebeuren Prachtaufwand — den 
Kunftfinn die Menge doch nicht empfinden wollte, fone 
bern nur eine geweihte Schaar. Und mas hätte auch, 
das preußifche Gemeinwefen für einen Gewinn daran, 
wenn man die Menge dahin braͤchte: das "Schöne im, 
Taſſo, Fauſt, Jon ” f w wat unffnuip‘ empfinden, 
iu lernen. 

Auch wird bas Goͤthethum feine Stoffe für hö⸗ 
here ibealifche Dichtung nicht leicht im Vaterlande wähe 
len, fondern mo Zeit. und Heimath lieblicher poetiſch 
und romantifch anziehn, das verſteht fich von ſelbſt. 

- Außer fo einem: idealen Fach koͤmmt bier — und 
weſentlich — daB bürgerliche Schaufpiel in "Beachtung, 
in. fofern hieſig eigenthuͤmliche Sittengemaͤlde ruͤhren 
und erheben, oder auch an hier übliche, eingemohnte. 
und aus ‘der Fremde einfrömende, Thorheit und: Unbill 
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ahnen, ſie rügend, auf. ihr Ablegen und Entfernen 
wirken helfen fönnen. Das iſt denn eine gar berdienfs 
liche. Seite des Theaters überhaupt, fie auch) bisher ! 
von allen Nationen fo anerkannt worden. Weshalb 
auc) nicht? Die Anſchaulichkeit der Buͤhne laͤßt Wahr⸗ 
heiten mehr eindriugen als moraliſche Lehrſchriften und 
kirchliche Predigten. 

Run fehle es bei ung an, eingewohnter und eins 
fFrömender Thorbeit und Unbif gang uud gar nicht, 
um defto mehr hingegen an den bier gemeinten Rügen 
und Gewmitteln. Wie könnte es auch anders ſeyn, wenn 
ung bier die Nationalität nichts gilt, und wie fie,’ um 
fie, Augen und Ohren, unſern ge ſunden Verſtand unter 
hem Goͤthethum gefangen nehmen. 

Ueber die eraſten Dramen Ifflands und Kotzebues 
liegt fein. Staab lange ſchon gebrochen. Es laͤugnet 
moraliſche Wirkungen ab, will fie mindeſtens von der 
Bühne ver baunt. Auch im Luſtſpiel Kotzebues fiebt es 
ein Matt elend. Machwerk. Unfre Augen, Ohren und 
geſunder Verſtaud ſprechen da allenthalben anders, die 
Erfahrung obenein, doch Alle ſollen nicht gelten, nur 
dig Autorität, des Goͤthethums. 

— Mer mag, fi nun dazu bingeben; ein Drama 
oder Luſiſpiel, füu hieſi ge, Dinge — oder für das law 
fende Jahrzehend, da man, drüben patherifch auf Emigs 
feiten dringt, aber, auch manche Emigfeit ſchuf, die nad) 
Jahr und Tag ſchon vergeſſen war — zu dichten. Ge⸗ 
linge es ihm au, mau nennt ihm platt philiſterhaft, 
gemein. Nehme er einen griechiſchen, ſpaniſchen, aber 
anderen fremden Stoff — wo Handlung und Charak⸗ 
tere ſchon da ſind, die er, was ohne Zweifel ſchwerer 
iſt, im bürgerlichen Schauſpiel ſelbſt bilden und dem 
u abſchen muß — haſche er nach beliebten Modes 
fot men, um cin. hpbes Kunſtwert ins keben zu cufen. 
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Geunge es ihm nicht, man wird ben hohen Sinn doc, 
erkennen, fein Verfehlen Hat immer noch mehr kritiſches 
Lod zu hoffen, ald dag Gelingen dort. Die Folgen 
fpringen in die Augen. 

Vor al dem Irrthum bleibt ung bie Wahrheit, 
num fern: daß einem Volke die Bühne erfprießlich ſeyn 
koͤnne, es wird Daher auch Fein Schritt dazu gethan. 
Das Uebel muß um fo höher fleigen, wenn dag Sir 
therhum etwa auch die hohen Staatsbeamten — we⸗ 
nigſtens Perſonen, die auf ſie einfließen, — ergreift⸗ 
dann werden gewiß Niemanden, der Sinn für heimath⸗ 
liche dramatiſche iteratur in ſich fuͤhlt, Wirkungen dar⸗ 
auf zugeftanden Die Buͤhnen weiſen ihn um fo mehr 
ab, als das Goͤthethum auch bei ihnen fpuft u. ſ. w. 
u. f. w. 

Von den Klögchenthämlern nur. ein, Wort, Eine 

im Wochenblatt des Herrn Profeſſor Wadjeck gele ſene 
Fabel führt mich auf die feltjame Benennung. Ohne 
Zweifel wird ſich der Urheber diefer Fabel etwas auf 
feine Dichtung zu Gute than, und feinen Sinn theilen 
gar Viele. 
Ein Hausvater beſaß einen Schrank, der feine Kofl 
barkeiten enthielt. An den Schluͤſſel hatte er ein Kloͤtz⸗ 
chen gebunden, um ihn gleich zu finden. Kluͤgler nah⸗ 
men «8 ab; bei einer Feuersbrunſt fuchte man dena 
veraeblich, und das Köfttiche Ward. ein Raub. der 
Slammen. 

Die Koftbarfeiten find. der Himmel der Sthluſſel 
die Religion, das Kloͤtzchen die Theologie. Nun weiß 
man fhon Alles. 

Das Preußenthum will Vernunft, und. indem fie . 
der Religion unmöglich ſich widerſetzen Tann, muß da 
auh vom Preußenthum ewig , fern. Bleiben. Nur 
ſchlimm, wenn Gewiſſe das Kidbchen Inter groͤßer an⸗ 
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binden — fiehe des heiligen Peter. Heupefitäfel — 
daß es faum noch zu tragen iſt. Ein Kiog wider ſtrebt 
dem Preußenthum. 

Es ließen noch andere Tbauler fi. nennen, die — 
armes Preußenthum! — ihm maͤchtig widerſtreben, un⸗ 
ter andern die heutigen Weibrauch huͤmler mit ihrem 
beliebt erfundenen Thun und ‚Walten. Man könnte fie 
an jenen ernflen deutſchen Sinn mahnen, der fie andere 
weitig doch rein halten und miederbringen möchten, und 
in den fie doch allerlei Italieniſches, Sranzöiiipes und 
Polnifches ju fragen ſuchen. Man tdnnte ihnen dar⸗ 
tun, wie man die Geruchsorgane auf eine wohlthaͤ⸗ | 
thätige, ja ſublime, Weiſe zu teigen, fie aber auch uns 
wohlthaͤtig abzuſtumpfen —— Doch — es age 
genug. 


- Einiges vom neuen on geiſt 


Ohne Zweifel ſind viele treffliche aeue Enrichtun 

* auf die Bahn gekommen, man konnte dem eligen 

erbeſſern auch nicht mehr entfliehen. Wenn nun ein 
Heer aus firgreichen Feldgügen eben heimkehrte, tragen 
feine Einrichtungen. den Stempel des Bewahiten in den 
Soigen an fi, und wecken zugleich den Glauben an 
Veſtmoͤglichkeit. Für das Vergangne blieb freilich auch 
nichts zu wuͤnſchen übrig, wenn man erlangt hat, was 
inan erlangen wollte, Doch ein. Anderes mit Gegem 
wart und Zukunft. 

Gegenwart ſoll fuͤr die Zukunft bauen, und Alles 
hienieden iſt ewiger Entwicklungen fähig. unſere Staats⸗ 
tendenz bedingt hier jeden möglichen Eifer. 

Auf das bier Preußenthum Gerannte bezogen, iſt 
s ‚nicht genug an den trefflichſten Einrid;tungen, fobald _ 
iefe irgendwo auch zu: finden find, Wir möllen voran; 
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überbieten; mie es im Jahre — ber Fan“ tar, ia 
noc) mehr. Die günftigen Umftände von 1813, 1314 
18i5 find nicht leicht wieder zu hoffen. 

Eine genaue, von feinen Scheinerfaßrungen beſto⸗ 
chene, Pruͤfung der gegenwaͤrtigen Zuſtaͤnde im Heer, 
deſſen maß die Eile noch unvollkommen, oder auch über 
eilend gutes Alte mit dem ſchlimmen hinwerfend, neu 
ſchuf, würde vorangehn müffen. Derinächft etwas Fols 
gen, was in guten Staatgverfaſſungen das erbaltende 
Organ iſt, damit nicht dem Guten in langer Ruhe wi⸗ 
derfahre⸗ was ihm einſt bei uns geſchah. Nicht min⸗ 
der aber auch ein Organ, in welchem der Geiſt des En 
neuens, Sortgeheng; Boranfliegens ui 
deal Mhätig und machtig waltete. "Das noͤthige 
Streben deutet auf den geniedbollſten Generalſtab in Eu⸗ 
ropa, die kunſtgerechteſte, andere weit uͤbertreffende Ar⸗ 
tilierie, eine Reiterei, wo Mann und Roß in Ihrem Mes 
fen Alles der Art tief unter ſich laffen, ein Fußvolk 
surngeübt und waffengeuͤbt Über Hrieihifche Phalangeh 
und tömifche Legionen hinaus, den beſten Heergeift aus 
dern beften Volfgeift geſchoͤpft u. r wat. 
Bei einem ſolchen Streben einen wahrbaft raſchen 
and dennoch feſten Gang zu gewinnen, muͤßte abet 
nothwendig bei und die Cırfindung in eiren anderen 
Lichte ſtehn. Der Gegenſtand iſt wichtig, man forget 
ung in ein mhthiſches Traumgebiet, tm bernach bad 
Wirtliche befer in beleiichten. 


Das —— © tiefen Fra 
: (Ein mythiſcher Traum.) 


Epebem, als es noch feine Schiffohrt, foenigflene 
eine hut feht undolllomniene Hab, bdie Vdlker ſich don 
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nander ſeht "getrennt und abgeſchloſſen hielten, man 
kaum noch ſchrieb, viel weniger das Vervielfältigen des 
WBedankens in Druckſchriften kannte, wurden demunge— 
achtet ſchon Kuͤnſte und Wiſſen ſchaften zetrieben, und 
ficherlich manche, bie rein wieder verloren gegingen 
find. Noth, Beduͤrfniß, oft allein der Zufall, micht ſel— 
ten das ſich ſelbſt anregende Siteben des menſchuchen 
Beiſtes, fuͤhrten darauf. Bei ‚geringeren Huͤlfs mitteln 
halt es, eine befto enifigete Mühe aufzuwenden ſie bes 
Tohnte ſich jedoch weit höher, als ſetzt. Wer mit kind, 
nie geſehenen; Ungeweihten nicht begreiflichen Kunſt zu 
einem Volke, in eine Stadt kam, mo Niemand, ſich um 
Einfichten ſolcher Art beworben hatte, galt ein Wh 
derthaͤter / ein Weſen hoͤherer Urt, konnte von dem nün 
gewonnenen Anſehn ungemelne Vortheile ziehn, es un 
geſtraft und meitgerrieden mißbrauchen. Darum hicht' 
man feine Entderfungen auch kluͤglich gebeim, fie blie⸗ 
ben das fremden Nugen verborgene Eigenthum in kuͤnſt⸗ 
leriſchen Samilien, wo man eitander in dem Nö:higert 
unterwies, es weiter übte imd bervonfommnere Die er⸗ 
J Prieſter in Aethlopien, Aſſyrien, Egypten, die Bei 
ahrer der’ Geheimniſſe zu Eleuſis, bie Orakel u. ſ. w. 
gehören dahin, je weiter fie durch wiſſenſchäftliche Aus 
Bildung uͤber dem Volke ſtanden, je mehr Achtung, WAS 
ehrung, Gaben und andere Vorthelle ſtanden ıhmemfu 
Gebote, Kuͤnſte woruͤber die Menge nur ſtaunte, natuͤr⸗ 
lien Hergang Dabei nicht einmal ahnte, machten in ihn 
ten Augen zu Vertranten der Goͤtter. "Die Wunder, 
von den egyptiſchen Magiern und Moſes an Pharagı? 
Shron volgogen; waren ein Wettelfer in allerhand chu⸗ 
miſchen Prozeffen; wo Moſes Befer als Jene einden 
weiht, fiegte, ‚Einige davon wuͤrde man ett - — ber 


Dur 
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unverbrennliche Spanier; vor den. unfre Euftfeiffe 
Dinge haben vollziehn Fünnen, über- die jene Magier 
ſelbſt Höhere Wefen in ihnen hätten ahnen muͤſſen. 
Demungeachtet kann vieles von dem, was unſere Zei⸗ 
ten durch Phyſik (Naturlehre) und Chemie. (Scheide 
funſt) an dem nicht in die Sinne fallenden Zuſtand 
und dem Wirken ber Naturfioffe, ausmittelten,. gar leicht 
nur Wiederentdeckung ſeyn, und ed mag vor Jahrtau. 
ſenden Leute gegeben haben, die eben ſo gut, oft ſogat 
noch beſſer, darin unterrichtet waren. Mit ſolchen Zen 
flörungs. und“ Bertilgungstriegen, mie fie das Alten 
thum ſah, ging nicht ſelten ein ganzes Volk, mit allem 
ſeinen, in Jahrhunderten erworben: Wiſſen unter. Be⸗ 
denkt man die ungeheuren Trümmern von Theben, Per⸗ 
ſepolis, Palmyra u. ſ w. fo deuten ſich im ihnen eine 
Menge von Wiffenfhaften und Künfe — Mathematik 
Mechanik, Hydraulif, Steinmeperei, Bildhakerei, Maler 
rei u. ſ. m. — an, neben: welden die Abweſenheit am 
derer wichtigen nicht vorauszuſetzen iſt, wenn auch bit 
Geſchichte davon ſchweigt. Und manche alte griechiſche, 
grabifche, perſiſche, indiſche Mythen, Fabeln, Sagen, 

Allegorien deuten wohl dahin. Oft Haben ſpaͤtere Zei 
den vielleicht auch nur auf Allegorie —— 
geſchloſſen, wo mehr; Wahrheit. zum Grunde gelegeh 
bat, als man vermuthen ſollte. 

Manche Erfindung in neuen Jahrhunderten han 
ja an ſo einfachen Naturgeſetzen, oder Stoffemengungen, 
daß man ſich nicht genug mundern kann, fo ſpaͤt ſie 
wahrgenommen zu ſehn. Dahin gehört das Schieß⸗ 
ꝓulver. Sollte denn in, der That Barthold Schwarz 
zum Erftenmal entdedt haben; daß Schwefel, Kohle 
und Salpeter, vermengt und entzündet, eine fo gewal 
tige Kraftäußerung darthun? Man behauptet wenig⸗ 
ſtens don den Chineſen, das Pulver ſey ihnen - 
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weit früher befannt geweſen. Es gehörte dach nur fehr 
wenig dazu, und dies Wenige Fonnten Vertrautheit mit 
Stoffen und Zufall auch um Jahrtauſende früher zus 
fammenftellen. . — | > 
Die kLuftſchiffahrt konnte durch einen Gedanken her⸗ 
beigeleitet werden, der Jedem täglich habe lag, feitdens 


Menſchen ſich des Feuers bedienen. Es wäre yum Er 


Kaunen, wenn ihn der Franzoſe Montgolfier wirklich 
zuerſt, und allein, foßte ergriffen haben, Im Anblick 
von jeden Rauch, jedem Wölfchen, Hatte man-ja die 
Wahrnehmung, daß leichte Dürfte aufftiegen, im Luft⸗ 
traum ſchwebten. Das Einfangen eines leichten Duns 
ſtes — oder einer folhen Yuftgattung — in eine leihte 
Hülle, die Vermuthung: die ſo gefüllte Hide werde 

nicht allein Reigen, fondern noch einige Laft mit ich 
enpornehmen können — wie bald ließ fich auf das Us 

lis nicht fommen; da, im Alterthum, der menfchliche 
Verſtand bei weiten tiefer liegenden Vorwuͤrfen nache 
Dachte, und Erſtaunenwerthes ausmittelte, | 


Wer gleichwohl eine Entderfung gemacht, darauf. 
irgend eine Abſicht gebaut, mühfame, endlich gelungene . 
Verfuche angeftellt hatte, traf ohne Zweifel nicht To leicht 
Damit hervor, als jetzt, wo Beruͤhmtheit, die fich nach 
diesen Seiten, durch mannichfache Nationen bequem 
fortpflanzen kann; Geldgewinn und dergleichen, dazu 
einladen, ſchwer dagegen mit einer, auch wichtigen, Et⸗ 
findung etwas recht Bedeutendes abzureichen iſt. Zu 
Gewalten uͤber ganze Voͤlker, in Prieſterthum, Prophe⸗ 
tenthum, wohl gar Koͤnigsthum und Vergoͤtterung nach 
dem Tobe, war in jenen Zeiten mit etwas zu gelangen, 
das Andere nicht Fannten, nicht durchzufehen dere 
mochten, | 


Und weßhalb folte bie Möglichkeit einer folchen 
% | * Gsggs 


ze 
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früheren Entdeckung nicht einleuchten? Es if ken 
Gruͤnd 0. J 

Wage der Verfaſſer eine mythiſche — ‚oder my⸗ 

thiſch natürliche — Traͤumerei. Sie heißt: die griechis 
ſchen Götter und Göttinnen haben wirklich. gelebt, eine: 
- Meinung, auf die ſchon Andere auch fillen. » 

Sie haben jedoch nicht nur gelebt — und mitm | 
gend Ausgegeichnetent, das nicht erheblich war — poẽ· 
uſchen Andichtungen ſpaͤterer Zeiten den Namen gelit⸗ 
hen — nein Jupiter iſt in der That auf Wollen nie 
dergeſtiegen, und hat Giganten mit feinem Donner zb 
fchmettert, Juno fubr im Pfauenwagen in Lüften Bo 
nus ließ fi von "Tauben ziehen, Merkur trug Bot 
fchaften über Thal und Berg hin, Itis machte einen 
Megenbogen u. f. m, von dem Allen ift nichts er⸗ 
dichtet. | Fr: ! 
Es gab irgendwo eine Fünftlerifche Familie, beſto 
hend aus vielen Mitgliedern, die fich ifgendiwo, lange 
und heimlich, mit Studien beſchaͤftigte, die unſern chem 
fchen, "mecjanifchen u. f. tv. nahe kamen. Man mat 
emfig und glüclich, hatte fi in den Stand’ gefißtr 
mit allerhand Trug und Gautelei vielen Gewinn ju 
- ernten. Endlich aber entdeckte man gar eine Art 
Schießpulver — wenn ſchon weit urvoßfonmener ald 
das heutige — und die Luftſchiffahrt — in der man 
hingegen vielleicht weiter brachte als jegt. * 

Nun begab ſich die erfinderifche Innung nad) Grle⸗ 

chenland,. ſchlug, um feine, Geheimntſſe Fremden Augen 
zu entziehn, den Wohnplag auf. dem Gipfel ded Olymp 
auf. Oben waren die Kaboratorien, Unten, weit umhet / 
gab es ein noch unwiſſendes, demungeachtet ziemlid) 
wohlhabendes Volk, Der fihlaue Planı. ibm in 
tergeftalt ıu erſcheinen, konnte — nach Damaliger Zeit — 
ein wahrhaft ſeliges Leben auf diefem Diymp herbeifuͤh⸗ 
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ren. Un Gaben und Opfern, don Beerden und Fruͤch⸗ 
‚ten, aus Allem das Beſte — Ambrofia und Nektar — 
fehlte ed nicht; fobald Mau Unten glaubte: Dben woh⸗ 
ne das Göttergefchlecht. Und tie fonnten Hirten, Jaͤ⸗ 
ger, Ackerleute, Fifcher ihren Glauben verfagen, mo man 
Weſen auf Wolken daherfchweben fah. Wer von ihnen: 
Hätte nicht Zeus Donnerkeil bebend fürchten folen. _ 

Nicht unmöglich, daß man fliegende Thiere, vor 
die, Wolten ähnlich gebildeten, Luftbälle geſpannt hatte, 
e8 wuͤrde immer die natürlichfte Ark: feyn, fie nach Wil« 
len zu leiten, man dachte gegenwärtig noch an fo eine 
Übrichtung Fliegender Thiere nicht. Doc Tonnten dag 


auch Scheingeſtalten ſeyn, und uͤberließ ſich günfligen - | 


Winden. 

Was dies Geſchlecht. noch mehr wie ein acht kuͤnſt⸗ 
leriſches beglaubigt, iſt, daß bei ihm. fo manches — 
"comine ‚chez nous ſich offenbart. Man hatte Genie, 
war zu Zeiten fleißig, ſtrebte, dann ging es eber auch 

wieder toll und voll auf dem Diymp zu. Man hatte 
allerhand Eiſengeraͤthſchaften, Waffen u. fi mw. nöthig; 
Dultan und feine. Schmiedeknechte forgten. Inden mar 
ſich auc gegen Entdeckung vorfehn, gegen Angriffe vers 
tHeidigen mußte, war die Aufficht dem Mars uͤberge⸗ 
ben. Bulfans Frau fab ihn lieber als. den hinkenden 
Mann, doch befriedigte fie auch der rüfige Kriegsgeſell 
noch nicht, fie ſchlich bisweilen hinab ins Thal und 
verführte fehöne Hirten, Diana machte Dben die feis 
ſche und fpröde, Unten aber nahm fie Jagdluſt zum 
Vorwand, um Liebesluft zu üben. Ein Paar lüderliche 
junge Burfche, wovon Apon die Leyer, Pan die Flöte 
gar lieblich fpielte, fuchten junge Mädchen. Es mar 
Höchft bequem, als Bott zu erfcheinen — wozu ein 
Schein am Haupte oder eine andere Gaufelei hoch 
biente — feine Sqhdue leiſtete Widerſtand, fühlte noch 

| Gg999 2 
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ſich hoch geehrt, Niobe ausgenommen ,. da gabs aber 
auch Pfeilſchuͤſſe, Götter verfanden keinen Scherz. Der 
Oberfamilienvater — Direktor des bimmlifchen Thea⸗ 
ters, wobei Minerba; (don alt und deßhalb reife, Da 
korationen, Colophonium u. ſ. w. beſorgte — machte 
es auch nicht beſſer, manchen Hahnrei im Thal, und 
gaukeite allerhand Geſtalten. Einmal mußte er bei Da⸗ 
e nichts deſtoweniger Gold entrichten, der große Kuͤnſt⸗ 
Ir war ſchon ein wenig befagt, wie das geht — 
comme chez nous Rad Künftlertgeife — comme 
‚chez nous — verlief er fid) auch nad) Abwegen in 
der Rebe. Ganymed war fo fhön, doch im Thal Um 

- ten Aergerniß zu vermeiden. Ein Euftbad, wie ein Ad⸗ 


Tor anzufehn, holte ipn zum hohen Olymp ab. Mit 
auh uno zankte, fie mußte Das Kuͤnſtlerweſen 


dulden. | | | 

| Eitel — comme chez nous — waren die inngen 

Künftlerinnen, denen weibliche Gottheiten als No 

zufielen, auch nicht wenig, zeigten ſich einem Juͤngling 

Unten, ließen ſich betrachten, fragtenz welche die ſchoͤnſt 
ſey u. ſ. w. | | 


— 


Demungeachtet, und wie auch die geheime Kunſt 


imponirte, (verbluͤffte) gab es nach und nach Leuttr 
weiche die Göttlichkeit in einigen Zweifel ſtellten. Da⸗ 
herfahren auf Wolken, Blitz und Donner‘, Regenboger / 
Strahlen um das Haupt ſind freilich Anzeigen uͤber⸗ 
mienfchlicher Gewalt, gebieten Opfer, Anbetung, Furcht 
und Schrecken; allein dieſe Götter und Göttinnen find 
wieder doch auch ung anderen Menſchen aͤhnlich / oft 
noch viel ſchlimmer, verführen uns Die Weiber, die Ju 


gend, ſchwelgen auf unſre Koften, beſtehlen ung (Mer⸗ 


fur) noch. Wie, wenn fie am Ende doch nur RR: 
fchen, und wir arg groͤblich betrogen wären. Es fol 
Lander, geben, wo man ſich anf gar feltfame Kuͤnſte 0 
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ſteht, fie könnten von da hergekommen, was fie thun, 
Künfte, oder Zauberthat, ſeyn. Niemand darf auf ibe 


ren Berg, er iſt heilig, bei Dodesſtrafe das Hinanfteis 
gen unterſagt. Gleichwohl koͤnnte man da Oben am 


Erſten die Wahrheit erfahren. Laßt uns eine Zahl tuͤch⸗ 
tiger. Burſche ſammeln, gute Steine in die Schleuder⸗ 
taſchen, es fen. gewagt. — 
Sie ſchritten zur That, und die poetifche Lizenz 
machte hernach Giganten. aus ihnen, aus ihren Steinen 


Athos; Oſſa, Pelion, gus dem Yerg Olymp den Him⸗ 


mel Diymp. | | 
Man war jedoch Oben auf Skeptiker und. vor 


vitzige Aufklärung fo gut angeſchickt, wie Nom fpättre 


hin. Statt Bannſtrahlen Hatte man Blitzſtrahlen, auch 
Schildwachen, Spione, einen klugverwahrten Eingang / 


“und Selsftüce zum Hinabrollen. Kanonen und derlei 
wollen wir nicht annehmen; mochte. nur eing Art Pul⸗ 


ver Blitz und Donner ſchreckhaft nachahmen, eine Ark 
Mine hätte da noch: mehr gethan. Doch reichte ſchon 
allenfals ein Eolophorium and, um das Gefchrei,im. 
Lande zu verbreiten: Zeus hätte die Verwegnen mit 
feinem Blitz geftraft. Steine konnten «8. eigentlich im⸗ j 
mer gethan Haben.“ BE Ä 
Genug, die Goͤtter flegten, ein leicht Spiel mar es 
diesmal. geweſen, konnte aber zu ſchwereren uͤbergehm 
dies Volt begann ſchon zu gruͤbeln. Lieber auf und 


davon. | | | ; ; 
Nicht lange; und das Voͤlkchen war verfchtwunden, 


- Niesand hatte gefrhm mie, oder. auch Die pochfleigenden 
Luftbaͤlle, nun fo wohnten fie jest im. Himmel. 


Die Grichenreligion war geſtiftet, von Betrügern. 
Warum gingen aber ihre Kuͤnſte verloren?. Das liege - 
wohl ſich mannichfach deuten. Vieleicht waren fie 
ruhmſinnig/ gogen die Vergöfterung ‚allem anderen Rus 


+ 


dungen 


gen für, die Machlommen vor, und überlieferten: bie 
Künfte nicht. Vielleicht famen fle in ein anderes Land, 
wo man fie tödtete, oder ertranfen ‚auf einer. Seefahrt, 
‚ Ihre, Kinder waren zu unbeholfen, gu reich getvorden, 

um länger Gaufeleien treiben zu duͤrfen u. f. w. — 


Aber was fol die weithergeholte Hypotheſe hie? 
Nun, man holt oft etwas aus der Ferne, um es in 
„ber Nähe zu gebrauchen. Wäre dem fo — ähnliche 

‚Dinge find ohne allen Zweifel im Alterthum gefchehn 
— fo hätten zwei Erfindungen eflichen: Perfonen en 
‚ Gewalt über ein Volk gegeben, wogegen die hoͤchſte 
- Despotie wahrlih nur ein Schatten heißen kann. © 
wichtig iſt es um — verfieht ih — wichtige Erf 


Was damals gefchehen iſt, kann nicht fo mic 
geſchehn, wer würde es auch hoffen, wuͤnſchen. Ei 


auch nicht zu erwarten — obfchon das Reich Mi 


. Möglichkeiten über ale Rechnung hinausliegt — bil 
je eine neue Erfindung wenige Abentheurer fo zu Hr 
ven von Milionen Menfchen wieder ſollte machen fin 
nen, wie jeng Spanier das Schießgewehr bei ihren er 
ſten Landungen in Amerika. Doch braucht eine Erßn⸗ 
bung auch eben nicht von fo hohem Gewicht zu fl 


amd fie bringt dennoch eine Nation — wenigſtens für 


einige Zeit — leicht den übrigen, um ein Gutes, € 
hebliches, voraus. 'Kriegskünftliche von einigem Be⸗ 
lang, führten oft Schlachtengewinn herbei. Sie kön 
nen das allenfalls an fich, faft nothwendig, mögen 
drüben auch Truppenähung, Mannszucht, die geprieſene 
Gemütplichkeit u. f. w. beffer ſtehn. Schiacht auf 
Schlacht gewannen die republifanifchen Franzoſen mi 
einem bunten Gemenge von Leuten, die juvor nie ein 
Waffe in die Hand. genommen hatten, gegen bie Funk 





ir nen die Zeit für jede Arbeit daran nicht. 
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reichſten Phalangen. Jene fanden aber an Erfindungen . 
vorxaus, wiewohl meiſtens nur an negativen. ) 
Weil dem fo. iſt, empfieblt auch die preußſſche 

Staatstendenz, ſich, nach Moͤglichkeit, um neue gute 
Erfindungen zu, bemühen, damit man, in Fehden der 
Zukunft, den. Gegnern in irgend einer Waffe, Kunftfere 
‚tigfelt u; ſ, w. voxangekommen fey. Ein Streben dies 
fer Urt: wäre von unabfehlicher Bedeutung. Nur wird 
bᷣloßer Zufall fie nicht geben, darauf fönnte man Fahr 
hunderte lang ümfonft warten, Man finnt hier nicht 
auf. Erfindungen, fondern erlernt das Gewohnte, oder 
empfiehlt, dafern man bis zum Recht des Rathens ges 
.. Jangte, Pachahmungen. re 
Perſonen von Difinction. machen felten. wichfige. 

Erfindungen, bie mit Anftrengung, langem Nachdenken 
aAusgeſonnen, bearbeitet; verſucht, dargeſtellt werden muͤſe 
fen. Hätten fie auch Genie dazu — ohne. Genie ift «6 
‚unmöglich Erfindungen and Licht zu bringen, fie muͤß⸗ 
“ten denn, etymologiſch als ſolche ſich geben, d. h. gang 
zufaͤllig gefunden, werden — hätten. ſie es, würde, ih⸗ 
Aber, koͤnnte man ſagen, find das nicht gewagte/ 

unrichtige Ausſpruͤche? = " 
’ Gewagt freilich, ben nur holde Verbindlichkeit, far 
genden Schriftftellern fümmt ein folher Muth nicht 

„ins Grmüth, unrichtig aber find fie darum nicht. 

5 Sind, denn nicht Behörden eigens angemiefen, Er⸗ 
findungen gu, prüfen, ift bei ihnen nicht ale Sachtennt⸗ 
niß billig vorauszufegen, ſtellen nicht Maͤnner von Er⸗ 
ziehung und Bildung fir zufammen, iſt bei ſolchen un ⸗ 


’ 





) Hier find nicht; blog tehnifche Erfindungen. zu verfichk, 
=... auch neue vottheilhafte Bewegungsmethoden u. f. We 


1166 den. CB | 
freundliche Aufnahme des Erfinder zu beförgen, folks 


ten.fle den patriotifchen guten Willen nicht achtend er⸗ 


fennen, auch wenn fie den Vorfchlag nicht zur Einfuͤh⸗ 
tung angemsflen halten könnten? Mas N 2, 
5 Auf das Alles möge fo oft Ya zu Antwort bie 
‚Ben, wie man es nur verlangt, demungeachtet nehmen 
wir von unfern Dehauptungen nichts zurück, 5 


Obne Genie ift nicht zw erfinden, der unbefangne 


Privatmann gelangt am erſten dazu. Nun hat der 

Mann von Genie leicht etwas In Antlitz, Haltung frei⸗ 
muͤthiger Sprache, das Maͤnnern in einem Staatsbureau, 
die. an Foͤrmlichkeiten, Gefangennefmung eigner Einfiche 
unter höhere, zartes Furückhalten der Aeußerungen gu 
woͤhnt find, mißfällt, und ein Vorurtheil gegen ihn 
wet. Sie bliden mit Ehrerbletung uno hoher Mei 
nung zum Rang empor. . Hat der Erfinder Keinen, 
‚glauben fie mit Rachlaͤſſigkeit auf Ihn herab Klicken ju 

dürfen. Sie ſchließen heimlich uͤbel von ibn, aug dem 
— Umſtand, daß er nicht in Amt und Rang ficht 


‚a8 Ihnen über Alles gilt, Und er folte wife 


was hohen Sfastsmännern fremd geblieben waͤre? Taugte 
der Voeſchlag, würken Jene ihn nicht lange zur Sprache 
‚ gebracht haben? Auch bei reinem guten Willen verfangen 
‘fie dann fich in borgefaßte Meinung, fehen bie Wahr⸗ 
‚beit nicht mehr, und empfehlen die Erfindung nicht, 
Ließe fih ja noch daran ein Widerſpruch mit den Mei 
" nungen eineg vornehmen Staatsmannes ahnen, raͤth 
Ihnen ſchon die Klugheit, fich dagegen gu erklären. 
Mit der Sachkenntnig iſt es ein eigner Umſtand. 
Die Behörde hat fie bei dem Gewohnten hei den En 
fahrungen, ‚nun gilt e8 aber eine nee Theorie, 
Der Urheber — es muͤßte denn ein luftiger Pro⸗ 
jektant ſeyn — hat ihre kuͤnftigen Erfahrungen. vorju⸗ 
empfinden, uͤberzurechnen geſucht, zu einem ſo weit⸗ 
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uftigen Geſchaͤft hat die eilende Behörde nicht Zeit. i 


Bisweilen fpricht der Schein gegen eine Sache, eine ges 
naue Erdrterung wird ihn entfernen, die Behörde If 
aber geneigt, den Schein zu faffen, um fo mehr, sale. bei 
ensftandenen Meinungsfehden fie. um jeden Preis ſtegen 


gu müffen glaubt: Iſt fie doc eine Königliche Behörde, 
und folte von dem Mann da — ohne Titel *) — 


lernen? Er folte gu. dem Einfluß gelangen, wichtige 
‚Veränderungen nach feinem Kopf duschzutreiben? Wie 


könnte fie an den Entfchluß gehn, dahin mitzuwirken. 


“Einf gab ein Offizier, ‚ber feinen Abfhicd genommen 
hatte, eine Erfindung ein, bie viele Generale, Oberſten 
u. f mw. als einleuchtend und bedeutend nuͤtzlich erkann- 


ten, au ber Monarch felbft in Höchfler Perſon. Ein 


vornehmer General verwandte fich mit ;eifrigem Antheil 
fuͤr den Gegenſtand. Doc hing die Einführung noch 
am Vortrag im Cabinet. Da Fonnte fi der Mann, 
welchem fie oblag, nicht entfchließen, fie gu empfehlen, 


2 Man befchied den Erfinder — dem man erft woͤglichſt 


* 


nachtheilige Seiten an dem Vorwurf darzuthun geſucht, 

wovon er aber das Gegentheil bewieſen, und der vor⸗ 
nehme General ſich auch davon überzeugt hatte — ; es 
— waͤre im Heer bereits Alles nach güten Grundfägen 
eingerichtet, deshalb koͤnne man. den Vorſchlag nicht 


aufnehmen. Der Erfinder begab ſich nun zu dem Ge⸗ 


neral, der anfänglich. Eifer gezeigt, deutete ihm an: 
vom Guten wäre doch Beſſerm entgegen zu gehn, hoffte 
Ä feine, Merwendung. Nun gab der vornehme Mann ihm 


jedoch zw verſtehn: er müffe den Gedanfen an feine 
Erfindung aufgeben, dann wolle man ihm auch zu ei⸗ 


—tt 


2) Kotzebue hätte Unrecht, dem armen Kraͤhwinkel die Titel⸗ 
ſucht allein aufzuhaͤngen. 
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| ner Wiederanſtellung balfen. Er hatte — dem Staate 
nützen wollen, nicht ſich, und die Sache war aus. 
Wie abſchreckend iſt das Alles! Man fönnte- ein» 
wenden: Wie es chedem war, iſt es nicht. mehr, man 
hat feit: 1807 ja fo viel geneuertz ſelbſt gaͤnzliche Um 
. fhaffungen vorgenommen. Daß. wohl, wach, fremden 
Muſtern, nach Rath gewichtiger Maͤnner von Einfluß 
und Rang, und vor LAllem laut Geheiß draͤngender Noth 
Ein Anderes wuͤrde es bei Eigenthuͤmlichkeit feyn, bei 
Erfindungen. yon Männern ohne Rang empfohlen, und. 
‚ bei, Segenftänden, die eine Noth, bie vielleicht exft nad 
zwanzig Jahren prefien könnte, zeitig abwenden folten, 
In der Jahren 1813 und. 1815 machte. wenigftens ein 
anderer Erfinder darüber noch ungemein alederſchlagende 


Erfahrungen. 


Es thun ihm die Perſonen nicht ſowobl, die Dinge 


tiberfireben in den Berfonen, die Dinge, In diefem Be⸗ 


tracht nicht fo geftet mie in Frankreich und ‚England, 


wie heiß auch fi) wünfchen Tieße: fie waͤren es eben 
fo, vielmehr beffer. Im gefamnten Bureaugeiſt, der 
feine Verwalter beinah unwiderſtehlich anzieht, . wohnt 
| das, Eroͤrterungen wären von hoher Wichtigkeit. Auch 
in dem — unglüdliden — Unmflande: daß gegen, die 
inlänbifcde Idee — wenn fchon nicht. gegen den ge 
müthlihen Sinn — Mißtrauen einfchlich, weil ben 
Hauptimpulg auf bie Ideen, auch in. neueren Zeiten, 
meiſtens Ausländer überfamen. Es koͤnnte Leuten, bie 


nicht tief eindringen mögen, paradox und laͤcherlich er⸗ 
feinen, wenn man behauptete: Götherhum, Fichtelhum 


und derlei bärten da auch ihren ſchlimm wirkenden Ans 
theil, und. doch, wäre Hiel Wahres daran. Iſt der. im 
ländifche Geift auf; eine und, die andere Weiſe herabges 
fegt, Führt dag leicht zur Algemeinheit. j 
Nichts aber laͤuft dem Urſtaatsgeiſt, dem heiligen 


| 
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— — deſſen ehrwuͤrdige Trümmer fo um 
Wiederaufbau fiehn, fo ſchnurſtracks entgegen, als bie 
Tendenz gegen. die Erfindung. Denn fie kann ein raſt. 
loſes Streben im Reich des Gewohnten, nach zwanzig 
Jahren endlich, wie einen geſchaͤftigen Muͤſſiggang dar⸗ 
thun, wie es 1306 mit dem Streben ſeit 1786 her ge⸗ 
ſchehen iſt. | 
Ä Daher thaͤte ein eignes —— Horb, 
nach gang, eigner Eintichtung von unbefangnen genies 
vollen und wiſſenſchaftlich erfahrnen Männern zuſammen⸗ 
geſtellt, das alles Entmutbigen entfernfe, und billige 
Aufmmnterung an bie Gtelle ſetzte. Muntert man 
- doc in Nebendingen auf, warum nicht im Wichtigen. 
Hieruͤber kuͤhn — doch redlich meinend — einige 
Wahrheit ausgeſprochen zu haben, dad freut ung mehr, 
und würde auch — dafern fie einige Anerkennung hof⸗ 
fen liege — erfprieflicher feyn, als ob wir Hundert 
neualtdeutfhe Worte gemacht, Hundert DBerslein des 
zwölften Jahunderts ‚in einer ſtaubigen Bibliothek ent, 
deckt, oder den Leuten noch hundertmal geſagt hätten, 
was fie fhon faufend und. tauſendmal über Goͤthe hör, 
ten. Gleichwohl hätte uns derlei kritiſches Lob in Jena, 
und dann wohl gar Anſehn im Vaterlande wuchern 
konnen. 
| Doch nachdem Mir fo mandyes Gedachte abhan, 
beiten, mag auch die Phantafie des — wohl übrigens 
ſchwerlich geneigten — Leferd befchäftige werden. In 
einem Verſuch eines preußi (hen Ratipnalfchaufpielg, die 
Handlung aus den Zeiten, wo dad Preußenthum im 
erſten Morgenaufgang ſtrahlte. 


⸗ — zum — .. 
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Napoleon und bie Parifer 
Bu feinem Ruͤckzuge über ben Rhein big sum Traltat 
von Bontainebleau. | 


(ein Fortfeßung der Auszglige aug Alphonze de. Beauchapp 
Histoire des campagaes de 1614 et 1815. ! | 


(Sortfegung,) | 





Neuntes Bud, Th. 1. ©. 323. f. 


T en Tag nad) dem Treffen von Montereau ließen 
die Verbündeten durch. den äfterreichifihen General Gras 
fen von Paar bei Napoleon auf einen Waffenſtillſtaud 
antragen. 

Nm Abend deſſelben Tages langte der Kabineksſe— 
kretaͤr de Rumigny von dem Kongreß zu Chatillon any 
und üuberbrachte den Entwurf eines Praͤliminar · Traltats. 
Dieſer an Napoleon durch feinen bevollmaͤchtigten Ri 
niſter bet dem Konferenzen überfandte Entwurf, ſchloß 
alle zur Wiederherſtellung des politiſchen Gleichgewichts 
fuͤr noͤthig erachtete Grundlagen in ſich, Grundlagen, 
veiche Ropolon felb wenig Tage vorher — 


nd die Parker. aim 
hatte, als er glaubte, daß feine Herrſchaft auf dem 
Spiele Hände | i a er 
Obgleich die Geheimniffe Biefer beruͤhmten Unter 
Handlung noch nicht ale enthält find, fo ſcheint es 


doch gewiß, daß man Buonaparte anbot, Frankreich 


noch größer zu laſſen, als es unter feinen Koͤnigen wary 


und mit Ausdehnungen, welche ſo viele Jahre von 
Nuhm und Gluͤck ihm geſichert hatten. Doch beſtan⸗ 


den die Verbuͤndeten auf der Ruͤckgabe (remise) der 
Feſtungen Antwerpen, Mainz und Alexandrien, als det 
Schutzwehren Deutſchlands und Italiens. Sie fanden 
es aber auch billig, daß Frankreich mit Europa bie 
Wohlthaten feiner Freiheit, der Nationalunabhängigkeit 
und des Friedens theile, Napoleon Eonnte den Leiden 
der frangöfiihen Nation ein Ziel ſetzen; er fonnte ihry 
mit dem Frieden, ihren Handel, ihre Kolonien, und die 


freie Ausuͤbung ihres Gewerbfleißes wieder geben 


Wollte Napoleon noch mehr? 


Nachdem ſich der Verfaſſer über die Annehmbar⸗ 


keit des Ei.twurfs verbreitet hat, Fährt er alfo fort: 
Man virficherte damals, daß der Entwurf: eirte 


Klaufel enthielt, empfindlicher (epineuse) und ſchwieri⸗ 


ger in ber Vollziehung, als der Traftat ſelbſt, naͤmlich 
die Befetzung von Paris durch die verbündeten Mächte 
bis zur Unterzeichnung des Hauptfriedeusſchluſſes, in 
einer beſtimmten Friſt. Napolcon war, wie man fagt, 
über eine für feinen Stolz fo erniedrigende Zumuthung 
empört, War er denn aber nicht in die Hauptſtaͤdte 
mehrerer Souveraine als Feind eingeruͤckt, (envahi), 
nachbem er ihre Staaten mit feinen Truppen über. 
ſchwenimt hatte? Harte er nicht verlangt, daß die mei⸗ 
fen Könige Europens ſchimpfliche Bedingungen unters 


or 


ſchrieben, die in ihren eignen Pallaͤſten diftire waren? 


x 


Pen | | AL, —* 


Hier war e8 doc) nur eine gerechte — ine 
| nothwendige Garantie. 
Wie dem Aauch ſeyn Mag, Napoleon konnute auf 
ehrenvdlle Grundlagen Frieden fchließen. Allein fo ver 
meffen waren damals feine Hoffnungen, daß er, fagt 


man, beraufcht von den To eben theilweife erlangten 


Vortheilen, zornig das Papier, welches dem Traktats⸗ 
entwurf enthielt, ergriff, und es mit dem Ausruf: „Ich 
bin jegt Bien näher, als fie Paris find,” zerriß. 





N en: | 


Den 22. Februar berließ die (ranſdſiſche) Arnd. 


Nogent, und verfolgte ihren Marſch bis nach dem Fle⸗ 


dien Chatres. Dort überredete fih Napoleon, dem der 


Ruͤckzug der Feinde und die Einhelligkeit der ihm zu 


fommenden Berichte auffiel, daß die Koalition, fey es 


in Folge der Unfälle, ſey es wegen Verfchiedenpeit des 
Intereſſe, im Begriff fland, ſich aufzuldſen. Durch 
feine eigene Unwiſſenheit in Anſehung des wahren In—⸗ 


tereſſe ber Voͤlker irre gefuͤhrt, glaubte er Oeſterreich 


von dem europaͤiſchen Bündnig abwendig machen ji 


fünnen, und ſchrieb in dieſem Sinne einen Brief an bet 


Kaifer Franz, in welchem er förmlich erklärte, daß e 
feinen Traftat auf Die von der Koalition diktirten Be 
dingungen unterfchreiben würde; zu gleicher Zeit erließ 
er. an den Dbergeneral, Fuͤrſt Schwarzenberg, eine noch 
fchneidendere Depefche, worin er, fagt man, die Hof 
nung fund that, welche die Idee, die Werbündeten uber 
den Rhein zuruͤckzuwerfen, ihm einflößte, 


} z 5 
! 


unnd die Parlſer sc, 173 
&. 343. Die Aniiren ſchen ſich gendihigt Tropes 


u verlaffen | J 
Die verbuͤadeten Generale ſenden einen Parlemen-· 


taͤr an Napoleon mit dem Auftrage, zu begehren / daß 


man ihnen die Nacht zur Raͤumung der Sadt frei lafe 
fen folle, und dagegen zu verſprechen, daß ben andern | 
Morgen um 6: Uhr die Those gedffnet ſeyn würden. 
Einige verfihern, daß anfänglich ein Waffenſtillſtand 
verabredet worden ſey; andere behaupten mit meht 
Wahrſcheinlichkelt, dag Napoleon ein DBerlangen, wel⸗ 
ches darauf abzweckte die Stadt: zu ſchonen, verwarf. 
In der That ließ er alsbald ein ſchreckliches Feuer ge⸗ 
gen die Vorſtaͤdte eröffnen, und rief aus: yWır wollen 
fehen!” (Nous allons voin) — SR 
Troyes wurde noch ben gangen Tag und bie fol 
‚ gende Nacht vertHeidigt, wobsi- zwei Vorſtaͤdte in Brand 
geriethen. — Ya 
Mit Tagesanbruch erſchien der Fuͤrſt Wenzel (von 
Lichtenſtein), welcher den Abend vorher von den verbüne 
deten Monarchen zurüchgefehrt war, an den franzoͤſiſchen 
Vorpoſten; er warb zu Napoleon geführt, und bat ihn 
angelegentlich feinen Einzug einige Stunden aufju⸗ 
ſchieben, um die Stadt zu ſchonen; zugleich, offen 
barte der Öfterreichifche General von Seiten des Kai 
ſers Franz das Iebhafte Verlangen nach einer ‚baldigen 
Annäherung Napoleon verſprach, daß er erſt zu Mit 
tag in Troyes einrüden werde. Aber kanm hat der 
dfterreichifche Abgeſandte den Ruͤckweg nach feinem 
-Hauptquartief angetreten, als Buonaparte durch ein 
Shot, welches die Einwohner- ihm überliefern, eindringt, 
feine Truppen vorruͤcken läßt, ſich des Sunern der Stade 
bemaͤchtigt, und dort mit Enthuflagm empfangen wird. 
Der feindliche Nachtrad wird, indem er ſich gegen das 
St. Jakobsthor gurüchzept, mit Flintenſchuͤſſen angefal⸗ 


% 
% 
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ten, welche aus den Haufern des untern Stabtquartiers 
kamen. Es beginnt ein Gewehrfeuer; der Poͤbel, mit 
Meſſern, Beilen und Heugabeln ‚bewaffnet, faͤllt über 
Die letzten Rotten der Verbündeten ber, und megelt in 
den Straßen mehrere baierfche Soldaten nieber. 
Unter diefen blutigen Vorbedeutungen haͤlt der Sin 
ger um 3 Uhr feinen. Eingug in Troyes; feine Augen 
athmeten Rache. Er war ncch zu Pferde; als er, ei⸗ 
nen Polizeifommiffär in Uniform bemerfend, an ihn 
dieſe droßenden Worfe richtete: „Es giebt bier fünf Ders 
ſonen, welche das Ludwigskreuz genommen haben.” — 
Ihro Majeſtaͤt find unrecht berichtet, antwortete der 
Rommiffär, es find deren nur zwei. — „Welche find 
8?” — Here von Widranges und Herr von Gouault. 
— Welches ift ihre fietliche Aufführung?” — Sim, 
ich babe niemals anders als Gutes davon fprechen hoͤ⸗ 
sen. — „Man verhafte fie auf der Stelle.“ 
Widranges war auf einer Reife zum Grafen vo 
Artois begriffen; der unglückliche Gouault aber, (web 
- cher früher, als er die Verhaftung des Herzogs von 
Enghien erfuhr, den Muth gehabt hatte feinen Kopf an⸗ 
zubieten, um des Prinzen Haupt zu reiten), war anwe⸗ 
‚fend, weil er bei Annaͤherung der Gefahr es nicht hatte 
über fich erhalten können, ſich von feiner zärtlich geliche 
ten Gattin zu trennen. . Man ergreift ihn, man führt 
ihn nach dem Stadthaufe vor eine Militaͤrkommiſſion, 
» welche zum Ausſpruch über ihn (son jugemen:) oder 
vielmehr zu feiner Verurtheilung ſchreitet. Kaum iſt 
eine Stunde verfloſſen, als unvermuthet ein Offizier er⸗ 
ſcheint (Gurvienit), ſich die Thuͤren öffnen läßt und fragt, 
ob das Urthel ausgeſprochen ſey. „Die Richter gehen 
eben zum Abſtimmen,“ ſagt man ihm — „Er ſoll auf 
der Stelle erfchoffen werden,”. erwiedert der Offizier, 
under Kaiſer befichle es.“ Herr von Gouault wird 
ne re ver⸗ 


\ 
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verurtheilt; bie Trauer in dei Stadt iſt allgemein. Der 


Eigenthuͤmer des Hauſes, welches Buonaparte gewaͤhlt 
hatte, um darin fein Hauptquartier aufzuſchlagen, wagt 
es, bloß auf den Antrieb einer großmuͤthigen Seele hd» 


vend, um eine Aubieng anzubalten: er erlangt ſie. 


„Sire, ſagt Herr Düchatel, ein Tag des Triumphs 
muß ein Tag ber Milde ſeyn; ich komme Em. Majeſtat 
anzuflehen, der ganzen Stadt Troyes die -Begnadigung 
eines unferer unglüdlichen Mitbürger ju bewilligen, der 
. fo eben zum Tode verurtheilt worden if.” — Gehen 
- Sie, (sortez) ruft Napoleon mit wilder Geberde: Ste 
vergeffen, daß Sie bei mir Andi” | 


Zu gleicher Zeit war Herr Bourgebis, bei ‚welchem , 


der Raifer von Rußland logirt hatte, vor ihn gefordert 
worden. Wapoleon, wie er ihn erblickt, uͤberhaͤuft ihn 


mit Schmaͤhungen, und giebt ihm die beleidigendſten 
Stichelreden über ‚feine Frau, welche fich bei der Annde 


berung der framgöflfchen Armee nach Langres zuruͤckge 
‚zogen hatte, „Sie find ſeht glücklich,” fagt er, indenr 
er ihn entläßt, Hinzu, „weder ein Ablicher, noch ein 
Ausgewanderter zu feyn: ich würde Sie jur Stunde 
erſchichen laffen, wie ich fo eben den Befehl dazu in 


- Unfehung Gouault's gegeben habe.” Die Fuͤrſprache 


des Maire hatte Napoleon nicht erweichen koͤnnen. 
Gouault wird hingerichtet. 


Betaͤubung und Schauder herrſchten auf allen Ge⸗ * 


ſichtern; der Pöbel allein ließ eine, wilde Froͤhlichkelt 


ausbrechen, als er feinen Henker und Gebieter wie. 


derſah. 


Bu 
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S. 350. Schnell in feinen Entſchluͤſſen, "und it 
mer thätig in feinen Bewegungen, aber zwiſchen zwei 
auf dem Ruͤckzuge begrifiene Heere geſtellt, war vielleicht 
Buonaparte/ ‚über die Wahl der Verfolgung "verlegen. 
Troyes zog ihn an. Dielleicht auch taͤuſchte "er Ad 
ſelbſt uͤber die Unterhandlungen, welche damals ‘eine 
frieblichere Wendung zu nehmen ſchienen. Um ‘fie iu 
beſchleunigen, wurden zu Luͤſigny Konferenzen angefieht, 
welche zum Zweck hatten, ‚über die Bedingungen 'einee 
vierzehntaͤgigen Waffenſtill ſtandes u uiterhändeln. _ 

Dieter Auſchein zum Srieden, fagt Der. Berfaffer © 
351, kanu ‚allein die Unthätigfeit Napoleon zu Troyes 
vom 24. bis zum 27. ‚Sebruar, und bie ſonderbare 
Stellung der Armee erklären, welche Damals "eine bi 
Bar ⸗ſur Aube verlängerte Spitze bildete, waͤhrend de 
Feind nach Belieben auf der einen oder auf ‘der ’anderh 
ihrer. Slanten ‚mandoriren konnte. · — 4 
Die gemeine Meinung des Heeres Nelte die Dib 
bündeten immer als in'völliger Zerruͤttuns "dar, die bloß 
nod) Ueberreſte hätten, mit weichen- es ihnen schwer fab 


fen würde, über den Rhein gurücdzufommen. Auch wat 
man dort uͤberzeugt / daß die Normandie, die Bretagit 
Paris und bie Armee in Spanien 200,000 Mann Bit 
ftiaͤrkungen fenden würden, und daß ganz Frankreich un⸗ 
ter den Waffen Hände ee J 

Der Verfaſſer ſchildert die nachtheilige Wirkung det 


Ausſchweifungen der verbändeten Heere, die er inde en 


bei einer aus ſo verſchiedenen Voltern zuſammengeſeh⸗ 
ten, ohne Magazine marſchirenden Arinee als unvermeid 
fi auſteht. Sie hatten, ſagt et, die Landbewobner M 
Bitkert, und in Den vom Jeinde Überzogenen Depatttı 
mentern bie öffentliche Menung an Napoleon getettu. 


| 


— —— 
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Man fah in ihin nicht mehr Die Grundurſache der Un 


fͤlle Frankreichs, ſondern den Feldherrn, welcher allein 


es von der Rachſucht der Fremden befreien könne. — 
— — Die Ueberſpannung wurde durch luͤgenhafte Ge, 
rüchte, durch ‘offizielle Berichte unterhalten, welche um 


ſere Stärke und die Verluſte des Feindes überkrieben. 
» Ueberall auf dem Lande war man überzeugt, dag eine 


Anſttengung der Hauptftadt und. der Prooinzen Napo⸗ 
leon ein zablloſes Heer verſchafft habe; als man ade. 


bie feindliche Armee nur auf dem Nüczjuge und nicht 
in Zerrürtüng Tah, flärker, und minder abgemattet, als 
die frangöfliche Armee, welche es verfolgte, als man 


die Sieger ſelbſt an der Dauerhaffigfeit ihrer Erfolge 


‚zweifeln (ah; wurde das Vertrauen geſchwaächt, und man 
ahnete bald, daß das Schickſal des Feldzuges noch 
nicht entſchieden ſey. 


F N, er 


5 S. 378, ff. Durch das Vordringen der Bücher 


then Arınıe längs der Marne bis Meaux bin, in deffen 


auf. dem linken Ufer gelegenen Vorſtaͤdten ſich ſchon dei 
Vortrab des Sackenſchen Corps befand, war Paris zum 
dritten Male ernſtlich bedroht. Man ſah dort Ben 
wundete und Fluͤchtlinge ſchaarenweiſe eintreffen; eine 
duwpfe Unruhe bewegte von neuem die Gemuͤther, und 
dir verhaͤrtetſten Hofleute erheuchelten nur noch eine am; 
ſcheinende Sicherheit. ir Ä 

Bon der Rückkehr ber Gefahr durch. die ſchleunige 


Ankunft mehrerer von Meaux und Paris abgefertigten 


Kouriere unterrichtet, fäßt Mappieon am 27. Februar, 

den Entſchluß Troyes zu verlafen, und fich ſchnell der 

Bluͤcherſchen Armee in den Rücken zu Werfen, um, wenn 

es möglich wäre, die Manoͤver von Champaubert und 
| Dbhh 2 
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Montinirail zu erneuern. Neue Giege wurden dit f6 
mehr erfordert, als die Konferenzen gu Luͤſigny wegen 
eines Waffenſtillſtandes fich fo eben zerfchlagen hatten. 
Das Bertrauen Napoleons und feiner Günflinge auf 
den Ausgang des Krieges war fo groß, daß der Gen 
raladjutant Flahaut in einer ber Konfsrengen zu dem 
Sfterreichifchen : General: Ducca fagte: „Noch elite ſolche 
Niederlage wie bei Montereau, und ich wette, Geheral; 
+ daß Sie bis über den Rhein zuruͤckgeworfen wer⸗ 
den.” er . r 

AS Buonaparte mit friner Garde Bon Troyes ads 
ging, ſtellte er die Corps des Herzog von Reggio und 
des Generald Gerard zur Dispofition des Marſchals 
Macdonald, welcher mit diefen Truppen, in Verbindung 
mit feinen eigenen, : die große öſierreichiſch⸗ ruſſ ſche M 
mee in Zaume halten folte, während. Napoleon von 
neuen die fchlefifhe Armee angreifen würde, orig 
lich wurde dem Marfchall_empfohlen, dem Fürften von 


- . Schwarzenberg die Kuride von der Bewegung Napo— 


leons zu entziehen, und man erfand zu Ötefem Endwel 
die Liſi, auf der. ganzen franzoͤſiſchen Linie „Es lebt 
der Kaifer!” rufen zu laffen, als ob er gegenwärk 
tig wäre: a —— ee 
Der naͤmliche Ungefümr welcher Buonaparte's eo 
ften zug gegen die Marne ausgezeichnet hatte, begleſtett 
ihn beim Beginnen des, dermaligen ; aber welder Um 
terfchied in den Refultaten! Hier folte Napoleon ſelbſt 
feinen Untergang befdyleunigen. u 
©. 386 ff." Napoleon rechnete vorzüglich auf die 
Behauptung von Soiſſons. Er fah in dieſer Stadt 
‚eine Vormauer, die fähig wäre, den Marfch der Fendt 
die er verfolgte, und zu erreichen vor Begierde brannte 
aufzuhalten, oder doch zu verzoͤgern. Als der Herzog 
von Treviſo zu Ende Februar Soiſſons vom Nuem bo 
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fegte, Hatte er öffentlich auf dem Stabthauſe geſagt: 
„Nicht mehr zu Chatillon, fondern am Rheine iſt's, 
wo wir die Sriedensbedingungen diktiren werden.” : 

Buonaparte fonnte aber die verbündete Armee nur. 
noch an den Ufern der Aisne einholen. Soiſſons öffe' | 
nete den Corps. von Bülow und Winzingerode bie 
Thore, in Folge einer Kapitulatlon, zu weicher ſich der 
Kommandant durch die zum Sturm getroffenen Anſtal⸗ 
ten bewogen gefunden hatte, ee 

Ueber diefe Kapitulation, welche dem Feldmarſchall 
Blücher den Uebergang über die Aisnc wieder oͤffnete, 
gerieth Napoleon in eine folche Wuth, daß er den Rome 
mandanten, (welchen übrigens ber Verfaſſer zu rechtfer⸗ 
tigen ſucht), famt allen Mitgliedern des über die Ver⸗ 
theidigung gehaltenen Kriegsrathes, vor ein Kriegsgerihe 
-fiellen ließ. Vergebens fuchten Marmont und Mortier. 
am 5. März Soiſſons wiederzunehmen. — | 

Obgleich, die. Uebergabe jener Stadt den mwefentlihe, 
fien Theil feines Planes zu Schanden gemacht hatte, 
ſo beſtand doch Buonaparte nichts deſtoweniger auf fein 
nem Entſchluſſe, auf die Flanke der feindlichen Armee 
loszuarbeiten. Er. zieht demzufolge, die abgefonderten 
Eorpß der Heryoge von Ragufa und Trebifo. wieder am . 
ſich, die am 6. Morgens den Angriff auf bie Stadt 
aufgeben, um an der Aisne, auf ihrem rechten Ufer her⸗ 
aufzugeben. Die verbündste Armee. verläßt hierauf. ſo⸗ 
gleich die gerade Straße nach Laon, dem Stützpunkt 
ihres Iinfen Flügels, um. fi) den Fortſchritten Der 
Srangofen zu widerfegen, und Laon in diefer Richtung, 
zu decken. ea 2 | ' 
Napoleon bewirkt bei. Bery sau, Bac. den Uebergang 
über die Aisne. Alles kuͤndigt eine Hauptſchlacht zwi⸗ 
(hen Laon und dieſem Fluße an. Damals mar es, 
daß der Felbmarſchal Bluͤcher cin Mandver entwarf, 
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das, ohne bie. Geſammtheit feiner Steitkraͤfte aufé— 
Spiel zu ſetzen, das entſcheidendſte Reſultat haben 
ſollte. Dieſes kuͤhnẽ Manoͤder zweckte darauf; ab, Na. 
poleon gerade in dem. Augenblicke zu umgeben, mo. er 
den Angriff auf: die Stelung bon Craonne begonnen has, 
ben. würde. *) Das, Mislingen- dieſes Manöverd,, 
(burch unerwartete Schtoierigfeiten verurfacht), hatte die. 
‚Holge, daß in. dem blutigen Treffen bei Craonne (März, 
7.) der Vorthiif ch auf Seiten der Fransofen. neigte, 
Doch bewirkten die Ruſſen ihren Ruͤckzug gegen. Laon 
mit. bewundernswuͤrdiger Ordnung und kaltem Blute, 
untd ließen keine einzige Kauode, feinen einzigen Wagen, 
dm Stiche, Die Gefangenen beliefen. ſich kaum auf 60. 
Die Behauptung des Schlachtfeldes, welches dem. fran. 
zoͤſiſchen Heere überlsffen. wurde, war ber. einzige Preid, 
fo. wie daß. einzige Merkmal. des Siegen, Napoleon 
fihauderte daruͤber; und. man fügt, dafı. er nach 6 
Gefecht ausrief: „Ich ſehe wohl, daß. diefer Krieg aͤn 
Abgrund. iſt, aber ich werde mich nur gu. allerletzt darin, 
‚begraben (m’y en. gloutitai). * a 
Den. 8. März des Abende beſchloß Napoleon: fein. 
Vauptquartier nach Chavignon zu verlegen. - 
3. Er batte bie dahin: nur unvollſtaͤndige Begriffe von 
den: Unbequomlichfeiten. (accidens), und. Schwierigkeiten. 
des Terrain: eingefammelt, Auf. einmal. erinnerte ihn. - 
fin Gedaͤchtniß, daß. Herr Buͤſſy de Bellh, fein chema⸗ 
bser Kamerad. in Brienne und- im, Königlichen, Artileries 
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2, Das. Nähere verdient: beim, Berfaffer- nachgeleſen zu wer⸗ 
den, und der Ueberſetzer hat bei den. vorhergehenden Vor’ 
füllen mit Fleiß etwas kaͤnger vermeilt, um die Leſer auf 
die Beſchreibung jenes Manbvers beim Berfafjer: im: Vals 
aus aufmerkfam zu. machen, re | 
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corps, ein. Landhaus kei Laon bewohnt. Er hat ihn 
bis dahin vernachlaͤſſ igt; auſſerdem hatte Herr von Belly 
den. Ehrenfiellen und Reichthuͤmern feinen, beſcheidenen 
Ruhefßtz und. eine Mutter, welche er. liebt, vorgezogen. 
Aber Napoleon iſt ſeines alten: Mitſchuͤlers begoͤthigt; 
er verlaugt ihn; die Ordonnanzen gehen ab, und. alde 
bald ſteht Here von Belly vor. feinem ‚Scyulfameraden, 
dem Kaiser. gewordenen. Er. antwortet mit. Beſtimmt ⸗ 
heit auf. feine rafchen, Fragen uͤber die oͤrtliche Beſchaf⸗ 
fenbeit des Aisne⸗Departements und uͤber die Stellung 
von Laon. „Ich mache Sie zum. Seneraladjutanten,”: 
ſagt Napoleon, befriedigt, gu ihm. Herr von Bely be⸗ 
obachtet ein, Stillſchweigen, weil er «8 nicht. wagt eine. 
abichlägliche Antwort zu geben. „Ih mache Ste gun. 
Oberſten.“ Er ſchlaͤgt die Augen nieder. „Ich — | 
Sie zu. meinem. Keneraladjutanten.” — „Sire,“ 
wiedert er. hierauf, „id fühle mich durch. eine. hie 
Gunſtbezeugung zu. fehr geehrt...” Vergebens bringe. 
er,, mit: aller. Schonung, welche der- Wille eines. Geble⸗ 
ters befiehlt, feine. zaͤrtliche Liebe zu ſeiner Matter, und. 
das Bedürfnig für fein Herz, ihr den Beiſtand zu lei⸗ 
fien,, welchen ihr hohes. Alter: fordert, in Erwähnung, 
„Sie muͤſſen Ihre Einſamkeit verlaffen,” fagt: Napo⸗ 
leon in einem. gebieteriſchen Tone gu ihm, „ich gebe 


Ihnen 30,000, Franken Gehalt; 20,000 Franken Gra-⸗ 


" ufibation, "und soo Louis zu Ihrer Equipitung; geben + 
Sie; treffen Sie. Ihre Einrichtungen,” Das. war es, 
was er. einen. Menfchen, erfaufen. nannte. | 





Eilftes Bud. S. 4 fl 
Die große Armee der Verbündeten ergreift unmit⸗ 
| telbar nach’ Napoleons Entfernung von Troyes, von 


* 
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Neuem die Offenfloe Wrede und Wittgenſtein ſtegen 


‚den 28. Februar in dem zweiten Treffen von Bar: furs 


Aube; den 3. März werden Die Srangofen Bei Laubre⸗ 


celle geſchlagen, und muͤſſen hierauf Droyes wieder den 


Verbuͤndeten uͤberlaſſen; der Kronprinz von Würtemberg 
beſetzt Sens, ber General Seslawin mis feinen Eofaten 
Tornerre, Hettmann Platom. bemaͤchtigt ſich Arcis⸗ fürs 


Aube, nimmt Sẽzanne weg, und reinigt in der Richtung 
vor Montmirall dag ‚ganze Gebiet wien ber. Marne, 


Seine und Yonne 


So war, heißt es ©. 437 in. vlerzehn Tagen bie. 


ganze Frucht der glänzenden Bortheile, welche Buona⸗ 


parte über die beiden verbündeten Heere davon getragen 
hatte, verloren; fo mar alles Gebiet verloren, was er 


big, Troyes und jenſeits wieder erobert hatte. — 
Dieſe Reſultate beſchaͤmten alle Verſtellungsluͤnſte. 


Der Krieg ſchien von nun au endlos. Die Hoͤflinge 


ſahen alle ihre Traͤume vernichtet, und wagten es nicht 


- mehr weder den Abfall Oeſterreichs, noch die ſchimpfliche 
Flucht der Verbündeten Über, den Rhein zu verkünden, 


fie waren von Neuem in Schrecken gefegt, und hatten 


Feine andere Hoffnung mehr, als in dem Übfchluffe ei⸗ 


ned. Friedenstraktats; aber auch dieſer letzte, Für die 
Ruhe dev Anhänger Napoleong 9. nothwendige Schim⸗ 
mer, wurde ihnen bald entruͤckt. 

Es folgen beim Verfaſſer S. 438. ff: intereffante 
Bemerkungen über den Bang der Unterhandlungen zu 
Chatilon, welche mit der Vermuthung ſchließen, baß 
Napoleon vor dem Bruch detz Kongreſſes von dem er⸗ 
neuerten Allianztraltat von Chaumont (Mir 1.) feine 
Kenntniß gehabt habe. 


©. 444: Es war den 7. Maͤrz, zwei Tage der 


dem fruchtlofen Angriffe auf aon, und unmittelbar nad) 


der — von — daß Napoleon den Kourier 


& 


— — — — 
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abgehen ließ, Moelcher fein. Ultimatum übe 
Örachte. 
Es ſchien, daß das Gluck ſich ein Spiel daraus 
machte, feine Taͤuſchungen zu verlängern;. benn gerade 
in dem Augenblicke, wo feine Anmaßungen ben Kon 
greß empoͤren ſollten, ſparte es ihm bei Nheims ſeine 
etzten Gunſtbezeugungen auf. 
Napoleon konnte es dieſer Stadt nicht verzeihen. 
daß ſie — nach ſeinen eigenen Ausdrücken — die 
Shmwäde gehabt hatte, 150 Coſaken ihre 
Thore zu öffnen, und ihnen 8 Tage lang Are 


tigfeiten zu ergeigen (les complimenter) und. 


- 


r fie gut zu’ bemwirthen. „Unfere Annalen,” hatte 


er hinzugefügt, „werden dag Undenfen dev Eintwohnere 


| ſchaften (populations) aufbewahren, die vergeſſ en ba: 


ben was fie ſich ſelbſt und der Ehre ſchuldig waren.” 
Man kann autz dieſen Worten urtheilen, daß er nux 
den Augenblick der Rache erwartete. 

S. 448. Als Napoleon am 13. Maͤrz Nachmittags 


um 4 Uhr vor Rheims aukommt, und, vom Windmuͤh⸗ 
lenberge aus, feine Blicke auf die Stadt ſenkt, ent 


ſchluͤpft feinen kippen ein grauſames Lächeln; und dar 
mals war es, daß er, ſich die Haͤnde reibend, die Worte " 
fagte: „In einer Stunde ſollen bie Damen. von Rheims 
große Furcht haben !” 

Bekanntlich erlitt das ruſſiſche Corps unter St. 
Prieſ bei Rheims, zu welchem eine Abtheilung preußfe 
ſcher Reſerve unter Jagow geſtoßen war, an jenem Tage 
einen beträchtlichen. Verluſt, und jener General bezahlte 
die Unvorſichtigkeit fi ich in einen fo ungleichen Kampf — 
15,000 Dann gegen ein ganges Heer! — eingelaffen 
au haben, mit feinem Leben. Rheims wurde indeſſen 
noch immer von einer Abtheilung Infanterie mit der 
groͤßten Tapferkeit vercheidigt / ſo daß endlich Buona⸗ 
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v 


y 


parte Abende: um. 9, Uhr. jener. Eleinen Anzahl feindlicher 
Krieger eine. Kapitulation. anbieten ließ; und erſt an. 
folgenden Morgen früh um. 3 Uhr hielt er feinen Eins, 
zug. Das war.fein legter Triumph, u 

S 452. Der, geringfte Erfolg fchmelite noch immer. 
ben Stolz; Napoleons, und. die, Wiebereinnahme von 


Rheims dot, ihm. eine. Gelegenheit dar, eine Art von. 


frevelhafter Berufung an die ewige Gerechtigkeit zu er 
greifen, bie er fo. oft verhöhnte, und- deren gange Macht 


er ſelbſt zu. erfahren. auf. dem Punkte ſtand. Mittelſt 


einer neuen. Probe, von. Auffchneiderei verfündigte: fein. 
Kon Rheims datirter Armeebericht,. daß der, Kanonens 
ſchuß Aymweicher. nur eben den. General Saint» Prieft ges. 
tropfen, von. der. nämlichen. Batterie. hergeruͤhrt hade, 
welche. den. unglädlichen. Moreau bei. Dresden getödtek, 


So. wurde das Geſchuͤtz zur Vorfehung Buonapar⸗ 
te’, um die Sranzofen zu züchtigen,' die, feiner, Sache. 
kind. waren. . - Ä 


# 


S. 454 ff. Schon ben: 10. März hatte Caulain⸗ 
court. dem Kongreß. zu Chatılon das Ultimat oder den 
Gegenentmurf ſeines Herrn übergeben ſollen. In ber 


beſtaͤndigen Hoffuung auf einen Sieg, der dieſen in eine 


guͤnſtigere Lage verſetzen möchte, vielleicht auch, weil er 


— 


nicht aufhoͤrte, die beſondere Vermitelung Oeſterreichs 
anzurufen, oder endlich, weil er, was faum zu detmu⸗ 
then. ift, das Ultimat noch nicht erhalten: hatte, vers 
kangte ec einen. neuen. Aufichub, det ihn auch bis zum 
15. bewilligt wurde. Allein der vergebliche Marſch der 
franzoͤſiſchen Armee auf Laon, und ihre vergeblichen Ver⸗ 
ſuche, dieſe furchtbare Stellung weg zunehmen, hatten 
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— — ei nfluß. gebabt, nicht nur Pr den 
Geiſt (le moral); der frangdfifchen. Truppen/ ſondern 
auch auf den Gang der Unterhandlungen. *) 

Das oͤſterreichiſche Kabinet erwartete nur, ſagt 
man, den Ausgang der Sache bei Laon, um ſich fuͤr 
den Frieden zu. beſtimmen; und es wuͤrde ihn vielleicht 
abgeſchloſſen haben, **). wenn, den Tag nad), “der 
Schlacht bei: Eraonne, Napoleon, als er. feine Armee. 
gegen. Soiſſons wandte, dort ben. Erfolg, feiner legten. 
Vorſchlaͤge abgewartet haͤtte. Allein die bei Laon er⸗ 
fahrenen Unfaͤlle vernichteten, in den Augen der Were 
buaͤndeten, die. Vortheile von dem, Treffen bei Craonne, 
und. fingen. fogar an, fie über die der That na erin⸗ 
gen Streitkraͤfte Ié peu de forces reeiles). re 
fifhen Yrmee. aufzuklären, Streitkräfte, die ſie bis da⸗ 
hin noch nicht recht gekannt hatten. | 

Wan vet, daß der Kaiſer von Peter, 


\ 








“) Henn. der Verfaffer- richtig: geurtheilt hat,, ſo verdankt Eu⸗ 
ropa den- Dispoßttonen. des. Helden: Blücher,. dem. cs ſo 
unendlich viel verdanft, auch. die befchloffene Abſetzung Nas 
polcons, an, welche; vor. dem: Abbruch der, Friedengunters 
baudlungeh- noch wenig, gedacht: worden, war. 

) Daß. Oeſterreich den. Frieden gewuͤnſcht habe, iſt wohl: zu, 
glauben; daß. es aber, wie bier angedeutet, wird, nur den. 
Erfolg hei. Laon erwartet babe, um einen. Separatfrieden 
zu. ſchließen, widerfpriche der von. dem hochherzigen Kaifer: 
Franß geteigten Standhaftigkeit nicht minder, als der Ver⸗ 
faſſer ſich dadurch ſelbſt widerſpricht, da ſeiner Verſiche⸗ 
rung zufolge, die Fortſchritte der großen Armee zwiſchen 
dem, 28, Februar und 7. März, alſo noch. vor der Schlacht. 
hei. Laon, fchon die Folge hatten, daB ſelbſt Buonaparte'g, . 
Höflinge ſich nicht mehr getraneten,, von. einen. Abfall Des. 
ſterreichs zu, farechen,, | 

! Anm. bes Veberf, 


\ v 
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über dieſe vergebliche Elpeditidn und die. ſchwierie kage 
feines Eidams betroffen, ſandte von Neuem den Fuͤrſt 
Wenzel Lichtenfein an ihn ab, in. der Meinung, daß 
ber Augenblick, ipn zum Rrieben zu leiten, endlich ge⸗ 
kommen ſey; man fügt hinzu, daß der Fuͤrſt Wenjel 
Napolcon au. Bery · au· Bac antraf, und daß er, im 
Namen des Kaiſers, ſeines Herrn, ihm dringend anlagı 
| d; e Hand gu einer aus fuͤhtbaren Ausgleichung (arrange- 
ment ‚tractable) zu bieten, in Betracht, daß eine hatt⸗ 
naͤckige Weigerung den Kaiſer zwingen iwuͤrde, ihn de 
Willkuͤhr der verbuͤndeten Mächte zu überlaffen, melde 
um einen Nationalkrieg zu vermeiden, die Prinzen deß 
Hanf! Bourbon nach Frankreich zuruͤckrufen würden, 
Bei dieſen Worten beobachtete Napoicon ein qugenbiide 
liches Stüfchweigen; ; dann aber, fagt man, tief er in 


einem Zuſtande gereizter Empfindlichteit ausı „Ich 


fürchte dieſes eitle Schreckbild nicht !....., Ihr werde 
mich vielleicht zu einem nachtheiligen Frieden zwingen; 
aber es wuͤrde Oeſterreichs Intereſſe angemeffener (plus 
de linteres). ſeyn, mir ihn fo - zuzugeſtehen, wie ich ihn 
will; denn), wenn er anderg ausfiele (s’il en etoic au, 
trement), würde ich gezwungen finn, in 18 Monaten 
. ‚wieder über.den Rhein: zu. gchen.”- Damit endigte dit 
Konfereng. Der nämlichen Ueberlieferung (version) ji 
fplge, rief der Kaifer von Defterreich, unmillig Darüber, 
anf. diefe Weiſe alle Hoffnung sum Frieden durd bie. 
Undiegfamkeit feines Gchwiegerfohneg vereitelt zu fehem, 
aus: „Nun wohl, er foll aufhören zu herrſen! 


Der Verfaifer will diefe_eingelnen Umftände nich 
* geradezu verbürgen; glaubt aber, daß er fie habe aufneh⸗ 
en ml: en, weil fie wahrſcheinlich wären, und weil ſie 

in dir öffentlichen, Meinung eyıe gewiſſe Dakar am 


wonnen hätten. BB 
Den 15. Bin legte endlich ber aun de 





— "und: die Darm 78 


voͤllmaͤchtigte das Segenprojeft feines Herrn dem Rongveffe 

vor. Die unverichämten. Forderungen bdeffelben find zu 
bekannt, als. dag ſie hier wiederholt zu werden brauchten. 
Die Folge davon war, daß der Kongreß ſich trennte; 
- und die verbündeten Monardyen die feierliche Verpflich⸗ 
tung erneuerten, die Waffen nicht eher miederzulegerk 
bis fie_den großer Zweck ihtes Bundes-erreicht hätten. 

Dergefalt, faͤhrt der Verfaſſer S. 460: fort,. fonnee 

ſich die frangöfifche Nation, wegen der Uebel, die fie 


erduldete, nur noch an Napoleon halten. Den 15. J 


März fand es noch in feiner Gewalt, bie Souveraini⸗ 
tät über das alte Fraukreich, durch mehrere angrenzende 
Probinzen vergrößert; anzunehmen; aber mit ° wil⸗ 
len alle anf vernünftige Grundlagen gegründete Vor⸗ 
ſchlaͤge verwerfend, geruhete er nicht einmal feine Ach 
gerungen in. den Augen ber deregencn Matten zu tea 
fertigen 

Was wollte er dem ninwiberniflich aöhen. ibn ve 
ſchwornen "Europa entgegen fenen? Ein. undegweifelt. 
tapfered, aber auf einen Kern von 40 bie 50,000 Streis 
tern geſchmolzenes Drer. \ Auch ſahen feine Feinde in 
der Abbrechung der Konferenzen, nur den Borboten: feis 
nes. Endſchickſals; Aber feine Parrheigänger und «x ſelb ſt 
träumten noch) don Triumphen. Sie erwarteten vor. 
zuͤglich ihr Heil von jenem Bertilgungefriege, welcher 
durch blufgicrige Dekdete herbeigerufen wurde Ale 
mard ungewendst,.um-die Beonlkerung det Städte und 
‚anf dem Bande zu bewaffnen. After-Kofaten, heimlich in 
Rotten bon Plünderern organifirt, begingen, unter dem 
dufern Anſehn von Feinden, (sous les couleurs enne- 
mies) ale Ausinmweifingen, welche fähig waren, Die 
Sranzofen zur Verzweiflung und Rache zu bewegen. Zu 
dieſem abfchenlichen Mittel gefelten ſich ae andere 
Nänte der Berrügerei, Die Behörden der Staͤdte und 
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Dörfer, welche für einen Augenblick der — des 
Krieges geworben waren, würden nad Parls vor die 
Miniſtet Napoleons gefordert, welche ihren Berichte 
voll Uebertrelbungen über die Verwüſtungen und Grau—⸗ 
ſamteſten des Feindes in den Mund legten (suggere- 
zent) und ſogar vorſchrieben. Die Oeffentlichkeit dieſer 
Schrecken erregenden Erzählungen zweckte darauf ab, 
die Raſſen und Preußen für Kannibalen gelten zu laſ⸗ 
fen. "Die Unverfhämtheit "ging fo weit, daß Man zu 
verſichern wagte, daß die Kofafen über die wohlbeleib—⸗ 
teften (les plus ‚charaus) Kinder herfielen, um fie an 
den Spies zu ſtecken, und fie nachher bei Abſcheu erre⸗ 
genden Baſtmaͤlern verzehrten. %  _ 

Während feiner — der Marne gab 
Napoleon ſeine Politik blog on feinem Haupfquats 
fier zu Fismes aus, ſchleuderte er mehrere revolutionäre 
Dekrete, welche zum Zweck hattem nicht nur die Bevoͤl 
ferang zum Aufftande zu Bringen, (soulever les peu- 
ples) fondern einen Vertilgungskrieg zu erregen. Sd 
erklärte er, als er ſah, daß die Verbuͤndeten jene ſchrech 
lichen Verordnungen, die er in Den Laͤndern, Wohin & 
feine Waffen trug, gegeben hatte, gegenleitig geltend 
machten, er werde auf der Stelle Nepreffalien gebrain 
chen und ihre Gefangene erfchießen laffen. Dieſes Du 
kret ließ er anfchlagen und in das Buͤlletin der Gefepe 
einchcken, um gleichſam der Nachwelt den glaubwikdn 
gen Beweis der Verurtheilung feines eigenen Bench 
mens zu geben. | Sud 
. ’ N Aona 


So unglaublid) dies feinen mas, fd gewiß kann der ii: 
berfeßer verfichern, daß man damals in Paris jogar- Zerr⸗ 
bilder, feil hatte, anf weichen die Coſaken vorgeſtellt wa⸗ 
ren, wie ſie Kinder aufſpießten. | 
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Durch ein anderes Dekret erklaͤrte er ale Maires, f, | 
"Fensliche Beamten und Einwohner, weiche, anſtatt das 
"Wolf aufzuforden, ſich zu bewaffnen, ihm abrathen 
würden, ſich zu vertheidigen, fuͤr Vaterlaͤndsverraͤther. 
Die ſchreckliche Ausdehnung der Ausdruͤcke dieſes Des 
krets, und die allgemeine, gegen die öffentlichen Beam⸗ 
ten gerichtete Beſchuldigung des Mangels an Bürger 
ſinn, zeugten zugleich von dem unverſoͤhnlichen Charaks 
ter Napoleons, und von dem verzweifelten Zuſtande, zu 
welchem er herabgeſunken wär. Er ſtellte das Bolfuud 
die obrigkeitlichen Behörden zwiſchen die Rache des Fein⸗ 


‚bed und feine Hinrichtungs dekrete. Was verlangte ze? 


Daß die Sranzofen, hinfuͤhro ohne Huͤlfsmittel, keine 
“andere Parthei zu ergreifen haben möchten, als ſich an 
feine Armee anzuſchließen. Er bedurfie & Soldaten, und 
glaubte ich Leichter welche verſchaffen zu können, wenn 
er dag Volf Auf Den Außerften Pu: ft ber Verzweiſtung⸗ 
Wuth und Rache braͤchte. — — 

Folgender Zug iſt hinreichend die unſelige Vadeibe⸗ 
heit ſeines Herzens zu beweiſen: ;, Sire,” ſagte ein 6% 
meral (der ihm zu Dem Giege von Montmirail Gluck 
wuͤuſchte) zu ihm: „welch' ein ſchoͤner Sag! wenn wir 
um uns ber nicht fo viel verwuͤſtete Stadte und Rand) 
ſchaften fähen!” — „Deſto beſſer,“ eꝛwiedert Napoleon, 
„das verſchafft mir Soldaten!“ 


(Der Veſchluß folgt.). 
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“; Ueber die chelichen Verbindungen unter Ka⸗ 
tholiken und Proteſtanten, und die Beſchraͤn⸗ 
kung der letzteren bei deren Eingehung in 
den —— Provinzen. 


ri nn 
J. Widerſtreit mit dem in den mehrſten Erropuiſchen 
Staaten herrſchenden Duldungsgeiſte und dem, beſon⸗ 
ders auch in dem Preußiſchen Staate adoptirten Grund» 
ſatze volfommener Religionsgleichheit iſt das Verfah⸗ 
ren, welches die roͤmiſch⸗katholiſche Kirche in einem gro⸗ 
- sen Theile der jenſeits des Rheines belegenen Provin⸗ 
zen bei Schließung ehelicher Verbindungen unter Kathoe 
liken und Proteſtanten (bei den ſogenannten gemiſchten 
Ehen) beobachtet. | 
| Es ſollen hier zuerſt zwei ſich neuerlich ereignete 
Säle in treuer Erzählung dargeſtellt werden, che. wit 
‚ erörtern, was die Fatholifchen Geiftlichen zur Rechtferti⸗ 
‚gung eines ſolchen Verfahrens anführen fönnen, und 
welches Recht dagegen den Broteftanten wider ſolche 
Beeintraͤchtigungen zur Seite ſteht. 
ne 1. Ein Proteſtant, deffen Verbindung mit einer 
N ‚epoliin = Vorſchrift der bis jebt geltenden fran⸗ 
zoͤſt⸗ 


unter gachoten und Proteſtanten u 1191 


‚öfifhen Geſetze durch die buͤrgerliche — voſlljo· 
gen war, wendet ſich mit Uebergebung des buͤrgerlichen 
Trauſcheines an den katholiſchen Pfarrer der Gemeinde 
and bittet um bie prieferliche, Einfegnung. - Diefer fucht 
ihn zjuerſt zum Uebertritt in die katholiſche Kirche zw 
bewegen; als er dieſe Abſicht nicht erreichen kann, ver⸗ 
langt er von-ihm die Erklärung; daß er ſich anheifchig 
mache, ſaͤmmtliche Kinder diefer Ehe in der Religion 
der Mutter. erziehen zu laffen. Als er fih auh dam ._ 
nicht. verfiehen will, verweigert er die prieflerliche em 
| fegnung: 
Der Proteſtant in der Hoffnung anderwaͤtts — 
lerantere Geſinnungen zu finden, veraͤndert ſeinen Wohn⸗ 
ort, Er fordert von dem Prieſter den bürgerlichen 
Trauſchein zurück; allein umſonſt. Dieſer Schein wird 
ihm auf die widerrechtlichſte Weiſe vorenthalten. Er 
wendet ſich nun an den Geiſtlichen ſeines neuen Wohn⸗ 


ortes; allein auch dieſer begehrt, daß er ſich zuvor vers . 


pflichten ſolle, alle Kinder, welche in diefer Ehe gezeugt 
werden könnten, In der katholiſchen Religion erziehen zu 
loffen Da er nicht zu bewegen if, einen Schritt zu 
thun, det wider feine Ueberzeugung ſeyn würde; da er 
zweifeln muß, ſelbſt wenn er fih den Aufopferungen 
eines neuen Umzugs unterwerfen wollte, tolerantere Ges 
finnungen gu finden, bie eingefretene Schwangerfhaft 
feiner Gattin, und die Anfeindungen ‚feiner Nachbarn 
übetdies feine Unruhe noch vermehren — fo bleibt ihm 
nichts übrig, als. darum nachzufuchen, daß ein benachm 
barter proteftantifcher Geiſtlicher authoriſirt werden 
möge, den geſchloſſenen ehelichen Bund durch den prie⸗ 
fterlichen Segen zu befräftigen. Es ift indeß noch im⸗ 
mer die Fragẽe: ob nicht ein nur gu ſehr herrſchendes 
Vorurtheil ſeine Gattin hindert in dieſer von einem 
proteftantifchen Geiſtlichen vollgogenen Handlung in 
AR, Jiii .® 
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2 dem Grade Berupiging zu finden; wie er 9 drin er⸗ 


blicken wird, 


2. Ein anderer Proteſtant Heichfaus im Begriff 
fich mit eingr Katholifin zu verbinden, begiebt fh mit 
der Mutter der Braut zu dem katholiſchen Pfarcet des 

Kirchſpiels. Dieſer erklärt" ihm, Daß er zu dieſer Hei⸗ 
rath die Dispenſation von der oberen geiſtlichen Ye 
hoͤrde einholen muͤſſe, aber Auch ditſe nur dann erhalten 
koͤnne, wenn er zuvor das Verſprechen “ablegen wolle, 
daß die in dieſer Ehe erzeugten Kinder, beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts, in der roͤmiſch · katholiſchen Religion 'erjogeh 
werden ſollten. 

Vergeblich ſtellt er vor, daß dieſer Punkt af band 
beſeitigt werden koͤnne, wenn ber Himmel feine Ehe 
wirklich mit Kindern kon; der — beharrt bei fl 
nens Begehren. 

Der Verlobte, aus Rücfichten Age die Samili 


feiner Braut, macht von der ihm durch die obere welt, 


* 


liche Behörde ertheilten Befugniß, feine Ehe nach pro 
teftantifchen Ritus. fchliegen zu laffen, feinen Gebrauch; 


‚und bat fich alfo wahrfcheinlich der laͤſtigen Bedingung 


unterworfen — ein Fall, welcher zum Nachtheil det 
toleranteren evangeliſchen Kirche beinahe immer ſtatt 


‚findet, fo oft dieſer Gegenſtand zur Sprache koͤmmt. 


Es fragt ſich: was koͤnnen die katholiſchen Geifli⸗ 
chen jur Rechtfertigung eines fo intoleranten Verfah⸗ 
rend arführen, und welches Recht ſteht den Proteſ an⸗ 


| sen zur Site? — 


Bon denjenigen Niederrheiniſchen Probinjen, in 
melchen nicht wie in Clebe, Juͤlich und Berg befondere 
Religionsreceffe angewandt wurden, wurde vor der fran⸗ 


oͤſiſchen Occupation ein mißdrauchlicher und intolcian⸗ 


unter Katholiken und Proteſtanten ic, 1193 
ter * diefer Art geltend gemacht, und durch dag 
Necht des 


frangöflfchen Kegierung Deshalb Discufjionen ſtatt, aber 
das Eoncordat, welches auch über diefen. Punkt die end, 


liche Entſcheidung hätte geben foßen, überging denfel, | 
ben nit Stillſchweigen, und gerade dieſes Stillſchwei— 


gen if bie Urſache, daß man bei dieſen Anfprächen noch 
jest behatrt. no‘ 


ſchließlich vorbehalten, und ertheilte die Dispenſation 


hur unter der ausdrücklichen Bedingung: Daß alle 


Rinder in der katholiſchen Religion in 


Werden follten. Seit dem Jähre 1805 ließ der Car⸗ 
dinal der obgebachten geiftlichen Behoͤrde nach, ſelbſt zu 
dispenſiten, aber mit dem Zufaße: praeviä Promissionö 
educändi prolemi utriusque sexus in catholica re. 
ligione, Eine nod) ‚nicht laͤngſt von dem roͤmiſchen 
Stuhle felbft ausgegangend Erklärung befagt wiederum, 
daß dieſe Dispenſationen demſelben vorbehalten waͤren. 


Von Seiten ber Proteſtanten wurde zwar mehrere 


Male bei dem framzoͤſiſchen Minifteriym des Kultus 
über jene Forderung geklagt. Aber immer 
zur Antwort: „es fep ein Disciplinargefeg der fatholis 


bvaen Kirche, den Wunfch (le voeu) der Kirche auszu. 


fprechen, daß ade Kinder Fatbolifch werden indchten, 
und diefer Wunſch (voeu) ſey für den audern Teil 
nicht bindend.” So ebaſoriſch auch. jene Antwort law 
tete, (0 ging doch daraus hervor, dag von Seiten dee 


Staates nie eine Forderung jenen Art zugeſtauden wor⸗ 


Siiia | 


tärferen gehandhabt, Es fanden unter der. 


# 
N} . 
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Sür die Länder Jülich, Cleve und Berg eriftiren, 
wie wir "bereit erwähnt haben, befondere Religionsn⸗ 
ceſſe, ‚welche 'alfo, da das Concordat über diefen Punft 
ſchwieg, als ſubſidiaͤte Norm hätten zur Anwendung 
kommen müffen, und von Churpfaͤlziſcher Seite erging 
noch unterem 24. April 1784 eine Verordnung, melde 
den ‚Geiftlichen beider Confefftonen ihre Pflichten aufs 
Reue ’einfchärfte. Sie lautet folgendermaßen: „Gel 
ner EHurfürftlihen Durchlaucht iſt mißfäligft angezeigt 
. worden, daß einige katholiſche Pfarrer, auch pproteſtan⸗ 
tiſche Prediger, die Verlobte verſchiedener Religionen zus 
Eingehung vorläufiger Ehepacten, wegen Erziehung det 
Kinder, mit Verweigerung ber Eheverkuͤndigungen, Ein⸗ 
ſegnungen und Entlaſſungsſcheine wider den Anhalt dei 
| Religionsreceſſes Art. 10. 6.5. aufgehalten haber; 
um den daher entſtandenen unangenehmen Folgen. vob 
zubengen, verordnen Höcjftdiefelben gnaͤdigſt, dap-y 
meldete Pfarrer und Prediger folhen Zwangs M 
25 Thl. Strafe ſich binführo enthalten, dergleichen 
Verlobten Feine Behinderungen einlegen, fondern fid ber 
gnuͤgen ſollen, ihre Religionsgenoſſen mit tragendet 
Schuldigkeit wegen Erzichung der Kinder nachdruͤcklichſt 
zu erinnern, daß fodann, wenn feine Eheberedungen 99 
macht find, es bei der Landesverfaffung zu belaffen, 
mithin die Söhne dem Vater, und die Töchter, der 
. Mutter, fo lange beide feben, folgen, endlich; daß bel 
vorhandenen Ehepacten ed nach Vorſchrift g. Ediltb 
Jahres 1697 gehalten werden ſolle u. fe m 


Duͤſſeldorf den 24. April 1784. 
Auf.‘ Garaf von Neſſelrodt. 


Um ſo ungerechter iſt es, wenn auch katboliſcht 
Prieſter dieſes Landes auf jener, Forderung beſtehen 
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wie es?* neuerdinas geſchehen if. Wenn aber. hier. die 
Lage der fich verheirathenden Proteſtanten das Günftige 
hat, dafi fie den Schuß. des Staats gegen. etwanige 


Beeintraͤchtigungen der. Priefter in Anſpruch nehmen 


fönnen, indem ihnen die kaum erwähnten Gefege zur 
Seite ſtehen, fo.ift fie in andern Provinzen um fo-une 
günftiger. Hier tritt für den Proteflanten, welcher. eine 
Katholikin heirathen wil, die krautige Alternative ein, 
entweder gegen Gewiſſen und Ueberzeugung ale feine 
kuͤnftigen Kinder in dem katholiſchen Glauben erziehen. 
zu laſſen, oder aber feine, Draut zu bereden, ſich ohne 
Dispenfation von einem proteftantifhen Pfarrer. trauen 
zu lajjen, folglich den Bann ihrer Kirche nicht zu ach» 
ten. Es ift leicht. einzufehen, daß ein folcher Schritt 
felten zu einem. dauernd glücklichen Verhaͤltniß führen 
und daß. er, früher oder. fpäter, den, einen Theil der 
Gewiſſeusuaruhe Preis geben Ri. 


Sin einem Zeitpunkte, wie — unſrige iſt, wo bie 
aus harter Bedrängnig zum Frieden zurückgekehrten, 
Gemuͤther bloß daran benfen muͤſſen, dieſen Frieden 


durch unaufloͤsliche Bande der Eintracht zu befeſtigen; 


wo es noch in fo lebhaftem Andenken ſeyn muß, daß 
Katholiken und Proteſtauten in einem glorreichen Kam⸗ 
pfe gemeinſchaftlich für die heiligſten Wahrheiten der 


. Neligion und des Rechts gerungen haben; wo man am 
wenigſten wünfchen muß, in, der. Verſchiedenheit der: 


Glaubensbekenntniſſe einen Grund. zu. Anfeindungen. 
fortdauren zu ſehen , wo vielmehr der Grundjeg unan⸗ 
taſtbar ſeyn ſollte, daß jede Kirche auf eine 
„gleihe Achtung und einen gleichen Schutz des 
‚Staats Anſpruch machen kann, die ihm tu⸗ 
gendhafte Menſchen und gute Buͤrger bildet 

if es ſchmerzlich sehe Defchränfungen der prote⸗ 


« 
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ſtantiſchen Religion fortdauern zu fehen. Eine Regie 
rung mag weiſe handeln, welche die unter großen Kafı 
ſen der menfchlichen Geſellſchaft verbreiteten Anſichten, 
belbſt wenn fle durch ein Vorurthell erzeugt wurden, in 
Ebhren hält, fo lange fie niche in Mißbraͤuche augarten; 
wenn fie es vorzicht, tief eingemurzelte Vorurteile des 
WVolkes mehr durch Verbreitung der Aufklärung und 
durch überzeugendeg Nöfonnement als durch Aus ſpruͤche 
ber Mache zu beſtegen; wenn fie ſich endlich begnügt, 
dasjenige nur gu mäßigen, was fie nicht ohne fuͤhlbate 
Gewalt würde qufheben können, — Aber fie wird nie | 
ohne Schwäche die Rechte des einen Theils ihrer Um 
terthanen, denen des andern zum Dpfer bringen dir 
‚fen. Am wenigſten ift es rathſam, da bloß Nachgie⸗ 
bigkeit zu zeigen, wo der andere Theil, ohne die Win ' 
ſche und Bedärfniffe der zeit genugfam zu berückfichte 
gen, dag einmal geſteckte Ziel mit Beharrlichkeit ven 
folgt. Muß niche der Chef der römifchen Kirche d 
dankbar anerkennen, wie kraͤftig proteſtantiſche Maͤchte 
zur Wiederherſtellung ſeiner geiſtlichen und Zerritorich | 
Mat mitgewirkt Haben; twird ich die Dankbarkein die 
er ihnen ſchuldig iſt, mit der Fortfegung foldjer Nipe 
braͤuche vertragen; wird er es nicht ſelbſt als billig am 
erkennen, daß man mit Nachdruck jeder Beſchraͤnkung 
‚der den Proteftanten durch die Ausfprüche des Weſt 
phälifchen Friedeng zugeficherten echte begegnet? — 


WIN man nun mit Anwendung auf den vorliegeße 
‚den Segenfland, Die Mechte der Proteftanten bei Einge⸗ 
‚hung der Ehen mit Karholifinnen handhaben, fo if ſo 
diel klar, daß De Ze 


1) in ben mit Frankreich vereinigt getoefenen Rhein, 
Proginzen, in welchen Diefe Ungelegenbeit, wi it 


# 
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Clede, Juͤlich und Berg, durch. befondere Religtonde 
riceffe entſchieden worden. iſt — dieſe ſtreng beobe 

achtet. werden, und nicht bie, etwanigen kirchlichen 
Obſervanzen oder Kirchenreglements der Katholi⸗ 
ſchen, die in andern Laͤndern gelten, die ſen Ge⸗ 
‚genden durch die, bloße Willkuͤhr eines, paͤbſtlichen 
gegaten, oder des, Pabſtes ſeldſt, aufgedrungen wer, 
den. — Eben, fo gerecht und den. Ausſpruͤchen des 


Weſtphaͤliſchen Frie denstraltats gemäß, aber ſcheint 


es zu ſeyn, daß 

2) auch für diejenigen. Gegenden, in. welchen ſolche 
Receſſe nicht vorhanden ſind, der Grundſatz gel⸗ 
tend gemacht werden müffe: quoad.effectus (judi- 

_ cialeg, et civiles) feyen die Confeſſonen der Kar 

tholiken, Lutheraner und Reformirten ſaͤmmtlich als 
otthodonae et, fideles, anzuſehen, und. jede der, 
Partheien fen. daher von Seiten des Staats (ſelbſt 
ohne. daß. der Staat. von einem Concordate feine. 
Berechtigung, dazu. entlehnen könne) gegen die. Eins 
griffe, der . einen, Kirche in. die Gerechtfame der ans 
dern, mit, Nachdruck zu. ſchuͤtzen, wozu weſentlich 


auch da8. gehört; DaB es feiuer Parchei-geftattet > 


werden dürfe,. beſtimmte Verſprechen in Anſehung 
der Confeſſionen der in einer Ehe zu etzeugenden 
Kinder zu fordern. 

Ein ſchlimmeres Verhaͤltniß in Anſehung ber ge⸗ 
| ‚mifibten Ehen aber konnte es der Wirfung. nach. nicht. 
geben, als. die. Conniveng der franzöfifchen. Regie⸗ 
‚zung: gu, den Anmaßungen der. Fatholifchen. Geiftliche. 
feit, *); und ein foͤrmliches, vom, Staate ſanctionirtes 





* 


.® PER ar. cineh. Beweiſes bedart/ wie. wenia die 
nxtzus bei. Gelegenheit einer im Englifhen DAHRmente 
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Verbot folcher. Ehen würde Bei weitem zuträglichen 
als die, geweſen feyn, fo erwuͤnſcht auch unferem Zeitale 
ter eine liebevolle Annäherung beider Partheien und die. 
allgemeine Verbreitung der Uebergeugung ſeyn muß, 
daß die. Trennung der einen-Parthei, welche, einft durch 
bie ſtrafbarſten Mißbräuche, deren Größe. ſelbſt aufge 
Härte Pähfte der folgenden Zeiten: anerkannt haben, 
herbeigeführt - wurde ‚(man - vergleiche ‚Siemens: XIV. 
Schriften) gegenwärtig feinen. Grund mehr zu irgend 
einer feindfeligen Regung abgeben kann, und dag beide, 
wenn fie die Lehren ihres Glaubens; der in den weſent. 


— 
über die Verfolgung. der Proͤte ſtanten im füdlichen Frank 
reich Statt gefundenen Motion, gedußerte Meinung, dag 
die Proteftanten durch Die ihnen unter Bupnaparte'g Re 
Hierung zugeftandenen Vorrechte zu Anmafungen verli 
‚tet worden wären, durch die Erfahrung füch bewährt bat, 
dem kann diefes Beiſpiel dazu diemen, In der Bhat, ti 
leidet feinen: Zweifel, daß: einer Regierung, ‚die duch Er 
pderungs> und Uſurpationsgeiſt geleitet mirde, in Zranb 
reich es wenig un die Verbreitung und Handhabung tele 
xanter Grundſaͤtze Exnft feyn konnte, Es mußte ihrer er 
litik entiprechender ſeyn, da fie Katholifen und Broteflans 
gen zu gleichen Zwecke benutzte, und die Zahl der. legteren 
mit der der eriieren im’ Feinem Verhaͤltniß fand, die 
Rechte der Proteſtanten denen der Katholiken nachzuſetzen, 
wenn ſie dadurch die Meinung der letzteren für ſich zu ges 
minnen hoffen konnte, Wenn dieg, einzelne weniger bes 
Fannt gewordene Vorfälle, wie der hier ermäbnte ‚ abge 
rechnet, nicht fehr fichtbax geworden ift, fo koͤmmt dies das 
ber, daß man bei dem Mangel an religiöfem Sınn, den 
man feit der Revolution bei dem größten Theile der fans 
zoͤſiſchen Nation bemerkte, bierdurch auf die öffentliche 
Meinung weniger wirken konnte, als wenn man den Char 


rakter des Volks von. anderen Seiten beruͤhrte, wo man 


ihn empfaͤnglicher fand, 


* 
* 
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| uchſten Punkten übereinftimmt, gleich Heilig beobachten, 
auch ihr, geiſtiges Wohl in, gleichem Grade befördern. 
Die, Wiedervereinigung der Rheiniſchen Provinzen, 
mit dem deutſchen Vaterlande berechtigt zu. der Hof 
nung, daß aus ihnen der aus der aͤlteren Verfaſſung 


nach herruhrende Mangeldan Duldungsgeiſt immer 


mehr verſchwinden, und daß beſonders auch die obige 
Angelegenheit bald auf eine billige, dem in den mehrſten 
deutſchen Staaten herrſchenden Grundſatze vollkomme⸗ 


ner Religionsgleichheit enl ſprechende Weiſe Aloe, 
werden, wird. — — — 


⸗ 
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aus der noch ungedruckten Reiſebeſchreilbung ber- Ze. 
Grau von der. Rede. 


(Bortfehung, und. Berhlnh), 





9 
©. 267. | 
Mailand den 3. Fuli Abende, 


nn tr EEE MO939- 


Ts gegen 9. Uhr: holte der Graf Dugniani, nebft feh 


ner Gemablin, ung ab, um ung zu den vorzüglichften 


- "Merkwürdigkeiten der Stadt zu führen. Den ber uͤhm⸗ 


ten Dom ſahen wir zuerſt. Der oben genanute Johann 
Galeqzzo Visconti fing 1386 den Bau an, und rach 
mehr als 400 Jahren iſt er noch nicht vollendet. Die 
Peterskirche ausgenommen, ſtellt dieſe Kirche obne Zwei⸗ 
fel in Italien das größte chriſtliche Heiligthum dar. 
Sie liegt mitten in der Stadt auf einem großen ſchoͤ⸗ 
nen Plage, um«eben mit andern fhönen Gebäuden, un⸗ 
ter denen der ſehr geräumige. Erzbiſchoͤfliche Pallaſt ſich 
beſonders aus zeichnet. Diefe, den heiligen Frauen Ma 
ria und Thella gewibmete Haupfficche, hat zu, den Url 


’ 
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gen Prachtgebaͤuden dieſes herrlichen Platzetz eine ſolche 
Stellung und ein ſolches Verhaͤltniß, daß ihre eigene 
Groͤße ungehindert hervortreten kann. Von dieſem ho—⸗ 
ben, Ehrfurcht gebietenden chriſtlichen Tempel, geht beim 
erſten Anblick eine ſo ergreifende Wirkung aus, daß der 
fremde Beſchauer in Erſiaunen gleichſam verloren dar 
por ſteht. Was aber dieſen mächtigen Eindruck zero 
fireuend. unterbricht, ift die Ueberladung mit Basrelie⸗ 
fen und Statüen von allen Seiten. Die Zahl ber 
Dildfäulen innerhalb und außerhalb der Kirche beläuft 
ſich, wie man ir fagte, auf vierfaufen”. Das Ge 
bände ift von einer folchen Höhe, daß die auf dem 
Dache ſtehenden Bildfäulen, von unten gefehen, in ei⸗ 
ner folchen Verworrenheit erfcheinen, daß der ſchaͤrfſte 
Blick ihre Umriffe nicht wahrnehmen fann, Der innere 
— der Kirche iſt in fuͤnf Schiffe getheilt. Die Pfri⸗ 
fer, welche die Woͤlbung tragen, find mit Mailändifhem- 
Marmor bekleidet. Die Säulen hingegen, auf denen 
die Kuppeln ber verschiedenen Altäre ruben, beſtehn 
ſaͤmmtlich aus, den ſchoͤnſten griehifchen Marmorgate 
tungen. Der Eintritt im dieſen chriftlichen Tempel 
macht fogleich einen ergreifenden Eindrud, der ein gro 
habenes Heiligthum ankuͤndigt, und das Gemüth zur 
Andacht ſtimmt. Es iſt eine wunderbar geiftige Des 
leuchtung, welche fih durch die, mit fchr lebhaften date 
ben bemalten, Fenſterſcheiben ergießt, und ben Eintre⸗ 
tenden, wie mit beginnenber Verklärung, umgiebt. — 
Hierauf deſuchten wir die, einem ſchoͤnen Ciſterzien⸗ 
fer Kloßer gehörende Kirche des heiligen Ambrofius, 
Das Klofter ift durch eine vortreffliche Bibliothek, 
‚und durch einen bedeutenden botauiſchen Garten bes 
sühmt. In diefer Kirche empfingen vormals die deut, 
ſchen Kaifer, welche zugleich Könige von Stalien = 
ten, die tiſerne Bo bie Napoleon ſpaierhin / mit m 
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dem nach alten Seiten hin. drobenden. Sptuch —:eꝛre 

qui y touche — an fich. geriffen hatte, Wußer Dee 
ehemaligen Kronenweihe, welche in dieſer Kirche ger 


ſchah, ſind Kirche und Kloſter mit zwei entgegengeſehz⸗ 
ten Stiftungen verfehen, welche wie Licht und Mitten 


nacht bier gleichfam in Einem Raume zuſammentreffen. 


‚Das Kloſter unterhaͤlt nämlich eine Lehranſtalt, worin bei 
der Unterſtuͤtzung, Die der botaniſche Garten darbietet, 


befonders die naturhiſtoriſche Wiffenfchaft gepflegt wird, 


Der Erleuchtung die etwa von bier ausgehen moͤgte, 
ficht in dem jährlichen Ablafverfehr, womit die 


Klofterficche bevorrechtet iſt, ein. tüchtiges ‚Berufe 


tungsbeſtreben zur Seite. 


Von hieraus begaben wir ung zu der, ben Olide⸗ 


tanern gehoͤrigen Kirche St. Viktor, fie. wird wie ſene, 
zu den vier Hauptkirchen oder Baflliken gezählt, der me 
..nere Raum ift mie Vergoldung und. Pracht überladen; 
heller aber als diejer. Punk, glaͤnzet in ihr das Anden 
‚Ten eines hochverdienten Mannes, der den. Muth gu 
habt haf, cinen mächtigen Fürften, deſſen Hände mit 
Blutverguß befleckt waren, von der Gemeinſchaft mit 
den Anbetern Gottes zuruckzuweiſen. Theodofiug, den 
die Geſchichte auch den Großen nennt, batte im Jahrt 
390 zu Theſſalonich, wo in einem Auſruhr fein Statt⸗ 
halter Botherius umgekommen war, aus Rache 709 
Einwohner niedermietzeln laſſen. Dem Manne, der ſich 
einer. ſolchen harbariſchen Grauſamkeit ſchuldig gemacht, 
glaubte der ſroume Eiferer das Heiligthum der goͤttlichen 
Barmherzigkeit verſchließen zu muͤſſen. Er legte ihm als 
Bedingung. der Wiederaufnahme in die Kirche eine, dee 
muͤthigende m auf, welcher ih Theodoſius reuedoll 
unterwarf. 
| Es war wohl fehr überfläffig, das unhezweifelte 
vs des hochbegabten Amprofing mit, dem Beton 
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ten Heiligenfchein angeblicher Wunderthaten su umbaw 

gen. Denn ſchon der erhabene und erhebende Hym⸗ 
nu: — Herr Bott dich Toben wir (Te Deum lauda- 
mus) würde ihm, wenn er auch nichts meiter gefchriee 
ben_bätte, ein PEN Andenfen in der Epriftenpeit 
gufichern. 

Bon bier gingen wir, Au der Kloſterkirche der Dis 
ininifaner, Marie delle Grazie., In dem zerſtoͤrten | 
Klofter befindet ſich eing der (chönffen Freskogemaͤlde von 
Leonardo da Bine, welches eine ganze Wand des che. 
maligen Speiſeſaals der Mönche einnimmt. Es ift die 
berühmte Einfegung der Abendmahlsfeier. 
Härte der treffliche Kupferſtecher Morghen durch feinen 
Grabſtichel nicht wenigftend den Geift dieſes Meifters 
werkes gerettet: fp wuͤrde es ſchwerlich dem gänglichen 
Untergange entronnen ſeyn. Das Kloſter haben die 
Franzoſen zu einer Soldatenwohnung eingerichtet. Die 
rohen Krieger waren wohl nicht geeignet, dieſem Bilde 
die verdiente Achtung zu beweiſen. Das ſchone Kolo—⸗ 
rit, welches einſt ſo beruͤhmt war, iſt durch Lampen⸗ 
qualm und Tabaksrouch ſchon ſehr verunreintget und 
täglich verliert es mehr an feiner Herrlichkeit, ⸗ 

Endlich beſuchten wir noch die, auf der Stelle und 
aus den Trümmern eines alten Herkulestempels ers 
bäute, Kirche St. Lorenjo. Den Eingang ſchmuͤcken 
ſechs antıfe Säulen von weißem Marmor. An einem 
der SKapitäle lieſet man den Namen Lucius Verus, 
- Mark Aurels Mitregenten. Die Kirche ſelbſt bilder 
ein Achteck, fteht aber der Stephand. Rotunde in Nom 
mit der fie verglichen wird, ſehr weit nad). In jener 
römifchen Kirche fitld es die ſchoͤnſten Marmorfäulen, 
worauf die Wölbung ruht, in der. hicfigen find die tras 
genden Säulen im Innern von unbekleideten Backſtei. 
nen aufgeführt, Die einzige Aehnlichkeit zwiſchen beiden 
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iſt bie: daß hier mie dort, das Licht von oben herein 


fält. Die außerhalb ſtehenden Säufen ind übrigens 


die ‚einzigen Nefte des Alterthums in Mailand! An 
allen hier angefüßtten Kirchen befinden fich gute Ge 
mälde; bie mehrſten aber fragen die Spuren der nas 
genden Zeit. Bon diefen heiligen Umgebungen famen 
mir iu einer gemeihten Stätte, welche die Fromme Men 
ſchenliebe Alternlofen Kindern weiblichen Geſchlechts ge. 


widmet hat. Es ift eine der beften Waiſen an ſtalten die 


ic kenne. Den Grund dazu legte eine Mailaͤndiſche 
Familie, und mehrere Wohlthaͤter, die hinzutraten, brach⸗ 
ten dieſe Stiftung fo weit, daß darin 270 Mädchen er⸗ 
zogen und in allen den Kenntniſſen unterrichtet werden; 

die den Bedärfniffen ihrer künftigen Beſtimmung ange 
meſſen finds Es war mir eine Herzensfreude, dieſe 
Schaar an Leib und Gerle wohlgepflegter Kinder zu 
fehen, unter denen ſchon ziemlich erwachſene ſich befan—⸗ 
den. Auf ihren Geſichtern bluͤhete Geſundheit, und in 
ihren Beſchaͤftigungen herrſchten Fleiß und Ordnung! 


Man zeigte mir Proben ihrer Arbeiten, und ich fand 


fehr gelungene drunter: — 

Auf Reinlichteit in den Zimmern, Betten und An 
zuge wird fireng gehalten, Ueberhaupt fand ich die 
Grundfaͤtze der Reinlichkeit, Ordnung und’ Einfagpet 
bier in ver BRANan mann MINDER: 


€ 


Naht ra gg | 
zu dem Auffage: Ä 
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(Siehe Freimüthige Blätter ©, 1126) 
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N, Eifengieferei Son Olivier Evand hat einen ſehr 
großen Umfang." Die Gebdude haben in der Fronte 
130 Fuß, und mehr als dreißig Arbeiter find ununter⸗ 
brachen mit Anfertigung aller Arten von Eiſenwaaten, 
ſowohl aus Guß · als Schmiedeeiſen, beſchaͤftigt. 
Herr Evang hat zu Pittsburg eine Dampfmafchine 
gebauct, welche eine Mahlmuͤhle mit drei Gängen in 
Bewegung fegt. Die Dampfmafchine fol in ihrer Wir 
kung der Kraft von 24 Pferden gleich feyn, und in 24 
Stunden fo viel als 72 Pferde leifken. | 
Eden diefir Kuͤnſtler har ven Ruf, daß er am befken 
bie Maͤſchinerie der Dampfboͤte einzurichten verſtehe. 





Aus den Reiſen nach Surinam vom Herrn Baron von 
Sad. Zweite AbtLeitung, die bei Haude und Speuer in 
Berlin eriheinen wird, | 
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In dieſem Lande bedient man ſich dieſer Fahrzeuge zum 


Transport der Kaufmannsguͤter ſehr haͤufig. 
Das Boot, welches von Neu-Porf nach) Albanien 


“und wieder zurückfährt, it 160 Fuß lang und für Pafe 


Tägiere eingerichtet. Die Kraft der Dampfmafchine ift 
der von 34° Pferden dleich. Es macht den Weg von 
250 englifchen Meilen regelmäßig zweimal in der Woche, 
“und legt, ihn, wenn der Wind guͤnſtig if, in 32 Stuits 
den zuruͤck. Diefed Fahrzeug ift mit leichten, viereckigen 
Segeln verſehen/ um feine Geſchwindigkeit zu vermehren. 

Zwei As Fähren dienende Dampfboote gehen jet 
von Philadelphia über den Delaware nach Jerſey; dag 
Dampfboot Phönir fährt von Philadelphia nach Nette 
Hort; eines fährt von Philadelphia nach Wilmington; 
ein anderes von Philadelphia nach Netvcaftle. Diefe 
find bloß für Yaffagiere eingerichtet, it Ausnahme der 
nad) Wilmington und Newcaſtle fahrenden Boote, welche 
* Paſſagieren, auch Frachtguͤter mitnehmen. 

Ein anderes Dampfboot, von 400 Tonnen, geht 
auf. dem Nififippi von Neu» Orksans nach den Natches. 
‚Ein anderes, faſt von derfeiben Größe, fährt auf dem 


> 


Odbio. Verſchiedene große Dampfboote fahren von Neu 


York nach. Albanien und der Hudſonsbay, mehrere klei⸗ 
nere; welche als Faͤhren zu betrachten find, fahren von 
ber Stadt Ren Yorf nach Brooklyk. | | 
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Hr niſadin Ws selben Siebert —* fuhl e 
: Dr. Rush folgendes an: ;Diefe Krankheit witd in 
wWwen Rändern durch bie Ausdühftünig fählender, animae 
Fifcher und vegetubiliſcher Stoffe veranlagt, _ Sie herifcht 
tur unter heißen Himmelsſtrichen und während der hei⸗ 
Ben Yaßresjeit.” 

In Philadelphia wird das gelbe dieber butch fol⸗ 
Hende Urſachen veranlaßt: 

1) Durch die Docks. Dieſe enthalten eine ztvßt 
Menge unreinigkeiten in einem hoͤchſt Ehrgenteirten Zu⸗ 
‚Rande; 2) durch die verdorbene Luft der Schiffe; 33 
Bud) die Öffentlichen Ab ſugahraben In Caicunta wurde 
das gelbe: Fieber durch einen großen Abzugsgraben der 


- Anlaßt: Dan hemmte es dadurch, daß man benfelbeik 


verſchloß und den Unrath auf einem atideren Wege au 
dee Stade ſchaffte; 4) durch 'die Rinnſteine; 5) dutch, 
ſchmutzige Keller und Höfe: Es erzeugt fich ofe in Ref. 
fern eine verdorbene Luft, welche zu allen Dabereleiten 
fperabifihe Sieber deraulaſſen ann: 


‘5 äus er Hertũ Baton von * Beh eines 
zur nah Surinam. — Adtbei 
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‚a0 VL ueber bas gelbe Beben 


* 


A zur gauuar 1799 ftarb Schwen Warner ak 
gelben Fieber, welches er ſich durch Einathmen der Luft 


eines Kellers, ‚der, mehrere Monate veifglöffen geweſen | 


"war, zugejogen hatte.” 

„Zu den dieſes Fieber veranlaſſenden Nrſechen, 's& 
hören ferner 6) "die heimlichen Gemaͤcher. Eine ‚tpide 
mifche "Krankheit, welche in. Frankfurt am Mäin vor 
laͤngerer Zeit hertſchte, wurde durch dieſen Urfland ven 
anlaßt; 7) die faulenden Sübffangen, welche in: de 
Nachbarſchaft von Philadelphia angehaͤuft find; endlich 
8) das unreine Brunnenwäſſer. 

„Ale Urrgte unſerer Stadt find darin einderftande 
daß das gewöhnliche. Gallenfteber "und ‘die Diffenter 
durch dieſe Urſachen veranlaßt werden; da nun diſe 
Krantheiten tie uns das Collegium Der Aetſte deſ 
chert, ſeit kurzem ſich ſehr vermindett haben und. da iR 
fauligten Ausdunſtungen noch fortdauern, To fand maß 
mit Grund annehmen, daß fie das Belbe, Fieber veran 
laſſen, welches kin hoͤherer Grad des Ballenfiebers iſt.“ 

Beſonders ſtatk if die Sterblichkeit unter den Raul 
efeltteibern, welche, droßen Anſtrengungen in den 86 
birgsgegenden ausgeſetzt find, To foie unter der Gardb 
fon von Vera⸗Cruß. 

Upmſouſt ließ man letztere Anige Bochen ih Kalapdı 
tum fih an das Klima nach und nach zu gewöhnen 
ließ. fie nut bee Rachts marſchieren/ Und quattiette ſit 
in luftige Zimmer ein; fie. ſtarben darum nicht Tine 
der ſchnell. Mor wenigen Jahren fläiben von do me 
rxikaniſchen Rekraten; welche 18 bis 26 Sapte ale wart 
. binnen drei Monaten in Vera» Cruz 272; man mar dahet 


auch Willens Neget und, acelimatifiere Menſchen al 


Garnifon nach Verar Cruz zu legen; - 


Die meiften Euröpder, weiche während dei Zeit 72 


gelben — nach Neu, Spanien. kommen / ban or 


VE Under das geibe Ziebe,- zog 
woͤhnlich wahrend ihres Anfentpaltes in Werarkriz die 

erſten Symptome der Krankheit, naͤmlich Schiüerjen in 
der Gegend der Lenden, Kongeftionen des Blutes wach, 
dern Kopfe, und Gelbwerden der Weiße im Auge, 

Der völlige Ausbruch der Krankpeie erfolgt gewoͤhm 
lic, erſt wenn fie Kalapa öder Ta Pileta erreicht haben, 
Welches z000 big 5400 Fuß über det Meeres oberflach⸗ liegt. 
Einet ber merifanifchen Bekannten des Herrn von 

Humboldt hatte fich bei feiner erſten Ankunft aus Eu 
Topa nur fehr kurze zeit in Vera · Cruz Aufgehalten kam 
in Kalapa ohne alles Üebelpefinden an, und Te ſich 
dort raſiren. Sie werben noch heute das ſchwarze Er⸗ 
brechen bekömihen ‚” fagte ihm beim Einfeifen der Bars 
bierer, ein Amerikaner, ;, die Seife trocknet, indem ich fie 
Über dad Geficht verbreite, und dieſes iſt ein Zeichen 
welches hiemals trägt, Sch rafite die ankommenden 
Euröpäer, die durch dieſt Stadt reifen, hun ſchon feit 
zwanzig Jahren, bon fünf ſtarben in der Kegel drei.” 
In der That braͤch duch daB gelbe Fieber nach einigen 
Stunden auß, als der Keifende auf dem Wege nad) 
Perote wat, er mußte ſich nach Zalapa bringen laſſen 
und entging mit genaue Veth dem Zode, 
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erinnteinge® * Wiäeren 


ge der ſchte fiſchen Kar 
m Jahre 1814 
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aus dem .. 


— 


us dem Vapieren eines ve Yen 


— mens, 


Dr Banetunjen Anes Eubaktein.ppilres be 
m. eines — ſonnen and dürfen, der F 


iner Lage gemaͤ 81, en von Anmafung 








3 der Dprrätioneh et⸗ 
Dr Denn * | are Page er ſich auch 

i eſechts oder einer 
immer wird er nur im Stande 


direnden 

—— du Offiziere, infofern fie nicht im 
Buͤreau „der ober ſten Heerfuͤhrer ſeibſt arbeiten, { 
* dann fordern und. Dietreuon von er Ho 
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aus dem Felbzuge us ' 11 


frengſte Verſchwiegenheit) hängen, was. das Gange. der 
Operationen betrifft, großentheild, vom. Dörenfagen oder 
. gar. von bloßen Muthmaßungen ap. 

Demungeachtet find. die individuellen Beobachtun⸗ 
gen fogar untergeordneter Offiziere. für. die. ſpeziellere 
Seſchichte der Feldzuͤge (on aus. dem Grunde nicht 
ohne Nugen, weil — in den. urfpränglic zur 
Lenntuif des Publikums beffimmien Armee. 
Berihsen — nicht, felten ein Theil. ded Vorgefallenen, 
bald aud. diefem , bald aus: jenem Grunde, übergangey, 
oder. doch nur kurz berührt wird, 

Mie manche beifallswerthe Dispofltion. bee: Felde .. 
herrn bleibe wegen gufäligen "Mislingend,, wie manche 
fchöne That aus Befcheidenheit, *) wie mancher Fehler 
der Unterbefehlshaber aus Schonung unermäßnt, 

Ueberdiefeß vermag zuweilen ber unbefangene 
Beobachter, wie eingefchränkt bee Umfang. feiner mis 
litärifchen Einfichten: auch immer ſeyn möge, die Urfas 
chen mancher unter feinen Augen vorfallenden Ereignifle 
ohne Mühe zu erforfchen, oder wenigſtens zu erzathen, “ 
während folche feldft dem Einfihtgoolern, dem in bie 
Taktit Eingeweihten entgehen, eben weil biefer fie. in 
den Regeln der Kriegäfunk, in den Tiefen. der Strate⸗ 
getit, und nicht ih zufälligen Umfänden- -aufjus 


füchen geroßie ih 


a * Sahne nie de ar le | 


— — 


9 4 4 © haben. zwar Öffentliche Blätter den hochach⸗ 
tungswerthen Grafen von Noflis, des Seldmarfchalls Füre 
ten Blücher unzertrennlichen Gefäbtten, als feinen Le⸗ 
bensretter in der Schlacht hei Ligny genanns; in dem Ars 
 meeberichte aber ift fein Name, um feine Beſcheidenheit 


— ee ————— 


— 


m. om — 


a 


Der Verfaſſer bat * — Tahdem ein großen zpeit 


“feined Tagebuchs in feindliche Hände gefällen war — 


meiſtens ans Dem Gebächtuiffe aufgegeichner, und — 


‚ohne auf Scharffinn und Neuheit Anſpruch zu machen 


— fih begnuͤgt, der Wahrheit zu huldigen. — Ges 


daͤchtnißfehler toͤnnen Daher. wohl untergelaufen ſehn, 
"möglich auch, daß ſeine Anfichten hie und Ya mangels 


haft nd. Um fo mehr aber wird «8 der fpegielen, Ger 
fihichte der legten Feldzüge Gewinn dringen, wenn befe 
fer. Unterrichtete die ihnen aufſtetzenden⸗ Irthuͤmer dere 


beſſern und gerichtigen wollen. 


Bean, cine Durßeluns des geidzoges ber. (hl 
tqhen Armee unter den Befehlen bes Feldmarſchabs 
Sluͤcher im Jahre 19:4 pragmatifch behandelt mer. 


‚den foll, fa kann fe, mad, Maßgabe des natürlichen 
"Zufammenhanges der Kriegsnorfäle und. der Verſchie⸗ 


denheit ber Operationsweiſe, aus welcher diefe herdore 
gegangen find, wicht anders als in folgende { anf 
Zeitabſchnitte zerfallen. 

Der er ſte Zeitabſchnitt erſtreckt ſich naͤmlich vom 


"Nheinübergange (Yan Mbis zur Schlacht von la Ro⸗ 


thiere (Febr. 2.) und der Einnahme van Ehalonsı fur« 
Marne (Febr. 4. — 6), Raſches Vorbringen, gluͤckuche 


Erfolge, durch, das Zufammenmirfen, ber großen verbuͤn⸗ 
hdeten Armee wit der ſchleſiſchen ergeugt, seinen diefen 


Zeitabfchnitt aus, 
Die gweite Periode jened Feldjuges hebt: ai der 
leit jenen Schlacht erfolgten gaͤnzlichen Iſolirung der 
verſchiedenen Armeecorps an / und. geht bik: ga. bern 


> ! * 


ans. dem Feldzuge in 2215 


MWichernpreinigung, bei Chalons fur- Marne (Febr, 17. 
18). — Diefe, Periode, umfaßt, den erſten — fehlgeſchla⸗ 
seuen Verſuch gegen Paris vorzudringen, und folglich 
die verſchiedenen Niederlagen (de8 Fleinen euffifchen Corps 
gute. Afulieggef, (Olſuwief) bei Baye unweit. Etoges 
.. den 9, Bebruar des Sackenſchen und eines Theile des 
Porkſchen Eorpg bei, Montmirail, ben ıı.; fo wie des 
Kleiftifchen. Corps. und ber ruffifchen ' Dibiflon Kapıie 
wicz zwifchen Janvilliers und. Champaubert den 14 Se 
druar, durch welche, jener. Verſuch vereitelt wurde 

Der. dritte Zeitraum. beginne, mit. dem Vorruͤcken 
der. ſchleſiſchen Armee von Cbhalons und der Herſtel⸗ 
lung ihrer, unmittelbaren. Verbindung. mit. der großen, 
Armee, und endigt mit ihrem Ruͤckzuge auf Soifjsrg 
und ihrer Vereinigung mit, den beiden, Armeecorpxr von 
Buͤlow und Winzingerode (Mir 3:), 

Diefer. Zeitraum umſchließt das mg Vorbringen 
der fchlefifhen Armee gegen die Hauptſiadt Frantdreichs, 
und. deſſen Miflingen, ale eine SYye der kei det gro 
gen Armge, mach, ihrer erneuerten Trennung, von, der 
fehlefifchen, vorgefallenen nachtheiligen Gefechte. 

Der, vierte Zeitadfchnitt fängt an mit. Verlaſſung 
der Aisne bei Soiſſons, (März 5.) und ſchließt mit der 
Widerannährrung des Bluͤcherſchen Heeres an bie ‚große 
Urmee unter, Schwoar enberg CWaͤri, 24.). = Diefe Ye 
riode ift die. des abwechſelnden Kriegs gluͤcket 
merlwuͤrdig darch die zweitaͤgige Sglacht bei Laon. 

Die Fünfte und legte. Abtheilung endlich faßt in 
. Ach, das erneuerte Vorrücken der. fchlefifchen Armee von 
Cholonssfar- Marne, (März 25), big zur, Einnahme 
von Paris (oder eigentlicher big zum Abſchlut des Trak⸗ 
tats von Fontainebleau). Es iſt mithin von allen die 
fürgefte, aber auch, zugleich die wichtige, von ununter⸗ 
‚ brochenen, durch die Vereinigung der Gefamnekraft der 
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Nach den oben voraushelchiekten Bemerkungen wich 


Ser Leſer in diefen „Eringerungsblättern". king 
 Holftändige Geſchichte des Feldzuges det ſchleſiſchen 
Armee vom Jahre 1814 erwarten. * 
Was wir unter dieſer Aufſchrift liefern ſind nich 
und ſollen nichts weiter ſeyn, als einzelne Materie 
lien, berch — Intereſſe darig beſtehen fo, 
ſpezielle — für. offiziele Armeeberichte nicht geeigrete, 
und daher in Berichten dieſer Att uͤbergangene, dennoch 
ber zur pragmatiſchen Kenntniß jenes Kriegszuges diu 


nende Umfände zu enthalten, TEN, 
- In den. Zeiten quͤn Riger. Erfolge pflegen bie off 
gelen Berichte ehen fo Häufig, als umfändkich zu ſeyn. 
Daher können, wir. die erſte Periode-deg Feldzuges von 
I314. unſerm Zwecke gemäß bier fuͤglich ganz übuge - 
ben. — Zu einer ſpeziellen Geſchichte der zweiten obtl 
Ungtüdsperiode dürfte — aus leicht zw. erasptenden 

„ Bründen — ber Zeitpunft noch. nicht ‚gekommen fepn. 

| Wir fohränken und daher gegenwärtig auf Beiträge | 

„ yar Geſchichte der letzten drei Zeitabſchnitte ein, und 
machen bei; dem dritten Zeittaume ben Anfang 

So. wenig ſich diefer Zeitraum durch Schlachten 


gb Gefechte aiöpeichriet — im Cegentheif Üt mähıed 
deſſelhen nicht eine. bedeusende Aktion vorgefallen, — ſo 


iſt doch derſelhe im einer. doppelten Hinficht merlwuͤrdig 
teil namlich Durch, die Zweckmaͤßigteit der ausgefüht 
ten Bewegungen, infofern fie auf das Zuſa mmen⸗ 
bleiben in Maffen berechnet waren, iheils aber durqh 
den, in Bolge der. vorhergehangenen Unglüdsperiol 


aus dem Beldzugese | ri 
and. anderer. Urſachen, immer bober gelegenen Bew 
fall der Disziplin. 
Der Inpalt nachſtehender Slaͤtter erſtreckt (ch bis 
zur Ankunft der ſchleſifchen Armee an der Marue bei 


Ta Serie ſous Jouarre: bie Foreſetzung derfelben mird 
in einem ber rem, — dieſer Se erfolgten. 
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— des Heeres. ⸗ Aufhruch von Ghalond (us 
Marne. — Ankunft einer Abtheilung des Langerone 

ſchen Eorps. — Annäherung an die große Armee. — 

Aunſtalt zur Offenſive. — Vorpoftengefeht. — Brand 
von Mery. — Eutfichungsurfachen deſſelben. — Räur 


mung ber Stadt. — Vertheidigung der Bruͤcke über, | 


die Seine. — Mißlungener Uebergang, einiger feind⸗ 

| lichen Bataillong oberhalb Mery. — Leichte Verwun⸗ 
dung des Felbmarſchalls Bluͤcher im Bivouak vor - 
Mery. — Der Feind defilirt ſenſeits der Seine auf 
Troyes. — Geheimuißvoller Nachtmatſch. — Ueber⸗ 
gang der ſchleſiſchen Armee über die Aube hei Bau⸗ 

demont. — Ruͤckzug des Feindes von Sezanne. — 
Fehler des ruſſiſchen Genexals **r% — Marſch 
rach der. Nleder ⸗Marne. 


Stimmung. des Herren. _ Aufbruch * Cha 
zent fur Marne 


| Shalons fur Marne, den 48, gebrugt. 
Welch ein herrlicher Geiſt unter diefen Truppen! — 
„Sind das die nämlichen, ‚welche in den letzten zehn 


216 | Val, Crinnerungebläter, 


Soren bel: Bay, bei Mpirmirail, bei Chambeaubsrtigee 
fhlagen, in. ihren. Hoffnungen, auf. den nahen Befig von 
Paris getäufcht, auf. ihrem: Rückzuge mit allen Unan⸗ 
nehmlichkeiten der rauhen Jahres zeit, mit dem Schlamm 
boden der Champagne, ſogar mit dem. Mangel: an Le⸗ 
‚ bengmitteln zu kämpfen gehabt: haben — ‚Dat denn. 
nichts von allem dem ihren Muth. niederfchlagen, ihre. 
Kampfluft dämpfen, dad Vertrauen auf. ihre Deerfühe, 
rer ſchwaͤchen können?” — Go. ungefähr würden ſich 
die Feinde fragen, wenn fig die Bivouals unferer Krie⸗ 
ger durchtwandern, ihre Unverzagtheit, ihr munteres 1 al⸗ 
len Strapazen trotzendes Weſen beobachten; wenn 
ſie den jubelnden Hurrabruf hoͤren koͤnnten, wel⸗ 
cher den Feldmarſchall uͤberall, wo er ſich vor den Rei⸗ 
ben feiner Topfern blicken. läßt, empfängt, — Ihr, die. 
ihr fie auf dem Ruͤckzuge nach der Schlacht von Wure 
fchen bemundert habt, wiſſet: daß eg noch die naͤmli ⸗ 
hen ſind; dag nad) derſelbe Geift fie beſeelt; daß vor⸗ 
uͤbergehende Ungluͤcksfaͤlle das Vertrauen nicht erſchuͤt⸗ 
tern können, welches der Sieger an der Katzbach, von 
keipzig, von la Rothiere ihnen eingeflößt bat; dag im 
Gegentheil fein perfönliches Beiſpiel, daß dag Beifpiel 
aller ibrer Heerführer die Gefahren theilend, fie anfeu⸗ 
ert, auch im Unglück flandhaft zu ſeyn. Hier, wie dort, 
erwartet fie nur das Zauberwort „VBorwärts”. um 
ihre Niederlagen durch wichtigere Siege zu rächen, — 
Schon iſt dieſes Zauberwort von. Neuem erſchollen. 
Morgen brechen mir auf, Euch aufzuſuchen, bie ihr nach 
den errungenen augenblicklichen Woprtheilen es taum ges 
wagt habt, und Auf unferm Ruͤckzuge zu beunrubigen. 
Chbalons Hat, furchtbar gelitten, — Es iſt durch 
Kontributionen und Requiſitionen aller Art fo erſchoͤpft, 
daß ſelbſt unſer General⸗Kriegskommiſſariat Bedenken 
"träge, weitere Serberungen en die Stadt zu machen, 


— aus dem Öelbzuge.ic, | 2817 
‚Mon (hätt dad, was fle tan Geld und Selbes wertb 


bereits für dje Bedürfaiffe unferer Armee aufgebracht 


af, auf; wenigfteng 30,000. Thit. 


au Tr x ur 
1 


"Kameraden möchten ‚fich überreden Ri daf fie. menigfteng 


| um beinahe 
2010, Mann geringer; nichtgdeſtoweniger aber bin ic) 
"überzeugt, Dafi “fie es unbedenklich mit einer 79,000 


Biele meiner 


— 


"Mann ſtarken feindlichen Armee Rüde aufnehmen 
-fönnen.. Zu | 


Schade, daß die MWannszucht der Armee *) nicht 


ihrem WMuthe⸗ gleicht. Was man auch zur Entſchuldi. 
Zung dieſer Unordnungen anführen mag, es kann am 
Ende nichts Gutes daraus entfichen, — Jener Greis 


ac Und getban, daß mir de friedliches: Eipentkum 


erſtoͤren? — Einige der Einwohner follen auf Durch» 


‚siehende einzelne Soldaten unferer Armee geſchoſſen, 


un r 7 nie 


I Diefe Iudisgigkin if; eine Eolge der gebietenden Noth⸗ 


F J —A | i ’ R . 
1218, Wl. Erinuerungsblůͤtter 


durcheilende Kouriere angefallen haben. Wenn: ed: ges 
ſchehen if, ſo find wenigſtens die Strafbaren. mit: 
- dem größten Theil der übrigen. Einwohner: geflüchtet. 
- Und warum giebt man nicht ihre Wohnungen der Vers 
nichtung Preis? — Selbſt dann aber, wenn nach der 
anerbittlichen Strenge der Kriegsfitte der Unfchuldige 
mit dem Schuidigen, leiden fol, werden die ungluͤckli⸗ 
chen Individuen, welche hier noch zuruͤckblieben, uns 
Glauben beimeſſen, daß dieſe Ruinen bloß von be 

Strafbarkeit ihrer Mitbewohner zeugen -follen, wenn, fie 

fahren. (was ich fo eben vernommen habe,) Daß mehr 
rere Ruffen,. unbeforgt um die Zerſtoͤrungsluſt ihrer Ka⸗ 
meraden, die über ihren Haͤuptern wuͤthete, durch hex⸗ 
abſtuͤrzende Balken getoͤdtet und beſchaͤdigt worden 
find. *) -- Und wo? — in eingm Orte, wo. mehrere 
— ihr Hauptquartier aufgeſchlagen 
haben‘; Be 





— + . 


9) Beinahe wäre es- mir ſelbſt nicht beffer ergangen. Bir 
— lagen 13 Dffigiere in, einer Bausrhütte beiſammen. Weber 
ung. wirtbichafteten. die Rufen mit Einreißung des Da« 
ches fo. fchonungslog, daß wir, um uns ihrer zu erwehren⸗ 
und unfere Lebens ficher gu, ſeyn, wechſelsweiſe, von einer 
halben Stunde gur andern, uns ſelbſt als Schildwache vor 

Das Haus fielen mußten. Unſere Burfchen mußten ber 

der Scheune, wo unfese Pferde fanden, und welche ohne⸗ 

bin fchon. einer Laterne glich, dag Nehmliche ihun. Und 
dicht neben unſerm Gemach, wo ebenfalls mehrere von un⸗ 
ern Pferden aufgeſtellt waren, würden drei derſelben er⸗ 
ſchlagen oder doch Hark beſchaͤdigt worden ſeyn, wenn nicht 

| unfere Burfchen die herabfalende Balken aufgehalten um 
genügs hätten X Ä 
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re beim Feld ynge cꝛc mg. 


Ankunft einer Abtdeilung des Laugerdnfchen 
Corps. — Annäherung an die große Armee. 
Areis fur Müde, den 20. Febritar, 


Ein flegreiches Heer Tann nach einer gewonnenen 
Schlacht nicht vergnügter feyn, als die Truppen einer 
Virmee, toelche nach eilittenen Verluſten neue Verflätfum 

"gen anfommien ſehen. Diefes war heute der Fall, als 
eine Abteilung des Längeronfchen Corps, von Vitrh 
xkommend, *) welche (vieleicht zu hoch) auf gooo Mann 
geſchaͤtzt wird, zwiſchen Sonimefous und Arcis zu din 
ferm Heere ſtieß. Ein allgemeiner Jubel empfing fie. 
m Nicht minder groß war die Fteude, als mit "Dicht 
vor Arcid einge Baierſche Schwadronen antrafen. Auch 
don allen andern Nückfichten abgefehen, muß man ſich 
an dem Anblicke diefer eben fü wackern, als durch ihr 
kriegeriſches — und Doc) geſchmackvolles Aeußere impo⸗ 
nirenden Krieger, welche fruͤher gegen uns und ſetzt mit 
uns vereint gleich brav gefochten haben, ergoͤtzen. Ab 
lein was den Eindruck erhöhete, war die durch ihren 
Anblick erregte Ueberzeugung, daß wir nunmehr wieder 
mit. der. großen Armee, zu welcher: fie gehörten, im un⸗ 
mitteldare Verbindung getreten waren und in Gemein, 
ſchaft mit ihr micht nur unuͤberwindlſch, fondern ſieg⸗ 
teich ſeyn müßten. Denn, fo unvollſtaͤndig Mir auch 


ſeither die Stärfe bed Feindes kannten, ſo hatte er uns 


wenigſtens noch in keiner Schlacht, in deinem Gefechte; 
ſolche Maſſen euntgegengeſtellt, daß mir ihn nicht 





H Dieſee Corps hatte bekanntlich nach dem Rheinuͤbergaugiz 
Mainz blokirt, und war dort durch die Bundestruppen un⸗ 
er dein Befehlen des Herzogs von Sachſen⸗Koburg abge⸗ 
Tot worden. — Die Diviſon Kapzlowicz war ſchou fruher 
dei Bertuſe zu ung gehobene ⸗)cſ 
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wit Vereinten Kräften zumn Müdzige hätte ſwingen 

Können, . SR: Nu BE nr | ara , MR 
Atcis bat ebenfald bedeutend gelitten; doch ſind 

die Bewohner zum größten Theil in ihren Wohnungen 

geblieben: in wichtiger Vorzug der Städten vor dem 
Bewohnern des plaften Landes! *) | 


Luc ze 3.2 
— + 


Anfalten zur Dffenfive. | = 
WIRT nen. . Men den 21. Februct. 

Ale Umſtaͤnde kündigen ein nahes Wefecht an. 
Saft: trennt und nur noch die Seine von dem, eine. 
Keue von det Städt entfernten Feinde, die Bruͤcke über 
den Fluß ift in Amferer Gewalt. Diedfeits der Stadt 
lauf dem dechten Seineufer) unfer ganzes Heer geldgerts 
Ein impoſanter Anblick, da: die allmaͤlig akſtelgenbe 
Ebene eine faſt amphitheatraliſche Stellung. durbietet; 

ET, De CE wer 





*) Mein Quattier bot brim Eintritt einen koniiſchen nblick 
bar. Ungefähr ein Dutzend Junger Weiber und, Maͤdchen 
— es warch deren recht huͤbſche darunter — hatten ſich 
in das Haus meines Wirthes geflüchtet und dort in einem, 
Zimmer verborgen gehalten, als welchen fie dutch uitfere 
Unkunft um fo mehr aufgeſchrettt wurden/ da ſie ſich faſt 
alle im tiefſten Negligẽe brfanden. Er #3 
Die Furcht der arinen Geſchoͤpfe vor den. feindlichen 
Gaͤſten iſt in dei That Übektrieben. Soviel man gegen 
die Aufführung unſerer Tuppen einzuwenden haben mag— 
ſo wenig verſuͤndigen fie ſich, einzelne Außbnahmen, beſe 
Ders unter dein Ruſſen, abgerechnet, gegen dad andere Ge⸗ 
ſchlecht. — Die Gegenwart dreier Offiziere machte die 
ſwüuͤchternen Maͤdchen und Frauen etwa beherzter. Auch 
ben Mir ihnen, ihr Vettraäuen ehrend, dern ein kuhiget 
Nachtlagk neben unferm Zimmer gegönnt, ja 


* 
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— unſere hhlreiche Reiterei tann kaum ein vortheil⸗. 
hafteres Terrain gefunden werden. 

Die Stadt ſelbſt, von dem größten Theil der Ein. 5 
wohner verlaſſen, iſt nichts als ein großes. Bioouak, | 
Me Hoͤfe und Gätten find mit Wachtfeuern augefüt, 
deren Wieberſchein dem ‘Orte Don Ferne das Unfehen 
"einer allgemeinen, Erleuchtung giebt, und vom Nahen — 
“die bleichen Gefichter Der zurückgebliebenen Ciniopnk 
‘noch. bleicher erfcheinen laßt. * 

Das ane der — ir in J in won 





ERTEILT — Brand don werd. 

Edbendaſelbſt, den 22. debruar. Zeüb Moraeng, 
j Die Truppen Mind Außgerückt. Ein Tpeil unſers 
Bortrabes— beilaufig 3006 Mann an der Zahl ⸗befin 
det ſich auf dei linken Seineufer, und iſt jenſeits bet 
| Stadt mit dem. Feinde handgemein. 

Der Feldmarſchall ſelbſt hat ſich mit eaem kleinen 
Befoige ebenfalld'auf die linke Seite des Fluſſes begn 
ben, um die Stellung des Feindes zu refognogziren. In 
biefem — das ganze dauptquattier far 


2 ee *227 
au ech —— eh 


Eine Biertelfiunde fpäter.. | 
Der deldmarſchal iſt juruͤck; das Haupiquartier 
* hiet; die Truppen werdenfä mintlich auf dag rechte 
Ufer zurückgezogen, weil das Terrain jenſeits zür Ent, 
wickelung unſeret Streitkräfte nicht guͤnſtig if. =  .- 
‚Dis Siadt und der Fluß ſollen vertheidigt werden. 


— 
J 
ga 
» 4% . 
“un * % 


sad, VE, Eñnnerungebiacra 
Welch ein Lärıh Auf Den Straßen! -— Eine Fer 
ersbrunſt in der Stadt! Lichte Flammen drehen aus 
einem Haufe in der nachſten Straße, meinen Fenſtern 
gegenüber, hervor. — Eine Strecke davon entzündet ſich 
“ein zweites; da noch eines; dort ioch ein Anderes. — 
Graͤßlich peitſcht der Gtürmtoind die Flammen. Im 
machſten Augenblick find fie von dichten Rauchwolten 
verhuͤnt. — In das Heulen des Skurmes, Th das 
Klaggeſchrei der mit ihren legten Habſeligkeiten fluͤqh⸗ 
tenden Bewohnet, in das Wirbeln der Trommel, in 
das Schmettern der Hoͤrner und Trompeten, welche 
zum Abmarſch rufen, miſchen ſich die donnernden Slüche 
unſerer ruſſiſchen und preußiſchen Krieger. Offigiere apıd 
Gemeine ſchrien über Verrath. „Der deind — beige 
Es Sunterhaͤlt Einverſtaͤndniffe in der ‚Stadt; ſeine 
Selfershelfer ſind es, welche fie an mehrern Orten ji 
gleich angezündet haben, um und zum Ruͤckzuge zu nö 
thigen.? BE 
Das Feuer nimmt mit Macht uͤberhandz wir muß 
fen die Stadt raͤumen. 


or. „r * * 





des Staͤdt. | | 
ah Dros Ei. Basle, den 22 Febtudr. Rachte 
| Wir verließen Mery, beinahe dor Rauch, erftickeudr 
feiner den Andern auf eine Entfernung von fünf i 
“Sen erfennend. —— Er 
Auf dem Ausmatſche Hatte ich init jmei_ ineinek 
Waffengefaͤhrten eitten ziemlich Heftigen Streit Über die 
Entſtehungsurſache des Feuers. Sie waren det Mel 
nung des großen. Haufens, daß der Feind ed ‚Babe au⸗ 
legen laffen, und Rügten biefe Meinung auf dei * 


J 


Entſteb ungturfachen des Standet Kadumune 
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Send, daß es auf mehreren Stellen zugleich gebranne 
Babe, — f | — 

Ich behaupte: daß hoͤchſt wahrſcheinlich die Unvor⸗ 
ſichtigkeit unferer eigenen Leute den Brand verurſacht 
babe. - Denn, abgeſehen von ihrer gewöhnlichen Unachts 
famkeit, haben wohl die wenigſten beim; plöglichen Auge 
‚rücen am Morgen daran. gedacht, das Stoh ihres 
Nachtlagers von den Wacht, und Kaminfeuer zu ent⸗ 
fernen, geſchweige denn Thuͤren und Fenſter ſorgfaͤltig 
au verſchließen. Leicht hat daher ein Zugwind Funken 
in das Stroh freiben und nach und nad). zur Flamme 
anfachen koͤnnen. Nachdem aber daß Feuer. erfi einmal 
zum Ausbruch gefommen war, fanden die vom Sturm 
umbergefchleuderten Brände in den mit Stroh und Hol 
angefüllten Gärten und Gehöften mehr als überflüffis 
gen Brennſtoff, um das Unglück augenblicklich weiter 
zu verbreiten, Freilich ſtanden auf diefe Art in wenig 
Minuten mehrere Gebäude in: vetſchiedenen Gegenden 
der Stadt in Flammen. Daß aber dag Feuer auf 
mehren Stellen zugleich ausgebrochen fey, ſolches 
kann ich als Augenzeuge widerlegen, da ich aus meis 
nen Fenſtern den erften Ausbruch Deffelben Deutlich. 
habe beobachten können. . Endlich fonnte dieſtr Brand 
Dem Zeinde felbft wenig Vortheil bringen, da er die 
brennende . Stadt fo wenig wie mir befege halten 
konnt | — 

Alle dieſe Gründe vermochten indeffen nichts uͤber 
die vorgefaßte Meinung, daß Einverſtandene des Feindes 
das Feuer angelegt haͤtten, *) weil — dag Gehaͤſſigſte ſo 


J . w “ 





Wie ich aus fodterit mündliche und gedruckten Nachrich⸗ 
ten weiß, hat der Feind ſeiner Seits uns Schuld gegeben, 
Mery in Brand geſteckt zu haben. Wie unſinnig! da wir 

u 2 gIH 
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gern — wird) wie folgendes ganj neue Beilpie 
beweiſet. 
In mehrern Haͤuſern der Stadt, d. h. in ſolchen 
wo es nicht ſchon fruͤher geſchehen war, wurde geplüns 
dert. — Lieutenant von — ch —, vom Genetalſtabe, 
welcher in einem Diefer Häufer ‘den Planderern Eine 
halt thun wollte wurde von einem — Huſateü an 
rechten Auge Dergeftalt verwundet, daß er Gefahr läuft, 
Diefes Auge zu verlieren. Und welches war dei Vor⸗ 
wand zur Plunderung? Diefer, daß ein Bewohner de 
Haufes auf unſere ausruͤckenden Truppen habe ſchießen 
wollen, während man bei näherer Unterſuchung “in dem 
ganzen Haufe Tein Gewehr fand, und einer "hieiner 
Sreunde, ald Wugenzeuge, mir verficherte, daß der An⸗ 
gefchuldigte blos einen Knittel in der Hand gehabt 
habe, um der Plünderung abzuwehren. — Wenn mail 
aber der unter den Truppen eingerifjenen Rohheit und 
Indisziplin das Wort reden wild, fo müß man ‘od 
werigfend eine Entſchuldigung ——— Fir er 
Vertheidigung der Brake, 


Ein ruſſiſches Bataillon blieb mit "einer MSrBeilung 
Tirallleurs in Mery zuruͤck, um den Uebergang über 





an gar keinen Ruͤckzuge dachten, der eine ſolche Maaßregel 
noͤthig gemacht haͤtte, ſondern den Feind ſteheuden Fußes 
erwarteten. Uebrigens haben es die daſigen Abgebrannten 
wahrſcheinlich jener unſinnigen Beſchuldigung zu danken, 
daß ihnen die berühmte Catalani, den Ertrag der erien 
Dpver, in welcher fie zu Baris auf dem Theatre de I’Odeon 
debutirte, beſtimmte. Die Einnahme davon hat, oͤffentli⸗ 
an Blattetn zufolge, an 25,000 Franken betragen. 
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ben Fluß zu vertheidigen. Der Generalſtab ſelbſt hielt 
im Angeſicht der brennenden Stadt, waͤhrend der Reſt 
unſerer jenſeits befindlichen Truppen über den Fluß zu, 
ruͤckging und fi an die Armee‘ anfchloß, welche auf 
der Heitlichen Ebene in Schlachtordnung fand, - ° 
Der Feldmarfchal hätte Befehl gegeben, die Brü. 
@e abzubrennen, Allein Berichte über Berichte meldeten, 
daß fie, trotz aller Pechkraͤnze, Reißbuͤnder und anderer 
. angewandten Mittel, nicht in Brand getathen wolle, 
Dieſer widrige Umftand, welcher wahrſcheinlich dem defs 
tigen Stürmmwinde zugefchtieben tverben muß, erſchwerte 
gar fehr die Lage unſerer Ziraileurd, welche in dem 
Brandſtaͤtten, hinter nackten Feuereſſen verſteckt, über 
den Fluß feuetten, und dem Einſturze der Ruinen mehr 
als dem feindlichen Feuer ausgeſetzt waren. Man rech—⸗ 
et, daß an dreißig Mann von herabſtuͤrzendem Gebaͤtt 
und Manerwerf getödtet worden find. — J 


MNMißlungener Uebergang einiger feindlichen Ba— 
taillons über die Seine, oberhalb Mery. — 
Nichts deſto weniger waren die bereits bis auf die 

Bruͤcke vorgedrungenen Feinde durch unſer Gewehrfeuer 

zuroͤckgeworſen worden. Zwar hatten hierauf einige 

feindliche Bataillons es verſucht, den Fluß oberhalb der 

Stadt, an einer ſchmalen Stelle, auf einem Uebergang 

von Balken zu paſſiren. *) J 


+, So wurde, wenigſtens damals, verſichert. In ſpaͤteren 
Berichten wird geſagt, daß der Uebergang auf den Balken 
der nur theilweiſe abgebraunten Bruͤcke erfolgt ſey, was 
ich aber kaum glauben kann, da der Feldmarſchall ſogar 
noch zu Mittag ſich in die dieſſeitige Vorſtadt begeben 
wollte, was unmoͤglich fein Wille haͤtte ſeyn können, wenn 
VB Brucke nicht noch in unſern Hunden geweſen wire 
| | elil a 


2226 Vilòl. Einen | 


Die vom ſeldmarſchal gegen ſte abgeſchicten rt. 
Schwadronen und eine halbe reitende Batterie jagte fe 
jedoch in ſolcher Eil zurück, daß kaum die Hälfte von 
ihnen über.den Fluß zuruͤckgekommen ift: denn was von 
der andern Hälfte nicht getödtet, verwundet oder gefan, 
sen worden ift, hat in dem Fluſſe ſein Grab gefunden, 
da der Uebergang gu ſchmal war, als daß die gedrängs 
ten Fluͤchtlinge neben einander Platz gehabt Hätten. — 
Leichte Verwundang des Feldmarſchalls Blaͤcher. 

Dennoch wäre und die Verwegenheit jener feindli⸗ 
chen Bataillond . bald thener zu ſtehen gekommen, da 
ihre Tirailleurs uns fo nahe gefommen waren, daß, un⸗ 
fer Felbmarſchall, melcher von mehrern Offizieren ſeines 
Gefolges umgeben, an einem Bivouakfeuer Platz genome 
men hatte, und mit dem Bringen Wilhelm von Preußen 
und dem General von Gneifeneu im Gefpräcd begriffen 
wat, von einer matten Getvehrkugel an dem Knoͤchel des 
rechten Fußes getroffen wurde, und eine Quetfchung 
erhielt, welche ihm nicht erlanbte, zu Pferde gu figen, 
‚ fondern ihn nötbigte, ſich des Wagens zu bedienen. 
Uebrigens hatte jener erfie mißlungene Verſuch dem 
Feinde wahrfcheinlich .die Luft benommen, uͤber den Sluß 
zu geben und und.anzugreifen. 

»  - Unfere. Armee blieb, den. Angriff vergeb ens erwar 
‘gend, bis zum Einbruch der Nacht in ihrer Stellung. 

Da ſich in der Naͤhe der Chauſſee keine Doͤrfer be⸗ 
finden, ſo verlegte der Feldmarſchall am Abend ſein 
Hauptquartier nach Dros St. Basle, waͤhrend Pork 
auf unſerm linken Flügel das ſeinige in Dros St. Mas 
ry nahm, und Sacken auf dem * Slügel jenfeit® 
(nördlich) der Ehauffee bivonafirte. 

Gleichſam alsjob der Brand von Derp ber Schreck⸗ 
wife an zo aan u. nicht rang he datt 


⸗ 
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fanden am Abend vier Dörfer in Slammen. Dros St. 
Mary, brannte noch, als mir vorüberzogen, und in Drog 
Et. Basle müthere bei der Ankunft des Haupt quartiers 
das Feuer noch ſo ſtark, daß der Generalſtab nicht eher 
durfte abſatteln laſſen, bis den Flammen Einhalt ge⸗ 
ſchehen war. — De der Feind etwa diefe Dörfer 
auch) angaben I laffen? — 


— — 
3 


"ge. Franzoſen- defiliven auf der. Straße. von 
. Mery nad Troyes, | 
Drog St. Basle, den-23. Februar, Nachmittags, 


Das: Haupfquartier der großen Armee befindet fich 
fortwährend. in Troyes. — Adjutanten fliegen hin und 
her. — So eben haben wir das feindliche Corps, wels 
ches uns bei Merp gegenüber, ftand, in einer Entfers 
nung von. hoͤchſtens 13. Lieue, ayf.der- Straße nach 
Troyes (jenſeits der Seine) vorübergiehen ſehen. Dur 
gute Sernröhre entdeckte.man vom, hiefigen Schloffe andy 
daß fie ohne Gewehre marfchierten, und daß ihnen 
diefe auf. Wagen nachgeführt murden, wahrſcheinlich⸗ 
um ſfich beſſer gegen die Kälte ſchuͤtzen zu fönnen; denn 
man: konnte deutlich, erfennen, : wie ſie, im. Geſchwind· 
ſchritt marſchierend, mit. ben Armen, arbeiteten, um, ſich 
bir. — allerdings empfindlichen Kälte zu erwehren. 

Dem Vernehmen nach werden wir heute Abend. 
‚aufbrechen, um. dem. Feinde im Ruͤcken zu operiren, — 
oder gar auf Paris los zu gehen, waͤhrend die große: 
Armee unter Schwarzenberg Tropes, und, das rechte 
ei Bun wird. 


x « 
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* 2 7 * 
e % 1 


1228. VI. Srinnerungeblänee, 


Geheimnißvoller Machtmarſch. — Zuaeiſa⸗ 
Armes dewegt ſich nad der Aube 


St. Juſt, den 24. Februar. eig um 9 übt. 


Nach einem hoͤchſt befchwerlichen Rachtmarſche find 
wir diefen Morgen hier angelangt, Der Feldmarſchall 
brach geftern gegen Abend mit dem Hauptquartiere bon, 
‚ Dros St. Basle auf; verweilte beinah einge —— 
in Dros St. Mary bei dem ruſſiſchen General MW... 
um ihm die nöthigen Drdres in Bezug auf die neuent, 
worfenen Operationen zu ertheilen, und begab fi dann 
in gleicher Abſicht nach dem Bivoual des Geuerals 
yon Sadın, 

Es war die fältefte Nacht, melche wir noch in Die 
ſem Winter gehabt haben. Ein fchneidender Wind 
machte die Kälte noch empfindlicher, und verurfachte, 
daß man ed an den Wachifeuern vor Rauch faum audı 
balten Konnte. *) 

Unfer Marſch war übrigens in daß tieffte Geheime 
niß gehüßt; und hätten wir nicht im Worüberziehen 
die rauchenden Trümmern von Mery zu unferer Linfen 
seblickt, [9 würden wir Faum einmal bie Richtung, ig 


—7 


J Indeſſen muß man es den Ruſſen sum Ruhme nachſagen, 

daß fie ſich in ihren Bivouals gewoͤhnlich weit beſſer gegen 

die Kälte zu ſchuͤßen wiſſen, ale unfere Preußen, Das 

kommt. aber daber, weil fie (menigftens in Herheiſchaffung 

a vr Brenngiaterialien) weit umverdroffener And, alg dieſe. 

ie. oft ſchon habe ich zwei, drei Hufen einen drogen 

| alten, defien Uebetlaſt fie alle 159 bis 200 Schritte ande 

“ . zuraben noͤthigte, Vlertelſtunden weit ins Bivouak fehlen 
yon, feben, während uͤch uniere Soldaten begnügten, einige 

Hefe zuſammenzuraffen, oder da Nachlefe su halten, wa 

die Rufen fchon ihren Bedarf gefucht und gefunden, und 
folglich wenig oder vr — aelaſſen hatten, 


— —— 
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welcher wir uns bewegten, wahrgenommen haben, u 
mal da die zerftreueten Wachtfener das. Auge täufchten. 
— Bir marfhierten ſogar ohne Führer, wahrſcheinlich 
um jede Moͤglichkeit zu entfernen, daß der Feind von 
unferer Bewegung Nachricht erhielte. Erſt als mir heute 
gegen Tagesanbruch in dem Dorfe Clesle anlangten, 
erhielten wir. über. das nächtliche Raͤthſel Aufſchluß. 
Unſer Feldmarſchall hatte naͤmlich geſtern in groͤßter 
Stille ruſſiſche Pontons nach der Aube abgeſandt und 
zwiſchen Baudemont und Anglures Brücken über dieſen 
Fluß ſchlagen laſſen. 

Dieſe find waͤhrend der Nacht beendigt worden, 
und unſere Truppen gehen dort bereits ſeit zwei Stun⸗ 
ben über die Aube, 


{ 





Uebergang. über die Aube bei Baudemont, 

| Anglures. Einige Stunden fpäter. 

Der Uebergang. über die Uube hat ung nicht einen 
Mann gefoftet. Die ziemlich. fReilen. Anhöhen von Bau⸗ 
Demont, welche den Uebergangspunft beherrſchen, hätten 
und genug zu fchaffen machen fönnen, wenn Der Feind 
dad Unternehmen nur im, mindeften geahndet hätte. 
Selbſt der Fleine Poften von etwa dreißig Pferden, welchen 


- der Feind hier in Anglures 3 Lieue oberhalb des Ueher⸗ 


ganges gehabt hat, ift nicht cher etiwad davon gewahr 
worden, als heute früh um 7 Uhr, und, hat fih in als 
fer. Eil auf, der Straße von. Mailly entfernt. Ein miß 
licher Umſtand indeffen für. die Bagage des Hauptquar⸗ 
tierd, welche nach, Mailly zuruͤckgeſchickt worden if. ) 





2 as wis in Anglures angelangt waren, fuchse ich, meiner 


x 





12300 VIE Erinnerungablärter - 
Küdyug des Feindes von Seyanne.- — debler * 
Generals „ge, 
Gſtternay, den 25. geben. | 


Der geſtrige Tag wird mir undergeßlich bleiben, 
theils bedmeden, 2 meil wir ung em. geind urn entwi⸗· 





Gewohnheit nach, über. die. Anzahl den abgezogenen feind⸗ 
lichen Truppen und die Richtung, nach welcher ſie ihren 
Ruͤchug genommen, Erkundigung einzuziehen. Die Erfeh- 
zung, daß man in folchen Häfen am beiten von dem Dr 
men ctwag herauslockt bewährte ſich auch hier. Die Gat⸗ 
tin des Maire ſelbſt war. fü gefaͤllig / mich zu berichten, dad 
jenes Detaſchement die Strafe nach Mailly eingeſchlagen 
habe. — Da in dieſem Falle die zahlreiche Bagage des 
Hauptquartiers in Gefahr war, genommen oder weligſtens 
geplündert zu werden, fo machte ich jene Nachricht auf der. 
Stelle dem eben anweſenden Major, Grafen — ſt — be⸗ 
kannt, welcher ſie auch wichtig genug fand, um ſte unge⸗ 
Humt dem Generalmajor von — l — mitzutheilen. Dies 
‚ fer aber fand Be ganz unglaublich, und hehaurtete, daß ſich 
jenes Detafchement bloß auf Sezanne gezogen haben könnz. 
Um ſich noch mehr von der Wahrheit diefer Boräusfehung 
zu Übergeugem, wandte er fih an einen im Worbaufe be 
findtichen Dxtsbewohner mit: folgender Frage: „Richt wahr, 
das bier geſtandene Detafchement bat den Weg. auf, &e- 
ganne genommen?” — „Sch glaube, ja!” war die, Ante 
wort; und num mar nichts gewiſſer, als dag jene Nachricht 
leeres Weibergeſchwaͤtz geweſen ſey. — Freilich erfuhr 
ich in meinem Quartiere, welches ar der Straße nad 
Mailly lag, dag mieine-Merichterflatterin Recht gehabt 
hatte. Natürlich fand ich es aber nicht für, gut, noch eine 
mal — anzurennen. (Hatte ich doch bei einer-frühern @ 4 
legenheit ſogar ſchon auf die Wache geſetzt werden fol 
weil ich, der erſte, die unglaubliche Nachricht vom der An⸗ 
kunft der Franzoſen in — b — uͤberbrachte, eine Nachricht, 
die denhoch zehn Minuten fpäter durch die Ankunft eines 
ruſſiſchen Drdonnang s Dfffsiers offiziell beRätigt wurde.) 
In der That haite die Gattin des man⸗ nut hu ſehr 


J 
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| ſhen loffen, theild wegen des Aergers, Weiden unfer 
Seldmarfchall, darüber empfunden. hat. 

Die Franzofen, 9009 Mann ftarf, verließen, unfse . 
Uebermacht nicht verfennend, Seanne geftern früh, und 
zogen ſich auf der Parifer Straße zuruͤck, von ber. fig 
aber &ald.abiensten, um fih nach, dem Walde von Tras 
gonne, dem Unfcheine nach auf Propind oder Nogens, 
zu wenden. Sobald der Feldmarfchall von ‚ihrem Ab⸗ 
zuge ugterrichtet war, fandte ex dem ruſſiſchen General 

* * r * Befehl zu, mit feiner Keiterei im, Trabe vorzu⸗ 
gehen, dem, Feinde, in die Flanfe zu fallen, und ihn, big 
zur Anfunft unferer Inſanterie zu beſchaͤftigen. 

Er ſelbſt eilte mit dem Generalſtabe, den Feind 
anſichtig zu werden und Augenzeuge der Ausfuͤhrung 
“jenes Befehls zu ſeyn. — Allein wie ſehr war er bei 
feiner Annäherung an die Apantgarde (zwiſchen Eſter⸗ 
vay und. Ehasillgn), erftaunf, als er nirgends, fo weit 
das Auge reichte,. die * * *ſche Neiterei zu, entdecken 
vermochte, fonberg bloß zwei Bataillon vorfand, 


Recht gehabt; jenes Detaſchement traf- wirklich in Mailly 
ein, und ohne die Wachſamkeit ynd Thätigfeit des die Ba» 
gage fommandirenden Heren von — k — melder durch 
ausgeſtellte Poſten von der Ankunft des Feindes unterrich- 
tet, dieſelbe, vermittelt "eines neunschnfündigen, ununter: 
brochenen Marſches, in Sicherheit brachte, wäre folche ver- 
loren geweſen. 

Die Vermuthung, melde den Generalmajor — { _ 
irre führte, hatte dem unbefchader einen ſehr vernänftigen 
Grund, nämlich den, daß die kleine feindliche Macht bei 
Sezanne hand. Allerdings hätte man glauben folten, dag 
jener Poſten fich auf diefilbe zuruͤckgejogen haben werde. — 
Konnte denn aber jenes Ditafchement nicht eben fo gut ber 
fürchtet baden, daß ihm der Weg dahin ſchon nbgefchnitten 
fep, and daher einen Seitenweg vorgezogen haben? — 


1232, _ YII. Erinnerumgsbläcter. 


‚ welche. ihrer ſchwachen Anzahl ungeachtet, dem Feinde. 
unermuͤdet auf. dem Fuße gefolgt maren,, und, finen, 
rRuͤckzug beunrupigt. hatten, ohne ihm jedoch gtohen 
Abbtuch thun zu können, da der Feind, jede Unhöh, 
jeden. vortheilpaften Punkt benutzte, ſich immer von, 
Neuem zu fegen. "7 ee 
Von gerechtem Untoillen ergriffen, äußerte der win 
dige Greis laut feine. Unzufriedenheit über das Zurück 
bleiben. der. Kavallerie. ii 
„Die beiden Bataillone”- — ſprach er. — „vwelche 
unaufhoͤrlich die Avantgarde gemacht. und den Feind auf; 
dem Buße verfolge Haben, befchämen unſere ganze Ka 
vallerie. General ** E Vlaͤßt mir. fagen, daB 


te nicht. mehr als 1000, Pferde bei ſich habe &l 


zooo. Pferde find. bei mir keine taube Nug, — Alein, 
wenn die Pferde einmal 24 Stunden fang nicht ihre 
volle Rationen gehabt haben, fo denke man gleich, de 
sis wird fie holen, wenn fie ein Paar Stunden tr% 
ben. follen. In den Futterkaſten möchte man, fig fegen, 
— — Wenn wir fo fort mandvriren wollen, fo koͤnnen 
ſich die Sranzofen bis Konftantinopel zurückziehen, ohne 
‚ dag wir ihnen einen Mann. abnehmen. — Der heutige 
Zag hätte ein Tag, bes Ruhmes für uns werden Fün 
nen, und er iſt ein Tag der Schande geworden. Nicht 
ein Mann hätte vom Feinde entkommen muͤſſen, wenn 
meine Dispofitionen befolgt worden wären.” *) 





*) 60 wenig der General * “ e Ru entfchufbigen ſeyn mag 
daß er dem Befehl des Feldmarjchalls nicht firenge dolge 
‚leitete, fo muß doch bier zur Steuer der Wahrheit im 
Voraus angeführt worden, Daß ex feigen Febler in dem 
glorreichen Kavalleriegefechte vom 25. März 1814. Ausjue 
tilgen gewußt hat, indem er am dieſem Tage am her Spihe 
ſeiner Reiterei vier glänzende Angrifig auf den Geind ir 
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. (Dann, fi, an den Grafen — 0. — wendand:) 
„Welches. ſind die, beiden zuflifchen Bataillgne, welche 
den Zeind fo. brav verfolge haben?? EB. erfolgte bie 
Antwort: „Das 35. ruſſiſche Jäger» Bataillon und das 
Brandenburgifche Fuͤſelier ⸗ Bataillon.” — „Sind Prew 
fen dabei?” — erwiederte der Feldmarſchall — „das 
iR mir lied. — Jedes dieſer beiden Bataillone ſoll more 
gen 200 Thlr. Douceur ausgezahlt erhalten. ”. — 

Der Feldmarſchall und die unter ihm kommandi⸗ 
tenden Generale haben ihr Hauptquartier in Eſteraad 
genommen, | \ 


— — — — 


Fre, 


| | Ebendaſelbſt, den 26. Februar. Fruͤh. 
Die Jabisziplin. der Truppen, nimmt zu. Die 
Ruſſen beſt „'en und im unſern eigenen Quartieren. 
Meinem Freunde — b — haben fie dieſe Nacht ein 
Paar Stiefeln neben ſeinem Nachtlager weggeſtohlen, 
und das in dem naͤmlichen Haufe, in welchen fich Die 
Kommandantur des Hauptquartiers befindet. Der Koms 
mandant des Hauptquartierd ſelbſt, Major von Unruh, 
iſt gendthigt gemefen, Die Ruſſen, tele feine Wohnung 
plündern woßten, mit dem Saͤbel in der Fauſt zuruͤck. 
gutreiben. . ! 
Raum find noc die Generale in ihren Wohnungen 
fiber. Auch laffen die ruſſiſchen Generale und Ober⸗ 
ften die ihrigen durch zahlreiche Drdonnanzen bewyachen. 
Der geehrte und gefürchtete Name „Bluͤcher“ if faft 
noch der einzige, welcher Die Meuterer abhaͤlt; und dag 


;  besmal mit gläctichen Erfolg ausgeführt, und eine. 
„. Menge, Gefangene gemacht bat, | 
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| if. auch wohl der, Grund, warum er bon. den Auge. 
fhroeifungen, welche in (ine. ran orale, fein, 
Vndung hat. J 


mie nad der Nieder - Marne. * 
Rebais, den 26. Februar. sende, 

Der Feind ift weder auf Provins, noch auf No 
gent gegangen, fondern hat ſich auf Ba Fertẽ (Saucen) 
gezogen und den Weg nad) Eoulommierd genommen 
während unfere Truppen, -auf Jouy vorruͤckend, längs. 
dem rechten Ufer des Fleinen Flußes Morin, feiner Be⸗ 

wegung folgten und mit ihm eing unbedeutende Kaͤno⸗ 
waͤde unterhielten. 
Als wir in Rebais eintrafen, waren mehrere Rufe 
fen befchäftige, in dem für den Feldmarj?,ad beſtimm⸗ 
ten Diartiere ein wenig — aufsurdumen, ohne. fih an 
die Ermaßnungen und Drohungen der vorausgegange⸗ 
nen Duartiermacher zy kehren, bis ſie der Feldmarſchall 
bei ferner Aukunft in Perſon mit gehoͤrigem Nachdruck 
daraus vertrieb. Die unſchuldigen Leute hatten hof 
Rebenginittel und Foutage dort geſucht! — 

Der Mangel und die Strapagen, welchen die Teub⸗ 
pen bei der fortdauernden Kälte. ausgeſetzt find, mögen 
manches entſchuldigen. . Dann werden wir, aber auch 
die Bewohner des Landes entſchuldigen muſſen , wind 
fie ſich gegen und bewaffnen, die wir ihnen die Sichen 
beit des Eigenthume verſprochen, die wir erklaͤtt babe 
daß foir nicht gegen fie, fondern bloß gegen ihren 
herrſcher Krieg füpten, um. Gutopa; und, fie ſelbſt zu ke 

| gluͤcken! — 
Wenigſtens kann es beiiner ſolchen Auffůhtung 
nicht befteniden, wenn der größte - der Einwohner 
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dor einer e Hrmee, welcher ber Schrecken vorangeht, fh 
Nuchtet, und wenn wir faſt uͤberall vetſchloffene, Iris 
ſtehende Haͤuſer finden. 

Hat doch heute ſelbſt der Geueralmajor — 
die Thuͤre des fuͤr ihn ausgewählten Quartiers müffen 
einſchlagen laffen, uin ein ses zu findem 
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"u ea Sut ſous Jouatre, den *. dFebruat. | 


hier Tiegen wir in der. Vorſtadt, welche durch die 
| Marne von der eigentlichen Stadt abgefondert iſt, und 


lauern mit Ungeduld auf die Ankunft der Poutons von 


Der Aube, um Schiffbruͤcken zu ſchlagen, da die Brücke, 
welche die Stade mit der Varſtadt verbindet, (fchon 
- Früher) gefprengt if: Der Genewalftab wird auf Rähnen 
. mad der Stadt Aerſeten⸗ ſobald die — berg 
Felt: ſeyn wrd. 


Wenn die Schifbriden nicht bald zu Stande fom 


men, fo fann' der Feind, welcher fi auf Meaux zuruͤck⸗ | 


‚gegogen. und bereitd einen» DVorfprung gewonnen” hat 

anangefochten feinen Ruͤckzug auf Paris fortfeger‘, und, 

von. dort, aus Verſtaͤrkangen an fi) ziehen. 

F In der Gegend von Meaux muͤſſen wir ohnehin 
den Fluß noch einmal paſſſren. Wir haben im der That 

gar zu wenig VPontons, und me. fönnen: * die 

ruſſi usa nn — z 


Maet 
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Aegs Vil. Srinnerungebiädter 


Major von Dppen macht bei Wartenbürg vier und 
zwanzig feindliche Tirallleurs und einen Offiuler 
ganz. allein zu Gefangenen. 

Ä | Fortes fortuna juvat. | 


x Durch Herzensgůte, militätifche Talente und perſoͤn⸗ 
liche Tapferkeit in gleichem Grade ausgezeichnet, ges 
hörte der Major von Dppen zu ben achtungsmwertheften 
Dffizieren der Armee, Er hatte früher den Hetzog Wib 
Helm von Braunſchweig auf feinem titterlichen Zuge 
durch Deutſchland begleitet, ‘war ihm nad) England ge⸗ 
folgt, hierauf nach Spanien übergegangen undinenglifd) 
ſpaniſchen Dienften bis zum Oberſten gefliegen. Nach 
dem Erwachen des deutſchen⸗Volls aber kam er, von 
Daterlandsliche getrieben, von dort zurüd, um auf die 
Dauer des Krieges unter den Fahnen feines Könige zu 
dienen, und wurde im Blücherfchen Generalftabe als 
Major angeftellt. on 

Am 3. Dftober 1813 beim Mebergange über bie 
Elbe, zwifchen Eifer und’ Schloß Wartenburg, ſandte 
der Feldmarfchati, deſſen· befondered Vertrauen er beſaß 
deh Major von Oppen zu dem Pringen Karl von Dei 
lenburg, welcher an jenem Tage befanntlic mit feiner 
Brigade das Gefecht eröffnete, um ihm mit feinen Te 
lenten nüglich zu werden. > e Ä 

Die frangöfifchen Verſchanzungen waren. beeitd er⸗ 
ſtuͤrmt, der Feind aus feinen Pofitionen vertrieben und 
zum Rückzuge genöthigt; noch fehlte ed und aber, um 
ihn lebhaft verfolgen zu Fönnen,- an Kavallerie; (ſonſt 
wärben auch ganz gewiß mehrere Tauifend Gefangene die 
Trophaͤen jenes glorreichen Tages vermehrt haben.) 

Unfer Oppen, welcher ſich an der ‚Seite des Prin⸗ 
zen auf dem linfen Zlügel befand, mußte mit Verdruß 
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Wwaͤhrnehmen, daß feindliche Tirailleurs unſern Trüppen 
fortwährend Schaden zufügten, und ſah daher mit. 
Sehnſucht der Ankunft einiger Reiterei entgegen, um je⸗ 
nen Neckereien ein Ende zu machen. Je länger dieſe 
ausblieb, deſto hoͤher flieg "feine Ungeduld. Endlich 
wurde es ihm uͤnmoͤglich, dem Spiele länger müffıg zu⸗ 
zuſehen. Tr Niemanden begleitet, ‘(mer würde ihm 
‘auch zu den Wagſtuͤcke "haben folgen wollen!) ſpreugk 
er allein, gauz allein, gegen die feindliche Tirail⸗ 
leurlinie an, ‚und ruft den naͤchſten feindlichen Ziraile 
leurs, vier oder fünf an der. Zahl) die Worte ur’ 
'„ Vous &tes mes prisonniers!” — Zu feitier eigenen 
Verwundetung ſetzen ihm. biefe nicht nur keinen Wider⸗ 
fand entgegen, ſoudern folgen ihm ganz geduldig, wo⸗ 
bin ‘er fie führt So bringt er fie bis auf Schußweite 
“an die Fonte der Brigade heran, und überliefert fie 
darin ald Gefangene. — Bon dieſem erften glücklichen 
Erfolge aufgemuntert, verfucht der Major von Oppen 
daB nämliche Manöver nöch eins zwei⸗ dreis und meh⸗ 
tere Male, bis er, auf eine und diefelbe Weife, nicht 
weniger ald 24 feindliche Tiraileurs, je vier, fünf big 
ſechs auf einmal, zu Gefangenen gemacht hatte. — Als 
er aber eben auf dem Wege war, fid) deren noch meh. 
rere zu holen, fieht er einen feindlichen Offizier angerite 
ten fommen. Im Augenblick ift fein Plan aemadıt, 
auch diefen gefangen zu nehmen. — Dppen fängt da, 
mit an, gemächlichen Schritt zu reiten, fo wie ihm aber 
der feindliche Offizier nahe genug ift, wirft er fein Dferd 
linke, fegt e8 in Galopp, und verrennt jenem den Weg 
nach den Tirailleurs, ſprengt fodann an ihn heran, faßt 
ihn mit Fräftiger Fauſt hinten am Schopf und erflärt 
ihn zu feinem Gefangenen. Jener will feinen Säbel zie⸗ 
hen; Oppen hat den ſeinigen ſchon am Arme haͤngen, 
und verſetzt feinem Gefangenen, um ihm die ungeifige 
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en ſu berfeiden, mit der flachen Klinge einige 
iebe über den Ruͤcken. "Que voules vous! — ruft 
Der erkannte Frangofe — je suis oflicier frangais! 
Et moi — antwottet Oppen fehr taltbluͤtig — 'officier 
‚ Prussien. Hienaͤchſt giebt er jenem zu erkeniien, daß, 
sbenn er ſich ohne Umftände in fein Schickſal füge, mit 
Ausnahme ſeines Pferdes, er alles, was cr bei fid) 
fügte, behalten, Ind eine anftändige Behau.“ lung erfah⸗ 
ten folle., Diefe Erklärung befräftigt er durch fein Eh⸗ 
renwort, worauf der feindliche Hffisier ſich ihm nicht 
nur ergiebt, ſondern auch, von Oppens Sroßmuth ge⸗ 
rührt, ihm über die Urfache feines unerwarteten —— 
ſchicks folgende Auskunft ertheilt. 


(Der Beſchluß folgt.) 


1. Rüdbtide 





Ruͤckblicke anf die neueſte politiſche 
SE £iteratun | F 


Flugſchriften 
Manuseript venu de St. Helen& 
Beihluf.) 
„Des Feldzug isia und 1514 | 
er. fchlechtefte Zeitpunft um Frieden zu fchließen, iſt der eis. 
nes Kriegsunglück. REINER: | 
Ich mußte demnach von neuem fliegen, und ich eifchiet bei 

Eroͤffnung des neuen Feldzugs, fo wohl gerüftet ivie immer, 
reihen machte mir den Krieg vermöge eines Volksaufitahdg, 
die Fürßen des Nheindundes waren im Begriff dem EtÄrkiter 
zu folgen, und da ich es big jeht noch war folgten fie, aber 
zaudernd, meinen Fahnen, Oeſterreich wollte neutral feyn; 
uuterdes man das ganze Deutſchland, zum Aufruhr erregte, 
Mein Syftem war erfhütterr, eine Schlacht mußte datüber den 
Husichlag, geben. Ich gewann deren drei, Mat ſuchte nun 
durch Deflerreich den Frieden. Man petlängte Illyrien, Die 
Hanſeeſt aͤdte, unabhängige Monarchen in Ktalien und Holland; 
die Freiheit des Hheindundes, des Pabſtes, det Schmeis und 
‚ Spaniens, Ein anderer an meiner Stelle wäre diefchi Frieden 

eingegangen. Ich aber beſtand darauft — © 
Daß die, große evolution Des oo. Jahthun derts 
ohne Ruͤcklehr ſich volendete, oder daß ſie unter Leichenhuͤ— 


geln erſticte. EEE TADEL ——— 
Sch fehlug den Frieden ad, Mein neuer Kriegeplan wat viele 
feicht der beſte, den ich je entworfen babe, um Unglüd tonnte 
ich aber nicht ſelbſi allenthalben ſeyn. Ste verließ dis 
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. ris. Dan hatte hier den Eingang ihnen erleichtern zu 
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ibm angemwiefene Stellung und wurde gefangen. Macbonald, 
der Marfchall zu werden glaubte, ließ ſich erfäufen, Mey 
tie im fecien Felde fchlagen, und mein PBlun war in einigen. 


- Stunden vernichtet. Geſchlagen z0g ich mich zurück, Ich fonnte 


aber immer noch bofren, die Dffenfive bis au die Weichsel, 
der ergreifeß zu fonnen,, da ich alle feite Plaͤtze bis dahin be> 
ſeht hielt. Meine Stellung bei Leipzig war fchlecht,..da. wir im 
balben Zirkel umfaßt würden, ja der Sieg felbit donnte uns feine 
großen Refultate gewaͤhten. Meine Armee fchlilg ſich brab, als 
ein Ereignif ihr den Sieg entriß: die Rheinbundstruppen ver⸗ 
liegen unfere Fahnen. Die Nachwelt mag dies Ekeigniß ticdh- 
ten, wie fie. will. Ich nabım meinen Ruͤckſug nah Mainz, und 
unterwegs Üüberrannten wir die Baiern, welche fi, ung sun: 
genſetzten. Unfer Verluf war fehr groß, und wein die an 
ten ung auf dem Fufle.gefolgt wären, fonhten fie mit der ‚Are 
riergarde zugleich in Varis einruͤcken. Ich zählte nunmebro 
auf die Ebrliebe der franzöfifchen Nation,, abet Ih war, nicht 
mehr glüdtich, und wurde nun, fchlecht bedient.- Ich klage die 
allgemeine Entmuthigung an, welche die gemohnliche Solge.ieß 
Unglüds iſt, und ich ſelbſt war nicht, davon ausgiſchloſen⸗ 
Sa), harte mich, einem Minifterid ‚anvertraut, meldies ‚alles 
ſchiecht ausfübrte. _ Die feſten Pläge waren ale ſchlecht fome 
mandirt, und die Präreften hatten feinen Mutb,, ſtatt ſich zu 
vertheidigen, packten fie licher ein. Nichts war zur Berthe 
gung bereit, als die Schweizer den Feinden die Thore vor 
Sranfreich dirneten. Sie betten „feinen Mürb. zu frontalen 
Märfchen, und kamen von, der Seite. Sie erſchraken, ale 
auf franzbſiſchem Boden nur erſt bei Sangies auf den: | 
fließen. Ich, hatte, nur feine Zeit, die Truppen die ich noch. it 
taliert und im Norden hatte, heranzuztehen; was ich vorfand 
mmelte ich um meine Berfon, ‚und fo berubete Eurepa’ 
Schidffal auf dern meinigen, Man bot mir den Frieden, ich 
flug ihn aus, um ihn zu machen mußte ich Zranfreich.r 
ten, und meine Adler wieder am Rhein aufpflanzen: Di 
richtete ich meine Operationen; fie waren gelungen, und der 
Feind bereits turnitt, aber ein Kourier, welchen ich ungkilktis . 
cher Weiſe An. die Kaiſerin fandte, fiel in die Haͤnde der Altins 
ten, und verrierh meinen Plan. Ein Cotfe, der ſich in i 1? 
Kriegsratbe befand, ſagte ihnen: daß Klugheit geiährlicher fe 
als Kihnbeit... Sie ergriffen den Weg, den jch nicht vorher 
ben tonnte, weil er der befle war, und matichierten nach, 


















verſprochen, dies wäre aber eine Taͤuſchung gewefen, wen 
die Vertheidigung von Paris beſſern Händen anbertraut 
bass hätte, Indem ich_der Nationalchre vertraute, Ba 
vergeffen diejenigen gefangen: zu nehmen, welche ibe 
fremder waren. Ich Fam zur Rettung zu ſpaͤt, und 
Stadt, melde nit gelernt hatte ihren Souvergin und 
Manern zu vertheidigen, difnete dem Feinde ibre Chöre 
babe den Heneral Marmont angeflagt, daf et "vetra 
bätte, beute_befenne ich mein Unrecht, In einer ander | 
als in den Soldaten, muß man die Werrätber auffuchen. 


i ’ * 
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* 
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auf die neuſte politiſche Literatur. enxurız 


Das: revolutisnaͤre Syſtem war beſtegt, ſeitdem ich beſiegt 
war Die Alllirten waren Herven der Welt, ſeit ich es ihnen 


nicht mehr ſtreitig machte, und ich dankte ab, weil ich es nicht.» 


mebr retten fonnte, , Die Bourbons mußten wiederfommen, 
Dies war die nothwendige Holge.deb- Steas der Könige. Die 
Ruͤckkehr det Bourbons war ein Gluͤck für grankreich weil es 
dadurch für Arnachie geſchutzt wurde, Ich war ein Gefangener und 
glaubte als ſolcher behandelt zu werden. "War es Achtung vor 
einem alten Krieger, oder war es Geiſt der Großmuth der Kö— 
nigez genug, man lieb mir die Wahl eines Zufluchtgorts. 3 
ging nah Elda. Niemakd beifer als ich wußte, in telche 
Hände Europa fallen würde, es war dem Zufall überlaffen, 
dieſer konnte mich mieder ind Spiel bringen. Ich fab aus, den 
Zeitungen und Journalen was börging. Der König Zuds 
win XVIlE ‚mufre die Revolution mit der alten Dynaſtie ders 
mähien, dieß geichah ditrch die Charte. Da jede Chatte Aber 
nur ein Städ Paͤpier ıft, ‚Die eınek Autorität bedarf, bie fie 


ausführt, und diefe in Fronkreich nirgend, Watt deſſen Faktig— 


nen zum Vorſchein kamen, fo mußte die Anartie erfolgen. 
Ich erfuhr fehl wohl was ın Wien auf den Congreß vorging, und 
dag man beabfichtigte, mich von Elba nad) St. Helena zu bringen, 
Dies die Beweggr nde zu meiner Ruͤckkehr nach Fraͤnkreich. 


Das Kabrisi5. | 
. „ Die neue Revolution machte fich in zwanzig Tagen, ich 
war von Neuem der Kaiſer Durch Wahl des Volls. Ich alaubte 
ber die alliirten Mächte, feit melger Ruͤckehr die Energie 
es franzoͤſiſchen Volks, die Nudfehr des Kriegs, und 
Die Berwenenbeit eines Mannes, den fie Fannten, fürchten wuͤr— 


den, darum ſtrebte ich nadı dem Frieden Sch täufchte mich, 


wer die Fürften noch auf dem Congreſſe Vereinigt Waren, des 
ren Eigenliebe erhitt wurde. Dies Reſultat bätte ich voraus 
wo ‚„ und den erſten Enthufiasmus des Volkes benuken fols 
er, ſtatt das ich. durch meine Feiedensverſuche das Wolf sein- 
ſchlaͤferte. Um Frankreich zu retten, mußte die Nevolution 
don. vorne angefaͤngen werden, dazu mar ich nicht. der Mann, 
ich tbar war fo, man alaubte es mir aber hicht, Die Kaiſer— 
liche Kaſte hatte einen Ekel dafür, der große Volkshaufen Id: 
chelte darob, weil er hiche mehr viel von der Fteibeit hielt, die 
Republlkaner vertraueten nicht meiiten Worten, weil fie meis 
nem Gharafter nicht entfprachen; fo hatte ich felt die Nas 
tion bericheinige, ich bemerkte es, rechnete aber auf den Krie 
um Alles wieder zu vereitiigen; ich erfaniite wohl die (Gef 
meiner Sellung, und Angriff und Vertheidigung, ſie 
ſtanden in gar feinem DBerbälenip. Ich fing an meinen Streit 
Iräften su mißtrauen, es war. aber nicht der Zeitpuntt es lau 


am fagen. Unglütklicher Weife litt meine Geſundbeit bei der 
| Ruacperutg det lehten Krife, und es blicb mir nur cine bes 
e 


kuͤmmerte Seele in einem leidenden Kötper übrige. Ach Fand 


mir ergebene uhd mutbige Soldaten, aber mude Generale, fie 


waren nicht mehr jung und batten die vielen Kriege mitge⸗ 


macht; ſie deſaen Güter ums Pallaͤſte, der König hatte fie 





* 


am Mühe 


ihnen aelafen, in meiner Gemeinſchaft Famen fit wie. Mb . 
ver, um gie von neuem anfs Spiel zu feben. Wir wurden 
fämmtlicd) auf denfelben Schlachtfeldern ‚ beffegt, und "Branf- 
reihs Ruhm —I wo er zu allererſt vor 23 Jahren er- 
pihht war. Ich bätte den Krieg nod) Yortfehen fonnien ; da $r 
aber hur meiner Perſon galt, nicht Sranferich ‚fo Liefeete ib 
ich dem Feinde als Gelhel aus. Ich boffte dadurch die 
Krone auf das Haupt meines Sohnes zu bringen. Dies War 
1sı4 unhögkich, ich hoffte aber es toͤnne 1815 geſchehen Ich 
verſchweige meine Beweggruͤnde, die Zeit wird fe tufdcden. 
ch tonnte nach Amerika entfommen, nachdem ich. über Frank 
Teich regiert hatte, durfte ich diefen Thron nicht herabſetzen, 
indem ich anderwaͤrts Ruhm zu erwerben firchte. : 

Fin Gchanaener, in der andern Himmelsfphäre, babe id 
nur noch den Ruhm zu vertheidigen, den die Geſchichte 
bereitet. Sie wird fagen: daß ein Mann, dem ſich eine. 0. 
arshe Natron binaab, nicht ſo verdienſtlog gewefen feyn fünte, 
als feine Zeitgenoſſen es ihm nachgeſagt haͤtten. 


+ * .,».8. ea — J 
Nachſchrift des Ueberſehers. 

Was bat Rapoleon in feinem Manufeript der Melt ver 
undigt ? | 
at: dag bisherige europdiiche, auf dem Gleichgewicht Bet 
Macht, dem Thronrecht der alten erblichen Dynakien, auf tw 
poratinnen und alten Gebrauchen berubende, Staatenſyſten, 
dem Zeitgeiſte nicht mebr entſpraͤche, ſondern eine Umfchrung 
aller dirfer Dinge ſtatt finden müſſe und werde, um dem Sp 
ſem, welches er das revolutionäre nennt, Platz zu maden, 
Bit Be ſchnellezu feinem Ende durchzufuͤhren, ohne e⸗ 
länger den Handen des Pobels zu überlafien, ſey er der Man 
geweien. Er habe daher Frankreich gu dem Gentralpunft aller 
europdifhen Staaten machen, Rußland ‚nach Aflen verfegen 
Englands Seehandel vernichten wollen. Um dies noch ſchneller 
zu erreichen, haͤtte er durch die Verheirathung mit einer öfters 
reichifchen Prinseflin, die Verſchmelzung deg alten und neuen 
Sniems verſucht. Geſcheitert ſey fein Plan durch die Englän- 
der, dur) Deiterreich, welches fein Gtuͤck Durch ihn vers 
fchnräht, durch Betnadotte, ber Den ruſſiſchen Defenſivplan ge⸗ 
macht, durch 26 Grad Kälte, durch Den Uebergaug der Sach» 
fen bei Leipzig, durch feine und der Franzoſen Entmutbigung, 

durch den aufgefaͤngenen Kourier, Durch - fein Friedensgeluͤſt 
4815, und feine Unfaͤbigkeit der Revolutien freien Spielraum 

- zu raſſen, ‚und zuletzt durch feine Krankheit Vor der Schlacht 
von Waterloo. ER — 
en wir auch glauben wollen, daß Napoleon den Plan 
gebabt babe, ſith zum Kaifer,von Europa zu erheben, umd cine 
ilniverfalmonarchie zu errichten, fo Iweifeln wir Doch febr 
daran, daf er zugleich damit die Abficht verbunden babe, den 
Völkern die Wohltbat zu rermeiien, welche man als Folge der 

Revolution. Frankreich zjuſchreibt: Perſonliche Freiheit, Gleich⸗ 


l 


| teln die Notbwendigfeit der Eintracht der Fran Yen N) 
dern, die. allüirten Mächte möchten nun. Die Abficht 


I} 
% 


auf ‚die neuſte politifche Literatur.  enxuv 
heit: der. Staaislaften. Dem ſcheint er auch ſelbſi zu, wider» 


er das revolutionäre Syſtem einführen su wolſen. 


| [arehen, mo er von Spanien ſagt; es ſey ein Fehler zeweſen, 


Memorialipolitique, commercial et litt 
raire de la grande Bretagne, 


te Slugichrift, Die aus, ſchon anderwärts ausgeführiey, 


Grinsen, beweift: 


daß, der Verfall des englifchen Handels. und. der Induſteie 
darin berube, daß beide ihre natürliche Grenzen überſtiegen, 


, ben, Marfe überfahren, mehr Waaren produziet als Abſatz 


daltır gefunden, fie alfa unter ihrem Naturpreis verfchleus - 
dert, und dann noch burch den langwierigen Krieg, der ihe 
ren Alleinhandel ſichern ſollen, das Vermögen ibrer Kdufer 
vermindert, und daber die Quelle ihres Reichthums er— 
fchopft, auf der andern Seite aber durch die uͤbertriebenen 
Krie satten die eigenen Kapitale der Produktion in England 
— ——— 


De, l’Union en France par Bouin. 


Der. Verfaffer feuert die Franzofen zur Eintracht, alle 


" PBartheiüngen zur Befeitigung ihrer Zwifte auf, um unter dem 


dreifachen Panier der legitimen Könige der Bourbons, ber 
Conſtitution und des Marionalehrgefähls, den Aliirten, die 
Frankreich erſchoͤpfen und vernichten, wollen, mit Kraft gegen- 


. ubee zu treten. Das gefchiebt mir ſtarken Worten, befonders 
wo er’feinen Beruf als Schriftſteller in der Vorrede rechtfer⸗ 


fertigt. Hier ruft er Seite 10 aus; 

In der ſchrecklichen Grife worin wir ung befinden, ung 
das jchreiben, und dieoffentliche Vertheidigung unfter Nechte, 
trotz der Conſtitution, bie, und zu nahen verſpricht, 
gen wollen, dies hieße wahrlich die Natur der Dinge nicht 
veriichen, und ju dem Verdacht Veranlafung geben: daß 
die Regierung nicht ernflich daran dichte, das Vaterland 
zu retten. ° Zi — | 

In der Schrift une der Verfaſſer eine grelle Schil⸗ 


derung der Lage Frankreichs: 


„Stemdlinge ſind mitten unter ung, halten unſete Feſtun⸗ 
gem beſetzt, fordern Trihut ꝛe a 
„Dei gerechte Zorn Gottes, der. die. Ruͤckkehr des Bru⸗ 
ders Ludwig des Märtycers- batte befchmören follen, ftraft 
u. BEPE NOWE RUE OE SAUER, gänzlichen Mißwachs ber Feld⸗ 
— en ganticen REDEN N 


Der Verfaſſer fährt dann kort, im mehreren kurzen —* 
u 


cht haben? 


nr vernichten oder zw erhalten, Er theilt die Nas 
tio nen die 


ckannten Pattheien mir, und ſagt jJeder von beiden 


‘ 


in kurse aber kraͤftigen Worten, wie nötbig es ley ihre hete 
— zu verfmalgen. > 7.0 


> 


- 


4 


{ 


/ 
Des Essais de Mr. Scheffer.. 


. Dos vorliegende Buch iſt bloß ein Seitenſtuͤck zu den Es 
“als, worin die Scheferfche Hauptidee: daß dagInzerefic 
des dDeutfchen und franzosifchen: Bolke eins un 
: bajfelbe fen, ſehr fchön gefunden, umd geäußert Wird, dat 
bereits Richelien dieſe Idee gehabt habe; (das willen wie wohl, 

' €8_ war aber nur ßets eine. Worfviegeiung; Napoleon je⸗ 
erh Dies franzoͤſiſche Syſtem durch die That mufgedeit,) v4 
gegen wird vie Schefterfäe Fdee, Paß die Yliieten die Wbfimt 
hätten Frantreich zu heilen, verworfen, und Geite'14. 15 ur 

gewieſen, daß alle diejenigen Potentaten, welche, — exſu 
und beabſtchtigt hätten. ſchnell untergegaͤngen waren, Isle 
wird die Idee des Herrn Scheffer einer feangotfchen- Bandiweht 
nicht gebilligt, und behauptet; daß die ſtehende Aemerihnen 
vorzuzieben wäre, woran es Frankreich nicht fehlen Fonme, ° ‘ 
„ „Ddige Schriften in Verbindung mit. den übrigen ste icher 
Tendenz, als; de Pradt über den Congreß in Wien, Mänuscript 
venu de St. Helene, Tableau “politique en =; 
Schefler, la Coalition et la France , die in kurzer Zeit auf 
ander gefolgt find, fo mie die in Deutſchland umd Belgier 
sum Vortheil der franjofiichen Jakobiner — amt ven | 
nannten liberalen Zeitfchriften, deuten tlar auf eine Weberei 
Rimmung der Befinnung einer revolutionären Varkbei bin, 
auf einem großen Schlag zur Vernichtung befebender Eh 
An Verfaſſungen jn dem kultivirteiien Theil-von Eur 
arbeitet. Dice >> ieanhsiiehut be drin >. 






Ueber das Studium der prengifchen Gef ta, 
From Boten bee 
Der Berfaffer koͤndigt darin feinen Plan sun Bearbeitung 

; Fan —8338 ia A 






er N | | den an die Vergan 
geknuͤpft, Fonnten ihr Zeitalter nicht d nen, umd auf 
dem Verflande a prıon Verf b die Yacht yeile 
eines ſolchen Experiments iche Revotatton 
fattfam wrwiefen ‚man müſſe ing feine 
Bolt und Staats kennen s Funda 
eines jedın Neuen anfehen. BEER 
Er verſpricht die preußi jener politische 
Bezie ung vorzutragen, und da vpreu e Staat aus ſo 
ielen einelnen Theilen ſchnell Itwachlen it, den Allgemeiner 
Gefichtsvünkt und wie ſolcher eiſt von — Wilhelm 
‚groben Chunfürk ensfanden, auizufahen I 


"auf bie neuſte politiſche Literacur. coxuvn 
Furnbuch für die Söhne des Vaterlands von 
R3 Kind nr Fu, Suths Muths.“ ed A Ei 


Der Berfaffer mar der eriie, der vor 23 Jabren in 
Deutſchland, die ſchon bei Griechen und Römer uͤblich gewe— 
fene Gymnastik, wieder zu Ehren brachte, und von dem Grund⸗ 
ſatz ausging, daß nicht bloß auf die Geißtesbildung der Juj⸗ 

end, ſondern auc) die des Leibes geachtet und betrieben wer— 
“den müßte. Er fing in Schnepfenthal in dem dortigen rzie⸗ 
bungsinfiitut damit an, und im Jabr 1803 wurde in Daͤnner 
mart dieſe Sache zuerſt als Stuatsangelegenbeit behandelt. “- 

Fit treibt er das” Turnmwefen als das "bette Mittel,“ Die 
Freiheit und Selbifiändigfert des deutſchen Volks zu vertheie 
digen, dDaku ntüffe dag ganze Volk wafenfäbig gemacht; werden, 
da die Bebenden Heere dazu nicht mehr binteichten. "Zur Xeiv« 
ziger Schlacht babe Pie Begeiſteruug Taufende getrieben, viele 
wären aber yurüuffgeblieben, wril die Korperfchwäcg die Begei⸗ 
fterung gefeſſelt; unzählige wären untergegangen, da die Be⸗ 
fchwerden des, Kriegs durch Ungewohn heit und Mangel in der 
tebung ihrer Körper fe vernichtet, da u müfle die Tutnkunſt 
jetzt dienen, um. die Jugend an dieſe Beſchwerden zu gewoͤh⸗ 
Yen. Das’Ererziren der Soldaren ſey zwar ſehr zweckmaͤßig, 
zur beſondern Ausbildung für-den Krieg, aber die nothige Ges 
a er dadurch nicht fo hervorgebracht, “wie durch DIE 
‘ urn um N —— J 3 * — — 
*Die Turnkunſt ſoll vorzuͤglich beruhen: auf anftandige 
Holtung: und Tragung des Korpers, (digie wird hier bei dem 
Fabnſchen Inſtitut ſehr verfäumt) auf Tıgelmäßige, nach Zeit 
und Wink fcharf abgemefiene Bemwegung, auf Körperfraft und 
Dautrbaftigteit, auf Gewandheit des Keibes, auf Munterfeit 
des Bllten, auf frobem Muth,” Dann folgen die ſpeziellen Vote 
ſchriften für das Turnweſen feld. — 


Der Feldzug in Mecklenburg und Holl⸗ 
DEE Ar 3 
Scheint von, einem Sachkenner herzurühren, und enthält 
die betailirte Däarfielung und Würdigung dieſes an Begebene 
beiten“ armen Feldzuges, der aber dem General Walmoden 
nicht zur Unehre gereicht, da er, halb fo Hark, ale Davouit, 
diefen am der Unterelde fefhielt, Hart Da er wobl bis an die 
Dver hätte vortüifen, und den rechten Slügel der Nordarmee 
unter Bernadotte hätte umgehen können. Dag Davouf dies ver⸗ 


ſaͤumt, wird bier mit Recht geradelt und undegreiflich gefunden. 
Fragmente über die Organiſation des Ge⸗ 
wer er 
Geſchaͤft e des Generalſtabs. | 
3wetkmaͤßige Wahl des Lahers, der befien Colonnen⸗ Wege, 
- thöptige Verpflegung, Aufnabine des Tersains und braucharet 


* 








⸗ 
x 


. 


a die Grundidee zu dem Feldzuge enthilt: die darin befiand, 


dem General Walter, ſoſſohl als 
Poltaren gehalten, berichtigt, melche sera RN 


herrn aus den (Bene: alüdben genanim 


genommen nicht zu gebrauchen m 


? ©. 59, Ju Minsk bemerft man mit u jede * 
franzöſtſchen Hauptquartier daß die Nullen re 


% . ’ ’ i 
ap ı N 


7 Di N ? —* * 
evxtymi | k: RER tice | ** 


— richtige Züßräng der Colennen, widmätio Pe} 
or. fortlaufende une Berechnung des Truppinde: 


Biffentbafsen eines Dffizierd dag Genergl- 


Alvonemie; wegen der Nachtmaͤrſche, Sprachkenutn 


Mathematik, Geſchichte, Geogravhie, — ne KH f, 
baufunit, Tg ——— © en fd | 




















Ein fehr anzichend an ping 5 Be dns. ‚nid {} 
Dperationsdarichungen, fondern aud) Biographien frs —3 
Generale und Anekdsten euthaͤlt, aber nur big Er Ka de 
des Dnepers geht, und noch —* werden m 

S 34, et seq. werden die ruſſiſchen Streitträtte geſchaͤtzt. 

S. 39 fiebt ein eigenhändides Schreiben Nadolcong, 


auptarmee yon der des Fürken —— su trennen... 
©. 55. Wird eine Knkerbaftung zwischen Napoleon. 
die Anrede, w "in 










» 61.7 63 iü die Rede von der Zwednd t eines 
Gencralftabes, befoniderg in einem f inangebdunen — | 
Kufland, ud es wird gefagt, daß wenn die Feldherru au 
geboren würden, und ein Gehle in a gi Verhaͤltt | 
bens ſich zurecht zu ſtnden wüßte, fe, waͤren Kenn ch von 
dieſen nicht zu verachten und in Der „Regel EL d 


©. 06 berin 
—— tab * pet Och Die Einegeikung | des franzonle 


* 2 * wird die Pluͤnderung des Vennigenſchene 


57 wird gejeigt, daß die — 
ns 


ıen fonnten, man gcbrauche ſie nur in 
Schutze einer zahlreichen Artillerie, 


Schlacht einlaffen wollen, 
©. 100 wird bemerkt, da — die Franzoſen eine 9 
Speciaifarten von Rußland haͤtten aufnchmem Id 
S. 109 = 111. befindet ſich dag DResitah dt * 


gander, welches deu Aufr en Ba 
die —X — RR * * * 


* | 


4 


a ml | auf die neufle politiſche Eiterafur, emzuız 


‚415 iſt die Befihreibung der. Schlacht. von. Sultanoty, 
„or Bagration ——— Weiten” foßte, ſich mit Die 
Buuntatınee. 10 vereinigen.  _ * a 

©. 118, befimdet_ ich, die Schlacht von, Guolenst ver⸗ 
zeichnet, Ä — 


Geſchichte des. Feldzugs ber engliſch⸗hann d⸗ 


— 


derfſch⸗niederlaͤndiſch⸗ braunſchweigſchen Ar⸗ 


.. * 


das, was bei Quatre bri re 
auf —— * a a as yo Bel an 


mee unter bem Herzog Wellington, und deg 
preußifhen unter dem Furf Blücer, 


Alle bisherigen über, vielen, Feldzug herausgekommenen 
Schriften waren hoͤchſt ugvolſtaͤndig, und heßen die Urſachen 
manches wichtigen Exreigniſſes —— So war man 
nicht genau unterrichtet/ aug welchen Graͤnden Wellington 


und al gut der Mehrzaͤhl der Truppen Die Deienfive ek⸗ 


riffen, ſtatt dan We. doch die Ofenßee hätten ergreifen follen; 
RZ der zur Bücher auf ie Schlacht bei Kigni ich che 


gelaſſen, da oh Beier geweſen ware, Nie in Verbindung 


mit ‚der engliichen Hrinee und mit, dem vierten Armeecorps 
fräterhig anzunehmen; warum ber Heifog von Welligton d 
Furt Bluͤcher nicht, früher zu Hülfe gefommen; mas denn 


‚dem General Buͤlow gbachaften, den. 16. ber Ligni einzutref⸗ 


fen; warum am 19. nicht mehr geſchehen, um das Grouchyſche 


"Korps aurjaresben oder gefangen gu nehmen? Im vorlicgen« 
} g 


den Werke, welches aus authentischen Quellen gu —— 
cheint, und man den rfaſſer für vo General Wüflıng 
üt, ind manche obiger Bedenken aufgeklärt, andre aber, nicht 
geda Ä 


. 9 wird der Angriff am 15. entwidelt, jedoch nicht ges 
fagt, warum dag Zethenſche Armeecorps ich an demjelden Tage 
—— aſſen, und bereits congentrirt war, da Augenzeugen 
En Kun —* fey * der Angriffsidee Napoleons an, dieſem 
age überzeugt, gemefen, | 
ei . 4 eißt es v n Wellington), er babe in feiner Aufiel- 
ung nichts ändern fünnen, dba er, nicht ap t, wo der Angriff 
bertommen wäre, von 7 oder. von Charlergi. 
©. 8 heift es: Fü [höher fey an 15. Vormittags su 
Namur, und Ningtou, denſelben Tag 4 übr Nachrkittags 
von dem Ungrif.der Franzoſen unterrichtet worden, 
NS 10 1 ac gton am 16, Mittags bei dem 
FKürkt Blacher auf dem Sch er elde gemelen, und habe fich er⸗ 
boten, ſich über Frahe mit Blücher. zu vereinigen, und was ex 
vorfände zu werfen, man babe an dem Erfolg gesmeifelt, "weil 


ge feine Truppen noch zu wenig consensrite gehabt baͤtte; 


dDieß war denn auch der Fall, und Wellington beichräntte fich 
befannt it. 


i 
d 
ni getadelt, worauf 


40 wird das Schlachtfeld von 


ſch das. dritte. Armescorus zu weit, linfs ausdehnen mäflen. 


©, 14,16 und 17, wird an. der Schlacht von Ligni getas 
delt, Ba Ind greußifche —S ‚arte Truppenen che 


EBL,.. u ee I. Ruͤckblicke 
— art a A 
dung, nach dem ‚rechten Flügel un St. Amand wiederum 
‚men, im Demfelden Augenblid zu ſehr geichwächt, worden ſey, 
as es Navolon mit alen feinen Garden angegriffen hätte; - 
daß das dritte preußiſche Armeecorps ſtatt fich bie "Tongting- 
auszudehnen, beffer als Reſerve zwifchen ‘Gambref und Dry 
eufgetielit geweſen wire; "daß Napoleon nichts fchlechteres‘ 
bätte tbun konnen, als bei Ligni im Eentrp anzugreifen Hart! 
das er hätte Suchen follen, die engliſche und preußifche Azinee 
erwischen Mellet zu treunen; davon vie aber geia t, 
‚9b as Bitomiche Corps eingetroffen, oder ob es habe einkcefe- 
en Fonuen, ' her rd a A Ei 
S.'13 beißt esr daß Wellington am 7. noch nicht vom 
„den Berlu ‘der Schlacht bei Kigni unterrichtet geweſen ſey. 
©, 20 und 21 erfährt man, daß die gewaͤhlte Stellung von 
Wellington bei Waterloo und der Alanfenmarfch der Blüchers - | 
fen Armee am 15,“ unter beiden Geldheren verabredet, und 
‚nicht Sache des Zufals geweſen if. m 3 
‚8, 31 wird gefagt, dab die Preußen um 4 Uber Nacı= 
gahtfane 20,000 Mann Hark in der verabredeten Stellung anges 
Buell... 0 + a Mahn ha re "5 
. ©. 36 und 37 findet man den Schlüffel zum Siege darin: 
daß der General Zietben jur rechten Zeit das Dorf Bapelotte 
wieder genommen habe, welches die Franjofen erobert, "und da⸗ 
„durch beide Armeen getrennt hätten; "diefes entfcheidende Er» 
eigniß batte zugleich zur Zeit mit dem Kächhup der frangöfr 
ſchen Garden ım Eentro flatt, und bewirtreden Sie 
| S. 44 wird das zweite"Armeecorps Wegen feines verfehlten 
Ungrifs Des Groucpfchen Corps entichuldigt, da es am 19. 
\ Ta Ermattung nicht. weiter “wie bis Meiliorcug Tommen 
önnen.” “' nF Ste Auer AT 199 Sa TH AR A 
&, Ar ift die weitere Digvofition zur Verfolgung Des 
des umd zum Marfch nach Barig 'enthalten. 89 g bes Fein 
In einem' befondern Anbange werden die. Fehler gerügt, 
welche bei der Schlacht von £igni und Waterloo den Seldbers 
gen vorgeworfen worden find, = a un \ 
A, &s wird bitt, was oben fchonberterft warden, zuide 
holentlich gerigt, daß Fuͤrſt Blücyer zut Anzeirfeim 
gefchwächt,. um" St. Umand zu erobern. " Härte ce Dies 
gerhan, fo konnte Ligns nicht erobert werden, und die — 
 Dlieb unentichleden.“ = 7 Tue Sn 
2, Es wird Navoleon vorgeworfen, va 
nicht feurig genug ee und Pe ibm ei 
| reußen koͤnnten 













ee die 





"gen erholen; die Engländer haben 56,000 und ich babe 
Mann, ich werde die End Linder an cite unplterene Be 
en. vruͤſtel erivartet mich mit onen Armeit,” die 

Dapsärin darf ſich nicht rühren," Adieu die 

Soaltipıt Vai 2 Wed ann u" 
... "Ein frangöfifcher General fagte fehr richtig Wi 
. mals, als er noch der große Napoleon War, fing 


J 


— — m "=, 


* Hauch des Kanonenfeuers vom Maricha 


h J 
1 


on der Zeit, ‚als fein Ungluc ‚anfına, hatte er feine, Mes 
nung fertig, ohne die Verhaltnifie zu kennen, oder ſich Die 
Muͤhe zugeben, fie zu erforſchen, und diefe Totannei: Bequem⸗ 
Ischkeit hat feinen Untergang herbeigeführt, — 
lim 5 br, als die Schlacht durch die unbegreifliche Wachs 
häffiäfeit, nichts gegen Lasne geſchickt zu haben, um ben teds 
gen Fluͤgel zu decken, (wozu nur zwei PBataillons noͤthig ges 
twefen wärcn,) verloren fchten, wurde Buonaparte fl und 
nacdentend,“? Sm m a | 
= Huf der Höhe, auf der er fich befand, ſieht man den Thals 
cand dee Dule ber Wavie. Jemänd aus feiner Guite jab den 


beiterte Buonaparte, Er Ih einen erfahrnen General aus 
feiner Suite fommen, und fragfey wie weit er glaubte, daß 
das Grouchvyſche Feuer noch fey? ne 4 


DHDieſer erwiederte, man »bönne dieg fo genau nicht fagen, - 


er halte es für 15 Liens, Hierauf. rief Bupnavarier 1a bao 
taılle, est gägnce, ıl fFaut forger Valle 'droste"des Anglois, et 
les jetter dans les delilles de Wavre. Allons la garde en 
avant. ° — er rn 

- Dies war wieder einer von dem ungeheuren Spruͤngen 


Buonapärte's.. Es war. der Ichte, 

ag der Feld marſchall Fuͤrſt Bluͤcher, während der Schicht 
ven belle Alliance, als er die, Nachricht vom Angeif des Mars 
ſchalls Grouchy in ſeinem Ruͤcken enbielt, keinen Augenblick im 
dem Entſchlußg wankte, feine Angtiſfe gegen Buonaparte fort⸗ 
zuſetzen, int vielleicht nicht genug gewürdigt worden, Es iſt 


riche die Frage, was ein gewoͤhnlicher General gethan habͤn 
würde, Aber eine ſelche Rachricht haͤtte auch den ausgezeichnet⸗ 


ſten Feldberrn zu Vorſichts maßtegeln, oder gar zu dem Ent⸗ 
chluß verleiten koͤnnen, die kraͤftige Offenſive in eine Demons 


ration zu,verwandelr, uud in beiden Säle hätte es miplich 


um die Schlacht ‚getanden, * 
t 


3.7 Die’ größten Fehler werden. dem Marſchall Grouchy 


vorgeworfen, daß er nämlich die preußiſche Armee von Wavte 


habe nach St. Lambert marſchieren laſſen, welches unter ſei⸗ 
nen nei gerieben ſey/ Matt daß er fich hätte links an die 
Dyle werfen follen, EN EN TIERR- SEE * 

4. Daß Bluͤcher wie Wellington ſich hätten überfallen 


Fafiem. Zur Kntſchaldigung wird angeführt; Bliucher habe aus 


angel an Magazinen feine Truppen nicht conzentriri gehabt. 
9 ſcheine allerdings, daß das vierte Corps am 13. und 14. 
Juli hätte fonnen bei Hanut fo comentrirt werden, dag es am 
16; frub bei Sombref ankommen Fonnte. Indeß um gründlich 
Darüber zu artbeilen, müßte man alle. aus dem Hauptquartier 
abaegangenen Befeble, nebfl den Stunden des Äbgango, die 
Añkunft beim Corps: Commande, und die Ausführung feinen. 
5. Daß von deu 37 Cavallerieregimientern der preuikrfchen 


Armee, welche, fich in dem Niederlanden bıfand, nirgends 2000 
3 FA sum @efecht. beifammen gewefen, Dies bleibt als Haupt⸗ 


ler ungerschtientigt fichen, 


r% * 


auf die neute poultiſche iteratur. > > wur 
Pr dem, unterfuchte-Alles, und bilbete ſich darnach eine Meinung, J 


Grouchy. Dieß er⸗ 


an : L· Ruͤckblice 


"6, Eben fo wenig wird es widerlegt, daß nach der Schlacht 
vom 18. nicht hinreichende Mafßregeln getroffen wurden, um 
ons, Grouchyſche Corps zu vernimten, 


* 
— * .. F. 
4 
4 
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FRE — en KT Er 5 * 
Deutſche Staatsanzeigen. 2, Bandes 98 Heft, 
> 4. Weber Sandfiände.se | 


Eine weitläuftige Darfielung der Entſtehung ber Stagten 
us den Familien und Stämmen, worın laͤngſt befaunte Sa⸗ 
en vorgetragen werden. : J F 
©. 204 wird der Fürſt in Beziehung auf die uͤbrigen Fa⸗ 
- a des Staats als der Ehemaun, diefe als die Ehe⸗ 
rau angegeben. Der ganze Auffag zielt nur dahin, alles Alte 
16 das Beſte im:&rtrem zu preiſen und. zu loben, weshalb 
enn die hannöverfchen und ſaͤchſi chen Stände als bie eriten 
eprieſen werden. Die Bauern füllen feine. Rechte und auch 
eine Mepräfentatipn ‚haben, indem. fie bier für weiter nichts 
- als Knechte ausgegeben werden, gbichon ſie doch in Oeutſchland 


freig Eigenthuͤuer find, 


2. Ueber. Einrihtung der aberfien.Staatsbehör- 
deu, wit Dinficht: auf die Königlich Breußi- 
—— —— vom 20. März 1817 von 

Der mürtembergifche Gcheimerath wird hier dem preußis 
Ken Staatsrath weit nachgefeht, weil jener die Natlonaldes⸗ 
tid eigentlich begruͤüde, diefer äder foldye durch die Aufnahme 
‚ber Prinzen vom Haufe, und fo vieler verdienfivoler Mänher 
aus allen Klafien der Staatsbürger unmöglich inache. 
"&. 261 verwahrt ſich Here. Krug -vor dem Vorwurk der 
Bartbeilichkeit für, Breußen dadurch, daß er ſich als. Berfafler 
der Fabel: vom Löwen. und det Vögeln befennt, welde dag 
ungetcihte Verfahren abbilden fol, eo Preußen in Bezug 
auf die Bewohner. Des neuerworbenen Merzöge 
{ums Gadfen fa Ine au Ggulden Immer 


Europdifche Annalen, 28. Stücd, | 
MVeber das ungrifhe Militärfyftem. 
Der Verfaſſer ſagt: es if nicht möglich das unariich 
Militärfyite gu’ prüfen, ohne das vom en Farin in 
gehören: Wifchife, Proͤbſte, Domherrn, Blebani, Sfnfen, Bas 


y 


4 


auf die neufie politiſche Literatur. "enrn ‚ 


gone" Edelleute; dieſe nBein heißen natio, gens, populus, fie 
befichen aus einem zwanziaften Theil des ganzen Volls, und ; 
baden nur Rechte, die. anderen aber nur Pflichten. -E8 folgt 
hierauf eine ‚Darfellung der Nothwendigkeit einer ſtarken 
wohlgesrdneten feinen Zeitalter < augemeſenen militärifchen 
Kraft, diefe Dat Ungarn nur eimeinziges Mal, und zwar un« 
tor Mathias Corvinus beſeſſen, daher iſt es 5000 Fahr nicht 
beſſer als cine terra ıncognıta geweien: 

Ju dem letzten Jahrtauſend erhielt”es eine eigene Reichs⸗ 
erifiens. Von dem: 800 Jahren Diefer ‚eigenen Keichserifteng 
find 700 unter Plänen "und. Drangſaglen innerer Kriege. und 
Unenben verloren gegangen, Das lehte Jahrhundert unter 
oͤſterreichiſcher Herrſchaft ging es beſſer, iſt aber Doch nick, 
was es wohl ſeyn koͤnnte, und es ſteht ſeit den lehten 50 Jahr 
ren immer noch in ſeiner Cultur auf derſelben Linie mit Spa⸗ 
nien, Reapel und Poblen; dies alles ſoll in ſeinem —I 
ton Militärfgftem egen. Es wird hierauf das üngriſche Mie 
hitäripfiem geſchichtlich datgeſtellt, und gejeigts Daß der Mufe,, 
fand in Mafe gar nicht tauge, 


| (Die Fortſetzung folgt) * 
Was werden unſere Volksthuͤmler dazu ſagen, welche un—⸗ 


fere fiebende Militaͤrmacht mit Stumpf und Stiel ausrotten, 
und dagegen einen allgemeinen Landſturm einführen wollen, 
| “Die Sasken. | 
Aus dem Mercure de France, 4817. No. 44. WVerfafler: LER - 
h mite de la Guyanne, | 
Huf meinen Gtreifereien in der Umgegend von Bayonne 
führte mein ‚guter Geiſt mich in die Berge und Thäler, in des 
ten Schoohe das Wolf der Basen, gemifiermaßen von der gan⸗ 
in übrigen Welt durch ihre Lage und ihre Sprache abgefüns . 
ext, feit langen Zeiten Iıbt. . Shen Caͤſar in feinen Kommene 
tarien erwähnt ihrer mit Kobfprächen, Die kaum zu überbieten 
find. Sch entſinne mich ‚auch, dag ein Preußiiher Minifter, 
Here. von Humbofer, ſich im Jahre 1795: in diefem Bande aufe 
bielt, win feine Sprache zu erlernen, j' > % | 
Ich machte die Befaumtfchaft eine? geborenen Basken, det, 
obgleich durch Reiſen mit den Sitten und der Kebensärt Dielen. 
anderer. Yılndet vertraut geworden, und bewandert in allen 
Zwoeigen der Gelebrſamteit, den kleinen Winkel feines Geburts« - 
landes nichts deio weuiger der ganzen Übrigen Melt vorzog. 
- Sein Name if Deftiere, I 


— 





! 


*) Er bat, die Ergebniffe feiner. Studien niedergelegt in dem eben erſchlene⸗ 
th Bude: Merihrigungen und Aufdge sum erften Abfcntın des jwele 
gen Bandes ded Mithridates von Wdelung, über, die Cantadrifcht oder 
Badkiſche Sprade, ıc. von Wilhelm von Bumbotr. Serlin. Voſſiſche 
Buchhandlung. gr Bi Ä . \ 
Be Der Ucherieken _ 


wur. Ehe ten 


\ 


Folgendes iſt das Ergebniß unſerer gemeinſchaftlichen Wan - 
derungen und Geivräe: .. —— 
SBie Basken ind Phoͤnicier, die vor etwa 5000 Jahren 


nach den Porenden famen, um dort Minen aufufuchen. Man - 


finder in den Gebirgen noch Spuren diejer Aufgrabungen, 
AUnter den Namen der Kantabrer traten die Basken unter 


hie roͤmiſche Oberherrſchaft; doch ſchwerer umd.fpäter als die - 


346 der Halbinſel. Bieſe, Oberberrfchaft,. die für : 
alle Laͤnder fo .drüdfend. war, ward für fie niemals ein rechtes 
Koch Ste behielten ihre Sprache, ihre Sitten, ihre Gefehe; » 
Geſetze, die bie Natur allein ihnen gegeben hatte, kein weiſer 
Gefekgeber, und von denen dennoch die Mönıer mit ‚eier chrs 
furchtsböllen Bewunderung reden, die fie nicht immer den Ein⸗ 
richtungen der EG ae I Ra N 
. *. Die Basken bewohnen die ſich entgegengeſetzten Bergrüdeh 
der weitlichen Pyrenaͤen. Der guökte Theil lebt unter fpanıs 
fer ED, und bevoͤlkert Navarra, Alava, Bickaya und. 
vuipueke. — a a Eee 
... ‚Die ‚frangöfifchen Baeken bewohnen laͤnge der Brrenden 
einen fleinen Landſtrich, der ſich in, drei Tbiile fchneider: 1d 
Bafle:Kävarre, la Spule und le Labour, und mit Bearn dag 
Departerient der Nie der⸗Pyrenden bildet, Franzoͤſiſche und ſpa⸗ 
niſche Basken ſind ein Stamm: fie find von mittler Taille, 
aber frei und qut geivachfeh, ihre Züge ſprechend und feſt, ibre 
Pbyſiognomie zugleich ſanft und ſtolzz ſie find lebhaft, arbeite 
fan, ibre Beweglichkeit it zum Sprichwort geworden... Sie 
foteihen eine Spraͤche, die mit feier befannten lebenden cine 


- 


Anglogie hat; nur einige Worter haben einen Gleichlaut mik.. 


der alten Sprache Griechenlands und Egyptens, ünd auf dieſe 
grundet ſich bauytfächlich dag Syſtem eines berühmten Lande— 

manns des Herkn Deſtere, dein der baskiſchen Sprache: cite 
phoͤniciſchen Urſorung giebt, Vor Zeiten ſcheint Die baskiſche 
Sprache üser die ganze Halbinſel verbreilet geweſen zu ſehn. 


Sicher if, daß, von Caditf bis Ferrol, von Liſſabon bis Pam— 


pelöria, „eine Unzahl von Fluͤſſen, Belgen, Denkmaͤlern und 
Ruinen basfifche Namen aufbewahrt baken, , — | 
Wunderbat ift es alerdings, wie muß diefe Sptache, 


1 die in den übrigeh Theilen der Halbinfel fo ſchnell durch— 


die lateiniſche verdraͤngt worden, ſich in den Thälern der 
Pyrenaͤen, tro den Einflüffeh der kinbrechenden -Bandas 


Ien, Alanen, Gotben uhd Mauren erhalten bat; aber die Kans- 


= fabtet, die ihre Felfen aller Pracht, der. Roͤmerhauptſtadt vors- 
jogen, huͤteten ſich wohl; die lateinifche Sprache u lernen, die 


der Ehrgeiz fridierte, um mit Anfiand zu kriechenn.— 
Noch weniger konnten die ‚einbrechenden Barbäken bie 
Sprache der Ansken verderben oder ausrotten, da fie nur als 
wandetnde Gaͤſte ihr Bändchen betraten, niemals eine IÄngere 
Zeit untet ihnen wohnten, -  $ ER RE 
Im gangen Sande. der Basfen iſt feine Stadt, Die Ber 
volferung theilt fich in zwei Klaſſen: Edle und Bauern. Der 
Adel iſt (mit Ausnahme eihiger Familicn) arm, aber gefellig 
und gaſtfrei. Es in dieſe Gaſtfreiheit gegen jeden gtemden. 


-—. | Wu ii uns o— 


— 


auf bie neuſte politiſche Literatur. _ Cprv' 
ein Hauptzug des basfiichen Charafters.. Aber wenn einer vom 
Diefen Fremden ſich bei ihnen miederlafen will, fo, verwandelt 
ſich ihre Sreundichaft in Haß. Ich will ein merkwaͤrdiges Bei⸗ 
fpiel davon mittheilen. =. ne c[ 
In der Zeit, da bie Gothen Frankeeich und Spanien übers. 

ſchwewmten, ließen ſie einige, Kranfe in dem Lande der Base 
ten zuruͤck. Diefe fanden dieſen Aufenthalt angenehmer, als. 
ihr Vaterland, und wollten ihn nicht veilafen. Sie nahmen, 
alfv feſte Wohnfige unter den Basken, konnten ſich aber nichts” 
deiio weniger, mit ihnen vermicdhen ‚und eins werden. ‚Sie‘ 
nahmen zwar nachher das Chriftenthum an, aber demungeachtet 
wolten Die Basken nichts mit. ihren gemein haben; Wehleſſel, 
Gräber, Alles blieb geſondert, Ja, der. Name Goͤthe oder 
Agothe ward ein Schimpfwort unter den Basken, weswegen 
manches Blut fliehen mußte. Icht hat dieſer Abſchel der reis‘. 
nen Baslen vor den Agothen ſeine Heftigkeit fehr. gedaͤmpft: 
fie leben „vereinigt und in Freündſchäft. Doch. ſoll das,alte‘ 7 
Borurtbeil nöch Hark genug ſeyn, um Familienderdihdungen 
Hinderniſſe in. den We zu Te 


gen, und, mein Begleiter hat mir 
mehrere Berjpiele erzählt, wie ſelbſt liebenswuͤrdige Und reiche 
Mädchen oft blofi aus. dem Grunde unvetheiraihet blieben, 
weil man ſie fur Agoibinnen, bielt, . , - Ka ee 
“Schon trüber. bat ſich ein andrer fremder Volksitamm Bei 
ihnen ‚niedergelaffen, doch lebte diefer dort, wie überall, im‘ 
ganzlicher ‚Abfonderung von aller —— — geſelligen 
Vereinigung mat andern Nationen. Es iſt das, herumſtrei⸗ 
fende Volk Der Zigeuner, oder wie fie auch heißen, Eghpter, 
Boͤhmen u. fo w.. "ran weiß die Zeit nicht, wo fie die More 
naͤen zuerfi betraten, doch fchweifen. fie bis auf den heutigen - 
Tage darin herum. | 


Nachtrag zu dem Auffak über bit Bastey 
+... von dem Ermite de Ja Guyanne. N 


, Sich befinde mich wieder mit Herrn Delete auf den Höben . 
von Agqnoa, wo wir unire töpograpbifche Muſterung fortfehen, 
In kleiner Entfernung fehen wir Sare, Saint- Be Espeletre, 
drei große Flecken, wie wentge in Frankreich, ausgeno mmen an 
dem richten Ufer der Garonne, vön Touloufe bis Bordeaug, 

Espelette berührt fat Spatien-und verdankt feine Derards 
Berung Zwerfels obne dem Vortheil, daß es die erſte franzofi- 
fhe Etation int, beſonders für den einen Wollhandel, den die 
Spanier auf Mauleſein in Frankreich treiben. 

‚. Sare und Saint: Pe, der Küſte näher und umgeben bon 
fruchtbaren Shälern, haben ſicherere Quellen des Wohlſtan 
des. Sie find hiedeicht die aͤlteſten Gemeinden des Landes, 
denn fie liegen den Hoblungen am naͤchſſen, die man, ivie oben 
bemerkt, für Spuren phönizifcher Minen hält. In Sat: Pr 
hat die Stau eines Notarius, Madamz Duhalde, in baskifcyen 
Versen die Fabeln Lafontaines Überfeht, _ _ * 
Rechts von Agnoa find viele andir Dörfer in den Bergen 


— 


0 "erfiedkt 
F Häfen And: LouhonTon, Macaye, Orfes, Mendionde,: 


’ x 


. 


* 


- ward ein Dpfer feines Heroisinus, und die ganze Stade fi 


angel, noch Reichthum Fennen, | * 
Ra 8 ftellte mic) im dieſem Flecken einem feine 


» Goldat gewefen war, und jetzt Prediger im feinem (8 


u 4 f : . a I . . ‘ . 
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ale berühmt wegen ihres Landbaus. Die v 






ven,. Dort giebt ein Boden, welcher dem Auge fteinig Erf 
unaufbörlich und erfhopft Mh nie. Zwei Erndten find alle 
Jahr gewöhnlich, umd vieleicht fonnte man mit mehr QArb 

und Beld, DER arlanger. Lachende Wisfen, von urähligen 
Bälhen dhraichn:tten, umgeben ven allen Seiten dieſe Dörfer, 
und wenn man hier Die Üippige Fülle dee Wachsthumg, und die 
Einfachheit der Bebauung beträdter, fo möchte man der Mei 
nung Aeneigt werden, dag eine alte und flune are, e in den 


Kandbau fegensrcicher [es als jede moderne Theo — 
Was den Flor Des Laudbaus in dieſent Lande beſondere 
foͤrdert, iſt die Achtung, Die daran gebunden ill. Alle Land— 


- bauer von Macaye und Drfes ſind Eigenthümer, man_g 


fie: Etcheco Dauna d. h. Herr des Hauſes, und diefe Herre 
baben nie andre-in ihrer Gemeinde anerfeftnen Wellen, fr 
in der Zeit als diefer Tırel (Seigneur) mit Vorrechten verbu 
den war, Einer ang, der Gemeinde don Mucaye, verderben 
dkech den Wufentbalt in grogen Städten, ließ enge Bäume 
um fein Haus pflanzen und nannte es nunniehr fen S ’ 
feinen Taͤubenſchlag gab er den Namen eines Thurme u 
tich feldft den Titel eines Marsuig. richt lange, fo klagte 
Gemeinde ibn an, und ein Sprich des Barlaments von 
dtaur entflcidere ihn feines angeniaften Marquiſats. 
I Prozeß, ersäblte Herr Oeſtete, ward az 


& 1J 


3 


und die Laune des Doktor Hirlart erheitert, den die 
von Macane zu ihrem Anwald gemacht hatte, Er belehet⸗ 
Michter, indem er fie zum Lachen brachte, und aufidiefe 9 


ann er nöd) kanen Vrozeß verloren. Er iſt derfel 4 
ag * 














es in der Kirche dicht vor ver Kanzel einſchlief 
diefen Menſchen, fagte der Pfarrer. Geh, geb, fante nik 
Die Hugen aufichlngend, es wäre deine Pflicht geweſen “mi 
wach zu genen, antiate mich weden zu laflın. 200 Is 

Ein Sohn diefee Arztes wiirde nach Vollendung feiner Stu 
dien fehr jung zur Hellung eines anſteckenden Fiebers 
Din Hosvitälern von Bayonne berufen. Man befchwor 
GA) der Gefahr nicht auszuſehen, aber er antwortete: 


Be 
fenge nicht nach der Gefabr, jondern nach der Bricht.” 


i 
Er 
ww J 


in Trauer feinem Leichenzilge. ——— 
Hasvarten iſt größer als mancher Ort ih Frankreich um 


det Schtweiz,. der den Namen einer Stadt führt. Die Gobaes 
bereien find ein Haupterwerbjweig der Eiuwohner, Die me 


err Deftere ſiell — | 
Betsvandten vor, der im Anfange der Kevolution eine Ze 


it. Gr bofigt eine herrliche Beredſanilelt, wie fie de 
dei Stiten und dem Leben feines Kandes entfpricht. 
3a balte es fur meine ſchoͤnſte Pflicht, unbefanmte, aber 
unverdiehte Namen der Vergeſſenheit zu entreigen. Meine Reis 
fen geben mir Gelegenheit zur Erfüllung derfehden, 7° “ 
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gauben. "Ein junges Mädchen von 15 Jahren, befannt 
wi der Heiligen von Baydas, ne damals yuffehn, 


’ .. 


aut ie meufte pohteifje’Biteratur. Scan 


Drei Brüder aus Urcnrai, einem kleinen Dorfe bei Hass 
varren haben im Laufe der Rebolution Beiſpiele gegeben, die 
Für Jeden ruͤhrend ſeyn muͤſſen welcher Parthei et auchrges 
Agt fen. Ale drei traten in der flühellen Jugend in Milis 
särdienfte, Der juͤugſte Hard ruͤhmlich in Ftalien, ver zweite 
glaubte es felmm Baterlande und feiner Familie fhuldig zu ⸗ 
eyn, Civildienſte anzunehmen, denen er nicht minder ah 
fen war als den Warten, ag therlte mit dem General 
Darispe das Kommando der Basfiichen Legion er”, 
.. In dem Zeitvunft, alg für und gegen’ das —— — 
Uiche Conſulat geſinimt ward, gab -Diefer, der einzige der Bruͤ⸗ 
Der, der noch im Militaͤrſtande war, ohle Zogern cin Mein, 
and erhielt alſobald feinen ubfchien. Ale er Nachher ‚wieder 
zum Dienfi ah ward, uud für und gegen das Kai: 
gerthum zu fimmen-galt, gaber cben —— ned als das 
— 35 — fein Nein. ‚Eben ſo Achnell erfolgte die zweite Ent— 
a ung. * 

In der preußiſchen Kampagne (1806) ſtellte er ſich dem 
Bringen, von Neuſchatel vor, mut der Bitte: Geben Sie mir 
einen Platz, wo ich für das Vaterland flerben fanm Matt 
ſchicklte ihn mach einer preußiſchen Feſtung / und fin Erier und 
feine militärischen Kenutniſſe verſchafften ihm ein Regiment. 
Mit dieſem griff er in der Schlacht von Wagram den Feind 
an,. eine Kugel traf feine Stirn, er verband die Wunde mit 
feinem ET yon neuem an, und fiin Angriff ge= 

ang. Am zeiten Tage der Schlacht traf eine Kugel feine 


- Brent und er farb auf der Stelle. : 


—In der Kicche von Hasparren, die Auf den Ruinen eines 
Alten Tempels gebaut iſt, ſteht ein’ römifches Monument, dag 
ein Statthalter der Provinz; bei feiner Ruͤckkehr nach Rom, 
dem Scubgutt diefes Landes gefeßt hat. | 

Als wir nach St. Be jurliefmanderten, erzählte mir mein 
Begleiter die merlwördige Gefchächte des Peter Clement eimnes 
yebornen Basten, Sein Geburfsort war Ascain, won wo 'er, 
narmden er Faum lefen und ſchreiben gelernt Karte, ‘ohne Ele 
tern und ohne Mittel des MUnterbalts, Aber mit der  fchonflen 


| el und Jugendfuͤlle, die je ein Nenſch von der Natur ers 


It, ſich nach Bayonne begab, und in feinem heungehnten Jahre 
in 2% Kapuzinerkloiter ging. Er thandas’Bchübde, ſtudirte, 
Hd beſtieg bald darauf die — u. Toulouſe, Bordeaug 
nd Barig, Er war kein donnernder Bredinet dr Wülte, feine 
eredfamfeit war voller Anmuth, Aber auch voller Calbung 
an Wort und fein Beben war eins; ein Präfident von Bor: 
ug bot ibm einft feinen Wagen am zu "einem Weiten Were, 
er aus der Stadt zu machen hatte, Ich Habe dret Urſa⸗ 
en, ſagte Element, ihn nicht anzunehmen, ich bin junay 
aste und Karuſtner zu 12°: 


et die Neligiön Lichte, ſo fehthafte et den Uber; 


’ 


— 


4 
‘ 
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te Tante und taufend audre Zeigen verſicherten kendbmre 
ae feine Nahrung zu ſich, und &ott liche fie dennoch Aedei- 
Ben in, Kraft und Schökbeit. Als fie nach Bayonıe Fa; 
freute man, ihr Blumen, malt warf fich in den Straßen por 
ihr nieder, dent der Himmel, hieß es, thue —— a 
Man beftagte den Bater Element ibretwegen, cr ſah ſe anu 
P ſchwieg. Nicht lange aber, To entdedte er durch einen Baien⸗ 
Ä - bruder feines Kloſters, den er ihr als Begleiter gencben Ha 
— | dag fie in einem geheimen Beutelchen, das fie ‚auf der. 
5 trug, um, wie fie fagte, das Maal zu bedecken, das eim' el 
—W ihr eingedrüdt hätte, Rahrungsmittel verſtegkt ‚bielt, Die (ie Bei 
Nacht verzehrte., Auf die Anseige des, Pater Cleniens wurde 
das Mädchen und ihre Tante arretirt und beſtratft. 
Er ſtarb als Abt ſeines Kloſters, dag er,.in- Tehtck 
Jahren feines Kebens faſt gas nicht verließ. e al 





Bra, — 
n e Brief des Herrn Saint⸗Aubin, Die englifgeh 
s Staatsfdhulden betreffend. - Hu 


Mercure de France. No,44, - 


Mein Herr. "4 — 
Sie haben in einem Artikel uͤber die Finanzen Öffentlich 

ausgeiprochen, der Boden, Englands reiche uche Bi r um feii 

—— na Dsfe Meinung Tree nicht 
tig, und da Sie ſelbſt zur Konkurrenz; eihladen, fü eile ic 

nen mein Gutachten darüber mitzuitheilen. ” ee 
Bergleihen wir alfo den Beſtand dei englischer Grankes 
ſchulden mit dem Nationalreichthum dieſes Landes, 
ben Gründen und in Mobiliar: und Induſttie Gütern, file 
den wir ſowohl a posterioris d, b. durch fattifche Werehm 
als aud) a priori, d. h. duch Schlüffe, die aug dei Na 
fer: Schuld ſelbſt ſich ergeben,  nus;der. Art, wie fie entf 
und fi) zu einem beffimmten.Softsm gebildet, dak Die @ h 
nur eitien ſehr unbetraͤchtlichen Theil der Hülfegu Ri 
des aufzumwiegen vermag: , RER RR, >- \ 
Indem ich dies weiter ausführen will, fee ich ich Mer 
mungen, mich auf Großbritanien zu befchtänfen, weil Bike 
beil des Reichs feir Fahren: der fall ausschließliche Geaen 
fand der Parlementsverhbandfuhgen in Be ug diefer- Sache um 
der Federn der Schriftieller war, die üch mit Berechnunaen 
» Oder mut philoſophiſchen Bettachtithgen über Deich Beaentar 
eſchaͤftigten. Weber Frlamd fehlen mir daher sureichende I 
gerialien, doch mürden die Hiiterfuchuhgen dort nach ai 
für, meine aufgefellte Meinung ausfallen, indem du 
ſche Staatsfhuld, 4 Verhaͤltniß zur Bevölkerung de 

und feiner Hülfsquellen, weit. einer i Indem 
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liche, Händel Itlands nach England und den Vereinige 
sen Staaten gebt, bat es auch während Des. Krieges wen 
ger in feiner Sidnftrie geraten; als die andre AnfıL, daher ift 


dem zu Folge Ruhe; daher har. auch die Gusvenfion dei ha 


tmißmäßig größerer Wohftand, und 


beascorpus- Yfre bei den teulichen Unruhen für Srland nicht 


am 1. Februar 1816 699 315 626, oder, um eine grade Zahl zu 
534* 700 Millidneñ Pfund Sterling. Seit der Zeit bat h 


ge nicht nur nicht vermehrt; fondern ift durch die Tılgungas 


onds bedeutend vermindert Wordenz fo das wir die Summe 
von 700 Millionen Bfund Sterling als dag —— det ge⸗ 
nvodrtigen Schuld anſehen koͤnnen, ſelbſt wi 

Schuli des Jahres mit dazu nehmen, a 
Auf Ber andern Seite beträgt dag Minimum des Rapitald 
des GBrundeigen hums von England (elbſt feit der erſten Eins 
ſehung der Einfommen: Tope (Incame-tax) ım „Jahre 1758) 
1220 Millivnen Bfund Sterling, 


‚Nämlich: | Bra 
Für bebautes Feld in England ER » 600 Kill, 
In Schottland | 20 


Die Schuten, Abyug von der Befoldung dei @eift- 
Bi Iiäfeit, im Verhaͤltniß dazu 0 — 75 
uſer BR ; 


i . . > . v > 200 — 
Minen, Kanale, Waldung u f. w. 100 — 
Kapitale des Latöoaus 1235 — 


—— Summa 1220. Dil) 
Diefe_ Summe war dad Minimum für dad Jahr 


+ * 


Satt der Zeit haben fih-diefe Kapitnl, der, Megenven Online 


wehl um die Hälfte vermehrt; ‚mehr Land if urbat gemache 
mörden, Die Produktion andern Theile verinehrt und verfeis 
‚nert. Wir werden daber miche ubertreiben, wenn wie dert 


hums, wie 7 yır 24 a fi 
ro 
ab 


: - 
| & 6 geuommen, als die eben angeführte Schaͤhung vom 


re 1798: ? \ R t 
e die Schuld iſt auch man nominal, dad Kabital des 
Arundeigentbums real. Nominaler Werth verhält fich aber 

Wertdieng Mur u ke a 
€ Au apıta (1 ande | ‘ 
Sterling anzuſchlagen fegn. et 


Ferner: dag Kapital de Gruude enthum Ne ach elite 
Netto· Grete x ii ni nicht nur‘ 


“2 geimägt; r die Staatsſch 


wir die laͤu⸗ 


— 


iX 5 -Riekhlide: 


durch. den Netto» Ertrag-des Landes, Sondern auch "dutch ſet⸗ 
es Derbiitgt. Nun ſchaͤtzt man gewöhnlich 
den Bsutto » Ertrag auf ein Drittheil des Netio =: Ertrageg 
"Dies noch im Betracht geyogen, wird die engliſche Stagtsſchufd 
faum den achtichnten Theil Dis Grundkapitals dis Landes auf⸗ 


mwiegch Fonnen. - | | 
So weit. die Vergleichung dee Staatsihuld mis Territo⸗ 
rialreichthum des Landes. — * 

2. Aber die Staatsſchuld iſt nicht allein durch das Grund⸗ 
eigenthum Des Landes, ſondern auch Durch das — ——— in⸗ 
nern und aͤußern Handels und Gewerbes, der Schiffahrt, dee 
Mobiliars, der Kolonialivanren, des, des Goldes und Silbers 
in Münzen oder Stangen u. ſ. w. verbürgt. Niemand wird 
Dagegen behaupten, fönnen, daß alle diefe Duclen nicht hin⸗ 
= — cie Ahrlichen Intereſſen des Schuldkapitals zu be 
1 en. ... 


* 


Alſd alle Elemente des Nationalreſchthums in X | 

bracht, wird jeder ſich bald überzeugen, daß bie Stantsrbulb 

en Bra damit zu einer ſehr unbedeutenden Summe berab 
nten wird. | ns 


Die Einkünfte der Grundeigenthümer des Landes betragen 
nach den Berechnungen des Herrn Beecles, die weit, geringer 
find als die von Bit, an 66 Millionen, 500,000 
Sterling. 4 Ä | 

Naͤmlich: | Ä 
Territerialptoduftionei für die Egen-.. 
tbüme 000200 0% 20,000,000 BGE. 
Behuten : u: de ne 2,500,000 — 
Minen, Kanaͤle, Waldung — 4,500,000 - — 
uſer wu at * — 
Fur. Schottland (ſaͤmmtliche obenige- er ' 
nannte Eintuͤnfte find. nur. für | 

England). ,...:: een eo . + 8,500,000 ⸗— 

‚Aus Beſitzungen über dem Meere . __ 4,000,000 —, «ie 
wi Fa Summa 64,500,000 BI,S6 
Oieraus ergiebt ſich bag unfre obige Annahme von der 
Verdoppelung des: Grundkapitals ſeit 1798 nicht üdeitrie⸗ 


A oo mn.» 


4 


+f 


1 
— 


ben war, 


Fügen wir ju diefer Summe des jährlichen Grunderne 

hie des Handelsertrages und der Übrigen Zweige der —** 

induſtrie,/ ebenfallg nach Beecles. ge dt 
Demnach, betraͤgt dieſe a38 Millionen Pfund Sterling. 


1X 


‘ 


\ 


auf die neuſte pelitiſche Eiteratıy. cm 7 


MNMaͤmlich: 


Gewinn vom. auswaͤrtigen Handel 8,000,000 Bf, St. 


Gewinn vom innern Handel - .  '18,000,000 — — 
Gewinn von der Scitfahbtt. . +.» 2,000,000 —. — 
Gewinn von der Urbeit .  «  .. _410,000,000 — 


Summa 138,000,000 r. &t. 


So baten wir eine jährliche Eintahme von circa 360 Mile 


Hionen Pfund Sterling, wovon die 27 Millionen Intereſſen von 


Ber Schuld nur einen unbedeutenden Theil wegnehmen. 
Es würde unnuͤtz ſeyn, bier noch Gingelheiten zum. Beften 


unſrer Meinung herbeizuführen, um. eine in ſich ſo überzeu— 
gende abrheit bemeiien zu wollen. Alſo nur noch einige Bes 
weile a priori, die wir aus der Art, wie die Staatsſchuld etite 
Manden, fich fortgebildet und aus der, Organifation der. Til« 
gungskaſſe herleiten würden, , ; 


Die ganze englifhe Stgatsſchuld beitcht aus. freimilligen 
Vorſchuͤſen, die nach und nach von Privatleuten der Regie— 
zung gemant morden find. Da num nicht leicht jemand etwag 
anders als den Weberfchuf von feinen Einkünften oder einen 
Theil feines -aufgebauften Kapitals auf beftindige Mente ver» 
Leiht, fo. iſt es unmöglich, daß die Regierung mehr als. diefen 
aͤhrlichen Ueberſchuß oder diefe Aufhäufung leiben Fantt, oder 
ie Maſſe feiner Schulden je fo vermehren, daß das Totum der 
Intereſſen nur das Viertheil des jährlichen Steuertrages Wege 
nehmen fonnte, Könnte der Strat dahin fommen, fo mürde er 
feine Berleihermehr finden, denn es wuͤrde fein Kapital mehr zu 
dergleichen Ausleinen auf beitindige Nente übrig ſeyn. Diefe 
Unmoͤglichkeit iſt nicht bloß, bhyſtſch, fondern auch moralifch, 
- ‚Denn aud) der Nationalglänbiger fragt nach den Mitteln, die 
fin Schuldner zur Sicheritelung der Anleihe und Unterhale 
tung ‚der Zahlungsfähigkeit hat. Nur. die Moralität der Res 
gierung und ihr gute Wille kann in Zweifel gezogen werden; 
die Zablungsfäßigfeit muß außer. Bedenken feyn, tie kann nur 
Durch, fremde Kontributionen, oder. andere dergleichen errwun⸗ 
gene Leiſtungen unterbrochen werden. 


Und endlich, den Fall gefeht, daß die Intereſſen für einen 
Augenblick den Steuerertrag WR ſo kann die Tile 
ee das. momentan geförte Gleichgewicht bald micder 
herſtellen. 


Dieß iſt das Reſultat der —— en, das ich ſeit 
20 Jahren unverändert bebauptet habe, naͤmlich daß England 
nie einen Banferutt mächen fan, frfbit feinen pattielen, die 
Megierung mußte ihn denn ſelbſt wollen ©... 
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o itifches Gemäl e von Europa von von 
Palsiget Bemäitunnn Europer.gen Bi 10m 
gr. Mercure de France, No. 16. ae > 


Als unfee Truppen im Jahre 1793 in Belgien ein 
mar Das Land nur eben wieder in die Oferreichifche Herefchaf 
jerad etresen, und alle die Gefuͤhle, Welche es einſ vom 
En aufe Insgeriffen hatten, waren in voller Ki 

acht. | 


Die Revolution der Belgier im. Jahre 1739 iſt 
‚unrigen fo verrunfelt worden, daß ihr Andenken che Fa 
ang erlofchen iſt. Aber fie haben in diefey Me N tion | och 
aſſelbe "Erfahren, mas mehr als einmal auch ‚andre Büalke -€ 
bren, Die mit Grund oder mit Ungruud os Gelege mı 
echte von der Regieruig veifanıtt und gemigb — u 
gen. Die oberen Klaſſen ſehen fih an die Gpige des Pareo 
alaufſtandes und lenken ihn und wenn fie ibr Stel Erreichen, 
d rotten fie Die Mißdraͤuche der feindlichen Partbet iwar % 
aber ment nur, um fo viel als möglich, von den Frucht 
— Feiheit zu genießen, deren Gründer zu ſe 





















Die vorſchnellen und mißverſtandenen Reforme 
ſeyhs 1}. gaben Gelegenheit zum Ausbruch der Gäbrum 
bald war die oͤſterreichtſche Nenierung genothigt —— 
sion freies Feld zu geben, Kaum häatten die kaiſerli 
en das Land geräumt, fo erklärten die Stände fh 
ür Repräfentanten des Bolfs und tür Erben dee 
ieAgenten und Organe derfelben bein: Volke, Ba 
und Duan- Eupen, der erfte Advokat, der andre Kan 
grben fich einen yorübergebinden Kur und Nam en, wie jede 
‚den man duch Saktionen erlangte Auch der Ergbifch: 5 
echeln, Herr vog Franfcnherg, als Chef d ichkei 
ar ein eifriger Pkediger der neuen Freiheit, 
Sunſten der geiftlichen Herrichaft erſtrebt 
+... Die Detatlg übergehn wir. Es bildete 
theicn. Dur einen wunderlichen Zufall 
ſche Parthei Männer aus dem hohen Ad 
por -Furger Zeit noch gegen alle Freiheit 
- Aofcatifühe Barrkei ward übermältine." Die 
nolrastifihe Parthei war erw ward. 
perade in dem Momente, we fie —E am noͤtt Alten, 
alten, ein Grgeufland des Argwohns. Cie dekli miete 
Gefahren des militärifdien Mebergemichtg, ” in. 
an 
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dei Feind anrüfte, Der ei eral, der da 


’ «Wo { n ige G 
tt Druvden nenoh, ward i * Sefaͤng 
— “Die ferne. © em der prigen n — 


er, die. feine Sache su 
ſeribirte man, Interdefen Farb Fofeph II. Die 
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Bolkewuth die immer mehr an eigenen Namen, als ay Sa⸗ 
den oder Meinungen haͤngt, verlohr ihre Kraft nach. und. nach. 
Sie meinten auch daß ein emtfernter Dberherr,‚deilen Regirs 
zung fanft zu werden verſprach, weil er lange in oskana ges 
wefen war, doch nicht fealimmcr ſeyn fünnte, als eine oligar- 
eifche Theofratie. "Die Staͤnde ſelbſt, die die Macht des Zolfe- 
kennen gelernt hatten, und für die Dauer ihrer eigenen in Des 
forguiß'waren, Ichwanften zwiſchen einer Revolution, Die, von 

| ſich gegen fie zu fehren drobte und zwiſchen der 


I) 


nen erregt, | 
+ MWiederherftellung "eines alten Throns, unter dem fie ficher 
e 


pn fonnzen, ihre Vrivilegien erbalten zu ſehen. So fanden 
ſich dir beldiſchen Provinzen beider Anfunft Leopolds mit ſei⸗ 
in Teupven‘phne alle Bertheidigung. Alles unterwarf fi ; 
aber die Keime der Revolution wurden durch. die mäßige Res 
gıerung Beoyolds und feines Nachfolgers nichtig deiig weniger, 
Hang eritichtzunp ale nach drei Jahren, das Geſchic "der Waf- 
fen die Niederlande aufs Rene dem öfterreichiichen Szepter 
entriß,' und fe an den’ Siegewggen der jungen franzoͤſiſchen 
Kepublit band,“ fand. der demokratiſche Geiſt friſche Nahrung, 
und brannte. mit der allgemeinen -Rlamme mit empor. 

= Belgien. blieb..unter der franzölschen Herrichaft ruhigz dem 
Drud der Realesn Bugaavartes fühlte cs ſchwerer als an⸗ 
dre Kinder, die nıcht ſo Fe an alte Sitten, Gebräuche und 
Breivilegien hängen, „Wenn, indelen, die "Eonfeription die Fami⸗ 
lien er, betrübte, fo ward, bald  wmilirätiichen, : ei; und 
Rubm ein Nationaldand der belgischen‘ Tugend, Der$ierug, 
unter Jofeyh 11. durch Autorität, im der Revolution durch Raͤ⸗ 
fonnement annegrifen, batte feine Bewalt über den Geil des. 
Solls verforen: der Adel beugte fich, dem allgemeinen Schickſal 
und fuchte fich fir alte Vorrechte durch, neue Ehrenſtellen am 
Hofe des Empsrfömmlinas zu “entfchädigen; der aufgeklärte 
Geiſt erwartete mit Geduld den nothmwendigen Umſturz det 
festen Unweſens. 17 er — - 

' So war der Zuſtand Belgiens, als die Begebenheiten der 
Beit es zum Theile eines nenen Königreichs machte, un 


Holtand. | 


Die Geſchichte der Unruhen in, Holland im. Jahre 1787 iſt 
algemgin befannt., Es würde. jet unnäß ſeyn, zu unterfucen, 
welche Bartbei Recht hatte ob die Stat balterifche , die einem 
Erbmogiitgat fat. Monarchengewalt beilegen wollte, oder die 
Barrıosen, Die ibn beichränten wollte, und die, wenigſtens ein 

Theil davon, dieſe durch dieſe zur Wertbeidigung des Vater⸗ 
landes 644 die Fremden eingeſetzte Autorität, die num der 
einheimischen Freibeit jelbik ‚setäbzlich zu werden drohte, gang 

“ abgeichafft wänfehten. rn Be A n 

terftühte die Patrigten, um die vereinigten 


Gewi 


Frankreich un 
— **8 ji englischen Einfluß zu entreißen, England, um 
J | 


n denfelben zu erhalten, beichügte die Gtatthal« 


eoraxe I. Nuckblicke 577 


geriichen, Preußen durch Kamilienbande zu derſelb 
‚gezogen, ſchickte eine Armee unter dem Herſoge von Braune 
-Fwsig nach Holland, weiche die Patrioten aussinander trieb 
Eine ziemlich unfichete Amneſtie bewgg die vo bien R 
Reperüßeet der befiegten Parthei, ſich nach Belgien und Frantı 
seid) zuruͤckzuzichen. BERGER —— 


So fanden denn die Gramgofen, bei -ihtem Einfalg , ſche 
eine Partbei, die, fie aufnahm und ehähee: Aber micht 
lange, fo treunte ſich die. Barthei der Baktipten, die durch dem 
"Einbruch der Frauzoſen day Dbernewicht Über vie Statthalte 
rischen gewonnen hatte, von. dem fremden Intereſſe und de 
bolländiiche Nationalsbarafter nahm feine, Nichte wieder eim, 
Unterödrüdft, weil es zu ſchwach war, aber mit apfen 
und mt u 

Ehre die fünf Sabre durch, in welche 1 


































MRS" 
Buonaparte organifiete, desgrganifitte und restyanifirze 
olland, sur den Sterapel, feiner Nationalität verwiſc en zu | 
nen. Als er anfing, Konigreiche ohne Unabhähnigteit 
ſchaffen, fegte ex einen feiner Brüder auf den Thron Holands 
aber es gelang diefem nicht, die Theorie des Krontnt ilexg 
in Ausübung zu bringen. Endlidy, nach langen Keibuugen 
ward Holland dem großen Kaiſerthume einverleibt, ma 
aber demungeachtet nie franzoͤſiſch. Ä 


Ham - . ber 
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Brief an Herr Claufelde Gouffergueg, dberdie 


paniſche Juquiſition. Parie m f. m. 
Der Herr Ritter Glaufel de Couſſergues, feit 1814’Mite 
. glied des Kafationshofes und der Deputirtenfammer, bar in 
einer Brochure, unter vielen andern fonderbaren Beh 
1, folgendes ausgelocechen: Alte vie Spa 








— 
m die Geſchichte feines Vaterlandes erworber 
Schrift des Herrn Clauſel de Couſſergues, ledig 
dis in ihre ausgeſprochenen ſchwachſtunigen Meinun 
derlegen. WR / 


Die Schrift des Herrn Llorente enthaͤlt 
— — — NEN 
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auf die neuſte politiſhe Literatut. edrxx 


Die Fragen, die bier in Betracht kommen, ſiind: 9 
Kick die Snauiition no)? 2) Hat fich ihre Organijation vers 
undert? 3) Was für Rechte uud Privilegien — | 
antworten: ſie egiflivt, in voler Jugend und Kraft, ihre Ge⸗ 
feige, ihre Formen, ibr Geiſt ind immer ‚diefelben. Man wende 
nicht ein, daß das Trihunal das gemäßigtiie fey, weik 
die Scheiterhaufen der Inquiſttion weniger Schlachtopfer uns 
ter. Catls Ill. und Garls IV. Regierung verjehrt haben. Di 
: 


JORsEn! y, um dadurch den Sranzofiishen und Englifhen Co 
u 


/ 


gte iron genug dem Köuig Karl IV, ein — nter⸗ 
er 


ale En eng — 
en. Er fabte auch zuerſt den Gedanke 
— und fehlen Dem Kailde Von, MTU CORE RR 
t 


MER. 


ri 5 T, Rackblice a . 


eichlöffen und den Eintritt eines Ketzers in die füartifchen gen 
Ionien von Umerifa beninttigt. a ee Rp 
— — habe das Studium der Raturwiſſenſchaften ‚befördert, 
welches der Neinheit des Glaubens ſcaden fonne.” 
„Er babe die Telegranhen in Spanien eingeführt, welchen 
eine & aͤhrliche und. verdachtige PRENICHNG {ey.”” A — 
er undebachte Miniter fiel in bie ihm gelegte Schlinge, _ 
n einem ungelunden Kerker der Citgdelle von Bamvelona 
brachte er-mebrere Jabrezu, und verlich ihn, um in ein ſtren⸗ 


ges Etil zu wandern, — 
Der Brif des Herrn Lloxrente giebt viele —— 
a von dem geheimen MWerfahren der Inquiſition: wie tane 
hend die fo gerübmte Gunſt iſt, von einem Advofaten ver⸗ 
tbeidigt zu merden; vote leicht die Angeber den Ramen Dee. 
Religion mißhrauchen fünn-n. um Brivameindichaften zu gen⸗ 
en“ wie ſo ganzlich diefed Tribunal’der Buße, sum Troft der 
räubigen. gefiftet, zum Werkzeuge religiofer Jutoleranz ges 
worden iſt. VAN 73 = Me 
Alle Jahre in den Faften, macht. die Inquiſition bekannt 
daß FJedermann gehalten ſey, Alles anzuzeigen, was er geſehn 
oder gebött gegen die Lehre der Kirhe und gegen Das 
freie Verfahren des heiligen Gerichte. >» Wer ih 
dein weigert, it erfommunisire; kein Senlter 
Chriften das Sakrament reichen, bis er ıbm nicht berbeuenr, 
daß er nichts wife,” mas dem beiligen Gericht augezeigt w 
den mie, "Die Furcht vor ewiger Verdammung serreißt 
heiligen. Bande der Natur. Mütter,’ Tochter, @efchm 
Gatten, Geliebte ſelbſt bat man vor der Inquiſition 
fonen anklagen ſehn, die ihnen die liebſten waͤren. 
Herr kloxente verſpricht die einzelnen Beweiſe fürı 
uefagen in feiner Eritifhen Geſchichte der ſpa 
nanifitton noch zu befräftigen. Jetzt bietet er m 
Meiultar jeiner Ynterfuchungen der Hfentlihen Neu 












nämlich die Zadl der Schlachtopfer. 
Seit. 1481 bis 17885 | —9 
Verbrannt in Perſonn. ea > 34,38 
FWerbrannt im. Bilde (in eig) „0 0 a 
Eingekerkert und meiſt ihrer Güter beraubt “U. 294, 
| | ua als 
"ug dem Mercure de Fra nce, No, 17. PR: 
Hm 13 April, diefes Jahres, hielt die Königliche 


ſchaft bes Ackerbaues (ociete d’agriculture) eine: e 
— 
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auf: die neuſte politifche Eiteratun. erxvui 


gang, Dort erhielt, Herr Feſſart, Landwirth auf der Pächter 
ki de 


la —— zu Verſailles ‚ein goldene Medaille 7 
Belohnung, weil es im Fahre 34 undert und drei und Dre 
Fig Worgen Laudes mir Erdtofeln bebauet hatte. Der‘ Hert 


‚ von Neufchateau machte auf die Wichtigkeit dieſes Werdienties 


aufmetffam, Welcher Triumph,” fagte er, „würde dieie Sie 

ung fur unfren berühmten Parmentler ſeyn, wenn er noch 
febte, und Zeuge von, dem, glücklichen Fortbaue feiner gelichten 
Pflanze ſeyn Fonnee, diefer Bflanze, an deren Namen cr den 
feınigen angefstsit dat, Vor funß Jahren fand mau kaum 
auf allen — von Baris zufammen zehn Scheffel Erdtof⸗ 
felu; heutiges Tages find alle Buden damıt angefült, ja, ei 


etmitger Landwirth, der in diefer merkwürdigen Sitzung ges 


genwaͤrtig iſt, liefert ihrer mehr als Hundert taufend Decalie 
sed.” Wie viel nach unſrem Maabert 


‚Journ al des Debats, vom 11. Juniug 817 
Aufſat von Chataubriand. 
Die lehten Begebenheiten in Braſilien haben, wenn ſſie 


auch im den erſten Bexichten etwas uͤdertrieben waren, die Auf⸗ 
merkſamteit aller Menſchen rege gemacht, welche aug der Ges 


genwart die Zukunft vorherfagen, ‚Wie lie die ſjetzige Zeit aus 
der Bergangenbrut weillagten. — — — 
Man glaure ja nicht, daß die Revolution zu Fernambuk 
eine für ſich beſteht ude Rene fey; sie entſtand aus eine 
Berfertung don inrundfaßen und Folgerungen, welche die je» 
Bige Ocdnung der Dinge mit fich bringt. 
Es wird würlich ſeyn, den jetzigen Zuſtand der Dinge naͤ⸗ 
ber zu betrochten, man muß Roc willen, woher man fommt 
und wohin man will, 
Jede Revolution bat unvermeidliche Folgen, wichtig oder 


. minder wichtig, glüflih oder minder glüdfıch, traurig oder 


minder traurig, je nachdem ein Volf mehr oder weniger mach⸗ 
819, mehr oder weniger gebildet if, mebt oder weniger auf die 
andern Boliez einmwirtt, mehr oder weniger durch feine geogra— 
phifche Sage mir ihnen in Beruͤhrung foınmt. 


erhielt Großbritanien: die Religion, die Droral und die wahre 
eibeit bemahrte England vor unferem Atheismus, unferem 
enverderbniß, unferer eingebildeten Freibeit; die fransöfls 


äße i | al blieb Sonden 
na Ba 


N 


Revolution ift geblieben, cilen wir, fie ibrem Meißer 
gie Sicherheit iorgen, fab jedoch die Reichen der Kr 


e gr untedentende Umſtaͤnde fie nicht von der Uebt 


\ - 


vu ER Rücblide . - 


Der Gontinent von Euroya war nicht fo gluͤcklich; * 


pfte gar unſre Revolution, wurde aber. geſchlagen. 
jergie Bus ——— Krautreichg wandte ſich n 







F anderh Richtung und ward eine erobernde Macdıt.. Wu 
aparte fürchtete den Unglauben, die Freiheit, die 


ich 
ad 


der Ichteriz 


Eineichtuns 





weiſen Sreibeit ewig und unveränderiih find, wurden 
auch in einer voruͤbergehenden Tyrannei erhalten haben. 
Der Geiſt der Maͤßigung fehlte Buonapa:sten, So verlor 
ae wieder, was er gewirkt hatte. Mit ihm beſtegt waren 
nicht mehr die Gefährten feiner Siege, nur die Beguüͤnſti 
feinee Ruhms; dafür find wir geſtraft worden, — 
Die Großinuth der Verbuͤndeten bewies ſich an ung 
zeich ſeuftte nach feinem — Europa verlieh ung Daß. 
glichſte Gut, ſchaffte jedoch auch dadurch ſich den gi 
ugen; die Kürften zeigten ihre Rechte, und heiligsen 
| tundfäß der Kegıtimität. * 
Dies iſt jedoch nicht genug; erhaltende Maa regeln 
etroffen, das noch zurüdgeblisbene Boͤſe muß gekannt 
Kama entiichenden vorgebeugt werden. —— 
. Der Aſurpator hatte noch nicht geendet, als ſein J 
t war; waͤhrend der hundert Tage rief er die Re 
Ihe alte Gefaͤhrtin, wieder zur Hulfe aufs nach dem. 
tde er fie wieder umterjocht Haben, Buonayatte Hob, 





























enden. ; ———— 
Europa iſt von Kriegslaſten *9 darf — 


it der wir daſſelbe e wieder erſcheinen. 
Mögen die Regierungen ihre politiſche Lage erken 


angen abhalten; möge es unrer ung weder Ultras, noch ver— 
ſchiedene miniſterielle Parteien geben, ſondern nur engverbir 
dene Fransoien, wenn vom König und Vaterland DIeMede 


Jett iſt nur ein Umſtand wichtig: der Kanıpf ? 8 Um lass 


> mit der Religion und des republifanifchen Beif 


ifehen. a DIES 
"Die isteigibfen und seyußktanifcen. Idein ib ka 


5 


| 


| 


| 


0 auf Bieneufte politifche Eitekatur. chuzıi 


vn Kampfe überwiegend, meil fe neuer und der angreifende 
Theil find. — Enz 
: Ihre Hauptſtuͤtze it Amerika. Jeder Tune Mann 
gittdrn dei dem Mufstande Braſtlieng und der fahifchen Kolb— 
nieen. ine Hälfte der a im republikaniſchen = 
wande ſteht der andern im monatchifchen gegenüber, Glau 
euch nicht geſichert Durch die Groͤße des Meeres, daB beide 
Hälften trennt, uUnglück und Leidenſchaften Rienen Ichneller. als 
Schiffe, Europa landete an den Küften Amerikas; eg. vertilgte 
Die Fuͤrſten der Neuen Welt, Moden ſich die Fuͤrſien der alt 
Melt fürchten, wenn jemals Amerlta mit dem Schwerdt in de 
einen Hand, die echte der Menſchen in der andern, in 

ropa Iahdete. u N 

„Aber Mexiko, Peru, Brafilien find ja fo frei tig Morde 

amerika, ſie werden Richt mehr durch tyranniſche Und veraltete. 
Geſetze regiert.” 2 1; 


Bei weitem nicht ale Geſetze jener großen Kölonten wa« 


ren thranniſch und was die Geſehe andetrifft, fo find die alten 
faſt inmmer Die deflen. .  , _,. | KR 
Bon hundert Revglutionen bei den alten Volkern end 
neun und neunzig niit Despotiemus, Me 3 
„Aber eine Rerolution in Braſilien wird dem Handel 
Dorthril bringen?” Mahrlih, dann fonnen wir nnd we 











‘Des geſtoſſenen Blutes troften,. Die Welt mag umgekehrt w 
den wenn nur Kaufleute ſich bereichern, gebt alles gut. Wie 
rollen nach Fernamonk Schuhe und Stiefeln führen, und. tothe 
Müpen dafür eintauſchen, die Gefellfchaft Fann bei dem | 
fel nur gewinnen, J | ke ' 
Ich denke oft datüber nach, ob die alte Welt einer Mayo 
fution vorbeugen kaͤnn ddr nicht. Die Umſtürzung aller Mes 
ligion, — mit Berforung der Geſehe und Sitten hat 
Kar allen Woltern eine Umkehrung der politifchen Drdnung der 
ae zur Folge gthabt. Als der Volytheismus geflürze * 
de das roͤmiſche Reich, das heißt, die Welt, gerflörk, Er 
Die chriſtliche Religion, welcher Bott eine emige 17: 
verheißt,, wird zu Nationen geben, wo fie noch unbekannt ul, 
droht aber, Europa zu verlaifen. Mit der Schwächung. 
chriſtlichen Glaubens begaun die Ummälzung Frankreichs, Di 
elche fo viele Regierungen bedroht werden. * 
Ich alaube au allgemeine politiſche Veraͤuderungen, bir 
jedoch uͤderzeugt, daß man mit Klughrit und Vorſicht dem ik 
nr Pk faun, melde ein ploͤtzlicher Umſturz veranla 
würde. tt 
Durch Klugheit kann man mac und nach ang Fick foms 
men; man erholt fih mit Ruhe, menn man langfaın hinab⸗ 
ſteigt, man bricht den Hals * man binablürg, 7. 9° 
Man haͤlt fich aber nicht an einem jaͤhen Abhange, 
gegnen viele. Der Schwache allerdings nicht, * 


I aber. 
räftige, Der Harfe Mann nahe fich den Selfen at 





\ f ‘ ü - 5 % 
; . L, Eu Br : 


BR and. 3 fm Kräfte, dann. zeigt er den — blnab ind, 


„Bor — 3 — — man: ir 
fers N iſt rebudlitaniſch, bie Sitten, 
* ar kann Re rg 
. Einn_baben, * bie rep —E jeden fehlen, wenn, 
man BERN; Spiele, Shyaufbiete, nit einem Worte, alle 
die: Bergnügungen Habt, weldye Mh Voͤllern eine 
lange 286 ation gewährt. 
Ans dieſem Geiſſe der nabhan tet, "Aus bet Sitten, 
ne. mn ſchmiegen, beſteht Der Geist unfers Jahre. 


konnte man in unſrer Revolution von bet jügello eich. 


Ausgelaſſenheit zur tiefitem Knechtſchaft üFergeben ‚. je nachdem’ 
ER er —* * Sitten in dem Kampfe Überwiegend 
en. . | 


ie Monarchen moͤgen beittetfen: 
— ——— iſt gt ieh fie, die Sitten dei 
rhundcers find. fiir fe. Died Gegengewicht, meife u 
BE kann den Thronen ein uebergewicht geben. 

„mit Klugheit muß man den Geiſft des Jahrhunderts seh 


“ein Heitier, ° —— kann alles verderben. Wenn 
egen nie: tten niche revublikaniſch fenn kann, wird 
doch darnach ——— ſtreben; dieſes Streben „tan, 
Aug Otbares Ungluck hervorbringein. 
| ur geh Wegen, wie verſchieden fie Auch Änd); hann malt. 
an evolution berbeifübten: 
Beni man zuwen geht umd dem Geifte des Jabrhun 


1 entgegenſtrebt. n Uebel kommt man © Seel 
€ £ 
KH * man def Virkın ie Ppolitiiche Freiheit sicht 
(je fie fordert. 
Der zweite Weg zur Revbblutlon ik, wenn mal He 
und den Geiſt des Jahırbunderts m; cht in etwas sügelt, 
Man muß daher die Samen benünfigen, gegen Die 
fchch aber vorſichtig ſeyn. Man bewillige der Vernunft, 
ung, dein Geiſte beo:Fabrhunderts fs viel man Muß, 
aber'niemufs weiche man von den Grundiäßen der Moral nud 
geisn, die vorziglich ın den Veamten — ſeyn muͤſſ Ion; 
ichet der Zeit, wenn die uftübermindliche Mothwendi igteit e®- 
tdert; außerdem muß Die höchite Gebechtigkrit heerichen, nich 
„welche Schaffote errichten, — die ge ana Getech⸗ 
** wilche, den Guten dem Boͤſen, den treuen Unters 
"bass dem. Verrärher, den Eidbruͤchigen dem Gewiſſendaften 


votzieht. 
Auf dieſe Art kann Eutopa conſtitutionell werden, obne 
ger e oder republikaniſche Formen zu erhalten, -die beide, 
taate utzutraͤglich find, Die erſtere widerſpricht Den, 
Geifte, die andere den Sitten unſers Jahrhunderts. Sof füns _ 
= je Moharchieen mit einer Charta MN wein man de⸗ 
etdahtung in treue Haͤnde legt. es 


— > = ? — 


— FEST Er Rn. 
“auf die neue politifche Literatür. ' comxzı 


— England hat eben eine gute, umd fchädlihe Einrichtung 
etroffen. U EEWE N — 

s Das Parlament hat die Wahl-Bill verworfen, und das | 

"durch den revudkttaniichen Geiſt des. Zeitalters befimpft; aber h 

auch die Bill der Kathoͤliken und dadurch den Sitten des aber 

bunderts widerirebt, weine Toleranz ‚predigen. . ———— 

Hm. die Monarchieen aufrecht zu erhalten, muͤſſen die Kös 

nige wirklich Konige ſeyn wollen; fie müſſen auf ihre Macht 
vertrauen, wenn. D’e Uüterthanen darauf bauen folen; Selbſt⸗ 


vertrauen allein rettet. .- - ER: 
.. Wielleiche entgeanet man: „die fremden Herrſcher bekuͤm⸗ 
mern ſich wiltig um die, Revolutionatie ihres Landes, lie baden 

* güchtige Armeen und werden durch dieſe die Empörer bes 

a — IE ’ | — 

Auch Ludwig XVI. hatte, 1789 gute Soldaten. 
indre erwiedern: „Europa fücchtet die, Jakobiner Frank⸗ 
rreichs nicht mehr. Bei der, geringſten Bewegung find die Al- 
liirten nacht Tagen in Varis.“ a en 
Rußland, Vreußen, Defterreih, Spanien baden das, Joch 

des Despoten kraͤſtig adgeſchuͤttelt, und willen aus eigenet Er- 
fahrung, daß inan eine große Nation nur auf kurze Zeit ihrer 
Nnabbanäldteit. beraudt. VBereint mit den Ebrenmännern 
Be ask und mäfen die Alliirten gegen Frankreichs 

F —n en ee a 

>, Frankecich braucht nie etwas gu fürchten, wenn ed nur . 
feine Hutfequellen zu benugen weiß und feine Beitlesfräfte 
wirtee | RT ee 
Frantreich iſt ein einiges Band! Glaubt ihr, es fen ger 
fchlagen? Bei Einem Rufe wird es ermachen; cinige Regen— 
. tropfen werden Schaͤhe emporkommen laſſen, ein Kanonenfhuß 
‚wird es mit Soldaten bededen. 
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